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erſcheinet jetzt, der dritte Theil, mei: 

nes Verſuchs, in richtiger Be⸗ 
ſtimmung, der gleichbedeutenden 
— Wooͤrter, unſerer Sprache, wel- 
cher vielleicht auch der letzte ſeyn wird. Ich weiß 
zwar ganz wol, daß ich noch nicht alle gleichbe— 
deutende Woͤrter, in dieſen dreien Theilen ange- 
führer Habe; Allein die mehreſten und gewoͤhnlich⸗ 
fien, werden doc) wol darin zu finden feyn. 


Da ich in diefer Arbeit, bisher bloß einen Ver⸗ 
fuch gemacht habe, und felber einfehe, daß fienoch 
bin und wieder, einer Verbeſſerung nöthig hat, fo 
babe ich mir leicht vorftellen fönnen, daß Kenner 
unferer Sprache, in manchen Stücken, etwas da= 
bei zu erinneren finden würden, und mir jo gleich 
porgenommen , ſolche Erinnerungen, nad) aller 
Möglichkeit zu nugen. | 


Ich erkenne mid) daher, den Herren Ver⸗ 
faſſern, der allgemeinen deutſchen Bibliothek, 
a welche 


IV | DVorrede. 


welche den —* Theil meines Verſuchs, dem 
Publico bekannt gemacht, und fo wol meine Ar— 
beit, ihres Beifalls gemwürdiget, ald auch mich ers 
muntert haben, in derfelben fortzufahren, und fie 
immer vollftändiger zu machen, Allg. D.Bibl. 
15. B. 2. St. 367. ©. n. ff. zum höchiten ver- 
bunden, für die Anmerkungen, mit welchen fie ih» 
ve Recenſion, haben begleiten wollen, indem ich 
dadurch Gelegenheit bekommen, in manchen Stuͤ⸗ 
cken weiter nachzudenken, und mich entweder in 
meiner Meinungzu beneftigen, oder auch eind und 
das andere zu verbeſſern. | 


Wie ich nun diefe Erinnerungen, mit der ver- 
- Bindlichften Dankbarkeit annehme, und diejenigen, 
welche ihre Nichtigkeit Haben, fo viel möglich ift, 
nugen werde, fo hoffe auch , fie werden es mir 
nicht übel auslegen, wenn ich gegen die anderen, 
welche mir nicht fo richtig zu ſeyn feheinen, meine 
Meinung vertheidige, und die Einwendungen, 
welche ich dagegen zu machen habe, den gelehrren 
‚Kennern unferer Sprache, zur Prüfung und > 
vrtheilung , vor Augen lege, 


Ich will zu dem Ende die —— u 
nes Herrn Recenforg hieher ſetzen, und meine 
Antwort beifügen. 


Die erfte Anmerkung meines Herrn Recen- 
ford, betrifft die Wörter glücklich und gluͤckſee⸗ 
lig, wovon ich gefagt habe : „Was durch einen 
„zufall gut ausjchläget, nennet man — | 
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„Was an ſich, und feiner Natur nach, unferen 
Wohlſtand befördert, ift gluͤckſeelig., 


Hiebei erinnert der Herr Recenfor. 


1. Anmerfung des Herrn Recen- 
ſors. 


„Diefer Unterſchied wird in vielen Fallen zu- 
„treffen, aber nicht in. allen. Man fagt z. E. .ein 
gluͤckliches Narurell, ein glückliches Tempera⸗ 
„ment , eine gluͤckliche Anlage, u. ſ. f. 


Antwort, 


Diefe Erempel , find meiner Meinung gar 
nicht zumider; Denn mich duͤnkt, man fage eben 
deswegen, ein glückliches Naturell, ein gluͤckli⸗ 
(bes Temperament, weil man ed gewiſſer Maa- 
ben, einem guten Zufalle, oder guten Schiekfale 
zuichreißt , Daß jemand cin folches Naturell, oder 
Temperament befommen hat, 


Unterdeſſen gibt mir diefe Anmerfung Gele: 
genheit, die Bedeutung des Wortes glücklich, 
alſo zu beftimmen: Was durch einen Zufall, gut. 
ausichläget, oder von dem Gluͤcke, und einem be: 
fonderen Schiekfale herruͤhret, nennet man glück: 
lich. Was an fidh und feiner Natur nach, un⸗ 
feren Wohlſtand befördert, it glückfeelig. Biel 
leicht erfläre ich mich, auf folche Weiſe deutlicher. 


a3 2. An⸗ 


vo Vorrede. 
2. Anmerk. des Herrn Recenſ. 


„Zuweilen haͤtte der Verfaſſer, noch den poe⸗ 
„tiſchen Gebrauch, einiger Woͤrter bemerken koͤn⸗ 
„nen, und den ſehr oft vorkommenden Fall, da 
„der Dichter, die erlaubte Freiheit hat, einen ſonſt 
„richtigen, und bekannten Unterſchied der Wdr- 
„ter, ſo genau nicht zunehmen, und eins fuͤr das 
„andere zu brauchen. Z. E. bei den ©. 23. erlaͤu⸗ 
„terten Wörtern Lohnen und belohnen.,, 


ne Antwort. 


Dieſe Anmerkung, kann ich mir deswegen 
nicht zu Nutze machen, weil ſie mit meiner Ab— 
ſicht nicht überein kommt, Ich bemuͤhe mich nur, 
den eigentlichen Verſtand der Wörter zu beſtim⸗ 
men, und es waͤre noch erft auszumachen, ob ein 
Dichter wirklich die Freiheit Habe, die eigentliche 
Bedeutung eines Worts zu ändern. Zum te: 
nigften iſt es gewiß, daß er fo gar Fleinere Freihei- 
ten, welche bloß die Wegwerfung eines Buchſta⸗ 
. ben, oder einen harten Keim betreffen, fo wenig 

als möglid) gebrauchen muͤſſe. 


3. Anmerf. des Herrn Recenf. 


„Das Wort Leine, als eine Zeugleine, eine 
Pferdeleine, leitet der Verfaſſer, von Lein ab, 
„daR es fo viel, als eine leinene Schnur bedeute. 
Uns fcheinet es eher, von Linie herzukommen, 
„Oder vielmehr aus Diefem Worte gemacht zu ſeyn. 


Ant⸗ 
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Antwort. 


Hiebei fehe ich gar nicht ab, warum man die⸗ 
fem Worte, einen lateinifchen Urfprung geben foll- 
te, da es fo natuͤrlich, von dem deutfchen Leim, 
Fann hergeleitet werden. Dad Frauenzimmer, 
und die Kurfcher , oder die Fifcher, (denn man 
bat auch Fifcherleinen) welche zum erſten derglei- 
chen gebraucht haben, haben fich gewiß wenig um 
Linien befiimmert, und es war ihnen nichts na⸗ 
türlicher , ald die Benennung der Sache, von 
demjenigen herzunehmen, woraus fie verfertiget 
wurde nehmlich vom Lein. Frifch beftättiget 
diefes im Wörterbuche, da er fagt : „Leine, 
„eommt ber, von Lein, weil die Schnüre oder 
„dünne Seile, erftlich von Flachs Fäden gemacht 
„wurden, hernach ift e8 auch von denen, fo aus 
„Werg und Hanf gemacht find, gebraucht wor⸗ 
„den., Und Wachter betrachtet ebenfalls das 
Wort Leine, als ein abflammendes von Lein. 
Er überfeget e8 funiculus ex ftupa. 


4. Anmerf, des Herren Recenſ. 


„Bei dem Worte ſtrafen, hätte noch koͤnnen 
„angeführet werden, daß es zumeilen auch fo viel 
„heiße, als vermahnen, und mit. Ernſte be: 
„iehren. So wird z. E. in der H. ©. vom hei 
—— geſagt: Er wird die Welt ſtrafen, 
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vum Dorrede. 
Antwort. 
: Eigentlich gehöret zwar diefe Bedeutung nicht 
hieher, fondern fie ift. in dem Woͤrterbuche zu ſu⸗ 


- chen, unterdeffen will ich diefe Erinnerung nicht- 
ganz verwerfen, fondern fie bei Gelegenheit nugen, 


5. Anmerf. des Herrn Recenſ. 
„Das Wort faubern, wird wol nicht immer, 
„bloß von der Hinwegnehmung, grober oder (had. 
„licher Unreinigkeiten gebraucht. Es ſcheinet abe 
| „haupt, fi viel zu feyn, al8 poliven.„ 


Antwort. 


Wachter leitet dieſes Wort, von dem Celti⸗ 
fehen law her, welches Wafler bedeutete, und 
meiner e8 habe eine. befondere Abficht, auf ein 
Waſchen und Scheuren. Wir brauchen es aber 
gemeiniglich , überhaupt, von dem Scheuren, 
Abfragen, und-foldyen Arbeiten, wodurd) Die aus⸗ 
-wendigen und gröberen Unreinigfeiten weggenont: 
_ men werden, wovon ich die Erempel angeführet 
babe: Das Eifen vom Rofte ſaͤubern. Die Baͤu⸗ 
me vom Moog fäubern: 


Das ausländifhe Wort poliren Hingegen, 
pflegen wir in den meiften Fällen, durch fchleifen, 
zu. geben, Man fagt: Den Marmor fchleifen: 
Einen Demant fchleifen, fuͤr poliren. Imglei⸗ 
chen ein gefchliffener Stahl, fürpglierter Stahl, 
u. 1 w. RIM ich zu einem ——— Ing 

te: 
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te: Dieſer Stein, oder dieſer Marmor, muß ge⸗ 
ſaͤubert werden, ſo wuͤrde er gewiß verſtehen, daß 
aͤuherliche groͤbere Unreinigkeiten, daran find, wel: 
che durch Scheuren oder Abkratzen, ſollen wegge⸗ 
nommen werden, damit man ſehen koͤnne ob der 
Stein auch fein genug, und des Schneidens werth 
ſey, oder was er fuͤr eine Farbe habe. Wenn ich 
hingegen zu ihm ſage: Dieſes Stuͤck, oder dieſe 
Platte Marmor, ſoll geſchliffen werden, ſo ver⸗ 
ſtehet er gewiß, daß er es poliren ſoll. 

Unterdeſſen da die Wegnehmung der groͤberen 
Unreinigkeiten, einer Sache gemeiniglich, wieder 
ein gutes Anſehen gibt, fo braucht man das adje- 
etivum fauber auch bisweilen von folchen Din- 
gen, welche ein fchönes Anfehen haben, So fagt 
man eine ſaubere Arbeit: Eine faubere Dofe; 
Aber das verbum faubern, wird nicht in der Ber 
deutung genommen, Wenn ich fage: Die Dofe 
it gefdubert, fo wird wol ein jeder verftehen, daß 
fie vorher ſchmutzig und voll Unreinigkeit geweſen 
fen, wovon fie nun, durch fiheuren und Abfra- 
Gen derfelben , gereiniget worden, 


6. Anmerk. des Herrn Necenf. 


„Das Wort Orte,. ald die mehrere Zahl von 
„Drt, möchten wir nicht gern annehmen , fondern 
„lieber fagen, daß Orten, denn bloß mit diefer En: 
„dung fommt es vor, adverbialiter gebraucht wer: 
„de. Z.E, aller Orten welches auch richtiger ift, 
„als an allen Orten ,, 
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x. Dorrede; 
| Antwort 


Es kommt in der Sprache garnicht darauf an, 
ob man etwas annehmen möchte, fondern ob es 
angenommen iſt, und wirklich gebraucht wird, 
Man findet aber, die mehrere Zahl Orte, fo gar 
in ver Bibel, in folcher Verbindung, wo fie gewiß, 
nicht adverbialiter ftehet. 3.8. 2. B. Mof, 26. 

v. 10. Und follt an jeglichem Teppich, funfzig 
Schleuflein machen, an ihren Orten. Hier zei- 
get das Pronomen ihren, ganz deutlich, daß Or: 
‚ten wirklich die mehrere Zahl fey, und nicht bloß 
adverbialiter ſtehe. Imgleichem. 1. B. Sam. 5. 
v.6, Die Hand des Herrn , ſchlug Asdod und 
ihre Grenzen, an heimlichen Orten. Und Heſek. 
15.0.4. Daß feine beide Orte das Feuer ver- 
zehre. 2 B. Mof. 25. 0,26. An die vier Orte. 
Hier komt es auch ohne die Endung en, vor, und 
es ift ganz gewöhnlich daß man fagt: Man findet 
dergleichen, bei dieſem Schriftfteller , an verſchie- 
denen Orten, Es find mehrere Orte, wo er die: 
fes behauptet, und vergl. | 


7. Anmerk. des Herrn Ren], 


„Sp fiheinet uns auch, ©, sg. Lichte, nicht 
„ſo wol der Pluralis als vielmehr nur das Wort 
„Licht im Singular, mit dem angchengten € zu 
FIſeyn, welches beffer wegbleibt. So fagt man: - 
„Ein Pfund Wache, ein Pfund Wolle, uff. - 


78 Ant⸗ 
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Antwort. 


Daß Lichte, nicht der Singular, mit dem 
angebengten e, fondern wirklic) die mehrere Zahl, 
von Licht fen, zum wenigiten von einigen fo ge 
braucht werde, habe ich nicht nur aus Gottſcheds 
Gramartif bewiefen, welcher dieſes Wort unter 
diejenigen ſetzet, die im Plurali, ein bloßes e an⸗ 
nehmen, fondern e8 erhellet auch, aus den ange: 
führten Redensarten, welche fo oft gehöret wer: 
den: Diefer Lichtzieher Hat befiere Lichte, als je 
ner: Es gehen fechs , oder acht Lichte auf ein 
Pfund, und dergl, 


Ich glaube nicht, daß jemand von meinen Les 
fern, werde gehöret Haben, daß man dem Worte 
Licht, im Singulari, ein e anhenget, und fagt: 
Ein Lichte, ein Wachslichte, ein Talchlichte; 
Sondern wenn man Lichte, Wachslichte, Taldy- 
fichte jagt, fo verjtehet man allemal mehrere dar: 
unter. 


Wenn ich auch zugeben mollte daß man fagt, 
ein Pfund Lich, wie ein Pfund Wachs, fo würs 
de doch die Meinung des Herrn Recenford, davon 
gar feinen Wortheil Haben. Denn fo wenig wie 
man dem Worte Wachs, im Singular eine ans 
henget, ein Pfund Wachſe, eben fo wenig geichie- 
het es auch im Singular , bei dem Worte Licht, 
Und überdem find Mache und Wolle, Wörter 
welche gar feinen Plural haben, und daher hier 
nicht einmal koͤnnen angeführer werden, > die 

ra⸗ 
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Frage nur davon iſt, ob Lichte der Singular oder 
der Plural ſey. 


8. Anmerk. des Herrn Recenſ. 


„S. 60. waͤre noch anzufuͤhren geweſen, daß 
„Fleck, auch oft ſo viel heiße, als der Ort, wo 
„ſich jemand, oder eine Sache befindet; 3. €, 
„auf einem Flecke figen bleiben.,, 


Antwort. 


Diefe Anmerkung hat ihre Nichtigkeit. Da 
ich die anderen Bedeutungen des Wortes Fleck 
angefuhret habe, fo hätte id) auch diefe noch bei« 
fügen, und anzeigen follen, vaß in ſolchem Ver⸗ 
ftande, die mehrere Zahl, Flecke ey. 3. €. Dis 
find die beiden Flecke, wo die Sachen gelegen ha: 
ben, und dergl, 


9, Anmerk. des Herrn Recenſ. 


Zu den Wörtern, dreiſt, kuͤhn, herzhaft, 
„u. f f. hätte der Verfaſſer, noch das Wort keck 
„iegen, und deſſen Bedeutung beftimmen fünnen, 
„So wie derjenige dreiſt genannt wird, der in 
„feinen Unternehmungen feine Schwierigkeiten 
„ſcheuet, fo heißt derjenige keck, der an diefe Schwie⸗ 
„rigkeiten gar nicht denket, und fich auf jede 
„Unternehmung, ohne Anftand einläffer,,, 


Antwort, 
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Antwort. 


Auch diefe Anmerkung, iſt in fo weit richtig, 
weil ich das Wort keck, anzuführen vergeffen ha- 
be, welches doch ebenfalls hieher gehöret, wie ich 
ſelbſt fchon, in dem Vorbericht zum zweiten Theil, 
bemerket habe; Allein die eigentliche Bedeutung, - 
des Wortes keck, feheinet mir doc), von dem Herrn 
Mecenfor, nicht recht beftimmt, und das was er 
Davon fagt, dem Gebrauch entgegen zu ſeyn. 


Keck, kommt her, von dem alten Worte 
queck, oder quick, welcheslebhaft bedeutet: Da⸗ 
ber Queckſilber, argentum vivum , und Vorftius 
führet in Obferv, inlingua vernac. p. 79. die Re⸗ 
densart an: Des Suntages erquicte er Laza- 
rum, von dem Tode, Man hat cs anfangs, fagt 
Wachter im Gloßar. für ‚lebhaft, ſtark, vermd- 
gend, hernady‘aber, für Eühn gebraucht, weil dies. 
jenigen, welche ihre Stärke und Vermögen fen 
nen, gemeiniglich dadurch kuͤhn gemacht werden. 


Es fcheinet daher, nicht fo wol den Begriff zu 
geben, Daß man an die Schwierigkeiten gar 
nicht denket, wie der Herr Recenſor meinet, fon. 
dern vielmehr den Begriff, einer folchen Dreiftig: 
feit und Kühnheit zu Haben, welche mit einer be⸗ 
fonderen Lebhaftigkeit, und Munterfeit verknuͤ⸗ 
pfer iſt, und wobei man viel, auf feine Kräfte 
trauet. Man braucht ed, fo wol in einem guten, 
als böfen Verſtande: emand keck unter Augen 
treten; keck auf den Feind losgehen: keck ant⸗ 
worten u. |. w. 

Ich 


xiv Vorrede. 

Ich will nur zum Beweis, ein Paar Exem⸗ 
pel aus der Bibel anfuͤhren, da es Doctor Lu⸗ 
ther gebraucht hat, welchem man gewiß eine ge« 
naye Kenntniß unferer Sprache, nicht abfprechen 
kann. 2. B. d. Maccab. 11. v. 9. ftehet. Sie lo: 
Beten alle, den barmherzigen Gott, und wurden 
keck, daß fie ihre Feinde ſchlagen wollten, wenn 
fie gleich die wildeften Thieve wären, und hätten 
eifeıne Mauern vor fih. Hier will das Wort 
keck Feinesweges fagen, daß Maccabaͤus, und 
die mit ihm waren, gar nicht an die Schwierig: 
feiten gedacht, und fich ohne Anftand, in die Un ⸗ 
ternehmung eingelafien hätten. Nein, fie kann 
ten vielmehr die Schwierigkeiten, und überlegten 
fie, darum baten fie mit Seufzen und Thraͤ⸗ 
nen den Heren, Daß er einen gufen Engel 
fenden wolle, der Ifrael hülfe. v. 6. Und da 
fie Gott gelobet hatten, wurden fie keck, das iſt, 
fie empfanden gleichfam ein neues Leben, eine leb⸗ 
hafte Dreiftigfeit und Kühnheit, den Feind anzu⸗ 
greifen, wobei fie fih auf die Huͤlfe Gottes ver: 
fießen, und auf die Stärfe baueten, welche fie von 
Gott zu erlangen hoffeten. | | 

B. d. Weish. 12. v.ı7. Du haft dich er: 
zeiget an denen, Die fich Fed wuſten. Das 
Fann nicht heißen, an denen, welche an die 
Schwierigkeiten gar nicht dachten, und fich 
ohne Anftand , in die Unternehmung einlie- 
fen, fondern es heißt vielmehr, an denen, diefich 
mit einer befonders lebhaften Dreiftigfeit und 
Kuͤhnheit auf ihre Kräfte verließen. | 

ar | 10, An⸗ 
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10, Anmerf, des Herrn Recenſ. 


„S 67. hätte auch das Wort Brauch, fön- 
„nen angeführet werden, welches Billig in unferer 
„Sprache follte beibehalten werden, und mit dem 
„Worte Mode, ungefähr einerlei ausdrücket. ,, 


Antwort. — 


Das Wort Brauch, iſt von Gebrauch gar 
nicht unterſchieden, ſondern kommt damit voͤllig 
uͤberein. Es iſt aber einiger Maaßen veraltet, und 
nicht mehr fo gewoͤhnlich. Man bedienet ſich def- 
ſelben, nur noch in einigen Redensarten, z. E. 
Rach dem alten Brauch, und dergl. wo aber doch 
allemal, Gebrauch dafür ſtehen könnte, 

Die vorgefegte Syllbe, ge, iſt hier, wie in 
verichiedenen anderen. Wörtern, bloß eine redneri- 
fche Verlängerung. So fagt man jego Geruch, 
anftart daß die Alten ofters nur Ruch fagten, wel» 
des auch D. Luther, noch verfchiedentlich in der 
DBibelüberfegung gebraucht hat. 3. E. Hoh. Lied 
Sal. 2. v.13. Die Weinſtoͤcke, haben Augen ge» 
wonnen, und geben ihren Ruch. Hof. 14- v. 7. 
Und fol ſo guten Much geben, wie £ibanon, u, 
a. m. Imgleichen, Genick für Nic, genau für 
nau, gering für ring, u. ſ. w. Oder fie it von 
dem Präterito, des Verbi beibehalten worden, 
mwovon das Wort herkommt ,. wie in Gedicht, 
Gemälde, und vergl. S. Friſch Wörterbuch, 
von der Splbe, ge. . Beide Wachter im Gloßa- 
rio, und Friſch im Woͤrterbuche, nehmen daher 

- Brauch 


av N Doreede 

Brauch und Gebrauch, für einerlei bedeutend 
an. Diefes hätte id) noch anzeigen follen. Das 
Wort Brauch, drücket alſo dasjenige, was das 
franzöfifche Wort Mode bedeutet, auch nicht bef 
fer aus, als Gebrauch. Es iſt einerlei, ob ich 
füge: Er Fleider fich, nach dem alten Brauch, 
oder, nad) dem alten Gebrauch. 


. 17. Anmerf, des Heren Recenſ. 


„S. 69. Bejammern ift nicht Bloß in Anſe⸗ 
„hung des Gegenftandes, in fo fern es eine Bezie- 
„hung, auf ein großes Elend hat, mehr als be; 

„Elagen; Es hat auch eine ſtaͤrkere intenfive Be 
deutung, und bezeichnet, eine heftigere Anke 
„tung ber Betruͤbniß., 


Antwort. 


"Gegen dieſe Anmerkung; Babe ich nichts ein- 
jumenden, und nehme fie mit Dankbarkeit an, 
Es ift wahr, bejammern, zeiget eine heftigere, 
7 zugleich wehmuͤthigere Aeußerung der Betrüb- 
niß an. 


12, Anmerk. des Herrn Recenſ. 


„S. 70. Das Wort Religion, wird auch 
„bon den Sefinnungen, in Abficht, auf die gött- 
„lichen und menfchlichen Pflichten, und vie 
„Beobachtung des Gottesdienſtes gebraucht: 2. 
„E. Ein Mann der viel Religion hat.,, 


Ant: 
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Antwort. : ."° 
Ich muß bekennen, daß ich nicht deutlich ges 
mug einfehe, was der Herr Necenfor, hier, durch 
aörtliche und menfchliche Pflichten. verfieher. 
Sollten es die Pflichten gegen Gott, und die Men. 
ſchen feyn, fo würde diefer Ausdruck, fehr undeut- 
ih, und dem Gebrauch zurider fepn. So we 
nig man fönigliche Pflichten, diejenigen nennen 
kann, welche der Unterthan, gegen feinen König 
zu beobachten hat; Eben fo wenig fann man götts 
liche Pflichten, diejenigen nennen, welche der 
Menfch, gegen Gott zu beobachten fchuldig ift. 
Ich betrachte Hier, das Wort Religion, nur 
in fo weit, tie es mit Gottesdienft uber einkommt, 
und das Aeußerliche angehet, da es, wie ich mich 
ausdruͤcklich erklaͤret habe, eine gewiſſe Art und 
Weiſe bedeutet, nach welcher man ſein Verhalten 
einrichtet, um Gott gefällig zu ſeyn, und in die·⸗· 
fer Abſicht, duͤnkt mich, habe ich gar nicht nöthig 
gehabt, die von dem Herrn Recenſor — 
Bedeutung zu bemerken. 


13. Anmerf. des Herrn Recenſ. 
„Zröftung bezeichnet auch, die Handlung 


” 
Antwort, 

Es wäre überflüßig geweſen, wenn ich dieſes, 
hier haͤtte bemerken wollen, da uͤberhaupt, die ver · 
balia in ung eine Handlung anzeigen, als Verfer⸗ 
tigung, Erbauung, und dergl. 

Stoſchs, III. Th. b 14. An⸗ 
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14. Anmerk. des Herrn Recenſ. 
Mittheilen, wird nicht bloß, von der Ueber⸗ 
„tragung einer Sache, an folche Perfonen gebraucht, 
„die geringer als wir, und einer Sache bendthis 
„get find, deren wir entbehren Föniten ; Es heißt 
„oft nichts weiter, als jemanden an einer Sache 
„und dem Gebrauch derfelben Theil nehmen laſſen, 
„ohne fie ihm deswegen zu ſchenken, als, einem 
„ein Buch, einen Brief u. f. f- zum lefen mittheis 
„len, communiciren. Diefe Bedeutung iſt hier | 


„übergangen.,,' 
Antwort. 


Mich duͤnkt, man. fünne gar nicht von mir 
verlangen, daß ich alle und jede Bedeutungen der 
Woͤrter anführen ſolle. Ich würde nicht gleich- 
bedeutende Wörter unterfcheiden, fondern bei nahe: 

ein Wörterbuch fchreiden müfjen,. wenn ich alle 
Bedeutungen eines Wortes anzeigen follte. Hier 
habe ich das Wort miftheilen, nur in dem Ver⸗ 
ſtande genommen, worin es mit geben, fchen- 
fen, u. f. m. übereinfommt, und die Uebertras 
gung einer Sache, welche. ung zugehöret, an einen 
anderen, zum Hauptbegriff hat. Und darin fchei« 
net mir, der Unterſchied, welchen ich angezeiget 
habe, richtig zu ſeyn; Alſo habe ich gar nicht noͤ⸗ 
thig gehabt , andere Bedeutungen anzuführen, 
Ich hätte fonft auch bemerken müffen, daß geben, 
verfchiedene Bedeutungen habe, daß man fagt: 
Jemanden ein Buch, oder einen Brief zu leſen 
geben 3 Diefer Baum gibt gute Bretter: Es 


wird fich fhon geben, und dergleichen. Wie 
ee auch, 


auch, daß man fagt: Bier ober Mein ſchenten, 
u. ſ w. 

Die verſchiedenen Bedeutungen eines Worts, 
muß man im Woͤrterbuche ſuchen; Mir iſt es ge⸗ 
nug, wenn ich den Unterſchied deffelben, in ders 
jenigen Bedeutung beftimme, wotin es mit den 
dabei geſetzten, uͤberein kommt und einerlei Haupt 
Begriff hat. 

Eben dieſes, muß ich auch auf eine folgende 
Anmerkung anttvorten, welche der Herr Recenfor, 
bei dem Worte Imbrunſt gemacht hat. Ich 
weis ganz wol, daß man fagt: Imbruͤnſtig oder 
mit Imbrunſt lieben; Allein in diefem Verſtande, 
kommt das Wort Imbrunſt nicht mit Andacht 
überein, und zwiſchen dieſen beiden Wörtern ha⸗ 
be ich nur den Unterſchied zeigen wollen. c 


15. Anmerkung, _ 

„8.104. kann man zu den Wörtern‘, einzig 
„und allein, nod) das Wort ua und deſſen 
„Bedeutung hinzufegen,, 

| Antwort. 


Bei einer foldyen Arbeit, tie bie meinige if, 
kann eö fehr leicht gefcheben, daß man bisweilen, 
ein Wort aus: der Acht laͤſſet, und anzuführen 
vergißt, welches billig Hatte bemerfet werden fol« 
ken, weil es ebenfalls, unter denſelben Hauptbes 
geiff gehöret, und ic) habe Davon, auch jchon im 
dem Vorbericht zum ten Zheil, Erwähnung ger 
than. Das Wort einzeln gehöret wirklich hieher, 
und ich kann daher nicht 2 , meinem . 
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Recenſor für feine Erinnerung zu danken,’ indem 
, e mie Gelegenheit gibt, daſſelbe noch beizufũ⸗ 


. Cie Sache ift einzeln, wenn ſ e nicht von 
| — ihrer Gattung begleitet wird. So ſagt 
man: Die Soldaten liefen einzeln auf dem Lande 
herum zu pluͤndern, Daher wurden viele erſchla⸗ 
gen, das iſt, ſie gingen nur immer einer, ohne 
von mehreren begleitet. zu ſeyn. Die Schiffe füns , 
nen nur einzeln, in den Hafen einlaufen, Das iſt, 
fie koͤnnen nur eins nach dem num: und ni 
mehrere zugleich einlaufen, 23. 
Man nennet auch bisweilen, einen: Tiefen 
Menfchen, denjenigen: welcher nicht verheirathet 
ift, ‚im Gegenſatz defien welcher: verheirather iſt, 
und alfo mehrere feiner Gattung bei ſich Hat, oder 
in Gefellfchafft von Frau und Kindern lebet. So 
| ber man: Ein einzeler Menſch, Fann mit diefer 
foldung fertig werden; Aber für den welcher 
Familie Has ift fie zu gering, 


Etwas vereinzeln, heißt die Zahl, — die 
Sammlung gewiſſer Dinge, auf ſolche Weiſe ver. 
ringeren, oder ſie ſo von einander trennen, daß 
eins nach dem anderen weggebracht wird, und 
nicht mehrere von. derfelben Gattung beifammen 
bleiben, 3.€. Die Sammlung ‚' welche diefer 
- Mann von alten Münzen hatte, iſt in der: Auction 
vereinzelt worden, das ift, man hat nicht meh: 
rere beiſammen, ſondern ein Stich nach dem an 
deren verkauft, 


16, An⸗ 


Vorrede. "XXI 


16. Anmerfung. 

»&.142. Imbrunſt, fagt der Verfaffer wird 
„nur vom Gebete gebraucht. Wir glauben der 
„Gebrauch diefes Worts, erſtreckt fich weiter, und 
„ſollte billig immer allgemeiner gemacht werden. 
„So fagt man 5. B. Einen mit vieler Jmbrunft 


ieben.,, 
Antwort. 


Penn ich gefagt habe, Daß das Wort Yın 
brunſt nur von dem Gebete, -gebraucht werde, fo 
dunkt mic), werde ein jeder, welcher den Zuſam⸗ 
menhang lift, gleich fehen koͤnnen, daß ich es nur 
in dem Verftande genommen, worin es mit An 
Dacht überein Fommt, und fih dadund von die- 
fem Worte unterfcheidet , daß es nur von dem 
Gebete gebraucht wird, da hingeger Andacht, 
fih auch auf die Anhörung des göttlichen Wortes 
und andereStuͤcke des Gottesdienſtes beziehen kann. 
Worin es aber billig allgemeiner gemacht wer⸗ 
den follte, als es wirflich ift, hätte der Herr Re— 
cenfor mit einigen Erempeln zeigen follen. Mei: 
nem Erachten nach, iſt es fo allgemein als es ſeyn 
fan. ©. auch die Antwort, auf die 14te An: 
merkun 


g. | 
17. Anmerkung. 

Boͤſe feheinet ung allemal etwas nachtheilis 
ges bei der Abficht einer Handlung, einer Geſin⸗ 
„nung, u.f.f. voraus zu fegen, und eben dadurch 
„ärfer zu fenn als Uebel, melches vornehmlich 
„auf Die Wirkung zu sehen aa So heißt 


„ein 


zu Voarrede. 

„ein uͤbeler Nachbar, deſſen Nähe fuͤr ung aller- 
„ei unangenehme Folgen hat; Ein Höfer- Nach⸗ 
„bar, derjenige, der immer mit der Abficht imges 
„het, dergleichen Folgen zu veranlaflen. — Viel 
„leicht iſt diefer Unterfchied beitimmter , als der 
„von dem Verf, angegebene, daB boͤſe mehr auf 
„die Beſchaffenheit einer Sache, uͤbel mehr auf 
„eine Handlung ginge., 


Antwort. 


Hierin hat der Herr Recenſor volllommen 
Recht; Diefer Unterſchied, iſt in einigen Fällen 
‚beitimmter , wenn nehmlich von folchen Dingen 
Die Rede ift, welche handeln, oder gefinnet feyn 
fönnen; Allein in anderen Fällen, und wenn man 
von ieblofen Dingen redet, bezieher fid) doch das 
Dort böfe, mehr auf die Befchaffenheit der Sa- 
che, und ihre fchadliche Eigenfchafften, : So fagt 
man: Ein böfer Ruf, ein 68 Gefihrei, eine boͤſe 
Seuche 5B.Mof. 7. 2.15: Boͤſe Krankheit, cap. 
28. 0.59. Ein böfer Tag, Prev. Sal.7. v. 15. 
Boͤſe Feigen, Jerem. 24. 2.2. u.f.w. Hier kann 
das Wort Höfe, nicht eine nachthellige Abſi cht 
oder Geſinnung anzeigen. 


18. Anmerkung. er 


8.173. Zwiſt kommt her, von zwei, und 
„bedeutet eine Uneinigkeit, Die unter zweien 
„iſt. Wir möchten e8 lieber von zwei, bloß in 
„der Mückficht herleiten, die der Verfaſſer ſelbſt, 
„auf der folgenden Seite, aber nur von einem ein⸗ 
„zelen. Falle angibt, fo fern nehmlich, dem 

an⸗ 
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„Mangel eines guten Verſtaͤndniſſes, allemal 
„zweierlei Partheien, zweierlei Meinungen find, 
„Eben diefe Ableitung, vertragen dann auch die 
„Wörter, Zwietracht und Zwieſpalt. Hinge 
„gen iſt jene zu eingefchranft , und hat zu viele 
„Beifpiele wider fich, wo fich der Nebenbegriff, 
„von zwo Perfonen gar nicht-denfen läßt.,, 


Antwort, 

Hier, glaube ich, Hat mich der Herr Recen⸗ 
for, nicht recht verftanden. Wenn ich ſage: Zwiſt 
kommt her von zwei, und bedeufer eine Lin: 
einigfeit, Die unter zweien ift, fo verftche ich 
es, nicht bloß von Perfonen, fondern auch von 
Partheien und Meinungen, und was ich auf der 
folgenden Seite gefagt habe, erklaret genugfam 
das erfte. Ich habe nur einen einzelen Fall anges 
führet, er fehließet aber mehrere nicht aus, fon- 
dern dienet vielmehr zum Erempel. 

Die Wörter zwietracht und Zwieſpalt, vers 
tragen freilich eben die Ableitung von zwei, und 
zwar fehen fte nicht Bloß auf zwei Perjonen, fons 
dern ebenfalld, auf ganze Partheien. Daß aber 
die Bedeutung des Wortes Zwietracht zu einge: 
fhränft fen, wuͤnſchte ich, daß der Herr Recen⸗ 
for, mit Beifpielen bewieſen hätte. Ich fchränfe 
es auf ein Betragen der Partheicn gegen einander 
ein, und mic) duͤnkt man werde nicht fagen: Sie 
waren zwieträchtig in ihren Meinungen, ob man 
gleich ganz wol fagt: Sie waren in ihren Meinun- 
gen zwiflig. Hingegen fagt man: In Zwie⸗ 
tracht leben, — ſeyn, welches 

4 der 
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ders das Verhalten oder Betragen aaa 
onzeiget, welche in Uneinigkeit leben. | 


19. Anmerkung. 


„S.18r. Das Wort Weib wird nur in 
„einem verächtlichem Sinn genommen. Hie- 
„bon wird S. 182, nur die Ausnahme gemacht, 
„daß es vor Alters, nicht fo verachtlich geweſen 
„fen; Allein noch jegt pflegt man, wenigſtens in 
„Oderſachſen, e8 ohne Anſtoß, als eine unterfchei- 
- „dende Benennung des Gefihlechts zu brauchen. 


Antwort. 


Wenn auch das Wort Weiß, an einigen Dre 

fen in Oberfachfen, ohne Anftoß als eine unter- 
ſcheidende Benennung des Gefchlechts gebraucht 
werden möchte, ſo iſt doch folches nur provinzial, 
und gefchiehet ananderen Orten nicht. Hier zum 
wenigſten, gejchiehet e8 gewiß nicht, unter Leu⸗ 
ten, welche eine gute Lebensart haben, und ich 
bin verfichert, daß man dem heutigen Gebrauch 
nach ‚ an den mehreften Orten in Deutfchland, 
wenn von vornehmen, oder angefehenen Perfonen 
geredet wird, niemals die Gefchlechter fo unter 
fcheiden werde: Es waren fo viel Männer und fo 
‚viel Weiber in diefer Gefellichafft: Oder die Män« 
ner faßen befonders, und die Weiber befonderg, 
und vergl. 


Man fagt zwar ohne Anftoß: Gott hat Mann | 
und Weib erichaffen: Mann und Weib find eing, 
nnd dergl. Allein folches rühret noch aus dem al⸗ 
ten — in den ——— Liturgien her, und 

man 
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man hat alsdann keine Abſicht auf gewiſſe Perſo⸗ 
nen insbeſondere, denen man ſolche Benennung 
beileget. In dem Umgange wuͤrde es gewiß ſehr 
anſtoßig ſeyn, wenn man von vornehmen, oder 
ſolchen Perjonen, denen man einige Achtung ſchul⸗ 
Dig iſt, das Wort Weib gebrauchen wollte, 


20, Anmerfung. 
»&.196. Friſt, glaubt der Verfaſſer, werde 
„nur von einem Fünftigen Zeitraume gefagt. Freie 
„lich wird man nicht leicht fagen: Bor einer kur⸗ 
„zen Friſt; Aber doch wol, er hat mir nicht Friſt 
„gelaffen: Die Friſt war zu kurz: Sch habe jetzt 
„noch Frift dazu, wiewol hier allerdings, immer 
„etwas als zufünftig beftimmt, oder noch ‘bevor: 
„stehend eingeichlofien wird.,, 
Antwort. | 
Diefe Anmerkung, feheinet mir ganz unnd- 
thig, und gar nicht meiner Meinung entgegen zu 
ſeyn. Der Herr Recenſor, geftehet felbft, daß 
in den Nedensarten, welche er anführet: Er hat 
mir nicht Zrift gelaſſen: Die Frift war zu kurz: 
Ich Habe jetzt noch Friſt dazu, allerdings ims 
mer etwas als zufünftig beffimmt, oder noch 
bevorſtehend eingefchloffen wird, und das kommt 
ja mit dem was ich gefagt Habe überein, Daß nehm⸗ 
lich Friſt nur von einem zukünftigen Zeitrau⸗ 
me gebraucht werde. Wenn durd das Wort 
it immer etwas als zukünftig beſtimmt, 
oder noch bevorfichend eingefchloffen wird, fo 
fieher es auch immer auf einen kuͤnftigen Zeit⸗ 
raum. Ich haͤtte nod) Sinzufegen können: Es 
5 mag 
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mag dieſer Zeitraum ausdruͤcklich angezeiget 
werden oder nicht; Allin mich duͤnkt, auch 
ohne dieſen Zufaß , laſſe ſich das, was ich geſagt 
habe, gleich ver hen, daß nehmlich, das Wort 
Weile, auch von einervergangenen, Friſt hin: 
gegen nur von einer ünftigen oder noch bevorſte⸗ 
henven Zeit gebraucht werde, Sobald man auf 
die Erempel Acht hat, welche ich beigebracht habe, 
wird man gleich fehen, daß das Wort Friſt, eine 
Abſicht auf etwas zufünftiges habe, Ich will hier 
och bemerken, daß fo gar die Redensarten, welche 
die Alten brauchten: Zu diefer- Friſt; Zu aller 
Friſt, eine folche Adficht Haben, und eine Zeit ans 
zeigen, da man noch etwas. thun Fann, 


21. Anmerkung. 


„Tapferkeit, wird S. 200. von Muth und 
„Herz, dadurch unterfchieden Daß es den Begriff, 
„eines muthigen und herghaften Betragens gibt, — 

„Reicht fo wol eines Betragens, als einer Eigen: 
schafft, Gefinnung, und immer gegenwärtigen 
Serngten der Seele. I, 


Antwort. 


Diefe Erklärung des Wortes Tapferkeit, ift 
gar zu unvollſtaͤndig. Man kann in vielen Din- 
gen eine Gefinnung, und gegenwärtige Fertigkeit 
der Seele haben, welche doch Feine Tapferkeit ft 
Der Herr Recenſor, würde mir einen befonderen 
Gefallen gethan haben, wenn er mit einem Paar 
Morten. gezeiget hätte „worin diefe Gefinnung 


— immer ‚gegenwärtige Fertigkeit der — * 
Ri: ehe, 
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fiehe, und wie fie von demjenigen unterfchieden 
ſey, was durch die Wörter, Muth und Herz 
ausgedruͤcket wird; Denn auch ver Muth, iſt 
eben ſo wol eine Gef Innung, und immer. gegens 
mwärtige Fertigkeit dev Seele, als die Tapferfeif: 

Unterdeſſen gibt mir diefe Anmerkung des 
Herrn Recenfors Gelegenheit, die eigentliche Be: 
Deutung des Wortes Zapferfeit, näher zu bes 
fimmen, und meine Erklärung deutlicher zu 
machen. 

Beide Wachter und Friſch, leiten das Wort 
tapfer, von dem Sclawonifchen, Dobry her, 
welches gut Bedeutet, und Friſch führer einige 
Beipiele an, daß es vorzeiten, in folchen Wer: 
fiande gebraucht worden. Hernach hat man es 
Befonders, fir gut im Kriege genommen. - 


In dem erften Sinn, fommt es noch biswei 
len vor, da man im gemeinen Leben fagt: Tapfer 
laufen, tapfer trinken, fich tapfer halten, in» 
gleichen: Du muft tapfer zu reiten, wenn du zur 
beftimmten Zeit da feyn willſt, u. f. w. 

In der zweiten, kommt es vornehmlich, mit 
Muth und Herz überein; Es fchließet aber nicht 
nur, die Beveufung dieſer Woͤrter in ſich, ſon⸗ 
dern ſetzet auch noch den Begriff eines Anhaltens, 
und der Veſtigkeit, in der Entſchließung und Ge⸗ 
ſinnung ſo wol, als in der Ausfuͤhrung hinzu, 
welche macht, daß man durch Feine Schwierigkeis 
ten erfchüttert, und durch feinen Widerftand ab: 
geſchrecket wird, fondern mit anhaltender Beſtaͤn⸗ 
digkeit, je ſeinen Vorſatz ausführet. - ie 


x Veaorrede. 
Sie griffen muthig ven Feind an das Heiß, 
ſie thaten es mit Munterkeit und Freudigkeit. Sie 
hatten das Herz ihn anzugreifen, das iſt, ob es 
gleich gefährlich, und mit vielen Schwierigfeiten 
verfnüpfet war, fo unternahmen fie ed doch Frei: 
dig und unerfchrocken. Sie griffen ihn mit vieler 
Taprerfeitan, das iſt, ſie waren bei dem Angriff 
nicht nur muthig and herzhaft, fondern auch ans 
baltend, fie ließen fich durch Beinen Widerſtand ab⸗ 
fchrecken, und thaten alles was man fodern fonns 
fe, «die Schwierigkeiten zu überwinden. 
Hoaobe ich es noch nicht recht getroffen, fo ei 
io mich gerne eines befjeren belehren laſſen. 


22. Anmerfing. 


39.214. Laͤßt fich der Unterſchied zwiſchen 
„dem Gebrauch der Woͤrter ſpeiſen und eſſen, dar⸗ 
„auf zuruͤck führen, daß das erſte warn ed mit 
„dem legten einerlei bedeutet, ald ein Neutrum, 
„wenigftens in Abficht der Sachen gebraucht wird, 
„und man}. €. ſchlechthin fagt: Wir haben gez 
„fpeifet, nicht, wir Haben Fleiſch gefpeifet. Hin— 
„gegen kann die Perfon dabei ftehen, ald wir has 
„den viele Gafte geſpeiſet; ich bin hungrig ge 
„weſen, ihr habt mich gefpeifet. „, 


Antwort. 


Diefe Anmerkung fagt nichts mehr, als was ich 
ebenfalls gefagt Habe. Ich Habe gefagt, in wel: 


chem Fall, man bei dem Worte ſpeiſen, dasjeni- 


ge. was gegeflen wird, nicht benenne, und das thut 
nn der Herr Recenſor, und aus den Exempeln 
wel⸗ 


welche ich gegeben habe, fiehet man, daß wenn eg 
ſo viel Heißt, als zu efjen geben, die Perfon: dabei 
ſtehen koͤnne. Daß; das. erite-ein Neutrum fey, 
jebret einen jedenidie Gramattik. Wenn ich aber 
den Unterſchied bloß darauf zurück fuͤhren wollte, 
fo muͤſte ich auch nicht bemerken, daß man nur von 
vornehmen Leuten fagt, fie ſpeiſen: Die Herr. 
ſchafft har geſpeiſet, das Geſinde hat gegeflen, wel⸗ 
ches Doch wegen des allgemeinen Gebrauchs, * 
wendig ——— werden muß. 


Anmerkung. 


— unterſcheidet ſich dadurch be- 
„sonders von. der Furcht, daß jenes, fo tie ge- 
„meiniglich die Wörter diefer Endung, eine Eigens 
sfhafft und Gemuͤthsbeſchaffenheit, dieſes die 
Aeußerung derſelben bezeichnet: Eben fo iſt es 
* 217. mit den Wörtern jede USER. 


Antwort. 
Fuͤr diefe Anmerkung, bin: ich dem Herrn Re 
cenſor verbunden, ie kann meine: Erklärung deut 
licher machen. 


24. Anmerkung. 


„S. 221. Das Wort Harm, ſagt der Berfi 
aAiſt jego ganz veraltet, und man braucht es bei na⸗ 
„He gar. nicht mehr, wo ed nicht vielleicht ,- von ei⸗ 
„uem Poeten, um des Reims willen gefchehen 
„mabchte,, oder in einigen Provinzen, da eben nicht 
„Das befte Deutic) geiprochen wird, Es komme 
„böllig mit Gram überein.,, 





„Wenn 
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Wenn dies letztere auch waͤre, und Harm ſich 
‚vielleicht ven Nebenbegriff,, der aͤußeren Zeichen, 
„desinnern Kummers einfchließen follte, fo wuͤnſch⸗ 
Iten wir doc, daß man gegen 'veraltere Wörter) 
Zuicht ungerecht ſeyn, und fich ihrer auf alle Wei⸗ 
Iſe annehmen möchte. Unſere Sprache, läßt fich 
„gar zu oft, dadurch bereicheren, und wir koͤnnen 
„die eigerithinmlichen Mörter derſelben, vergleichen 
„dies zu ſeyn ſcheinet, nicht genug in Ehren halten; 
„Auf diefe Art, BSCTR DRINDRTN DIEMIG 
„Multa renafeentur, qu&jam-cecidere.,, 


ee NR. 

30 ch wünfchte ſelbſt, daß manche alte Wörter, 
wieder in den Gebrauch kommen möchten, melche 
von ausländifchen find. verdrenget worden ; ober 
welche einen befonderen Nachdruck haben: Ich 
permwerfe auch. das: Wort Harm nicht ‚gänzlich. 
Doctor Luther hat noch das Zeitwort haͤrmen 
in der Bibel gebraucht. 1.8. d. Maccab, 9. v. 68. 
Und Bacchides haͤrmete fich fehr, daß fein: Ans 
fehlag und Zug vergeblich war. Allein- ich habe 
28 doch nicht Fünnen unangezeiget laſſen, daß es 
wirklich veraltet fey , bei nahe gar nicht mehr ges 
braucht werde, und! völlig mit Gram überein 
komme. Und da ich jego Friſchens Wörterbuch 
Darüber nächfihlage, fü finde ich daß er eben den - 
Meinung if Sein Urtheil kann alfo das meini⸗ 
ge beftärken, Hätte das Wort Harm etwas: Ber 
ſonderes, oder wäre es von mehrerem Nachdruck, 
fo müfte man alles mögliche thun, um es wieder 
in den Gebrauch zu bririgen ; Allein da es nichts: 
wi; N ande⸗ 
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anderes ausdruͤcket als das Wort Gram, fo 
konnen mir deſſelben enthehren, Unterdeſſen kann 
man es niemanden fuͤr einen Fehler anrechnen/ wenn 
er es gebrauchen wollte. 


25: Anmerkung. 
S264. Das Wort vertragen iſt ſo viel 
„wir wiſſen, wenn es ſo viel bedeutet, als aus⸗ 
„ſohnen, Bloß als ein reciproeum gebraͤuchlich⸗ 
„Sich mit jemanden vertragen, Und es duͤn 
„uns fremde, wenn der Verfaſſer ſagt Ich Habe 
„ſie vertragen, u. ſ.f. Wenn es fo viel heißt, 
„als dulden oder ˖ ertragen, fo wird es freylich 
„activ — * als: Ihr — gerne die 


Antwort. 

ch zweifelte Anfangs ſelbſt, an der Kg: 
Beit diefer Redensart, ‚weil ich mich nicht erinnern 
fonnte, fie bei einem Schrififteller gefunden zu har 
ben, ob man fie gleich, in dem gemeinen Leben of⸗ 
ters höret. 3. E. Es iſt mir aufaegeben worden, 
diefe Leute mit einander zu vertragen : Endlich 
babe ich durch mem Zureden, fie wieder vertra⸗ 
gen: Es hat mir viel Mühe gefoftet, fie —* ver⸗ 
tragen, und dergl. Da ich aber Friſchens Woͤr⸗ 
terbuch nachſchlug, fo fand ich dieſelbe ausdruck⸗ 
lich angeführet. Er ſagt: Vertragen, einen mit 
einem, conciliare aliquem alieui⸗ in gratiam re- 
ducere aliquos. Das ift die Urſach, warum ich 
dieſelbe angemerfer Habe. Da fie Frifch ange 
führer bat, fo muß fte doch mwirflich, fo fremde 


nicht 10 als fie Dem Herrn Recenfor vorfommt, 
26. Ans 


zu Vearrede. 


— er 26, Anmerkung, — 


* 6 279. Beſehen, ſcheinet wol nicht immer⸗ 
„wie der Verfaſſer glaubt, mit der Abſicht ver, 
Fknuͤpft zu ſeyn, daß man etwas an einer 

„he entdecken will. Es Heiße oft nichts mehr, 
zals in Augenfchein nehmen. 3, Eine Ruͤſtkam⸗ 
„mer. befehen;: Auch haͤtte der rücfgängige Ger 

„brauch des Worts; Sich in einer Stadtec. beſe⸗ 
„ben, dabei angeführet. werden können, der — 
„nieht nur ec fi, En 


F Antwott. 


a ee nor: befehen Heißt oft fo viel, als in 
Augenfchein nehmen; Allein auch diefe Reden» 
art, führet den Begriff niit ſich, daß man eine Sa⸗ 
che anjehe, um etwas zu entberfen, oder wenig⸗ 
fiens zu bemerken: und kennen zu lernen, So ſagt 
man: Weil der Hagel, am diefem Orte, das. Korn 
zerſchlagen Hatte, mufte der Amtmann dahin reifen, 
es in Augenfchein nehmen, das iſt, er mu⸗ 
es anfehen, um die Größe des geſchehenen Scha⸗ 
dens zu entdecken und kennen zu lernen, Damit er 
hernach feinen Bericht davon abftatten koͤnnte. 
Manbeſiehet die Gemaͤcher, eines Fuͤrſtlichen 
oder koͤniglichen Schloſſes, um zu entdecken und 
kennen zu Jemen; was darin ſchoͤnes und praͤchtiges 
iſt: Dan beſiehet ein Naturalien Cabinet, um zu 
entdecken was fuͤr verſchiedene Dinge, die Natur 
hervorbringet, und fie kennen zu lernen: Man be⸗ 
ſiehet eine Kunſtkammer, oder Ruͤſtkammer, zu 
necen und zu bemerken, was für m. 
arin 
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darin aufbehalten werden; damit man hernach da⸗ 
von reden, oder fie mit anderen, welcheman ſchon 
geſehen hat, öder noch ſehen möchte, vergleichen 
fünne,m.|.w, 

Der züruͤckkehrende Gebrauch des MWorts, ift 
im Wörterbuche zu fuchen, wo man auch finden 
wird, daß es die Alten, für tentare rem armis ges 
braucht haben. 


27. und 28. Anmerkung. 


„S. 299. Sollte das Wort anheben, Bloß 
„eine Beziehung, auf die Rede, undauf die Stim- 
„me des Menfchen Haben? In vielen Fällen trifft 
„es zu. Wenn aber der Berfaffer, die Redensart, 
„die Schlacht hub an, in Beziehung auf das Ge 
"fhrei erfläret, welches gemeiniglich dabei gehöret 

„wird, fü düntt ung diefe Erklärung, etwas ge⸗ 
„wungen zu ſeyn, 
„S. 300. Beginnen, wird häufig als ein 
„NReutrum; gebraucht. 3, B. die Schlacht bes 
2 Antwort. 

So gerne ich mich eines befjeren belehren Taffe, 
wenn ich geirret habe, fo aufrichtig erfenne ich mich 
dem Herin Recenfor, für diefe Anmerkungen ver- 
bunden, Es fiel mir damals, Fein einziges Erem- 
pel bei, da das Wort anheben, anders als von dem 
Laut und der Stimme ded Menfchen gebraucht 
worden, und das ift ed auch nur, mas ich geſagt ha⸗ 
be. Hernach aber, habe ich es, auch in der Bibel 
ſelbſt, anders ee 36 geftche alfo.meinen 

Seofche, TU. T Irrthum 
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inen. dene ; — will biefen ganzen Artikel 
aͤndern. 
Das Wort anheben, if jegt: fo -ebt anchüch 
nicht mehr, als es vor diefem geweſen i ift, und man 
kann deffelben, ganz. wol entbehren. Inder Bibel 

hat. es Doctor Luther. verfchiedenzlich. gebraucht; 
Aber es koͤnnte allemal anfangen dafür- ftehen, 
3. B.2.B;:Mof.ı2. v. 2. Diefer Mond, foll bei 
euch der erfte feyn, und von ihm follt ihr Die Mon- 
den des Jahres anheben Es koͤnnte eben ſo u 
heißen, die Monden des Jahres anfange v — 
Mof- 23.: 9.7. Bileam hub an ſeinen Sp uch. 
Marc.ı4. v. 72. Betrug hub an zu weinen. Matt. 
14. v. 30. Er hub an zu ſinken. 2. Sam. 7. v. 20. So 
Dede un ROM, und feegnedas Haus beine? Furore, 


Die Alten machten auchkeinen —— 
fen diefen Wörtern, und der einzige welchen ich 
bisher gefunden habe, möchtediefer ſeyn, Daß das 
Wort anheben, nicht von einer Wiederholung ges 
braucht wird. Man fagt z. E. zu einem Knaben, 
welcher etwas unrecht geleſen hat: Fange von 
vorne wieder an; Aber ich glaube nicht, daß man 
| Dee werde: Hebe von vorne wieder at, Man, 
- fagt: Er mufte das ganze Werk, von neuen wieder. 
anfangen; Aber wol nicht, er muſte es von neuen 
anheben, ob es gleich nicht ganz unrecht eon möchte, 


ch würde auch nicht widerfprechen, wenn * 
mand dafuͤr hielte, daß das Wort anheben in ei⸗ 
nigen bibliſchen Redensarten, nachdruͤcklicher ſey 
als anfangen. Bileam hub an ſeinen Spruch, 

ER > / Mmoͤch⸗ 
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möchte vielleicht erhabener zu ſeyn fcheinen, als er 
fing an feinen Spruch. 

Wie die lateinifchen Wörter, initium, adgre- 
di, von eo und gradior herfommen, fo hat auch 
im Deutſchen, das Wort beginnen, von gehen 
ſeinen Urſprung. Es heißt etwas angehen, oder 
an etwas gehen, und Friſch zeiget, daß man im 
Angelſaͤchſiſchen auch anginnen geſagt habe, er 
bemerket zugleich daß unbegunt, fo etwas heiße, 
was man noch nicht angefangen zu gebrauchen, als 
Speck Seiten die noch nicht angeſchnitten, und ders 
gleichen. Man kann es alſo beſonders von ſolchen 
Dingen gebrauchen, welche zum erſten male gefche: 
hen, und es ift der Begriff damit verfnüpfet, daß 
man eine Sache nur nad) und nach anfange, und 
nicht geſchwinde darin fortgehe. So fagt man: 
Das Kind beginnet zu reden, zu leſen, zu fihreis 
ben, u. ſ. w. das iſt, es fanger nach und nach an. 
1.3. Sam. ı1. v. 9. Wenn die Sonne beginnet 
heiß zu icheinen, das iſt, wenn es nach und nad) an · 
faͤnget heiß zu werden. u. dergl. 


29. Anmerkung. 


„S. 39. Ehrgeiz iſt wol nicht immer, eine 
„unmäßige Begierde nach Ehre, fondern drückt oft 
„pre Denkungsart aus, da man nichts unternimmt, 
„michts fpricht, auch nicht gerne, etwas gegen fich 
„hun, oder von fic) reden länt, wodurch man von 
„‚seıner Ehre, oder der guten Meinung anderer ver- 
Aehten koͤnnte. Auch das Wort: Ehrliebe, wel 
„bes ungerähr eben dieſes ausdrückt, hätte hier 

mit angeführer werden Fünnen,,, , 
| 2 Antwort. 
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Auch dieſe Anmerkung des Herrn Recenſors, 
will ich mir mit Dankbarkeit zu Nutze machen. Das 
Wort Ehrliebe gehoͤret wirklich hieher, indem es 
in dem Hauptbegriff, des Verlanges und der Ber 
mühung nach Ehre, mit den anderen übereinfommt, 
Ich will es alfo nicht nur Hinzufügen, fondern auch 
die Bedeutung des Wortes Ehrgeiz näher zu bes 
ſtimmen füchen. le 
Dieſes ſcheinet mir aber nicht, wie der Herr Ne, 
cenfor meinet, oft nur die Denfungsart und unge: 
fähr eben Das auszudrücken was das Wort Ehrs 
liebe fagt; Sondern es giebt vielmehr, eben wie 
bad Wort Geldgeiz eine wirkliche Leidenfchaft zu 
erkennen, welche diefes zum Hauptcharafter hat, 
daß fie Die Begierde nach Ehre zu weit treibet, und 
uns verleitet, fiebisweilen, auch in folchen Fällen zu 
begehren, wo wir fie nicht verdienen. Ä 


Die Alten brauchten dad Wort Geiz, für eine 
jede unmäßige und unerfättliche Begierde, wie aus 
Wachters Bloßario zu erfehen ift, welcher dabei 
‚ noch hinzufüget: Hodie utimur compofitis, Ehr⸗ 
geiz, nimia glorix cupiditas, Geldgeiz, nimium 
pecuniz Studium. Eben folche Erklärung, gibt auch 
Wolf von dem Worte Ehrgeiz, infeiner Moral, 
9. 597. Da er fagt: „Wer mehr Ehre begehret, 
„als er verdiene, oder nach den Umſtaͤnden, wor⸗ 
„in er fich befindet erlangen Eann, derfelbe ift ehr⸗ 
„geizig.Und das ift es eben, was den Ehrgeiz, 
von der Ehrliebe unterfcheidet, daß jener die Bes 
gierde nach Ehre zu weit treiber, Ich will nunmeh⸗ 

| ro, 
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ro, um auch nach der Erinnerung meined Herrn Re⸗ 
cenfors ‚das Wort Ehrliebe anzuführen, folgende 
Wörter beifammen fegen. 


Ehrliebe Ehrbegierde. Ebrgei r⸗ 
ſucht. — ai 


Ein Berlangen, und eine Bemühung Ehre und 
Borzüge zu erhatten, wird Durch Diefe Wörter nude _ 
gedrückt, und iſt der Hauptbegriff, welchen fie mit» 
einander gemein haben: Sie jteigen aber ftaffelmei- 
je, Das eine ift ſtaͤrker, und gibt auch andere Neben⸗ 
begrifte als das andere. 

Wie die Liebe überhaupt , ein Vergnügen ift, 
weiches man aus den Bolltommenheiten einer Sa⸗ 
che ſchoͤpfet, und ein Verlangen diefelbe zu befigen, 
fo ſcheinet aud) das Wort Ehrliebe, beſonders das 
Bergmügen anzuzeigen, twelches man in der Bell 
«ung folcher Dinge, oder folcher Borzüge finder, 
weiche und Ehre zumege bringen, und ein Berlan- 
gen derfelben theilhaftig zu werden, 

Die Ehrbegierde gehet weiter, fie beftehet in 
einem ſtarken und heftigen Verlangen, nach fol« 
chen Dingen, welche ung wirkliche Vorzüge und 
— bei anderen verſchaffen koͤnnen. 

Der Ehrgeiz gehet noch weiter, und wie der 
Geldgeiz, eine zumeit getriebene Begierde nach 
Reichthum ift, fo üft auch der Ehrgeiz, eine zu- 
weit getriebene Begierde nach Ehre, die da macht 
Daß man:nur immer ſich über andere erheben will, 
und ein Bergnügen darin findet, von ihnen gech- 
er zu werden, man mag folder Ehre würdig jehn 
oder nicht. | 

3 Das 
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Das Wort Sucht kommt her, von fiechen, 
Seuche, und wird verfchiedenen Krankheiten beir 
geleget. Ehrſucht, feheinet alfo der Etymologie 
nach; gleichfam eine Krankheit der Seele, oder et: 
was fehlerhaftes in der Begierde nach Ehre anzu⸗ 
zeigen; Und man nennet Ehrfucht, eine folche Hefe 
tige Begierde nad) Ehre, welche dem Meirfchen fei- 
ne Ruhe läßt, fondern ihn immer antreibt, nach 
mehrerer Ehre zu trachten, und alle mögliche, Mit 
tel Dazu zu gebrauchen. its 

Die Ehrliebe und Ehrbegierde find loͤblich, 
und wenn man diefe Wörter ohne Zufäg gebraucht, 
fo beziehen fie fih allemal auf eine wahre Ehre.” 
Ehrgeiz und Ehrfucht, werden auch von einer fal⸗ 
ſchen Ehre gebraucht. 

Der Ehriiebende, liebet die Ehre, und fuchet 
fie, in rechtmäßigen und guten Dingen: Er: findet 
ein Vergnügen , an allen folchen Handlungen, wel⸗ 
che ihm eine wahre Ehre verfchaffen Föünmen, und 
huͤtet fich vor allem was ihn derſelben fünnte ver: 
luſtig machen. 

Der Ehrbegierige thut eben das; Aber fein 
Verlangen nad) Ehre, ift-ftärfer, es treibt ihn mit 
mehrerer Heftigfeit, zu ſolchen Handlungen, wel⸗ 
che ihm Vorzüge koͤnnen zu wege bringen, 

Der Ehrgeizige fchäger die Ehre allzuhoch, er 
ſuchet nur, fich zu heben‘, und Vorzuͤge zu erlan⸗ 
gen, ohne fich Darum zu befümmern, ob er fie ver- 
dienet Habe oder nicht. Alle ſeine Reden und Hands 
lungen, find vahin gerichtet, anderen eine große Meis 
nung, von fich,, feinen Berdienften, Borzügen, Ges 
ſchicklichkeiten, u. ſ. w. beizubringen, under läßt nicht 

nn, gerne 


gerne etwas gegen füch chun, oder von ſich reden, 
wodurch er die gute Meinung welche andere Men· 
ſchen von ihm haben, bei ihnen verliehren koͤnnte/ 
wenn er gleich uͤberzeugt wäre, daß ſie mit unrecht 
ſolche gute Gedanken von ihm haben, und ‚er deſſen 


— — 

Der Ehrfüchtige, gehet noch meiter, er iſt 
— zufrieden, die groͤſte Ehre beruhiget ihn 
nicht gaͤnzlich, ſondern er will noch. immer mehr ge⸗ 
chret ſeyn, und. macht aus der Ehre, einen — 
welchem er alles aufopfert. 

Vieleicht koͤnnte man fagen: Ariftides mar 
ehrliebend, denn er fand ein Vergnuͤgen in allen 
ſolchen guten und rechtmäßigen Handlungen, wel⸗ 
che ihm Ehre in feinem Baterlande ; fonntenzuroes 
ge bringen; Wie er denn fo gar; da die zehen Feld⸗ 
herren der Griechen, wechſelsweiſe jeglicher einen 
ag, die oberfte Gewalt hatten,;der erſte war, wel⸗ 
cher feinen Tag, dem Miltiades abtrat, weil er 
dieſen für nd als ſich ſelbſt Hielte bie Trup⸗ 
pen nad an 

Eimon war. ehrbegierig, er hatte ein vecht 
heftiges Verlangen, von allen in feinem Vater: 
lande geehret zu werden, wovon beſonders feine 
außerordentliche Freigebigkeit zeuget, wodurch er 
ſich einen jeden verbindlich zu machen fuchee. - 

Pericles mar ehrgeizig, er ſuchte nur fich 
Bere erheben, und die hoͤchſte Gewalt in Athen 
zu 

Alerander war ehrfischtig, feine Beqierde 
nach Ehre, ließ ihm keine Ruhe, fondern trieb ihn 
beftändig an, noch — Pa größerer Ehre Sn: 





teachten, daher er auch als ein Gott wollte angebe⸗ 
tet ſeyn. Er opferte alles ſeiner Ehrbegierde auf; 
fo gar dem guten Namen feiner Mutter, da er woll⸗ 
te, daß man ihn fuͤr einen Sohn des Jupiters Hals 
ten: föllte. 

Ruhmbegierde, kommt mit Ehrbegierde ſehr 
überein, denn was uns Ehre bringet pfleget ung 
auch gemeiniglich Ruhm zu erwerben; Nur ſiehet 
dieſes Wort, mehr auf das Lob und den Ruhm; 
welchen nuns andere Menſchen beilegen: Ehrbes 
gierde mehr auf die wirkliche Ehre felbjt ; welche 
wir zu erlangen fuchen.. 

Em boͤſer und gottloſer Menfch , ſuchet zwar 
auch bisweilen Ruhm und Ehre in findlichen und 
boͤſen Dingen ; Aber nur ſolche, die eben fo gott; 
108 und boͤſe ſind als er., werden ihn deswegen eh⸗ 
sen undrühmen. Alle Vernünftige und Tugendhafs 
te verabſcheuen ihn. Man nennet das ausdruͤcklich, 
eine falſche Ehie oder Ruhmbegierde, denn dieſe 
er werden fonft in einem guten: — ge⸗ 
braucht. 4 ol 


| 30, Anmerkung. 
8. 348. Wehtage ſcheinet uns nicht ſo wol, 


Abſicht auf die Kuͤrze des Leidens, als auf die 
„anhaltende Dauer. defielben geſagt zu werden · 


Pal . Antwort. 


Ich Habe das Wort Wehtage / gar nicht auf 
die Kuͤrze des Leidens eingeſchraͤnket, als ob es ein 
kuͤrzeres Leiden bedeute, als die anderen Woͤrter, 
a nur geſagt, ao es ein ſolches Leiden bedeu⸗ 


or 
J 


te, 


te, welches gemeiniglich nicht gefährlich ift, und nur 
einge Tage anhält; Womit ich anzeigen wollte, es 
babe das Wort Wehtage, dieſes vor den.anderen 
befonders,> daß es Die Zeit des Leidens beſtim⸗ 
wie,Inehmlich-einige Tage. Die Wörter Pein 
Schmerz, Wehe, haben gar feine Abficht auf 
die Zeit. Man kann eine kurze und auch eine late 
ge Zeit Bein leiden: Imgleichen, eine kurze und ei⸗ 
ne lange Zeit Schmerzen ausftehen :. Es find Le 

te; welche beftändig über Kopfwehe klagen. Diele 
Wörter, führen keinen Begriff, einer beftimmten 
Zeit mit ſich. Hingegen das Wort Wehtage, hat 
allemal eine Beziehung auf die Zur und gibt den 
Begriff, daß das Leiden, oder der Schmerz; nur 
einige Tage anhalte: Von einem Leiden welches 
ganze Wochen und: Monathe dauret, wird mon 
wol nicht fügen Es find Wehtage. Es kann 
alfo eben fo wenig, auf dieanhaltende Dauer. des 
geidend, eine Abſicht Haben , als auf die Kuͤrze 
deſſeben. Da es die Zeit von einigen Tagen bes 
fimmt, fo kann ed bisweilen eine kuͤrzere, biswei⸗ 
fen eine längere Zeit anzeigen, als die anderen 
Wörter. Ruiz vu 





3. Anmerfung. 
58.364. Verſetzen, führet mel nicht allemal, 
„den ff einer —— und ſtachlichen 
Antwort mit ſich: Ueberhaupt aber freilich einet 
„folchen, die pertinent'ift, und ſich völlig zu dem 
"gefagten ſchicket· Grade das, was die Franzo- 
„fen Repliken nennen. » Are — 


5 Ant: 
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Weil es dem Herrn Redenſor gefällt, das Deuts 
ſche durch das Franzdſiſche zu erllaͤren, ſo will 
ihres Hier anehmen. Es ſcheinet aber, er habe 
dein Unterſchied Melden ſich im Franzdſiſchen/ 
wiſchen eplique und repartie befindet, nicht 
beobachtet. Eine Antwortwelche ſich voͤllig zu 
Bent. gefagten ſchieket kann auch eine: Erwiede⸗ 
rung ſehn / und das heißt bei den Franzoſen une 
Hegkigqtie. ; 3.79 5 ine DREIER 5 ERIC. 
BE 10T. rear 

Berſetzen hingegen iſt weit ſtaͤrker, es ift viel, 
mehr Dasjenige ; was die Franzoſen repartir, und 
une repartio nennen/ wovon der. Abt Girard in 
denmonimes franedis ſagt: On fait des repar, 
Kies) auf gensiquiveulent fe divertirä nos depens, 
* WOELK ‘qui cherchent @ nous tourner enridicule, 
ek aux perfonnes,>qui:n’ontidans Ja converlatio 

aucun menagement pour nous. TR 


“ 14 


Am dasjenige, was ich vorher, von der eigent⸗ 
lichen Bedeutung, des Wortes erwiedern gefagt 
hatte, deutlicher zu machen, habe ich das Exem— 
pel, vom Anaximenes angefuͤhret, welcher fich 
Horgenontnen Hatte, eine Zürbitter fuͤr die Stadt 
VLampſakus, bein Alerander. ne So 
bald er aber dem Alexander vor Augen Fam, rief 
ihm dieſer gleich entgegen: Anaximenes, ich 
ſchwoͤre ſeierlich, Daß ich dasjenige nicht thun will, 
was du von mir bitten wirſt; Worauf alien 
n 
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ned laͤchelnd ermiederte: So bitte on, * 
du Lampſakus — 


Mich duͤnkt F man werde fein fihicichere® 
Wort, in unferer Sprache hierzu finder, die Art 
und Weiſe auszudruͤcken, wie Anaximenes dem 
Alerander geaniwortet, als das Wort erwiedern. 
Es druͤcket gleich, eine ſolche Antwort aus, welche 
ſich völlig zu dem geſagten ſchicket, und zeiget an: 
daß er dem Alexander, feine eigene Worte gleich- 
ſam zurück gegeben, und fie dadurch entkräfret ha 
be. Antworten würde zu wenig, und verſetzen 
zu viel ſeyn. And wollte man ed auf Franzöfifch! 
geben, fo würde man jagen wife en — 
repliqua. | J 


Das Wort verfetzen, Habe ich durch dad Er- 
empel vom. Metellus Nepos erkläre , melden 
dem Cicero , ‚feine niedrige Herkunft: vorwerfen 
wollte, und deswegen oft, die ſpitzige Frage wie⸗ 
derholte: Wer iſt dein Vater? Worauf Cicero 
verſetzte: Du wuͤrdeſt viel verlegener ſeyn, 
auf dieſe Frage zu antworten. Auch in die⸗ 
ſem Fall, bin ich verſichert, werde man kein ſchick 
licheres Wort finden, ald das Wort verſetzen. 
Die Frage des Metellug ,. war. ftachlic) und beiſ⸗ 
fend; Aber Die Antwort des Eicero, war es nicht: 
weniger, indem die Mutter diefes Merellug, den 
Ruf Hatte, daß fie die Regeln der Keuſchheit 
a ana a oe z 


Bei⸗ 
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Beides Cicero antwortete, und Cicero 
— darauf, wuͤrde dasjenige nicht fagen, 
was das Wort verfegen ausdrücker, indem die: _ 
fes fo gleich den Begriff gibt, daß Eicero gleich: 
ſam den Hieb, welchen ihm Metellug gegeben, 
augenblicklich, und in der Gefchiwindigfeit mit ei⸗ 
nem anderen vergolten habe. Im Franzoͤſiſchen 
wuͤrde man ſagen muͤſſen: Ciceron Be 1 
| sepliqua , wuͤrde zu ſchwach ſeyn. 


Mich duͤnkt alfo, daß ich Urſach habe, Bei 
meiner Meinung zu. bleiben, und dem Worte ver: 
fegen, den Begriff. einer ſpitzigen, oder: beißenden 
Antwort beizulegen, welches auch die Etymologie 
felöft, mit ſich zu Bringen ſcheinet. | 


Ich habe zu der Billigkeit, meines Herrn Re⸗ 

— dag Zutrauen, es werde derfelbe, die Frei⸗ 
heit welche ich mir genommen, feine Anmerkungen 
hier zu beantworten, zum beften andlegen, und: 
woferne ich ihm in einem oder Dem anderen Stücke, 
noch nicht ein Genüge geleiftet, fo will ich mid) 
gerne belehren laſſen; Wie ich denn allezeit, folche 
Erinnerungen, welche mir zu weiterem Nachdens 
ten, und zu Berbefierung meiner Arbeit Gelegen- 
heit. geben koͤnnen, mit. aller ſchuldigen Dankdar- 
it, annehmen werde. 


Eryöaͤlt diefer Verſuch, welchen ich bisher ge⸗ 
macht habe, den Beifall der Kenner unſerer Sprache, 
und ſollte ich finden, daß meine Arbeit von den 

Aus; 





Dorrede: | 'xXLV 


Ausländern, in Erlernung derfelben mit Mugen 
gebraucht wird, ſo daß eine verbefjerte und ver- 
mehrte Ausgabe, von mir verlanget würde, fo 
möchte ich mich entfchließen, meine ganze Arbeit, 
von neuen durchzugehen, und fo wol einige gleich⸗ 
bedeutende Wörter, welche mir noch beifallen wer⸗ 
den hinzuzufügen, als auch diefelbe auf folche Weiſe 
einzurichten, wodurch der Unbequemlichkeit 2* 
holfen werde, welche ſich jetzt dabei befindet, d 
man ein Wort, ofters in drei Regiſtern auffuchen 
muß. Eudersdorf dem 10 Nal 773 
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i HRS Di ich ebenim Bear bin, dieſen 
Beitten Theil, meines Verſuchs in richtiger Ber 
fimmung der gleichbenentenden Wörter, dem 
Druck zu übergeben, : erhalte ich das 29ſte Stuck, 
az neuen Frankfurter gelehrten Anzeigen, 
worin der gelehrte Herr Verfaſſer, von dem erſten 
Kan zweiten Theile , Erwähnung thut/ und ich 

nicht umhin, demſelben für fein guͤtiges Ur 
theil von meiner. Arbeit ſo wol, qls für die Dauighgr 
gemachten Anmerkungen, hiemit offentlich Dan 
abzuſtatten. 

Er bezeiget ein Misvergnügen daruͤber, daß ich 
die Analogie und Bedeutung der Woͤrter, 
nicht durchgehende, aus der Etymologie bes 
ſtimmet babe, und ich geftche gerne, daß die Ety— 
mologie, oft in Beſtimmung der eigentlichen Bes 
deutung eines Worts, ein großes Licht geben kann; 
Allein da ich mir Anfangs, das Merk des Abt 
Girards, zum Mufter vorgeſtellet, welcher nie: 
mals eine Etymologie anführet, fo Bin ich ihm auch 
darin gefolget, und habe nur in folchen Fällen, die 
Etymologie zu Huͤlfe genommen, wenn fie mir bes 
fonders, zu Erklärung eines Worts Gelegenheit 
gegeben. Da ich aber hernachmals gefunden, wie 
nuͤtzlich dieſes ſey, ſo habe ich auch, ſowol in dem 
zweiten, als vornehmlich in dem dritten Theil, mehr 
darauf geſehen. 

Die gegebene Erklaͤrung des Wortes Anger, 
Baht ꝓ cenfals 0 aus Friſchens WWörterbuche 

ge⸗ 


Ri, de AL VE 


genommen, welcher ausdrücklich ſagt, es ſey 
euere eines. Ackers oder;einer Wieſe,e 
„tremitas *53 ates vel —5 — —5— es Bo 





—— 10 Tun ndei * X * um 
J Woachter uͤberſehet «8 — 223223 
—— nicht unterſcheidend geuug iſt! 
Er führer aberdabei, das Islaͤndiſche Wort: Anz 
gur an, welches mit Anger, fehr überein komuit 
and einen Buſen bedentet. Num wird man füns 
den,’ daß-die äußerten Stücke eines Feldes oder 
ner Wieſe/ wenn ſie an Waldungen, Flüße, 
Sein oder Berge ſtoßen hin und her ſolche Bula 
fen zu machen pflegen/ wo fie am einem Orte enger 
er anderen. Bielleicht, Ei te dieſes, 
Etymologie noch Wen: taaben, be⸗ 
— um TEILE] 117 18 914 
2 &8 farın ganz wol ſeyn, daß * * nur 
das äußerfte, eines Ackers oder einer Wiefe, wo 
fichwergleichen Engen und Kriummen finden, Ans 
ger genannt hatı 1 Und daman dergleichen aͤußere 
Enden ofters bloß zur Hitung und zum Gras 
wachſen hat liegen laſſen/ ſo kaun es auch wol ge⸗ 
ſchehen feyn; daß man hernach ebenfalls anderes 
mit Gras bewachſenen Plaͤtzen, die Benennung 
des Angers beigeleget, ja vielleicht haben manche, 
dieſelbe nur daher behalten, weil ſſe vormals, das 
außerſte Theil eines Feldes geweſen find, und an 
Derge, Seen; fm geitoßen haben; ob ſie gleich 
jeßt nicht mehr dazu gehören. Dos Wort = 
22130 gi 
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Fink, mulcta ob fetionem graminũs in’alterius‘ 
präto, item, debitum‘quod Domino pro früdtu 
- prati, a Colono folvitur , welches ebenfalls beim 
Wächter gefunden wird, hat vermuthlich mit dem 
orte Anger einerlei Schiekfal; und anfänglich, 
eine befondere Beziehung, auf dergleichen‘ aͤußere 
Enden gehabt, die jemanden zur Nutzung find übers 
laſſen worden, ob man es gleich in der Folge, Dies 
weilen überhaupt für eine Wieſen Pacht, gebraucht 
Bag. era nnd 
Weil ich das Hauptwort Muth‘, mit Herz 
und Tapferkeit 5,209. zufammengefeget,fo dimEt 
mich es wuͤrde überflüßig gewefenıfeyn; das Bei⸗ 
wort muthig / welches mit dem Hauptworte völlig 
Hiberein kommt /noch beſonders zu erklaͤren. in; #1) 
Die Redensart, Es gehet das Geruͤcht, iſt 
den zweiten Theil/ 48S. angefuͤhret. Man kann 
bei einer ſolchen Arbeit, wie dieſe iſt, leicht ein Wort 
vergeffen, aber man kann es auch wieder nachholen, 
wie ich) verfchiedentlich gethan. habe» Re 
Ich wuͤnſchte nichts mehr, als daß ich Gelegen⸗ 
heit Härte, meine Arbeit, allezeit vorher, ehe ich fte 
dern Druck uͤbergebe, einigen gelehrten Kennern uns 
ſerer Sprache zu zeigen? Ihre Anmerkungen wuͤr⸗ 
den mie fehe dienlich ſeyn, manches mit mehrerer 
Nichtigkeit beftimmien zu konnen. Da ich. aber an 
einem Orte lebe wo ich ſolcher Gelegenheit gänzlich 
ber aubet Bin; ſo kann es leicht geſchehen, daß hie oder 
da ein Verſehen mit unterlaͤuft. 1 
" "Errare humanum eſt. Et'nihil humani ame 
* n alienüun'efle puto. 
Kuih! Ver⸗ 


Berfuh | 


Beſtimmung 


gleichbedeutenden Woͤrter, 
der deutſchen Sprache. 


Dritter und letzter Theil. 
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x a8 Wort Geſang, beziehet ſich, mei« 
nem Eradhten nah), mehr auf das 
? Singen, und kann von allem gefaget 





ziehet ſich mehr, auf den Inhalt, oder 
auch auf die Versart; Es gibt zugleich mehrentheils den 
Begriff, daß dasjenige mas gefungen wird, in gemiffe 
Etrophen, ober Verfe abgerheilet fen, welche alle einer« 
lei Versart haben, und alfo auch nach einerlei Melodie 
fönnen gefungen werden. Pſalm ift ein Kied, welches 
zur Ehre und zum Lobe Gottes gefungen wird. 


Man fagt daher: Ich hörete einen angenehmen Ges 
fang, und verftehet dadurch nur das Singen und ben 
Thon, ohne eine Abficht auf den Inhalt defien zu haben, 
as gefungen wird, Imgleichen: Der Gefang gebet 
gut, oder er gehet ſchlecht, u.f.w. : 


Weil die Dichter, vor Alters, ihre Gedichte abzu⸗ 
fingen pflegten, fo nannten fie uneigentlic), das Did)- 
ten felbit, ein Singen, und fie haben diefes, auch in 
unferer Sprache beibehalten. So fchreibt Gellert. 


4a Von 


— 


4 Geſang. Lied. Palm. 


Bon einem Greife will ich fingen. ‚ 
S. Gellerts Fab. der Greis. 


Sie nennen auch wol, die Gedichte ſelbſt, Geſaͤnge, 
und theilen fie in Geſaͤnge ab, wie Milton fein verlohr⸗ 
nes Paradies, Voltaire feine Henriade, Klopftock fei- 
nen Meßias, u. ſ. w. | 


Man gibt dent Liedern Benennungen, nad) ihrem 
Inhalt. 3 E. Ein geiftlic) Lied, deflen Inhalt geift- 
lich if. Ein Schäferlied, das vom Schäferleben han« 
— Ein Trinklied, Hochzeitlied, Siegeslied, u. 
dergl. 


Die kleinen Gedichte, welche in einer. ſolchen Vers 
art gefchrieben find, daß fie nach einer gewiffen Melodie 
Fönnen gefungen werden, und zu dem Ende aud) gemei- 
niglich in Strophen abgetheilet find, heißen auch Lieder, 
Daher fagt Sellert: g — 

Der Tod der Fliege heißt mich dichten, 
Der Tod der Muͤcke heiſcht mein Lied. 
S. Gell. Fab. die Fliege und die Muͤcke 


weil dieſe Erzehlung, in einer ſolchen Versart verfaſſet 
if | 


Das Singen der Vögel; nennet man, einen Ges 
fang, und aud) ein Lied. Das Lied der Nachtigall: 
Die $erche, ſtimmet ihr Morgenlied an, u. dergl.: A 
lein das erfte, beziehet fih, auf das Singen und den 
Thon, und das zweite, gefchiehet nur uneigentlih, es 
bat eine Beziehung, auf den Inhalt deffen, was fie fin- 
gen, da man fic) vorftellet, daß fie in ihren Gefängen 
gleichſam mit einander reden, die Nachtigall ſich beflaget, 
wie die Alten von der Philomela gedichtet haben, und 
die Lerche, gleihfam in der Mörgenftunde, Gore mit - 
ihrem Geſange lober. — = 

| | | Viel 


—— — — — — 


Geſang. Lied. Pſalm. 5 


Vielleicht hat es auch eine Beziehung, darauf, daß 
fie dieſelbigen Thoͤne, und einerlei Melodie öfters wieder⸗ 
holen/ wie in den Verſen, oder Strophen der Lieder ; 
geſchehen pfleget. | 

Pſalm wird nur von ſolchen Liedern gebraucht, welche 
zur Ehre, und zum $obe Öottessgefungen werden. Gleim 
unterſcheidet Daher ganz recht, den Pſalm, von einem 
Liede, in dem Giegesliede nad) der Schlacht bei Roß⸗ 
bach, da er fo anfängt: 

Im aller hoͤch ſten Siegesthon, 

mehr Pſalm als Siegeslied. 

©. Gleims ſaͤmtl. Schriften, 73 S. | 

weil er darinn, mehr Gott fobet, und ihm die Ehre bes 
Sieges zufchreibt, da er hingegen, in anderen Liedern, 
mehr das $ob der Helden erhoben, und ſonderlich in dem 
vorhergehenden, über die Schlacht bei Roßbach, mehr 
der Feinde gefpottet hat. 


06H. 


2) Dunkel. Trübe. 


zes fein genugfames Licht hat, das ift Dunkel: Was 
nicht durchſichtig genug ift, das ift truͤbe. Das 
erfte, hat eine Beziehung, auf die Beraubung des nöthi- 
gen Lichtes: Das zweite, auf fo etwas, was bie Durchs 
fichtigfeit einer Sache verhindert. 

Man fagt daher: Ein dunkeler Wald, eine dunkele 
Kammer, ein dunkeles Gemad), ein dunkeles Gefäng« 
ni, eine dunkele Höfe, u. ſ. w. wenn nicht Licht genug 
bineinfallen fann, ober wern man darinn des nöthigen 
tichtes beraubet ift. 

3 Un 


6. Dunkel. Trübe. 


Uneigentlid) fagt mans Eine dunkele Farbe, im Ges 
genfaß ber helleren. Dunfelblau, dunkelroth, duns 
felgrun, u. ſ. w. im Gegenfaß des helleren blauen, oder 
rothen, oder gruͤnen, u. ſ. w. 


In einigen Faͤllen, kann man beides — 
3.3. Ein dunkeler Tag, und ein trüber Tag. -Das 
erfte aber, hat mehr eine Beziehung darauf, daß der Tag 
nicht &icht genug. bat, oder nicht fo von ber Sonne er- 
leuchtet ift, als er es billig ſeyn folkte, und gewöhnlich 
zu fern pfleget: Das zweite fiehet Darauf, daß die Luft 
nicht durchfichtig genug ift, oder voller Mebel und Dünfte 
iſt, welche eg verhindern, daß man nicht weit kann um 

hfehen 


So fagt man auch dunkele Augen, und truͤbe Augen ; 
Allein das erfte, zeiget eine ſolche Befchaffenheit der Au- 
gen an, nad) weldyer fie felten, Licht genug haben, um et« 
“ was deutlich fehen zu Fönnen. In dem Alter, werben 
die Augen dunkel. Wenn man ſonſt, bey einem ſchwa⸗ 
chen fihte, oder wol gar im Mondfcheine, eine Fleine 
Schrift hat lefen Finnen, fo hat man hernad), ein weit 
ftärferes Licht, oder ſehr hellen Sonnenfchein dazu von- 
noͤthen. Das, zweite gibt zu verftehen, daß die Haut 
nicht durchfichfig genug fen, indem gewiſſe dicke Feuch⸗ 
tigfeiten, die Durchſichtigkeit derſelben verhindern. 


Man nennet ein truͤbes Waſſer, dasjenige welches 
mit ſolchen Theilen vermiſchet iſt, welche die Durchſi ch⸗ 
tigkeit deſſelben verhindern. Aber man ſagt nicht ein dun⸗ 
keles Waſſer, es muͤſte denn die Rede von einem ge— 
faͤrbten Waſſer, und der Farbe deſſelben ſeyn, da man 
wol ſagen koͤnnte: Dieſes Waſſer, iſt dunkeler als jenes. 
Denn aber beziehet ſich das Wort dunkel, nicht auf das 
Waſſer, ſerhern auf die Farbe. 


3) Die 
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3) Die Speife. Das Eſſen. Die Eß 
waare. Ä 


gypngeachter das Zeitwort fpeifen, nur von den Mien- 

ſchen gefaget wird, fo wird doch das Hauptwort Die 
Gpeife, auch von demjenigen gebraucht, was bie Thiere 

zu frefien pflegen. So fchreibt Friſch im Woͤrterbuche: 

Fröfche find der Störche Speiſe, und Pf.136. V. 25. fe: 
bet: Der allem Fleiſche Speife gibt. Imgleichen Hiob 
39. B.41.: Wer bereitet dem Raben Die Speife, wenn 
feine Jungen zu Gott rufen? 


Wenn es von demjenigen gebraucht wird, mas die 
Menſchen zu effeu pflegen, fo unterfcheider es ſich, von 
dem Hauptworte das Eſſen, dadurch, daß diefes, alle- 
maf eine ſchon zubereitete Speiſe bedeutet, welche fü- 
gleich gegeffen werden fan, jenes hingegen, auch ron 
ſolchen Dingen gefaget werben kann, die noc) roh ſind, 
und erſt zubereitet werden muͤſſen. 


Von ſolchen Dingen, welche ſchon zugerichtet ſind, 
und zum eſſen auf den Tiſch geſetzet werben, kann man 
alſo beides ſagen: Ein gutes, ein nahrhaſtes, ein wol⸗ 
ſchmeckendes Eſſen, und auch: Eine gute, eine nahr⸗ 
bafte, eine wolſchmeckende Speiſe. Das Eſſen war 
alles fehr gut zugerichtet, und auch: Die Speifen wa- 
ven alle ſehr gut zugerichtet, u.f. w. 
In diefem Verftande, bebeuten beide Wörter, oft 
fo viel, afs ein Gerichte, dasjenige was in einer Schüf- 
fel zugerichtet ift, und aufgetragen wird, 


Bon folchen Dingen hergegen, welche roh und noch 
nicht zubereitet find, kann man nur, das Wort Speiſe 
gebrauchen. Man fagts er einfaufen, Die 7 

ds 


| 


8 Die Speife. Das Eſſen. Die Eßwaare. 


Jacobs reifeten nach Fonpten, Speife zu kaufen. 1B. 
Mof.43.B.2. Es würde unrecht feyn:- Sie reifefen 
nad) Egypten Eſſen zu kaufen. | | 


Man nennet, einen Eſſenſchrank, und hier in der 
Mark, ein Fffenfpinde, dasjenige, morinn das zube- 
reitete Eſſen verwahret wird, welches von dem Tifche, ift 
‚ abgetragen worden, Kine Speiſekammer, diejenige, 
mworinn die rohen Speiſen zum Vorrath aufbehalten 
werden. 


Zufpeife oder Zubrodt, heißt dasjenige, was dem 
Gefinde zum Brobte zu effen gegeben wird, als Butter, 
Käfe, Pflaumenmus, Honig, u. dergl. 


Eßwaare, bat eine Beziehung auf den Kauf, es 
bedeutet ſolche rohe und ungefochte Speifen ‚. welche feil 
„ fehen, oder zum Verkauf auf den Marfe gebracht wers 
den, Man fagt: Es ift heute vielerlei Chrwaare auf 
dem Marfte gewefen. Er bat fich allerlei Eßwaare ein«/ 
gekauft, und dergl. Von den zubereiteten, und gefoche 
ten Speifen aber, welche in ver Garfüche, oder von einem 
Koch gekauft werben, braucht man das Wort Eſſen. Er 
bat ſich Eſſen in der Garfüche gekauft. Er hat von dem 

. Koh, für fo viel Perfonen, Eſſen holen laſſen. Man 
fomme oft wolfeiler. dazu, wenn man das Eſſen in der 
Garfüche Fauft, als wenn man?es felber bereiten läßt, 
u. dergl. 


ren ep are lt) Fpdaneplerpdeahe 


4) Speife. Sutter. Fraaß. 


Wenn das Wort Speiſe, von den Thieren gebraucht 
wird, ſo verſtehet man dadurch, alles was ein 

Thier zu freſſen pfleget, ober was ihm gewoͤhnlich zu ſei⸗ 
ner Nahrung dienet. Futter wird beſonders von demje- 

| | nigen 
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Speiſe. Futter. Fraaß. 9 


nigen gefagt ; was den Thieren zu ihrer Nahrung gegeben 
wird: Und Fraaß, von demjenigen was fie ſich felber 
fuchen. 


Man fagt: Ein Pferd im Futter haben: Dem 
fein Futter geben: Pf.147. V.9. Der dem Viehe 
fein ‚Futter gibt: Das (Futter mengen: Rauch Futter, ift 
Stroh und Heu: Hart Futter, ift das Korn, u. f. w. 
Das Wild gehet dem Fraaße nad) , das ift, es ge: 
bet dahin, wo es zu freffen findet. Die milden Schweine, 
fuchen ihren Fraaß, des Sommers im Korne, und des 
Winters, unter den Eichen und Buͤchen. Hier hat das 
Vieh guten Fraaß, das ift, es findet gutes Graf und 
Weide. Doc) nennen die Jaͤger auch Fraaß, dasje- 
nige, was fie den Hunden zu freffen geben. 


Auf eine verächtlihe Weife, fagt man mol: Ich 

habe dir fo fange Futter gegeben, für, ic) habe dich fo 

ernähret, und unter dem Pöbel, wird man biswei- 

len hören, daß das Wort Fraaß, für Speife, oder Ef- 

fen gebraucht wird: Ein guter Fraaß: Es mar viel 

Fraaf da. Allein unter artigen: und molgefitteten Leu⸗ 
ten, find dergleichen Redensarten unanftändig. 


BELEGE GENGZENGENGEN DENE 


5) Anzug. Tracht. 


fo weit, mie diefe Wörter von ber Kleidung ge- 
braucht werden, find fie gleichbedeutend. ‘Beide 
begreifen alles in fih, was man ſowol zur Bedeckung, 
«is auch zum Schmuck, und zum Zierrath anleget. Das 
erfte aber, beziehet ſich mehr, auf die Kleidung felbft: 
Das zweite auf die Art und Weife, wie einige $eute, in 
einem geroiffen Stande ſich Fleiden, oder wie man an eini- 
gen Orten gekleidet gehet. 


As So 


10 Anzug. Tracht. 


So ſagt z. B. eine Braut, welche ihre hochzeitliche 
Kleidung zeiget. Dis iſt mein Anzug, fuͤr den erſten, 
und jener iſt fuͤr den zweiten Hochzeits Tag. Man ſagt 
von jemand, welcher in einer praͤchtigen Kleidung, bei 
Hofe erſcheinet. Sein ganzer Anzug war praͤchtig. Wer 
oft in groſſe und vornehme Geſellſchaften gehet, muß 
mehr als einen Anzug haben, u. dergl. 


Hingegen die Tracht einer Wittwe, iſt die Art und 
Weiſe, wie ſich die Wittwen zu kleiden pflegen. Die 
perſiſche, griechiſche, roͤmiſche Tracht, iſt die Art und 
Weiſe, wie die Perſer, Griechen und Roͤmer gekleidet 
gehen. Er erſchien auf dieſem Ball, in der Tracht eines 
alten Roͤmers, oder in der Tracht eines Chineſers, das iſt, 
er hatte ſich ſo gekleidet, wie ſich ehemals die Roͤmer zu 
kleiden pflegten, oder; mie die Chineſer gekleidet gehen. 
Bei den Roͤmern, erſchienen diejenigen, welche ſich um 
ein Amt bewarben, in einer befondern Tracht, u. ſ. f. 


Man fagt von einem Menfhen: Er ift allezeit rein⸗ 
fi) in feinem Anzuge, und verftehet dadurch, daß er 
alles was er anziehet, ſowol das Kleid felbft, als auch, 
Weißzeug und dergl. fehr reinlich und fauber hält. 


In Zuͤrich Hält man fo fehr, über die alten Gewohn⸗ 
heiten, daß das Frauenzimmer, des Sonntages, noch 
nach ber alten fehweigerifchen Tracht muß gekleidet ge- 
hen, das ift, fie müffen fic) auf eben die Art und Weife 
Eleiden, wie es ihre Vorfahren, vor mehr als einem Jahr⸗ 
hundert gethan haben. 


a 9 8 1 
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6) Schlingen. Schludeen. Derfchlin: 
gen. VDerfchluden. 


Sflngen bat eine ftäsfere Bedeutung als Schlucken. 
Das Schlucfen ift eine natürliche Handlung, welche 
bei dem Eſſen nothwendig ift: Man muß die Speife hin⸗ 
unter fchlucfen, nachdem man fie gefauet hat. Das 
Schlingen if} etwas aufferordentliches: Ein Heißhunge⸗ 
riger ſchlinget die Speife hinunter, wenn er fid) nicht ein- 
mal Zeit nimmt, fie recht zu kauen, fonderu fie beinahe 
ganz binunter ſchlucket. 


Verſchlucken und verfehlingen , unterſcheiden ſich 
von ihren einfachen Wörtern, nur durch die Bedeutung, 
welche die vorgeſetzte Syllbe, vor, bei einigen Zeitwoͤr⸗ 
tern hat, da fie bisweilen, ein Aufheren oder Endigen 
anzeiget, als in verbluten, das ift aufhören zu biuten, 
weil man nicht mehr bluten kann, und dergf. 


Verſchlucken und verfchlingen, beißt alfd, alles 
auf ſchlucken, ober fchlingen, fü daß nichts mehr daven 
übrig bfeibe, und man aufhören muß. Man braudt 
aber das Wort verfchlucfen, mehr von den Menfchen, 
felbft alsdann, wenn fie etwas ganz verſchlucken: Vers 
fäylingen mehr von den Thieren, weiche ihren Raub ohne 
ihn zu kauen hinunter ſchlucken. 


So ſagt man: Er hat die Pillen verſchlucket: Das 
Kind hat eine Nadel verſchlucket. Man zeiget auf der 
Kunftfammer ein ganzes Meffer, welches ein Bauer ver⸗ 
ſchlucket hat, u.dergl. Der Wallfiſch verſchlang deu 
Propheten Jonas. Eranz fagt, in feiner Hiſtorie von 
Grönland , von einer gewiffen Gattung des Walfifches, 
er verfchlinget die Heeringe fonnenweife, ©. 121., und 
er erjehlet S. 122., daß in einem, bei — der 
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Dorſche geſtrandeten Walfifche,. ſechshundert lebendige 
Dorſche, nebſt vielen Haͤringen, und Voͤgeln, waͤren 
gefunden worden. Doc) lebet der eigentliche Groͤnlaͤndi⸗ 
ſche Walfifh, nur von Würmern und Schneden. Der 
Hecht verfchlinget die Eleinen Fifche, u. ſ. w. Uneigent: 
fich fagt man: Bon den Wellen, von dem Meere, von 
dem Strom, von einem Abgrund verfchlungen werden. 





7) But. Bütig. Büte. Guͤtigkeit. 
Sn dem Verftande, morinn diefe Wörter mit einander 
as übereinfommen, fiehet das erfte mehr auf die Ges 
mürbsbefchaffenheit, und das zweite, mehr auf die Hand⸗ 
fungen, welche foldye Gemuͤthsbeſchaffenheit zu erfennen 
geben, und an den Tag legen. Gut und Gute, haben 
mehr den Begriff, einer Geneigtheit und guten Gefin- 
nung: Guͤtig und Gütigkeit, führen mehr den Begriff 
der Aeuſſerung folcher Gefinnung in Erzeigung wirklicher 
MWohlthaten mit ſich. | 


So fagt man bisweilen von jemand: Er ift ein guter 
Herr, und zeiget Damit an, daß er gegen diejenigen, welche 
unter ihm ftehen, allezeit guf geſinnet ſey. Er ift- ein 
gutiger Herr, gibt zu erfennen, daf er feine Güte gegen 
fie äuffere, ihnen wirklich Gutes thue, und ihnen allerlei 
Wohlthaten erzeige. u = 

Das erfte gibt auch den Begriff, daß ein foldher 
Herr von aller Strenge und übermäßigen Schärfe entfer 

net fen: Das zweite, daß er wirffic) darauf bedacht fen, 
das Beſte, derer, welche unter ihm ftehen, zu befördern, 
und bei aller Gelegenheit, ihnen Wohlthaten erzeige. 

Auf gleiche Weife, nennet man einen guten Vater, 
denjenigen, ber gegen feine Kinder gut gefinnet ift, fie 
lieb hat, Feine übermäffige Strenge gegen fie beweiſet, 

ihre 
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ihre Fehler leichtlich vergibt, u. ſ. w. Einen gütigen 
Vater, denjenigen, welcher ihnen viel Wohlthaten erzeie 
get, von dem fie leicht alles erhalten fönnen, warum fie 
bitten , wenn es anders in feinem Vermögen ſtehet, es 
ihnen zu geben, 

Man fagtz Haben Sie die Güte für mich, fic) mei- 
ner in diefer Sache anzunehmen , das iſt, zeigen Sie, 
daß Sie ſo gut gegen mich geſinnet ſind. Haben Sie 
die Guͤtiakeit ſich meiner anzunehmen, das iſt, thun Sie 
es, als eine Wolthat an mir, oder, ich werde es als eine 
Wolthat anſehen. 

Daher braucht man auch die Redensart, Seyn Sie 
ſo gut, mir dieſe Gefaͤlligkeit zu ereigen , mehr gegen Ge⸗ 
ringere: Seyn fie fo gutig, mir dieſe Gefaͤlligkeit zu er- 

zeigen, mehr gegen feines Gleichen, oder Höhere, weil 
man — von jenen, nur als ein Zeichen ihrer guten Geſin⸗ 
numg verlanget , diefen hingegen zugleich) zu verftehen ge- 
ben will, daß man es als eine Wolthat von ihnen erfen- 
nen werde. 


— SIT ZEILSKTF ILIWATLNTHE 


8) Butberzig. Gutwillig. Gutherzig: 
keit. Butwilligfeit. 


De en jeiget ſchon an, daß bas erfte von bie: 

Wörtern mehr auf eine gute Gefinnung des Her⸗ 
zens: Des jroeite mehr auf eirie gute und leichte Mei- 
gung des Willens fehe. Man nennet einen gutherzigen 
Menſchen, denjenigen, der in allen Stuͤcken gegen an 
dere gut gefinnet ift, deſſen Herz von ihrem Unglück ges 
rührt wird, und der ihnen alle mögliche Dienfte zu lei- 
fen, alle mögliche Wolthaten zu erzeigen bemuͤhet ift. 
Einen gutwilligen Menfchen, nennet man denjenigen. 
der zwar in dem Herzen nicht allemal folche gute Gefin- 


nun, 


14 Fach. Fältig. Einfach, Einfältig 
nungen hat, aber doch leicht dazu gebracht werben kann, 
deſſen Wille, uͤberhaupt ſich leicht zu etwas bewegen laͤßt. 


Ein Mann, welcher mich an einem fremden Orte, 
wo ich ganz unbekannt und in Noͤthen bin, ſehr liebreich 
aufnimmt, und mir alle moͤgliche Huͤlfe erzeiget, von 
dern werde ich fügen: Er iſt gutherzig. Derjenige, 
welcher fich Ieicht bereden laͤßt, mir etwas zu Gefallen zu 
thun, von dem werde ich fagen: Er ift gutwillig. 


Man fage daher bisweilen: Ein gutwilliger Narr, 
von ſolchem Menfchen, welcher fich gar zu leicht, zu et⸗ 
was bereden läßt, mas ihm hernach ſchaͤdlich wird. 

Die Gutherzlgkeit, iſt allezeit eine Tugend: Die 
Gutwilligkeit, ift ofters ein Fehlen | 

Bisweilen braucht man das Wort gutwillig, auch 
für freiwillig. Z. E. Er hat es gutwillig gethan. Ale 
fein es feheinet doch der Unterfchied dabey zu feyn, daß 
‚ freiwillig mehr fo etwas angeigef, was jemand von ſich 
felbft , und aus eigener Bewegung thut: Gutwillig fo et 
was, wozu man durch einige Vorſtellungen, und Ueber. 
redungen gebracht wird, So ſagt man: Ich werde fir 
chen, ihn dahin zu bringen, daß er es gutwillig chue. 


— ER BERNIE TEE SEER CR BEE SENT TREE TE 


9) Sach. Sältig. Einfach. Einfaͤltig. 
Zwiefach. Zweifach, u.f. m. Zwei: 
faltig, u ſ. w. 


pair behauptet im Gloßario, das Wort einfältig, 
fen nicht von ein, ſondern von ber verneinenden 
Partifel, un, und Falte zuſammengeſetzet. Wie im 
lateiniſchen ſimplex, ſo viel ſey als ſiniplex, ſine plicis, 
ſo ſey im Deutſchen, einfaltig, fo viel als unfältig, ob: 

ne 
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ne Falten, und werde im eigentlichen Verſtande von dem⸗ 
jenigen gebraucht, was alle Zufammenfegung oder Ver⸗ 
bindung ausſchließet. Einfach, fage .er, fen fo viel als 
einfärbig , weil es von, ein, und dem diten Worte fach 


‚ welches Farbe bebeutet, und dieſes, fach, 


fomme mit dem Griechifchen Pxw überein. _ Hernach fer 
es auch met ice., von anderen Dingen gebraucht 
worden. S. Wachters Glofarium. Bei den Wir- 
tern, Cinfalt, und Einfach. 


Die Syllbe fach), weiche mit den Zahlwoͤrtern zuſam⸗ 
mengefeget wird, zwiefach, dreifach, u. f. w. meinet er 
komme mit dem $ateinifchen vice, und dem Cambriſchen 
Jaig, welches eben baffelbe bedeutet, überein. 


Die Etymologie mag vielleicht ihre Richtigkeit Her 
ben, wenn wir aber auf den jegigen Gebrauch diefer Woͤr⸗ 
ter feben, fo dürft mid), man bediene fich des Wortes 
einfältig, gar nidyt mehr, in dem eigentlichen oder phy- 
ſiſchen Verſtande, fondern es fey nur in einem uneigent- 
lichen und moraliichen Verftande gebraͤuchlich, da es in 
dem gemeinen $eben, mehrentheils in einem böfen Sinn 
genommen wird, und mit unverftandig und dumm, ei« 
niger Maafen übereinfommt. Wiewol es in der Bibel, 
und von den Gottesgelehrten , aud) bisweilen in einem 
guten Einn, als gleichbedeutend mit aufrichtig, ober. 
redlich und ohne falfch, gebraucht wird. S. in mei⸗ 
nem Verſuch ꝛc. 2 Th. die Wörter. Cinfültig, unver⸗ 
ſtaͤndig, dumm. 


Einfach, wird nur in dem eigenelicdyen, oder phyſi⸗ 
ſchen Verfiande gebraucht , von ſolchen Dingen, wobei 
feine Zufammenfeßung, oder Vervielfältigung if. Man 
fagt: Ein einfaches Dad) , im Gegenfaße des doppel⸗ 
ten, da immer zwei Ziegelfteine, auf einander geleget 
fand. Etwas einfach nehmen , im Gegenfag deſſen, daß 


man 


16 Fach. Faͤltig. Einfach. Einfaͤltig. 
man auch zweifach oder dreifach nehmen koͤnnte, 


u. 
Da man beide Endungen‘, fältig und fach, mit den 
Zahlwoͤrtern verbindet, zwiefaͤltig, dreifaͤltig, zehen⸗ 
faͤltig, hundertfaͤltig, u. ſ. w. und auch zwiefach, 
dreifach, zehenfach, hundertfach u. ſ. w. fo fraͤgt es fich, 
ob nicht ein Unterfchied zu machen ſey, und in welchen 
Fällen, man das erfte, oder das legte brauchen muͤſſe. 


Meinem Erachten nach, iſt in Anſehung des jegi- 
gen Gebrauchs, folgendes zu. bemerfen. 

1. Wenn von einer Verdoppelung , ober öftern Wie. 
berholung derfelben Sache die Rebe ift, oder wenn et 
was, bas aus einem ganzen beſtehet, zuſammen gefeget 
wird, fo fann man beides, fältig und fach gebrauchen. 
Man fann fagen: Er hat schenfältige Strafe verdienet, 
und auch: Er hat zehenfache Strafe verdiene. Er 
ift zehenfaltiger Ehre werth, und auch: Er ift zehen⸗ 
facher Ehre werth. Syr. 2%. v. 13. Er ſuͤndiget zwei⸗ 
faͤltig. Jerem. 2.0.13. Mein Volk thut eine zwiefa⸗ 
che Suͤnde. Man muß dieſes Zeug, vier oder fuͤnf⸗ 
fach uͤbereinander legen, und auch: Man muß es vier 
oder fuͤnffaͤltig uͤbereinander legen. Eine dreifache 
Schnur, und auch: Eine dreifaͤltige Schnur. Pred. 
Sal. 4. v. i2. Eine dreifältige Schnur, reißet nicht 
leicht entzwei. 

2. Wenn verſchiedene Stuͤcke, neben einander, oder 
uͤbereinander geſtellet, oder geleget werden, ſo iſt nur die 

Syllbe fach gebraͤuchlich. Man ſagt: Ein zwiefacher 
Boden, nicht ein zwiefaͤltiger Boden. Ein zwiefa⸗ 
yes Dad. Spruͤchw. Sal. zı. v. 21. hr ganzes 
Haus, hat zwiefache Kleider. ı B. Mof. 23. v. 9. Daß 
er mir gebe, feine zwiefache Höhle, u. ſ. w. 

3. Wenn von einem Geben, bringen, darlegen, 
und bergleichen, die Rede ift, ſo wird nur alleindie En- 

dung 
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dung fültig gebraucht. 2 B. Mof. 22. v. 7. Findet 
man =. Dieb, fo foll ers ziweifältig wiedergeben. Luc. 
19. v. 8. So ich jemand betrogen habe, das gebe ich 
wierfaltig wieder. Spruͤchw. Sal. 6. 0.31. Ob er be- 
griffen wird, gibt ers fiebenfältig wieder ‚ und leget dar, 
alles Gut von feinem Haufe. Luc. 5, v. 5. Etliches fiel 
auf ein gut fand , und trug hundertfältige Fruchc, 
und dergl. 
Man ſagt auch mannigfaltig, aber rücht mans 
nigfach. 


u Ä 


ıo) Gaumeln. | Schwanken. Wan: 
Ten. Wadeln. 


Jr gr Betetung des in un ber bemegens, ober des - 
Meigens von einer Seite zur andern, kommen biefe 
Wörter miteinander uͤberein. Qaumeln wird mehren 
theits nur von den Menfchen geſagt. Schwanken, von 
biegfamen und dünnen Dingen. Wanken, von allem 
dem, was fich von einer Seite zur andern neiget. Wa⸗ 
fein von folchen Dingen, welche nicht vefte find, und 
fi) hin und her bewegen laſſen. 

Der Menfch taumelt im Schwindel, wenn er fich 
nicht aufrecht halten Fann, fondern von einer Eeite zur 
anderen neiget; Ober in ber Trunfenheit , wenn ihm der 
Kopf zu ſchwer wird, daß er nicht aufrecht ſtehen, oder 

gerade geben kann, ſondern von einer Seite, nad) der an 
a fällt. Man ſagt: Er war fo trunfen, daß er 
taumelte: Er taumelte zur Thüre hinaus, u. f.w. 


Bisweilen braucht man diefes Wort, auch wohl von 
den Thieren. Z. E. Us der Ochſe vor dem, Kopf ges 
Stoſchs, IILT, 8 ſchla⸗ 


8 Taumeln, Schwanken. Wanken. Wackeln. 


ſchlagen war, taumelte er od) einige Schritte fort, dar- 
A fiel er nieder, u. dergl. 

ESchwank, heißt eigentlich fo viel als dünne und 
„Biegfam. Man fagt: Eine fchwanfe Ruthe: Ein 
fchwanfes Rohr, daher brauchte man das Zeitwort 
ſchwanken, eigentlic) von folchen Dingen, welche fi) 
„leicht biegen laflen. 3. E. Das Rohr ſchwanket Hin 
und her, wenn fich die Vögel darauf ſetzen. Bei die— 
ſem heftigen Sturme, ſchwanketen die Baͤume, als ob 
es Ruthen waͤren. Wenn ein Baum abgehauen wird, 
und bald fallen will, faͤnget er an, ſich hin und ber zu be⸗ 
wegen, und dann fagen die Holzfehläger ; Er wird bafd 
fallen, denn er ſchwanket ſchon. 


Da der dLeib des. Menfchen ebenfalls biegfam if, fo. 
braud)t man dieſes Wort, auch wol von denen, welche 
ſich nicht veſte auf den Fuͤßen halten koͤnnen. ©. Friſch. 
Woͤrterb. und dann kommt es einiger Maaßen mit tau⸗ 
meln überein. Man kann von einem Trunkenen fagen: 
Er war ſo trunken, daß er ſich nicht auf den Fuͤßen hal⸗ 
ten konnte, ſondern hin und her ſchwankete. Oder von 
‚jemand, welcher vor Furcht oder Schrecken, ſich nicht 
‚auf den Füßen. halten könnte : Er hatte fid) fo erfchro- 
den, baß er ſich nicht aufrecht halten konnte, — hin 
‚und her ſchwankete. 

Wanfen, wird fehr allgemein gebraucht, i von aller. 
lei Dingen welche von einer Seite jur anderen weichen, 
“fo wol im eigentlichen als uneigentlichen Verftande. Es 
zeiget aber eine geringere‘, ober nicht fo gefchmin- 
de und heftige Bewegung als die vorigen an. Man ſagt: 
Das Rohr wanket, ein wankendes Rohr. Bey dem 
Erdbeben, wanketen die Haͤuſer und Mauern hin und 
her, u. ſ. w Auch von dem Gange des Menſchen ſagt 
man: Ein wankender Gang, und wenn dieſes Wort, 
von einem Trunkenen gebraucht wird, ſo druͤcket es nicht 

Sl, . | ——— — J ſo 
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ſo viel aus als taumeln. Er hatte fo viel getrunfen, daß 
er bin und her wankete, als er — Hauſe ging, iſt nicht 
ſo ſtark, als wenn man ſagte: Er hatte ſo viel getrunken, 
daß er taumelte, als er nach Hauſe ging. Yanfende 
Knie. Der Greis gehet mit wankenden Echritten ein- 
her, und berg. 

Der gemeine Mann, welcher Gefpenfter glaubt, fagt 
von ihnen: Sie wanfen , weil er ſich einbildet, daß fie 
in ihrem Gange, fid) hin und ber bewegen. Er hält 
Dafür, wer die Grenzen verrücet habe, der müffe nach 
— viele ahre lang, auf der Grenze herum 


— ſagt man: Das wankende Gluͤck: Der 
Sieg wanket: Er iſt ſehr wankend in ſeinen Meinun. 
gen, oder Entſchließungen, und dergl. 

Die Zaͤhne wackeln, wenn ſi e nicht veſte ſitzen, fon 
Bern ſich hin und ber bewegen laffen: Der Stuhl wackelt, 
der Tifch wackelt, wenn ſie nicht vefte ftehen. So ſchreibt 
Gellert, in der Erzehlung, das Kartenhaus, 

Tiſch » » ⸗ wackle nicht. 


Ba nn) Tau: 


20 Zaumeln. Torkeln. 
ERZTERZTERKT ER IKKICKKIERLT \ 
1) Gaumeln. Torkeln. 


® dünfe, das Wort torkeln, oder wie andere ſa⸗ 
gen, turkein ‚ fen nur im gemeinen Reden ge- 
braͤuchlich. Unterdeſſen da es Friſch, in feinem Woͤr— 
terbuche, aus den deutſchen Spruͤchwoͤrtern angefuͤhret 
hat: Da torkelt das Gluͤck, uͤber zwerch Feld herein, 
ſo will ich hier die eigentliche Bedeutung deffelben an: 
zeigen. 

Es kommt mie taumeln, größtentheils überein, nur 
fcheinet es noch etwas mehreres auszudrüden, nehmlich 
ein ſolches taumeln, weldyes entweder , wirklich zum Fal⸗ 
fen bringet, oder wobei man fich doch nur, mit genauer 
Noth, des Fallens enthalten kann. | Ü 


Man fagt: Als er den Echlag, über den Kopf be 
fommen hatte, torkelte er dahin, das ift, er taumelte 
fo, daß er ſich nicht halten konnte, ſondern niederfiel. 
As das Wildprer den Schuß befommen hatte, torkelte 
es feitwärts, das ift, es taumeite —— ſeitwaͤrts, 
daß es niederfiel. 


Von einem Trunkenen wird man wol bisweilen ſagen: 
Er torkelte nach Hauſe, das iſt, er taumelte ſo, daß er 
ofters niederſiel, oder doch nur kaum, und mit genaue: 
‚ fich des is enthalten fonnte, 


12) Nach⸗ 
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12) Nachſehen. Weberfeben 
Nachſicht haben. 


F ſo weit kommen dieſe Woͤrter mit einander uͤberein, 
als ſie den Begriff einer gewiſſen Zaͤrtlichkeit, und 
Zuneigung gegen jemand geben, wodurch man bewogen 
wird, eine Sache an ihm nicht zu ahnden oder zu ſtra⸗ 
ſen, weiche doch wirflich Strafe verdienet hat.. Nach: 
feben wird gebrauchet, wenn man folche Zärtlichkeit, ge: 
gen einen ober alle beweiſet, welche der Strafe werth find, 
und fich dabei ftellet, als ob man ihre Fehler nicht gefe: 
hen harte, Ueberſehen, fcheinet den Begriff zu geben, 
daß man unter mehreren, welche die Strafe oder Zuͤchti⸗ 
gung verdienet haben, zwar einige mit derfelben beleget, 
jedoeh aridere , gegen welche man eine befondere Zaͤrtlich⸗ 
keit hat, ungeftrafet dahin gehen läßt, gleichham als ob 
man fie unter dem Haufen nicht gefehen hätte. 

Man fagt: Eine Mutter, fiehet gemeiniglich ihren 
Kindern, aus allzugroßer Zärtlichkeit vieles nach) , das 
iſt, fie ſtrafet fie nicht, ob ſie gleich Strafe verdienet ha⸗ 
ben, und ſtellet ſich Dabei, als hätte fie ihre Fehler gar 

nicht geſehen. 


Hiemit fommt die Sprüchmwert Redensart uͤberein: 
Durch die Finger ſehen, welche anzeiget, daß man 


war wirklich etwas ſehe, aber ſich anftelle als ob man es 


nicht ſehe, weil man die Hand vor den Augen habe. 

Ein Lehrer ſchlaͤget in der Schule einen Haufen muth⸗ 
williger Knaben , welche alle, einerlei Strafe verdienet ha- 
ben; aber er überfiehet einen, welchem er befonder® gün- 
ing ®, das iſt, er feller ſich als ob er ihn unter dem 
Haufen, nicht gefehen hätte, 


DB 3 Ich 


22 Nachlehen. Ueberfehen. Nachficht Haben. 


Ich werde dir Fünftig nichts mehr nachfehen, das 
will fo viel fagen:: Ich werde alle deine Fehler frafen, 
und mic) niemalg ftellen, als ob id) fie nicht gefehen haͤt⸗ 
te. Ich will. die nichts mehr überfehen, das ift, von 
allen Fehlern , welche du begeben wirft , will ic) feinen 
einzigen ausnehmen, als ob ich ihn unter den andern 
nicht bemerfer hätte. 

Das erfte von diefen Wörtern, feheinet auch mehr 
den Begriff des Schoneng zu geben, daß man jemand, 
der Strafe nicht gerne bloß ftellen will ; das zweite mehr 
den Begriffdes Verfchoneng zu haben, daß man jemand 
von der Strafe die er verdienet hat, und die ihm ſchon 
bereitet ift, log macht oder befreiet. Es wird daher mit 
fchonen verfnüßfet. Jerem. 13. v. 14. Ich mill weder 
ſchonen noch überfehen. Imgleichen Heſek. 7. v. 14. 
Mein Auge ſoll dein nicht ſchonen noch uͤberſehen, das 
iſt, ich will nicht nur, die Strafe welche du verdienet 
haſt, uͤber dich ergehen laſſen, ſondern mich auch gegen 
keinen einzigen ſo guͤnſtig beweiſen, daß ich ihn davon 
ausnehmen ſollte. 


Zwiſchen Nachſehen, und Nachſicht Haben, ſchei⸗ 
net mir der Unterſchied zu ſeyn, daß das erſte ſich mehr 
auf die Handlung ſelbſt, das zweite ſich mehr auf die 
Gemuͤthsbeſchaffenheit beziehet. Wenn man ſagt: Eine 
Mutter ſiehet ihren Kindern, vieles nach, fo ſiehet man 
auf die Handlung felbft, und auf dasjenige, was fie thur, 
daß fie nehmlic) die Fehler ihrer Kinder nicht gebührend 
ftraft, und ſich ftellet, als ob fie ihre Fehler nicht gefe- 
hen haͤtte. Sie hat viel Nachſicht gegen ihre Kinder, 
gibt mehr die Gemürbsbefchaffenheit und Zärtlichfeit zu 
erfennen , wodurch fie bewogen wird, zu den Fehlern ih⸗ 
| PR * ſtille zu ſchweigen ‚als u a ie ee nicht ger 

fehen hätte, 


F 


,3) — 


Bo u zo 23 
BVESSHHHSCUEHGHUSH 
3) Wach. Munter. Wader. 


Syyger niche (hläfet, der iſt wach. Wer den Schlaf 
gänzlich vertrieben hat, und fich zu feinen Geſchaͤft 
ten geſchickt und frifch befindet, der ift munter. Das er- 
fie ift dem Schafe, das zweite der Schläfrigkeit ent- 
gegen geſetzet. 

Man fagt von einem Menfchen, welcher ausgefchla- 
fen hat, ober nicht mehr fchläfer: Er ift wach. Ich 
bin heute zeitig wach gewefen, das iſt, es war noch zei⸗ 
tig, da ich nicht mehr ſchlief. Ein Bedienter wird of⸗ 
ters fagen: Der Herr ift ſchon wach, er will aufftehen. 
Man ift road), oder bleibet wach, wenn man aus ge: 
wiflen Urſachen, nicht fchlafen wid, und fid) des Schla⸗ 
fes enthält. So fagen wir: Es find noch alle Leute wach 
— weil fie vorfeglich aufbleiben, und nicht 
fhlafen wollen, 

Bismweilen braucht man auch diefes Wort, von fül- 
chen, melche einen fehr feifen Schlaf haben, und bei dem 
geringften Geräufch erwachen. Er ift ſehr wach. Ein 
Nachtwaͤchter muß fo wach fern, daß ob er gleich fhlä- - 
fet, er doch jede Vierrheilftunde fehlagen höre. Auch von 
einem Hunde, welcher fogleidy aufwachet und bellet, wenn 
nur das geringfte Geraͤuſch entfichet, fagt man : ‘Der. 
Hund ift fehr wach. | 


Man Farın bisweilen wach fern, und doch einige 
Schlaͤfrigkeit verfpüren, oder Luſt zu fchlafen haben: 
Hingegen wenn man von jemund faget: Er ift munter, 
fo zeiget man E. ‚ dak er gar Feine Schläfrigfeit habe, 
fondern zu feinen Gefchäften , ſich frifch befinde. 3. €. 
In * Hauſe ſind die Leute noch wach, will weiter 
nichts ſagen, als fie ſchlafen nicht s Hingegen, in 
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dieſem Haufe, find die Leute noch munter, zeiget zugleich 
an, daß fie noch beſchaͤftiget find, oder eine gewiſſe Leb⸗ 
baftigfeit. von fich blicken laflen, woraus man fehenfann, 
daß fie noch nicht zu ſchlafen verlangen. 


Man brauche auch), das Wort munter, in einem un⸗ 
eigentlichen Berftande, von ſolchen Menſchen, welche ei- 
ne gewiſſe Lebhaftigkeit, und Hurtigfeit in ihren Handlun⸗ 
gen von fid) blifen faflen. Kin munterer Juͤngling: 
Ein munteres Gemuͤth, u.f.w. Einen munteren Greis, 
nennet man einen foldyen , welcher in feinem hoben Alter 
noch viele Lbhaftigkeit befi ißet, und diefelbe in allen feis: 

‚nen Handlungen fehen läßt. | | 
Wacker fommt unftreitig her von wach, und wird 
auch in einigen Provinzen dafür gebraucht, daman ſagt: 
Der Herr ift ſchon wacker: Die Kinderchens find fehon 
wacfer, bloß um anzuzeigen, daß fie nicht mehr ſchla⸗ 
fen. Unterdeſſen duͤnkt mich, es druͤcke au) in Diefem 
Verſtande noch) etwas mehreres aus, als wach, und füh- 
re den "Begriff einer gewiffen Munterfeit mit fih, welche 
ung frifch und bereit madjt, zu demjenigen, was ung zu 
thun oblieget. | 
In der Bibel wird das Mort wacker an verfchiede 
nen Orten gefünden. Z. E. 1B. Sam. 14. v.27. Da 
twurben feine Augen wacker. Spruͤchw. Sal. 20. v. 13. 
aß deine Augen wacker ſeyn. Luc. ar. 0.36. So ſeyd 
nun wacker allezeit und betet, und d. m. Und es ift fo 
gar von einem Stabe gebraucht, Jerem. 1. v.ı. Ich 
febe einer wackeren Stab: Allein diefe legte Stelle, heißt - 
- eigentlih nach dem Grundtert:. Ich ir einen Stab, 
von einem Mandelbaume, oder einen Mandelbaumss 
ftab, und D. Luther hat das Wort wacker hier genom⸗ 
men, weil es eine Anfpielung bat, auf das hebräifche: 
Bott, welches fo wol einen ı Dandelbaum, als auch, 
wacker, 
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macker, fleißig, hurtig bedeutet, weil: der Mandelbaum 
gefchwinde oächfet und bluͤhet. Womit das folgende 
übereinfommt : Ich will wacker ſeyn über mein Wort, 
das ift, ich will es geſchwinde ins Werk richten, oder 
Befchleunigen. 





14) Brav. Wader. 


Se Wort brav, bat vielerlei Bedeutungen , und 
Wachter fagt im Gloßario, es heiße beiden Fran- 
jofen fo viel, als tapfer : Bei den Engelländern , ges 
ſchmuͤckt, bei den Eclawoniern, aufrichtig oder recht? 
ſchaffen, und bei den Deutſchen, werde es faft in allen 
diefen Bedeutungen genommen. 

Für tapfer wird es oft gebraucht. So fagt man : 
Die Soldaten haben ſich bran gehalten. Imgleichen 
für aufrichtig ober rechtſchaffen: Er ift ein braver 
Manrı und wird dir Fein Unrecht chun , und dergleichen. 
Ob es aber im Deutſchen für gefehmtickt genommen 
werde, weis ich nicht. Vielleicht möchte es in einigert 
Provinzen geſchehen 


Mich dünft, wenn man auf den jeßigen Gebrauch 
dieſes Wortes fiehet,, fo werde durch einen braven Mann, 
derjenige verftanden, weldyer andern nüglich iſt, ımd al. 
les, was ihm oblieget, mit Eifer thut. Es ſchließet bei 
einem Soldaten die Tapferkeit, bei einem Richter 
die Gerechtigkeit, bei einem jeden, in dem Umgange, 
die Aufrichtigkeit und Medlichkeit in ſich, u. f- mw. 

Ein braver Soldat, ift derjenige, welcher fucht fei- 
nem Vaterlande müslic) zu feyn, und den Dienft wozu 

er verbunden ift, zu dem Ende, allezeit mit Eifer ver 
richte. Ein braver Schulze, r F das Beſte —* 
or⸗ 
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Dorfes forget, und mie Eifer, über gute — haͤlt: 
Ein braver Mann in dem Umgange, der ſich bemuͤhet, 
anderen nuͤtzlich zu ſeyn, und zu dem Ende allezeit auf⸗ 
richtig und redlich handelt, und mit Eifer alles dasjeni- 
ge thut, wozu er in der menfchlichen Geſellſchaft verbun⸗ 
den iſt. 

In dem Verſtande, da man ſagt: Ein wackerer 
Mann, leitet Wachter das Wort wacker her, von dem 
Gothiſchen fagr, welches nuͤtzlich oder geſchickt bedeutet, 
und dann wuͤrde es, einen ſolchen anzeigen, der anderen 
nuͤtzlich, und zu der Arbeit ſeines Berufs geſchickt iſt. 


Vielleicht aber, ift eg mit dem vorigen wacker, wel⸗ 
ches von wach berfommt einerfei, und Die Benennung 
des wackeren, demjenigen gegeben worden, der feine Ge: 
fchäfte, nicht fehläferig , fondern mit Lebhaftigkeit und 
Munterfeit verrichtet. 

Da man e8 in vielen Fällen, als gleichbebeutend mie 
brav. gebraucht, fo dünfe mich, es komme in dem Be- 
if des nüglich feyns und bes Eifers in Beobachtung 
einer Pflichten, damit überein, und fege noch den Be⸗ 
griff , einer befonderen Munterfeit und Lebhaftigkeit, bei 
Ausrichtung feiner Gefchäfte hinzu. 3.8. Ein wacke⸗ 
rer Soldat, ift nicht nur brav, und eifrig in feinem 
Dienfte, fondern verrichtet ihm auch allezeit, mit einer 
Munterfeit und $ebhaftigfeit, woraus man fehen fann, 
daß er darinn ein Vergnügen finde. Kin. wackerer 
Schulze, Hält nicht nur mit Eifer über gute Ordnung, 
fondern thut es auch mit einer folhen Munterfeit , die 
da macht, daß er an allen Orten, felbft zugegen ift, und 
ben Unordnungen fteurer. Ein twackerer Mann indem. 
Umgange, thut nicht nur dasjenige mit Eifer, wozu er in 
der menſchlichen Gefellfchaft verbunden: ift, fondern auch 
mit einer gewiſſen Munterkeit, bie ii re bereit mache 
anderen zu dienen. 
2 Ä 15) Aus⸗ 
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etwas danfen. 


De nicht Annehmen einer Sache, welche uns ange⸗ 
boten wird, iſt der allgemeine Begriff, worin dieſe 
—— überein Pommen. Das erfte aber , zeiget bloß 

‚, daf man fie nicht haben, oder nicht annehmen wol⸗ 
* Das jweite, gibt zu erfennen, daß man fie mit einer 
Geringihäsumg und Verachtung verwerfe: Und das drit⸗ 
te, daß man ſich, mit einer gewiſſen Höflichkeit, fie an⸗ 
junehmen weigere 

Man ſagt: Er hat die Bedienung, welche ihm in 
angeboten worden, ausgeichlagen, und druͤcket damit, 
weiter nichts aus, als daß er fie nicht habe annehmen 
wollen. Man bat ihm für den Schaben, den er erlitten 
—* eine Verguͤtigung angeboten, aber er hat fie ausge⸗ 

agen , weil fie ihm nicht hinlaͤnglich ſchien, das ift, er 
bat fie nicht annehmen wollen. Für fein Landgut, find 
ihm fehon funfzig taufend Thaler geboten, aber er hat fie. 
ausgeichlagen, bas ift, er hat fie dafür nicht nehmen 
wollen, u. ſ. f. 

Das Wort verfchmähen, wird nur in dem Fall ge ' 
braucht, wenn man eine Sache nicht annehmen will, und 
fie verwirft, mit einer ſolchen Verachtung und Gering- 
ſchaͤtzung, welche auf denjenigen fälle, der fie angeboten 
hat, und ihm geroiffer Maaßen fhimpflich , oder ehrbelei⸗ 
Digend ift. So fann man fagen : Nachdem Earl der 
zwölfte, bie fächfifche Armee geſchlagen hatte, fuchte er 
feine Rache wider den Auguftus, aufs hoͤchſte zu treiben, 
und verfchmähete Daher, alle Anerbietungen, und Vor⸗ 
fhläge deffelben zum Frieden. Das ift: Er warf fie, 
mit einer ſolchen Geringſchaͤtzung und Verachtung * 
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ſich, welche auf den Auguſtus ſelber zuruͤck fiel, und ſei⸗ 
ne Ehre beleidigte, indem er ihn nicht fuͤr einen Koͤnig 
erkennen, ſondern vom Throne ſtoßen wollte. 

Ich erbot mich gegen dieſen Mann, ihm den Echa- 
ben zu erfegen, weldyer ihm unvorfichtiger Weiſe, von 
meinen $euten zugefuͤget worden ; Aber er. verfchmähete 
alle meine Anerbietungen : Das ft, er warf fie mit fol- 
cher Verachtung von fich , welche mir befeidigend war, 
und jeigete, daß er mic) ſchimpflich hielt. Diefes Frauen⸗ 
zimmer, hat ſchon verſchiedene Freier verſchmaͤhet. Das 
iſt, ſie hat ſie mit Verachtung und Geringſchaͤtzung von 
ſich gewieſen. 

Man ſagt auch: Verſchmaͤhen Sie meine Bitte 
nicht: Verſchmaͤhen Sie dieſe Kleinigkeit nicht, welche 
id) mir die Freiheit nehme, Ihnen anzubieten, undber- 
gleichen, und gibt damit zu verftehen, daß mir es anſe⸗ 
ben würden, als ob man ung felbft geringfchäßte, wenn 
man unfere Bitte, nicht ftatt finden ließe, oder ein Fleines 
Geſchenk, von uns nicht annehmen wollte. 

Die Kedensart : Sich für etwas bedanken, — 
fuͤr etwas danken, gibt ebenfalls, den Begriff, des 
Nicht annehmens einer angebotenen Sache, ſie zeiget 
aber dabei an, daß man es mit einer gewiſſen Hoͤflichkeit 
thue, und indem man, die Sache ſelbſt nicht annimmt, 
dennoch für Das YAnerbieten banfe. 

In folhem Verſtande ſagt man : Diefe Bedienung 
ift mir angetragen worden ‚aber ich babe mich dafur 
bedanfet. Er bot mir einen Vorſchuß an Gelde an, 
aber ich dankte ihm dafür, weil id) Feine Schulden 
machen will. Ä 

Bisweilen werben dieſe Redensarten, auch auf eine 
fpottifche Weife , und im Scherz gebraucht. 3. €. Er 
wollte mir dieſe Abbeit aufbuͤrden, aber ich dankte dafur, 
ober bedankte mich dafür. Ich danke für die Ehre. Für 
folche Gefelfcpafe danke ich / und berg. 

16) Scher3. 


m 





16) Scherz. Spaß. Scherzen. _ 
Spaßen. 

ie Wörter Scherz und Spaß, fiheinen beinahe, 

völlig einerler zu bedeuten. Wie die SStaliener 

aus dem’ deutfchen Worte Scherzen, fcherzare, gemacht 
haben, fo haben aud) die Deutſchen von dem italieni⸗ 
ſchen Worte, Spaflo, das Wort Spaß, in ihre Sprache 
aufgenommen, Beides wird fo. wol von den Gebehrden 
und Handlungen ‚ als auch, von den Worten und Reben 
In dem erften Verftauibe, ſtehet das Wort fcherzen, 
1B. Moſ. 26. 9.8. Abimelech warb gewahr, daß 
Iſaac fcherzete, mit feinem Weibe Mebecca. Und 
man fagf bnlich, ſcherzhafte Gebehrben: Er fchlug 
ikm im Scherz auf die Finger, u.dergl. So auch: 
paßhafte Gebeprden: Er flug ihm im Spaß auf 

die Finger, und dergl. I 


In dem zweiten Verſtande, nennet- man Scherz ober 
Spaß, eine ſolche wigige Rebe, melde das Gemüth bes 
luſtiget, und andere zum Sachen beweget. Cicero, war 
fehr reich, an ſolchen Scherzreden. Z. E. Caͤſar ließ 
den Vatinius, den er zur Belohnung ſeiner Dienſte, 
gerne mit dem Conſulat beehren wollte, zum Conſul er⸗ 
waͤhlen/ obgleich nur noch wenig Tage, bis zum Ende des 
conſulariſchen Jahres uͤbrig waren, und Cicero, ſagte da- 
her im Scherz, daß das Jahr, in welchem Vatinius 
Conſul geweſen, weder Fruͤhling, noch Sommer, noch 
Herbſt gehabt: Zu einer anderen Zeit, als man ihm die 
Nachricht brachte, daß in dem Lager des Pompejus fie. 
bern Adler gefangen worden, welches die Augures, als 
eine gluͤckliche Vorbedeutung anfähen, fagte er: Eswür« 

de 
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de freilich , recht glücklich ſeyn, wenn wir mit den Elſtern 
‚ Krieg zu führen hätten. Man ſagt: Ein höflicher Scherz, 
ein angenehmer Scherz, ein unhoͤflicher, ein grober 
Scherz, ein feherzhafter Menſch, einen Scherz aus 
etivas machen, etwas im Scherz aufnehmen u. f. m. und 
in allen diefen Redensarten wird auch bisweilen, das Wort 


Spaß gebraudt. 


Man wird aber doch zwifchen diefen Wörtern, ben 
Unterfchieb beobachtet finden, daß man ſich der Wörter 
Spaß und fpaßen, nur im gemeinen Reden, aber nicht 
im Schreiben, und viel weniger „in einem erhabenen Styl 
bedienet , da man hingegen die Wörter Scherz und ſcher⸗ 
zen-in beiden gebraucht. Man fagt in der Zufammenfes 
gung: Ein Scherz Gedicht; Aber nicht ein Spaß Ges 
“Dicht. Scherzeeden, Schergworte; Aber nicht Spaß⸗ 
reden, Spaßworte, u. |. w. — 


Die Poeten, ſagen uneigentlich, von den Zephiren, 
und ſanften Winden: Sie ſcherzen; Aber nicht, ſie ſpa⸗ 
sen. Sie ſtellen die Scherze eben wie Die Liebesgoͤtter 
and Grazien, als Perfohnen vor; Aber nicht die Spaße. 
Wieland ſchreibt in dem Gedicht, Muſarion, oder die 
Philoſophie der Gratien. 
Wer hätt’ in ihm den Phanias erkannt, 
Der kürzlich noch, von Grazien und Scherzen 
Umflattert war! | 

und. Hagedorn in der Erzehlung der Blumenkranz: 
Hiet ſaß Matild. Es eilet ihr zur Seiten, 
Ein kleiner Schwarm, verbuhlter Froͤlichkeiten, 
Der ſchlaue Scherz, die ſuͤße Schmeichelei. | 

Bisweilen wird auch das Wort Scherz, befonders 
dem Ernſt entgegen gefeget, 3.8. Er taugt zu Scherz 

. und 
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und Ecnſt. Cr fan im Scherz und Ernſt den Degen 
führen. Aus dem Scherz wird Ernft werden, u. dergl. 
Wiewol man im gemeinen Reden, in diefer legten Re⸗ 
densart, auch bisweilen, das Wort Spaß gebraucht: 
Aus dem Spaß wird Ernft werden. J 


ν —ν ν «>> db. «4» 


17.) Zeitvertreib. Kurzweil. 
Men leget dieſe Benennungen, ſolchen Handlungen 

und Dingen bei, womit man ſich die Zeit zu ver⸗ 
kuͤrzen ſucht. Die erſte aber, wird allein von ernſthafte⸗ 
ren, Die zweite, nur von ſcherzhaften und luſtigen Zeit- 
verfürzungen gebraucht, Be 


Daher, ob man gleich bisweilen, mit einem Spiele, 
weiches Aufmerkſamkeit und Nachdenfen erfodert, ſich 
Die Zeit verfärzet, & nennet man foldyes, doch nicht eine 
Kurzweil, fondern einen Zeitvertreib. 


Dr 


So fagt man: Weil mir in diefer Gefellfchaft, die 
Zeit lang warb, fo ließ ich mid) zum Zeitvertreib, . in 
ein Spiel ein, ober, ic) fand jemand, mie welchem ich 
zum Zeitvertreib Schach fpielete, u. dergl. 


Man farm zum Zeitvertreib, fpaßieren gehen, aus- 
reiten, ja felbft eine nirgliche Arbeit verrichten, wenn. fie 
uns nicht ermuͤdet, fondern vielmehr, zur Erholung von 
einer anderen Arbeit, und zu Hinbringung einer Zeit die- 
net, in welcher wir fonft muͤſſig ſeyn wuͤrden. Ein Menſch, 
welcher viel figen muß, und bem, bei Dem bloffen fpaßie- 

‚ die Zeit lang werben wuͤrde, kann feinen groͤſ⸗ 
feften Zeitvertreib darinn haben , daß er bei müfliger 
Stunden in dem Garten arbeitet. Wiele Gelehrte, ha- 
ben ſich aus dem Drechfelen, einen Zeitvertreib gemacht. 
Die vornehmen Herren, brauchen gemeiniglich die Jagh, 

zu 
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zu einem Zeitvertreib, ſie haben ihren Zeitvertreib in 
Opern, Comoͤdien und dergl. 
Wenn man fagt: Kurzweil treiben, fo wird dadurch 
verſtanden, daß man ſich mit allerlei luſtigen, und ſcherz⸗ 
haften Dingen die Zeit verkuͤrze. Mit jemand ſeine 
Kurzweil haben, oder mit jemand kurzweilen, „beißt 
ſich mit ihm, auf eine luſtige und ſcherzhafte Weiſe, die 
Zeit verkuͤrzen. 1; | iR 
Kurzweilige Reden, ſind ſolche Reden, womit man, 
in einer Geſellſchaft, die Zeit zu verfürzen ſucht, da man 
allerlei Scherze, oder luſtige Schwaͤnke, und Erzehlun⸗ 
‚gen vorbringet, welche die Geſellſchaft aufmuntern, und 
zum Sachen bewegen koͤnnen. $ 3* 
Einen kurzweiligen Mann, nennet man denjenigen, 
welcher anderen, auf ſolche Weiſe die Zeit zu verkuͤrzen 
ſucht, und allezeit einen Scherz, oder luſtigen Einfall, 
“oder iuſtige Erzehlung, bei der Hand hat. | 
Vormals hatten die Könige und Fürften, gemeini- 
lich Hoffnarren, um ſich, welche man auch kurzweilige 
Mathe nannte, und welche ihnen, mit allerlei Scherzen, 
and iuſtigen Erzehlungen, die Zeit verkuͤrzen muſten. 
AZ er * *. — RA RR 3 RA 8 A er 2 Kr . dr 
18) Derfprechen. Verheiſſen. Zufagen. 
©... Beben" 
Mei dem Worte verfprechen, ' hat Wachter die An- 
Xmerkung gemacht, daß es in dieſem Verſtande, da 
E mit verheiſſen und zuſagen uͤbereinkommt, ein neues 
Wort ſey, und den Fehler an ſich habe, weicher vielen 
neuen Woͤrtern gemein iſt, daß es dunkel ſey. 5 
Es hat fonft noch, verfehiebene Bedeutungen, denn 
es heißt °1) Erſtlich einen Fehler in der Rede begehen, ſich 
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verfprechen, eben wie fich verrechnen, einen Fehler in 
der Rechnung machen. 

2) Zmeitens, von jemand übel reden, ober etwas 
tabeln, etwas für unrecht erflären. So ftehet es Richt. 
9.8.23. Die Männer von Sichern, veriprachen Abi⸗ 
melech, und Mare. 7. B.2. Da fie fahen etliche feiner 
Jünger, mit gemeinen, das ift mit ungewafchenen Hän« 
den, bas Brodt eflen, verfprachen fie es. 

3) Drittens, etwas abfehlagen, mit Worten von 
fich ablehnen. ©, Friſch. Woͤrterb. 

4) DVierdtens, fo fagen die Jäger auh: Eine Buͤchſe 
verfprechen , und verftehen dadurch, daß man burd) ge- 
wife abergläubifche Wörter, made, daß die Büchfe nicht 
losgehen, oder man damit nicht treffen kann. 


So viel ift gewiß, daß das Wort verfpreden, in 
dem Werftande, da es mit verheiffen und zufagen über- 
einfommt, von den Alten nicht ift gebraucht worden, und 
man wird es in diefem-Sinn, aud) faum ein ober das 
andere Mal, in unferer Ueberfegung der Bibel gebraucht 
finden. In den canonifchen Büchern, weis ic) feine 
einzige Stelle; In den apoeryphiſchen aber ſtehet es, 22. 
d. Maccab. 4. V. 27. Da er das Geld, welches er dem 
Könige verfprochen hatte, nicht konnte ausrichten. Un: 
terdeſſen ift es Doch jetzt, ſowol im Reden als im Echrei. 
ben, fehr gebräuchlich geworden, und man fann nicht um« 
bin, dem allgemeinen Gebraud) zu folgen. 

Man bebienet ſich deffelben ganz allgemein, von allen 
Dingen, welche man jemand zu geben, ober zu verſchaf⸗ 
fen, oder was man zu thun, ober auch zu unterlaffen, mit 
Worten verfichert,, felbft von den aflergeringften Kleinig⸗ 
feiten: Und cs ift in dem Umgange und gemeinen Reden, 
viel geröhnlicher als die anderen. 

Stoſch, ul ch. € So 
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So wird man fagen: Ich habe ihm einen Dreier ver; 
fprochen: Die Mutter hat dem Kinde, ein Stuͤck Ku- 
chen verfprochen: Er hat mir veriprochen die hundert ' 
Thaler auszahlen zu laffen: Ich verfpreche dir, daß ih 
dir diefe Bedienung verfchaffen will: Es wurd ihm eine 
‚große Belohnung verfprochen: Jemand feine Tochter zur 
Ehe verfprechen: Diefe,beiden Perfohnen, haben fid) mit 
einander. verfprochen,, das ift, fie haben ſich eine gegen- 
feitige Verficherung gegeben, daß fie heirathen wollen, u. 

Dergl. 


Auch von der Unterlaffung, oder Verfiherung, daß 
man eine Sache nicht thun wolle, kann man fagen: Er 
hat verfprechen müflen, niemals weiter darüber Klage 
zu führen: Er hat verfprochen, daß er niemals mehr, 
in feines Nachbars Gehege, auf die Jagd gehen wolle, 

u. ſ. w. 

Ja man braucht das Wort verſprechen, zum wer 
nigften in dem gemeinen Reden, auch bisweilen in einem 
böfen Verftande. Z. E. Ich habe dir verfprochen, daß: 

wenn du biefes noch) einmal thun würdeft, du gewiß foll- 

teft geftraft werden: Und man wird öfters hören, daß 
eine Mutter, zu ihrem Kinde fagt: Wirft du ungebor- 
fam ſeyn, fo verfpreche ich dir-die Ruthe zu geben: Habe: 
ich dir nicht, ein paar RE Ohrfeigen ——— 
u. dergl. 


Verheiſſen, wird mehr im Schreiben, als im ge⸗ 
meinen Keben, und jiwar mehr von großen und wichtigen 
Dingen, als von Kleinigkeiten gebraucht. Es würde 
gar nicht unrecht feyn, zu fagen: Ich habe ihm einen . 
Dreier verheiffen: Die Mutter hat dem Kinde, ein 
- Stück Kuchen verheiffen; Allein man wird von folchen 
Kleinigkeiten. ſich gewöhnlicher und befler, des Wortes 
verfprechen bedienen. Von wichtigeren Dingen wird 
man ganz wol beides ſagen. 3. €. Es ift ihm eine 

| | groſ⸗ 
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groſſe Belohnung verſprochen, und es iſt ihm eine groſſe 
Belohnung verheiſſen worden: Beſſerung verſprechen, 
und Beſſerung verheiſſen. Doch wird man von demje⸗ 
nigen, was Gott zu geben, ober zu rhun verſichert hat, 
ſich lieber des Worts verheiflen bedienen. Es würde 
nicht unrecht fenn zu fagen: Gott harte den Iſraeliten, 
die Befigung des Landes Canaan verfprochen; Aber es 
ift gewoͤhnlicher: Er hatte ihnen die Befißung des Landes 
Eanaan verheiffen: Er hatte ihnen einen Erldfer vers 
beifien: Er bat den Srommen, ein ewiges $eben bers 
beiffen, u. dergl. | 


Won der Verfiherung, eine Sache zu unterlaffen, 
oder etwas nicht zu thun, und in einem böfen Verſtande, 
glaube ich nicht, daß das Wort verheiffen gebraucht 
werde. Es ſcheinet allezeit den Begriff eines Guten mit 
fich zu führen, was man jemand thun oder verfchaffen will, 


Zufagen, dünft mich, beziehe ſich befonders, auf 
eine vorhergegangene Bitte oder Foderung, oder feße zum 
wenigften voraus, daß dasjenige, was man zuſaget, ver- 
langet werde. So fagt man: Er bat öffentlich zugeſa⸗ 
get, daß er fi) wegen diefer Beleidigung nicht räd)en 
wolle; Weil es nehmlich von ihm gefodert worden: Er 
bat es mir zugefaget, daß er mir in diefer. Cache wolle 
behuͤlflich ſeyn; Weil ic) ihn darum gebeten habe. Er 
bat diefem Manne, feiner Tochter zur Ehe zugeſaget; 
Beil er um ihr Anmwerbung gethan. Wenn feine Anfie 
dung geſchehen wäre, fondern es jemand von freien Stuͤ⸗ 
Een gethan hätte, fo würde das Wort Zufagen, nicht 
ftatt finden, fondern man würde fagen müffen: Er hat 
ihm, aus freien Stüden, feine Tochter zur Ehe verfpros 
chen. Es ift ganz gewöhnlich, wenn man jemand zum 
Effen genöthiget hat, daß man fagt: Er wird gewiß kom⸗ 
men, denn er hat es mir augeinget Dder man 

- 2 . 
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Bedienten, welchen man zu ihm geſchicket: Hat er es zu⸗ 
geſaget, daß er kommen wolle? 
In der Bedeutung da das Wort zuſagen, ſich auf 
eine vorhergegangene Foderung beziehet, ſtehet es 2 B. 
Mof.g. B.ı2. Mofe fchrie zum Herren, der Fröfche hal⸗ 
ben, wie er Pharao zugefaget haste; Denn Pharao 
hatte es ausdruͤcklich gefodert. V.8. Und in der Bedeu: 
sung, da es fich auf etwas beziehet was verlanget wird, 
Pſ. 85. V.9. Ad, daß ich hören follte, daß der Hetr 
rebete, daß er Friebe zufagte feinem Wolfe. | | 
Geloben hieß bei den Alten eigentlich, etwas mit ges 
gebener Hand verfprechen, denn es kommt her von Lam, 
£of oder Lob, welches im Celtiſchen eine Hand bedeuter. 
S. Wachters Sloffar: Jetzt braucht man diefes Wort, 
von folhen Verſprechungen, welche mit einer befonderen 
Seierlichfeit gefchehen. Man ſagt: Mit Hand und Mund 
geloben: Etwas öffentlich vor Gericht geloben: Eidlic) 
geloben: Gott etwas geloben, u. dergl. Daher kom⸗ 
men auch die Wörter: Verloben, Verlobung, Ber: 
loͤbniß, Ein Verlobter, Geluͤbde, welche insgefammt 
. ben Begriff einer feierlichen Verfprechung mit fic) führen, 
oder auch einer folchen, wobei gewiffe Gebräuche, und 
Ceremonien nöthig find, wenn fie gültig feyn foll. 
. Bon einem Verfprecyen, mit gegebener Hand, fte- 
het diefes Wort, Spruͤchw. Sal.ız. B.18. Der an die 
Hand gelobet, und Bürge wird für feinen Nächften. 
Und von einer folhen Verſprechung, ift eg auch vermuth⸗ 
lic) zu verftehen, wenn es $uc.22: V.5. heißt: Sie ger 
Iobeten, dem Judas Geld zu geben. Sonft wird es 
mehrentheils in der Bibel, von Gelübden gebraucht, 
welche in einer Gottesdienſtlichen Abficht geleiftet werden. 


j h 
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19) Schimpfen. Schmähen. Laͤſtern. 

a braucht diefe Wörter von einer Beleidigung, 
we 


(he mit Ehrenrührigen Worten geſchiehet. Schim⸗ 


pfen, ann von einer, jeglichen ſolchen Beleidigung gefa- 
get werden. Gchmähen feget den Begriff hinzu, daß 
es mit der äufferften Verachtung ober Geringfchägung 
geſchehe. Laͤſtern zeiget an, daf man jemand begange- 
ner ſchaͤndlichen after oder Thaten befchuldige. 


Man ſchimpfet jemand, wenn man folhe Worte wi 


der ihn ausftöffee, die ihn als einen ehrlofen Menfchen 
vorstellen, oder feiner Ehre nachtheilig find. Man ſchmaͤ⸗ 
bet jemand, menn man ihn nicht nur, als einen ehrloſen 
Menfchen vorftellet, fondern auch die äufferfte Verad)- 
tung gegen ihn bejeiget, und eben dergleichen bei andern 
gegen ihn zu erweden ſucht. Man laftert ihn, wenn 
man ihm aufbürbee, folche grobe after, und ſchaͤndliche 
Thaten, begangen zu haben, die ihn billig in den Augen 
aller Menfchen verunehren müften. | 
Das Evangelium, verbietet die Schimpfivorte, 
Matt.5.B.22. Wer zu feinem Bruder faget, Racha, 
Der ift des Raths fhuldig: Wer aber faget: Du Narr, 
der iſt bes hoͤlliſchen Feuers ſchuldig. 
Bon denen die mit Chrifto gefreuziget wurden, fte- 
Matt.27. B.44. und Marc.i5. V. za. Sie ſchmaͤ⸗ 
en ihn, in der Abſicht, weil fie ihm mit der äuffer- 


fen Beratung, als einem ſolchen begegneten, der die 


ſchaͤndliche Todes Strafe verdienet hätte: Und Luc. 29. 
B.39.: Der Uebelthäter einer laͤſterte ihn, in der Ab⸗ 
fiche, weil er ihn des Verbrechens befchuldigte, daß er 
fich faͤlſchlich für den Meßias Chriftus ausgegeben, und 
das Wolf betrogen habe. 
— —— 
€ 3 30) Af- 
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20) Afterreden. Derunglimpfen. Ver: 
leumden. Splitterrichten. 


Des Bart afterreden, ift fehr abgefommen, und 
ei wird wenig mehr gebraucht, Unterdeffen ift es doch, 

wirklich ein gutes Wort, deflen man fich oft: bedienen 
fönnte, anftatt des franzöfifchen, medifiren, welches bil- 
(ig aus dem Deurfchen, follte verbannet feyn. D. Zus 
ther, hat es noch in der Ueberſetzung der Bibel gebraucht, 
Jac. 4. V. in. Afterredet nicht, Sieben Brüder. - ı Pet. 
2.8.1. teget ab, alle Bosheit, und allen Betrug, und 
alles Afterreden, u.d. m. Es fomme ber, von bem 
alten Worte after, welches fo viel heißt, als hinter, oder 
hinten, daher nennen wir noch Afterforn, das fchlechte 
Korn, welches hinten nad) bleibt, und bei dem Worfeln 
nicht fo weit flieger, als das andere Korn. Und afterres 
den, heißt feiner eigentlichen Bedeutung nad), jemand 
hinter dem Rüden, allerlei Uebels nachreben. 


Rerunglimpfen, komme ber, von dem Worte 
Glimpf, welches ein gut Gerüche, ober guten Namen 
bedeutet, und ebenfalls wenig mehr gebrauchet wird, auf: 
fer noch in einigen Redensarten, z. E. Es betrift Glimpf 
und Ehre. | 


 Rerleumden, hat beinahe einerfei Urfprung, nehm: ' 
ih von dem alten Worte Leumund, welches auch Leu⸗ 
mut, und Leumde gefchrieben wird. Und diefes ſowol, 
» als das Wort Glimpf, ift von dem Zeitworte, Limmen 
oder Leumen eneftanden, welches rufen, fchreien bedeu- 
tet. So ift auch von rufen: Geruͤfte und hernach Ger 
ruchte geworden. 


In dem allgemeinen Begriff, worinn dieſe Woͤrter, | 
afterreden, verunglimpfen und verleumden miteinanz 
der 
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der übereinfommert, zeigen fie an, daß man jemand al⸗ 
ferlei Uebels nachrede, wodurch feiner Ehre, und gutem 
Namen Abbrucy gefchieher. 


Afterreden, feheinet bloß zu erfennen zu geben, daß 
man die fehlimmen Handlungen des Mächften,, oder feine 
Fehler, feine Vergehungen, und dergleichen, hinter fei- 
mem Rüden, anderen erjehlet, und ihnen Gelegenheit 
gibt, ihn deswegen durchzuhecheln, fo daß feiner Ehre, 
und der guten Meinung welche man von ihm bat, Ab: 
bruch gefchieher. Man kann bisweilen von jemand after: 
reden, ohne daß man wirklich die Abficht hat, ihm zu 
ſchaden, oder feine Ehre, bei anderen zu verfleineren. 

Perunglimpfen, druͤcket etwas mehreres aus, es 
ſcheinet den Begriff mit ſich zu fuͤhren, daß man wirklich 
die Abſicht habe, dem guten Namen, und der Ehre eines 
anderen Abbruch zu thun, und zu dem Ende, feine eb: 
fer, und alles Böfe was man von ihm mweis, fo viel 
möglich iſt, befannt zu machen fuhr. 

Verleumden ift noch mehr, es feheinet anzuzeigen, 
daß man fo gar unmwahre und falfche Dinge, von ihm 
fagt, in der. Abficht, daß man feine Ehre und guten Na: 
men ſchmaͤleren, anderen eine übele Meinung von ihm 
beibringen, und ihm dadurch fehaden möge, 

Es ift nichts gewöhnlicher, in den Gefellfchaften müf- 
figer $eute, fonderlich der Hoffleute, und des Frauenzim: 
mers, als dag Afterreden. Man erzeblet, auch bie ge 
ringften Fehler, und Vergehungen ber Abmefenden: 
Eine übele Gewohnheit, welche jemand angenommen bat; 
Ein Kieid , welches er fich nicht nach der neueften Mobe, 
hat machen laſſen; Ein Wort, welches er unrecht ausge: 
fprochen, wodurch es einen anderen Einn befommen, unb 
dergl. müffen Gelegenheit geben, ihn durchzubecheln. Und 
eb man gleich ofters, dabei nicht die Abficht hat, feinem 
guten Mamen, ober der — Meinung, welche andere 
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von ihm Haben, Abbruc) zu thun, fo thut man es doch 
wirklich. | 
Diejenigen, welche anderen, einen erlangten Ruhm, 
oder die Gunft bes Fürften nicht gönnen, fuchen fie ge- 
meiniglic) auf allerlei Art, zu verunglimpfen. Sie 
‚entdecken ihre Fehler, und fagen alles, was fie von ihnen 
Böfes mwiffen, in der Abficht, daß fie ihren Ruhm ver 
Fleineren, ober fie aus der Gunft feßen mögen. 
‚ ‚Nur folhe Menfchen, welche ein recht boshaftes Herz 
er ‚, werben anbere verleumden, und fogar falfche 
inge, und Unmahrheiten von ihnen ausftreuen, um 
ihrer Ehre, und gutem Namen zu ſchaden. | 
Es ift ſchwer, in manchen Gefellfchaften, ſich vor 
allem Afterreden zu hüten; Aber das Verunglimpfen 
und Verleumden, fann man leichter meiden. 


Wer viel afterredet, der pflegt auch gemeiniglich 
andere zu verunglimpfen, und wenn er fid) aud) vor 
dem Verleumden huͤtet, fo kann es doc) leicht gefchehen, 
daß er Unwahrheiten und falfihe Dinge, von ihnen erzehe 
let, die ihrer Ehre Abbruch thun, weil fie ihm von ande: - 
ven für wahr, find ausgegeben worden. 


Mit dem Afterreden, hat das fplitterrichten eine _ 
groffe Verwandſchaft, und ich will alfo, auch diefes 
Wort, hiebei anführen. Es wird dadurd) verftartden, 
daß man geringe Fehler des Nächften, lieblos beurtheis 
let, ohne auf die weit gröfferen Acht zu haben, welche 
man felber an fich hat, Vermucthlich ift es aus demjeni⸗ 
gen entftanden, was unfer Heiland fagt: Matt.7. V. 3. 
Mas fieheft du, den Splitter, in deines Bruders Auge, 
und wirft nicht gewahr, des Balfens in deinem Auge. 
Da er die kleinen Fehler des Nächften, fehr wol, mit 

einem Splitter, die groffen hingegen, welche man felber. 
an fic hat, mit einem Balken vergleichet. | 


- Das 
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Das Afterreden, pfleget mehrentheils mit dem Split 
terrichten vergefellfchaftet zu fenn, indem man bei Erzeh- 
hung und Bekanntmachung, ber fleinen Fehler bes Näch- 
fien, gemeiniglich diefefben lieblos beurtheilet, ohne zu 
bedenfen , oder gewahr zu werben, daß man felbft, in 
manchen Stuͤcken, noch mweit gröffere * an ſich habe. 





21) Be Schuft. 


er braucht diefe Wörter, wenn man mit Verad)- 
fung, von einem jungen Menfchen redet. Das 
= ift * im Niederdeutſchen, und ſonderlich in Hol· 
land gebraͤuchlich. Es kommt her, von dem alten Worte 
Fent, welches einen Fußknecht bedeutet. S. Wach⸗ 
ters Gloſſar. Jetzt iſt es veraͤchtlich geworden, und 
unter uns, wird es ein junger Menſch, allemal als ſehr 
beleidigend aufnehmen, wenn man ihn einen Fent nennet. 


Man leget es mit Verachtung und Geringſchaͤtzung, 
ſowol den adelichen, als unadelichen bei, und ſagt z. E. 
von einem jungen Menſchen, welcher noch feine Einfi he 
hat: Es ift noch ein junger Fent: Ober von einem fol: 
chen, welcher groß thun will: Was ſich der Fent dod) 
einbifder! Solch ein Fentchen, will fich ſchon breit ma⸗ 
den, und bergl. 

Schuft hingegen, wird gewöhnlicher Weile, nur 
den abelichen beigeleget. Friſch will diefes Wort herleir 
ten, von Schupf ein Stoß, fhupfen, ftoffen, und 
meinet, es bedeute einen, der von feinem Gute gefchu- 
pfet ift, der Feines hat, oder daſſelbige durchgebracht, 
©. Friſch. AWörterb. beim Worte Schupfen. Wach⸗ 
ter zeiget an, man fuche den Urfprung diefes Wortes, in 
den Hebräifchen now Schophet, ein Richter, und da» 
von fen auch das Wort, a — * 


42 Fent. Schuft, 
Gerichte Schöpfe entftanden,, welches eine Benennung 


dererjenigen ift, die in den Städten, oder auf den Doͤr⸗ 
fern, von ber Obrigkeit gefeget find, das Recht zu fprechen, 


Meinem Erachten nad), ift es fehr mahrfcheinlich, 
daß Schuft, von Schöpfe herkommt. Aber dieſes 
wollte ich lieber von dem deutſchen Worte fchaffen —— 
ten, welches bisweilen, befehlen, oder anordnen bedeu⸗ 
tet. So ſagt man noch, in einigen Provinzen: Was 
ſchafft der Herr? Für, mas befiehlet der Herr? u. d. m. 
S. in Friſch. Woͤrterb. Wobei man gar nicht nöthig 
bat, ben Urfprung des Wortes Schöpfe, aus dem He 
bräifhen, als einer fremden Sprache herzuholen; In⸗ 
dem es nad) diefer Bedeutung des Wortes fchaffen, einen 
ſolchen anzeigen wuͤrde, der etwas zu befehlen, oder an- 
zuordnen hat, wie die Schöpfen thun miüffen, welche 
auf den Dörfern, in verfchiedenen Dingen, nebft dem 
Schulzen, Anordnungen machen, und auch in Kleinig- 
keiten Recht fprechen müffen. Und an einigen Dertern, 
wo diefes Amt wichtiger ift, kommt es ihnen auch, in 
gröfferen Dingen zu. | ge 

Da die Edelleute, in ihren Dörfern zu befehlen, und 
auch) oft die Gerichtsbarkeit haben, fo ift es feicht möglich, 
daß man ihnen anfangs, die Benennung der Schöpfen, 
als einen Ehren Titel beigeleget, welcher aber hernach 
verächtlih, und in Schuft verwandelt worden, wodurch 
man jegt, einen foldyen verftehet, welcher auf feinen 
Adel, ſich viel einbildet, und ob er gleich noch gar Feine 
Verdienſte hat, ſich dennoch) groß machen, und über an- 
dere befehlen will, 


‚Ein Edelmann, fagte zu einem Geiftfichen, er müffe 
es ihm nicht übel nehmen, wenn er ihn bisweilen einen 
Pfaffen nennete, weil das Wort Pfaff, von dem He 
bräifchen an Aw oder Ab herfäme, welches einen Water 
bedeutet. Diefer aber verfegte darauf: So müffe ji der 

Ä “sun. 
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Junker, ihm auch nicht uͤbel nehmen, wenn er ihn bis⸗ 
weilen, einen Schuft hieſſe, indem das Wort Schuft, 
von dem Hebräifchen new, Schophet, ein Richter her: 
fomme Ä 
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22) Belinde. Blimpflich. 


Seas Wort gelinde wird in dem eigentlichen Verftande, 

von dem Gefühl gebrauht. Man fagt: Etwas 
gelinde anfafien, oder anrühren, das ift,. nicht hart oder 
ſtark anrühren. Ein gelindes Wetter, bei welchem die 
tuft, nicht rauh oder ftreng ift. Ein gelinder Regen, 
ber nicht gar zu ftarf herab fälle, fondern nad) und nach 
das Sand befeuchtet, u. f. w 

Das Wort glimpflih, kommt in dem eigentlichen 
Verftande wol nicht mehr vor. Bei den Alten hieß es 
fo viel als anftändig, oder geziemend. S. Wacht. 
Gloß. und Friſch. Wörter. _ 

— einem uneigentlichen Sinn, braucht man beide 

dieſe Woͤrter, von einer gewiſſen Sanftmuth, in ber Ge⸗ 
——— ‚ dem Betragen, oder den Handlun 
gen des Menfchen. Gelinde aber, ftehet mehr dem har: 
ten und firengen: Glimpflich mehr dem unanftändigen 
und beleidigenden entgegen. 

Eine gelinde Antwort, ift eine ſolche, welche nichts 
hartes oder raubes an fich hat. Man fagt: Er hat die 
Einwuͤrfe feines Gegners, fehr gelinde beantwortet. Das 
ift, er hat fie zwar widerleget, aber ihn doch nicht hart 
angegriffen, obngeachtet er es wol hätte thun koͤnnen, und 
ſich aller harten Reben enthalten. Er hat die Einmwürfe 
feines Gegners, fehr glimpflidy beantwortet. Das ift, 
er hat es ohne alle Unanftändigfeit, und auf eine Br 

le 
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Weiſe gethan, die für feinen Gegner, nichts Beleldigen. 
des an ſich hat. 

Ein Vater, gehet allzugelinde mit ſeinen Kindern 
um, wenn er nicht genugſame Strenge beweiſet, und 
billig zu rechter Zeit etwas haͤrter mit ihnen verfahren 
ſollte. Er gehet allzuglimpflich mit ihnen um, das iſt, 
er ſtellet ihnen nicht genugſam, ihre Pflichten vor, und 
haͤlt ſie nicht genugſam dazu an, aus Furcht etwas zu ſa⸗ 
gen, ober zu thun, was fie beleidigen, und ihre Zunei⸗ 


gung von ihm abwenden fönnte, | 


Jemand etwas glimpflich vorftellen, das heiße es 
auf folhe Weife ehun, die ihn nicht beleidigen kann. Es 
iſt fehr gewöhnlich, daß man von jemand fagt: Er ift ein 
hitziger Mann, - welcher bald auffähret, man wird ihm 
alfo diefe Sache, fehr glimpflich beibringen müffen. Das 
ift, man wird es auf eine ſolche Weife hun müffen, die 
ihn nicht vor den Kopf ftoffe, daß er fich nicht für belei⸗— 
diget halten fönne | 

Gelinde ftrafen, heiße nicht hart ſtrafen. Gelinde 
Saiten aufziehen, fagt man von ſolchen, welche erft mit 
Heftigfeit und Härte, auf etwas beſtehen, hernach aber, 
anfangen nachzugeben und biegfamer zu werden. Ober 
welche erft, harte Worte und Reden gebraucht haben, 
hernach aber anfangen gute Worte zu geben, und nicht 
mebr aus einem fo harten Thone zu fprechen. 


23) Bitter. Batter. Staket. 
He Gitter, dienet zum Durchfehen, das Gatter, 

zum Abhalten, das Staket zum Einzäunen. Das 
erfte ift mehrentheils von kreuzweiſe, ober neßförmig ge- 


legten, das zweite von grade aufftehenben Stäben, und 


das dritte, von oben gefpigten Pfählen gemacht. — 
ie 
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Die beiden erften Wörter, werden zwar oft mit 
einander verwechfelt, und von manchen als völlig einer« 
lei bedeutend angefehen; Allein wenn man genau, auf 
den rechten Gebraud) derfelben Acht bat, fo wird man 
finden, daß fie ſich, auf die angezeigte Weife, von ein- 
ander unterfcjeiden. 


Man fagt: Ein Gitter Fenfter: Ein Gitter Stuhl 
inder Kirche: In den Kiöftern und Gefängniffen, find 
die Fenfter mit eifernen Gittern verfehen, u. ſ. w. Go 
ſtehet auch 2B. Moſ. 38. V.4. Er machte am Altar, 
ein Gitter wie ein Meg. Imgleichen B. d. Richt. 5. 
B.28. Die Mutter Siffera heulete durchs Gitter. Und 
die Alten nannten das Gitter, oder Gegitter an einem 
Helm, die eifernen Stäbe, weldye vor dem Gefichte 
waren, fo daß man dadurch fehen Fonnte. 

Man nennet ein Fall Gatter in den Thoren, die zu- 
fammengefügten ftarfen Stäbe, welche ehemals dazu 
Dieneten , daß fie herunter gelaffer werben konnten, um 
das Thor zu verfperren, und den Feind noch zurück zu 
halten, wenn er ſchon durch die aͤuſſeren Thorfluͤgel ein⸗ 
gebrochen wäre. In den Gerichtsſtuben, auf den Rath. 
haͤuſern, iſt gemeiniglich ein Gatter um den Tiſch ge⸗ 
macht, wo die Rathsherren ſitzen, um die Leute, welche 
vor ihnen erſcheinen muͤſſen, abzuhalten, daß fie ſich nicht, 

gar zu nahe, herzu drengen koͤnnen. Man macht aud) 

‚ ein Gatter vor einem Haufe, um die vorbeis 
— abzuhalten, daß fie nicht fo nahe an den Fen⸗ 
fiern gehen und hineinfehen koͤnnen. Hefef.19. V.9. Da 
der König Iſraels, einem gefangenen Loͤwen verglichen 
wird, heißt es: Sie ftieflen ihn gebunden in ein Gatter, 
das ift, in ein Gefaͤngniß ‚ welches, um die Verglei⸗ 
Kung fortzufeßen ,; als ein ſolches vergaftertes Behaͤltniß 
vorgeftellet wird, worinn man die $öwen zu verwahren 
yfleget. 
Von 
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Bon einer Thür, möchte man alfo mit Recht beides 
fagen können: Eine Gitter Thür, und auch, eine Gat⸗ 
ter Thür, das erfte in Abſicht deffen, daß fie zum durch- 
feben dienet, damit man fehen fönne, was brauffen vor 
gehet: Das zweite, in Abſicht defien, weil fie auch die— 
net die $eute abzuhalten, daß niemand fogleih, grade 
hinein laufen koͤnne. Das erfte möchte auch beffer feyn, 
. wenn bie Thüre von kreuzweiſe übereinander gelegten, 
und neßförmigen; Das zweite, wenn fie nur, von grade 
auf ftehenden Stäben gemacht wäre. 


Wachter hat diefe Wörter eben fo unterfchieden, 
und meinet, das Wort Gitter, fomme mit dem Grie- 
hifchen dirrurete, ein es, Gatter hingegen mit dem 
Hebräifchen +7 gadar, fepivit, er hat verzaunet, über 
ein. Mich dünft, beide fönnen füglich, von dem deut. 
fhen Worte Gatten, zufammenfügen, oder verbinden 
hergeleitet werden, meil die Stäbe, zufammengefüget und 
verbunden werden. Im Plattdeutſchen, heißt vergas 
dern verfammien, to gader, zufammen,, und davon 
fommt aud) das Wort Vergatterung her, welches einen 
folhen Trummelfchlag bedeutet, der den Soldaten anzei- 
get, daß fie follen zufammen kommen, die Wachen zu 
beftellen. ' 

Staket hat feinen Urfprung, von dem Worte Stas 
fe, oder wie andere fagen, Staken, welches einen 
.. Pfahl, oder Stange bedeutet, fo in die Erde geftecket 
wird, Man fage: Bohnen Stafen, Hopfen Stas 
Een. Imgleichen heißen Staken, die gefpaltenen Hoͤl⸗ 
zer welche in ben Lehmwaͤnden, zwifchen den Riegeln ein 
gefeget werden, und dazu dienen, daß Stroh mit dem 
Lehm, darum zu winden., Zaun Staken, find ftarfe 
Pfähle, deren man ſich zum Einzäunen bedienet, und da⸗ 
von ift vermuthlich das Wort Stafet entſtanden. 


Man 
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Man verftehet dadurch eigentlicy eine Einzäunung, 
welche von ſolchen grade in die Höhe ftehenden Pfählen 
gemacht if. Da die Gatter, welche man bisweilen, 
vor den Käufern hat, aus dergleichen, grabe auf ftehen- 
den Meinen Pfählen, oder Staken, gemacht find, fo 
werden fie ebenfalls Stakete genannt. Denn gemeinig- 
ih, wird aud) dadurch, ein Stuͤckchen Land eingezäu« 
net, worauf man Blumen pflanzen, ober etwas fäen 
kann, welches angenehm in die Augen falle, wenn man. 
aus dem Fenſter fiebet. 


24) Anklagen. Angeben. Be: 
ſchuldigen. 


De das Wort klagen, eigentlich ſo viel heißt, als ſich 

über etwas beſchweren, fo gibt auch das Wort ans 
Hagen, eigentlich den Begriff einer Befchwerbe, welche 
man vor Gericht über jemand führe, der durch eine böfe 
That, uns oder andere beleidiget hat, wofür man eine 
Genugthuung, oder Strafe des Verbrechers verlanger. 
Angeben, heißt nur bloß fo viel, daß man der Oberkeit 
anzeige, es habe jemand, fo etwas gethan, was ihrem 
Gebot, oder den Gefegen zumider ift. Befchuldigen, 
heißt jemand etwas Böfes zufchreiben ober beimeßen, wel⸗ 
ten, ober been er ſich ſchuldig gemacht ha- 


Man Flaget alfo jemand an, in der Abſicht, daß er 
etwas, fo er gethan hat, büßen oder genug thun fol. 
Dan gibt ihn an, bloß um ihn in Sträfe zu bringen. 
Man befchuldiget ihre, um ihn als einen ſolchen vorzuftel- 
im, ber etwas Boͤſes gethan ober ſich deffelben ſchuldig 


Die 


* 
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Die beiden erſten Woͤrter, haben allezeit eine Be⸗ 
jiehung darauf, daß man ſich zu den Vorgeſetzten eines 
Menfchen wende, welche die Gewalt haben, ihn zueiner 
Genugtbuung anzubalten, oder mit der Strafe zu bele- 

en. Das leßte wird auch außer folder Beziehung ge» 
nd wenn man bloß in dem Umgange, jemand et. 


was Boͤſes zufchreibet, ober beimiffer. 


Mer jemand anklaget, führer die Sache rider ihn, 
und fodert von-der Oberfeit, daß er zur Genugthuung 


‚angehalten , oder geftraft werben fol. Wer ihn an- 


gibt, zeiget nur bloß der Oberfeit, oder feinen Vorge⸗ 
feßten an, was er gethan bat, um ihn in Strafe zu 
bringen, ohne daf er felbft die Sache wider ihn führer, 
fondern es der Oberkeit uͤberlaͤßt. Wer ihn befchuldis 
get, der miſſet * nur etwas Boͤſes bei, ohne eigentlich 
die Abſicht zu haben, deswegen eine Genugthuung zu fo⸗ 
dern, ober ihn in Strafe zu bringen. 

So wird man z. E. fagen: Er hat diefen Menfchen, 
bei der Dberfeit angeflaget, daß er mit dem, ihm an⸗ 
verfraueten Gelbe , nicht richtig umgegangen fey , fondern 
vieles veruntreuet habe, und gibt dadurch zu erfennen, 
daß er felbft, die Sache wider ihn führe, und eine &enug- 
thuung, des verurfachten Schadens, oder Strafe des 
Verbrechens fobere. Er bat biefen Kaufmann angeges 
ben, daß er heimlich, Waaren herein gebracht Habe, oh⸗ 
nie fie zu verfteuren, will weiter nichts fagen, als er habe 
es der Oberkeit angezeiget, um ihn in die darauf gefegte 
Strafe zu bringen. Er hat ihn einer Falfchheit, eines 
Diebftahls, eines Berrugs, u. ſ. w. befchuldiget, heiße 
nur fo viel, er bat ihm dergleichen *Böfes beigemeflen, 
und ihn als einen ſolchen vorgefteliet , welcher dergleichen‘ 
gethan hat, ohne daß er eben die Abfiche dabei gehabr, 
ihn besiegen in Strafe zu bringen, 


Oder, 
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Oder, wern man fagt: Er ift bei der Oberkeit an“ 
geflaget worden, daß er falfche Münze gemacht habe, ſo 
fiehet man darauf, daß ein Kläger fen, welcher Die Sa⸗ 
ce, wider ihn führe, Er ift angegeben worden, daß 
er Falfche Münze gemacht habe, gibt nur zu erfennen, 
bafi man es der Oberfeit gemeldet, und angezeiget habe, 
um ibn in Strafe zu bringen. Er ift befchuldiget wor- 
den, daß er faliche Münze gemacht habe, beißt man hat 
es ibm beigemeflen , ober von ihm gefagt, daß er ſich deſ⸗ 
en ſchuldig gemadıt. 

Wenn die Befchuldigung vor Gericht, oder vor ber 
Oberkeit, in der Abſicht gefchiehet, daß jemand geftraft 
werden fol, fo wird fie in ein Anflagen, oder Angeben 
verwandelt. | 


Es fann jemand, fowol mit Recht, alsmit Unrecht, 
angeklaget, angegeben und befchuldiget werden, daher 
find allemal Beweisthuͤmer dabei von nöthen. 


Eicero Flagte den Eatilina beidem Rathe, bes Hoch 
verraths an. Libo Drufug, fuchte von einem Schwarz · 
fünftler zu erfahren, ob er nicht einmal, mit der höchften 
Gewalt, werde befleidet werden. Weil nun dieles zu 
den Zeiten des Tiberlus, für ein großes Verbrechen er- 
Eläret war, fo gab es der Schwarzfünftier, bei den ‚Sulz 
cinius Trie an, welcher darauf den Fibo anklagete. 
Nero befchuldigte feine Muster, daß fie ihn habe um« 


Stoſch, IU. Th. D 25) An- 


so Anlagen. Verlagen. Beklagen: ic. | 
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25) Anklagen. Derklagen. Beklagen. 
| Fin Beklagter. 


Diee Woͤrter, haben bei nahe einerlei Bedeutung. Sie 
geben den Begriff einer Beſchwerde, welche man 
vor Gericht, oder den Vorgeſetzten, uͤber jemand fuͤhret, 
und wodurch man Genugthuung fuͤr eine Beleidigung oder 
Strafe eines Verbrechens zu erlangen ſucht. Mich duͤnkt 
aber, daß das erſte, mehr auf die Perſohn ſiehet, welche 
man zur Genugthuung angehalten, oder geſtraft wiſſen 
will: Das zweite, mehr auf die Sache, welche man an- 
bängig macht, und wofür man Genugthuung fodert, oder 
verlangef, daß jemand geſtrafet werden ſoll. 


Wenn ih Z. €. fage: Ich habe meinen Schuldner 
angeflaget, weil er mir nicht bezahlen will, fo fehe id) 
mehr auf den Schuldner felbjt, den ich zur Bezahlung 
will angehalten wiffen. Wenn ich fage: Ich habe meiz 
nen Schuldner verflaget, daß er mir nicht bezahlen will, 
fo fehe ich mehr auf die Sache worüber ich mic) beſchwe⸗ 
re, oder ihn vor dem Richter belange, — die ge 
weigerte Bezahlung. 


Ä Die Alten brauchten auch das Wort beklagen für 
anklagen oder verflagen; Allein in dieſem Werftande, 
iſt es jege nicht mehr gebräuchlich Hingegen hat das 
Wort, ein Beklagter, deffen wir uns noch bedienen, 
vermuthlich daher feinen Urfprung genommen. 


26) Bäns 


Bo Aue zi 
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26) Gaͤnge. Gebe. 


verbindet dieſe Woͤrter, gemeiniglich mit einan⸗ 

der, wenn man von dem Gelde, oder einer Muͤnze 

redet, und ſagen will, daß fie gebräuchlich, und vollgüf« 
tig fen. 

So ftehet 1 B.Mof. 23. 0.16. Abraham mug non 
das Geld dar, nehmlich vierhundert Sedel Silbers, das 

im Kauf, gang und gebe war. Und man fagt gewoͤhn⸗ 
lich : Einen mit gang und geber Münze bezahlen: In 
gang und geben Gelde auszahlen : Diefe Münze, ift 
durch ganz Deurfchland gang und gebe, und dergl. 

Das erfte aber, ſcheinet mehr darauf zu fehen , daß 
fie gewöhnlich ift, und im Handel und Wandel angenom- 
men wird. Denn Gang, wird bisweilen, für Gewohn⸗ 
beit genommen. Man fagt: Er gehet feinen alten Gang, 
das ift, er folget feiner alten Gewohnheit. Es ift im 
Gang, beifit bisweilen fo viel, als es ift gewöhnlich). 
Die Münze ift bier im Lande gange, beißt alfo, fie ift 
gewöhnlich, fie gebet herum und wird überall gebraucht.” 

Das zweite, gäbe, fiehet mehr auf die Gültigkeit 
und richtigen Werth derfelben, und zeiget an, daß fie 
wirflich den Werth habe, für welchen fie ausgegeben wird, 
oder daß man fie für alles geben koͤnne, ohne zu fürchten, 
daß jemand, fie alsungültig und zu leicht verwerfen, ober 
ſich weigeren werde, fie anzunehmen, 
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27) Gefell. Genoß. Mitgenoß. Befpiel. 
Geſpann. Gefaͤhrte. 


He Wort Geſell, ift jego verächtlich geworden, und 
wird nur von geringen Leuten gebraucht. Friſch 
„bemerfet, es fen ehemals , ein fo gültiges Wort gewe— 
„fen, daß ſich Kuhrfürften deffen nicht geſchaͤmet: Und 
“in den alten Schufgefegen , des DBerlinifchen Stadt 
Gymnaſii, heißen die $ehrer, der Meifter und feine 
„Gefellen... So wird es auch, in einem guten er: 
ftande, ofters in der Vibel gefunden. 3. E. Dan. 2. 
v. 13. Daniel und feine Gefellen. $ue. 5. v. 7. Sie 
winfeten ihren Gefellen, die im anderen Schiffe waren, 
u.d.m 9 
Von dem Urſprunge dieſes Wortes, ſagt Friſch: 
„Mir ſcheinet es eine Gemeinſchaft, mit den Woͤrtern, 
Seil, Sille, und anderen zu haben, fo ferne fie, ein 
— binden, oder zufammenfpannen andeuten., 
achter leitet es hingegen her, von dem alten Worte, 
Sal, welches ein Haus bedeutet, und meinet, man ha: 
be es anfänglich, nur denenjenigen beigeleget, welche in 
einem Haufe, gemeinſchaftlich beifammen gewohnet, her: 
nad) habe man es überhaupt von allen gebraucht, welche 
fich zu einem gewiffen Endzwecke, mit einander verei- 
niget. | 
Jetzo ift es bei den Handwerkern gewöhnlich, welche 
diejenigen, fo die Lehrjahre ſchon überftanden haben, aber 
noch nicht Meifter find, Gefellen nennen. Doch fagt 
man auch noch, aber mit Verachtung: Ein ſchlimmer 
Gefell: Es find böfe Gefellen, u. vergl. 
Die Urfach , warum diefes Wort verachtlic gewor— 
den, führet Frifch, aus Gaflari, annal, Augfp. an, daß 
" | nehm: 
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nehmlich die Soldaten Gefellen genannt worben , und 
weil diefe, ein lüberliches $eben gefuͤhret, fo fey es dahin 
gefommen , daß man das Wort Geſell, in einem ſchlim⸗ 
men Verſtande gebraucht. Man fagt auch ein Spieß⸗ 
gefelle, welches ebenfalls von den Soldaten feinen Ur- 
fprung hat, die einen Spieß im Kriege führeten, und 
hernach, mit Verachtung von allerlei anderen Mitgefellen 
ift gebraucht worden, _ 

Das Wort Genoß, ift von bem Zeitworte genießen 
entitandben, und bebeutet daher, eigentlich einen folchen, 
welcher etwas, gemei ich mit andern genießet, ober 
jeni i ung einer Sache, mitfeinan- 









Das einfache Genof wird felten gebraucht, hingegen 
fagt man gewöhnlich in der Zufammenfegung, ein Mit- 
genoß, die Mitgenoflen , von denenjenigen, welche ge- 
meinfchaftlih, an dem Ruben einer Sache Theil neh⸗ 
men, Und zwar wird es fo mol in einem guten, als boͤ⸗ 
fem Berftande genommen, Man fagt von benenjenigen, 
weiche den Mugen einer Sache gemein haben ; Sie find 
Mitgenofien, Mitgenoffen an ber Handfung: Mitge- 
noffen an einem Bergmwerfe, und dergl. Man fagtaud): 
Mitgenofien der Bosheit: Der Dieb hat feine Mitge- 
noſſen entdecket, u. ſ. w. 

Da der gemeinſchaftliche Nutzen, die Menſchen, auch 
zu einer gemeinſchaftlichen Arbeit, und Huͤlfe verbindet, 
fo wird das Were Genoß, mit verſchiedenen anderen 
zufammengefeget , welche dergleichen Hülfe, und Ver⸗ 
bindung, in geriffen Dingen , befonders anzeigen. So 
fagt man: Chegenoflen : Amtegenoffen : Bundes 
genoflen: Glaubensgenoſſen: Tifchgenofien: Haus⸗ 

, u. dergi 

Gefpiel wird nur von den jungen $euten gefagt, und 

ſcheinet vornehmlich ſolche zu bedeuten, welche mit ein⸗ 
D 3 ander 
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ander aufgewachſen ſind, und noch zuſammen geſpielet 
haben. Von dem weiblichen Geſchlechte, iſt es noch ge— 
woͤhnlicher als von dem maͤnnlichen, und man nennet die 
jungen Maͤgdchen, welche mit einander Umgang und Ge- 
fellfchaft Haben Gefpiclen. B. d. Nicht. 11.0. 38. Da 
ging fie hin mit ihren Gefpielen. Pf. 45. v. 15. Shre 
Sefpielen die Syungfrauen, die ihr nachgeben ; epraman 

zu Dir, | 


Gefpann ‚ fommt von fpannen, — 
her, und iſt ein Gleichniß, von den Thieren, welche an 
einem Joche ziehen, ſo daß e mit dem griechiſchen ov- 
 Quyos , einerlei ausdruͤcket. fcheinet Anfangs, nur 
von denen gebraucht zu feyn, welche zu Fnechtifchen Dien⸗ 
ften, miteinander verbunden waren; Hernach ift es auch, 
von allerlei anderen Verbindungen gefaget worden, 





Jetzo ift es ganz veraltet, und wird mol faum bei 
einem neueren E:chriftfteller gefunden werden. Unterdef 
fen wie man im S$ateinifchen, auf eine fpöttifche Weife 
fagt: Par nobile fratrum, fo fagt man auch im Deut— 
fhen noch wol, fpöttifh, von dergleichen $euten: Ein 
fchönes Gefpann, und eg feheinet ein Gleichniß, von ei⸗ 
nem Geſpann Pferde zu ſeyn welche ſich vollfommen 
ähnlich) find, 


Geführte, hat feinen Urfprung von fahren, und be- 
deutet einen folchen, welcher einen anderen, auf der Fahrt, 
ober Reiſe begleitet. Man ſagt: Ein Reiſegefaͤhrte. 
Jemand zum Gefaͤhrten haben: Mit vielen Gefaͤhr⸗ 
ten reiſen: Ich will einen Gefaͤhrten abgeben, und 
dergleichen. 

In allen dieſen Woͤrtern, hat die vorgeſetzte Syllbe, 
ge, die Bedeutung eines Verbindens, ober Verknuͤp⸗ 
fens, wie dag Sateinifche, con, welche fie auch bei eini- 
gen Zeitwörtern hat, S. Wacht. Proleg. Sect. 5. 


28) Lehne. 
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28) Cehne. Gelender. 


SCH kann nicht ſagen, ob das Wort Gelender, den 
as Alten befannt gewefen ſey. Co viel ift gewiß, daß 
fie das Wort Lehne gebrauchten, von vielen ſolchen Din⸗ 
gen, welche wir jetzt ein Gelender nennen wuͤrden. Sie 
ſagten: Eine Lehne, an einer Bruͤcke: Eine Lehne, an 
einem Brunnen: Eine Lehne, an einem Steg, woran 
man ſich halten kann, wenn man hinuͤber gehet: Eine 
Lehne auf dem Dache eines Hauſes. So hat auch, D 
Luther, das Wort Lehne gebrauch, 5 B. Mof. 22. v. 8. 
Wenn du ein neu Haus baueft, fo mache eine Lehne dar 
um, auf deinem Dache, auf daß du nicht Blut auf dein 
Haus ladeſt, wenn jemand herab fiel. Weil die Dä- 
cher der Iſraeliten, nicht fpißig wie unfere, ſondern platt 
und eben waren, fo daß fie Darauf gehen, und Mahl⸗ 
zeiten halten konnten, fo gebot ihnen ort ber Herr, Dir 
Dächer fo zu verwahren, daß niemand herab fallen fönn- 
te. in allen diefen Fällen, würden wir uns jego, lies 
ber des Wortes Gelender bedienen. Das Gelender 
auf der Brüde, das Gelender um den Brunuen, ein 
Gelender auf dem Dache. 

Denn mich dünft, daß mean nach dem jeßigen Ge- 
brauch, diefer Wörter, Lehne, von demjenigen fagt, 
werauf man fi), ſitzend lehnen kann: Gelender von 
demjenigen , worauf man es ftehend thut. Die Lehne, 
dienet bloß zum Anlehnen, oder Auflehnen: Das Ges 
lender, bat bisweilen zugleich den Mugen, daf es et- 
mas abhält, oder daß man ſich daran halten kann, da- 
mit man nicht falle. Das Wort Gelender deſſen vor: 
gefeßte Silbe, ge, eine Vielheit , oder Verbindung zu 
erferınen gibt, fcheinet etwas größeres , und gleichfam 


mehrere, zuſammen verbundene Sehnen anzuzeigen. 
D4 Man 


56 F Lehne. Gelender. 


Man ſagt alſo: Die Lehne an einem Stuhl, an eis 
ner Banke, an einem Sig: Die Lehne in einer Kut« 
fche, die Kücklehne, Seitenlehne: Ein Lehnftuhl; Ei« 
ne Armlehne, worauf man die Arme lehnen kann. Ein 
Stuhl mie Backenlehnen, welches gepolfterte Seiten. 
Bretter find, woran man die Baden lehnen kann, u. ſ. w. 


Hingegen ein Gelender an einer Treppe, In großen 
Palläften, und Schlößern, wo die Fenſter, in dem zwei⸗ 
ten, oder dritten Stockwerke, bis auf den Fußboden ber- 
unter gehen, find fie gemeiniglic) von außen, mit eifer- 
nen Gelendern verſehen, welche nicht nur dazu dienen, 
daß niemand herabfaßle, fondern auch , Daß man ſich dar- 
auf lehnen, und befler umfehen koͤnne. 


Man macht bisweilen, ein Gelender, vor einem 
Haufe, oder um eine Allee von Bäumen, worunter man 
fpagieren gehet , nicht nur um die Wagen abzuhalten, 
daß fie da nicht fahren Fönnen, fondern Damit man fid) 
Darauf lehnen, und wenn man umber fehen will; zus 
gleich) etwas ausruhen fönne. Kin IBeingelender, nen- 
net man dasjenige, woran die Weinftöcfe gebunden wer- 
ben, damit fie ſich gleihfam darauf lehnen , und nicht an 
die Erde fallen. 

Friſch hat das Wort Gelender , unter denen von Len⸗ 
de abftammenden Wörtern gefeßet, als ob es davon ber: 
kaͤme. Wachter hingegen, leitet es von Lehnen ber, 
und diefes ſcheinet mir richkiger zu fern. Es iſt fo viel 
als Gelehnder, etwas worauf man ſich lehnen kann. 


— — 


29) Ru⸗ | 
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Heide dieſe Wörter , haben mehrere Bebeutimgen : In 
dem Verſtande aber , ba fie fo viel beißen, als das 

$ateinifche clamare, und das Sranzöfifche crier ,„ fommen 
fie bier als gleichbedeutend vor. Cie geben nehmlich bei. 
de , den Begriff, einer- ftarfen Erhebung und Anftren: 
2. ber Stimme, aber das legte noch mehr als das 
e. 


Wenn man 4* ſagt: Um Hüͤlfe rufen, fo gibt 
man zu erkennen, daß es mit lauter und ſtarker Stimme 
geſchehe, damit man gehoͤret werde; Aber um Huͤlfe 
ge drücet noch mehr aus, es jeiget an, daß man 
alle Kräfte feines Leibes antvende, und die Stimme fo 
ſehr erhebe, als nur moͤglich ift, um deſto eher gehöret 
zu werben. Ä 

Man fagt: Etwas ausrufen, wenn jemand mit lau⸗ 
ter Stimme, etwas befannt macht, wie in vielen Staͤd⸗ 
ten gefchiehet, da gewiſſe Leute, auf den Straßen herum 
geben, unb mit lauter, und erhabener Stimme befannt 
madyen, wenn etwas zuberfaufen iſt. Und man braucht 
auch in eben dem VBerftande, das Wort ausfchreien, 
aber es ift ftärfer, und zeiget an, daß derjenige, welcher 
die Sache befanne macht, alle feine Kräfte anwende, 
um die Stimme, fo viel ihm möglich ift zu erheben, da⸗ 
mit er gehöret und verftanden werde, 

Man fagt auch: Zu Gore rufen. Pf. 130. v. i. Aus 
der Tiefen, rufe ich Herr zu dir, und zu Gort fehreien. 
Pr — Ich ſchreie jum Seren mit meiner Stim: 

Aber auch hier, ift das leßte ftärfer, und zeiget ei⸗ 
ne — Heftigkeit an, als das erſte. 


De In 


58 Riechen. Wittern. 


In anderen Bedeutungen, welche dieſe Woͤrter ha⸗ 
ben, kommen ſie nicht uͤberein, und ſolche gehoͤren alſo 
auch nicht hieher. Manfegt, z. E. Jemand rufen, 
welches ſo viel iſt, als das Lateiniſche vocare, und das 
Franzoͤſiſche appeller. Ausſchreien, vom Schreien muͤ⸗ 
de werden, und aufhoͤren: Das Kind hat ausgeſchrieen, 
das iſt, es hat aufgehoͤret zu ſchreien, u. d. m. 


—ö 


30) Riechen. Dre. : 


Hes Wort wittern, ift nur in’ der Jaͤger Sprache, 

und bei der Jagd gebräuchlich; Da ich aber, ſchon 
einige folche Kunſtwoͤrter der Jäger angeführet habe, wel« 
che bisweilen in dem gemeinen Umgange vorfommen, fo 
will ic) auch diefes hier bemerfen, weil es ebenfalls, bis- 
weilen im gemeinen Reden gebraucht wird, und man eg, 
fonderlic) in dem Umgange, mit den Forftbedienten, oder _ 
Edelleuten, welche die Jagd lieben, ofters hören wird, - 


Wittern ift bei den Jaͤgern fo viel, als den Geruch 
von etwas haben. Sie fagen: Das Wild mittert den 
Jaͤger, welcher ihm nachftellet, das ift, es riecht ihn 
ſchon von weiten, oder hat den Geruch von ihm. Der 
Hund wittert den Haafen, das ift, er riecht ihn fehon, 
er fommt ſchon auf die Spur. Eine Witterung ma: 
chen, ift fo viel als die Fallen, welche man einigen wil- 
den Thieren aufitellet, mit etwas beftreichen, wovon fie 
einen anderen Geruch befommen, welcher die Thiere an- 
locket, und fie verhindert, etwas von dem Menfchen zus 
riechen, ber die Fallen in den Händen gehabt hat. 


Daher wird man bisweilen, die Redensarten hören: 

Er wittert den Braten, das ift, er merfet die Lockſpeiſe 

die ihm bereitet ift, daß man ihn dadurch nur zu fangen 
ſucht. Laß dich in meinem Haufe nicht wittern, das — 
| A 
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ich will dich in meinem Hauſe nicht leiden, laß dich alſo 
darinn, nicht einmal riechen. Wo ich dich nur wittern 
werde, will ich dir mit dem Pruͤgel auf dem Puckel ſeyn, 
das iſt, wo ich nur merken werde, daß du da biſt, will 
ich ſo gleich auf dich losſchlagen. Man ſagt von einem 
Schmarotzer: Er findet ſich an allen Orten ein, wo er 
nur eine gute Mahlzeit wittert, das iſt, 
oder merket, daß es etwas Gutes zu eſſen gibt. Er ge— 
bet der Witterung nach, das iſt, er riecht, oder mer- 
ket es gleich, wo ein Schmaus iſt, und findet ſich dabei ein. 






ο 02 


31) Rinde. Ruͤrſte. Borke. 


Mird⸗ wird gewoͤhnlich von dem Brodte, und den Bau ' 
men: Krufte nur eigentlid) von dem Brodte, und 
Borke, nur von den Bäumen gefagt. 


Rinde, feheinet von Ring herzukommen, weil fie 
als ein breiter Ring, das Brodt und das Holz umgibt. 
Man fagt von dem Brodte: Die Dberrinde und Unters 
rinde: Eine Rinde Brodt woran thun: Eine Rinde 
Brodt eintauchen, u. f. w. 


Die Bäume haben eine duffere und innere Rinde, 
Man fagt: Die Rinde abfcheelen, die Rinde ift wieder 
darüber gewachſen. Windfallig, nennet man folche 
Bäume, welche nicht gefund find, fo daß ihnen die Rinde 
abfällt, u. ſ. w. 


Krufte, oder wie man auch an einigen Dertern, durch 
eine Verfegung der Buchftaben ſagt Kürfte, bat wol 
unſtreitig feinen Urfprung, von dem Sateinifchen Crufla, 
und daher fommt aud), das Franzöfifche Croute. Man 
fagt ebenfalls: Die Oberkuͤrſte, die Unterfürfte, und 

es 
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es wird überhaupt vom Brodte, wie das Wort Rinde 
gebraucht. 

Borke, kommt her von bergen, geborgen, welches 
bisweilen fo viel heißt, als bedecken, weil Die Borke das 
Holz des Baums bebedet. Es bezeichnet aber diefes 
ort entweder die ganze Rinde überhaupt, fo fagt 
man: Die Gerber brauchen die Borke von den Eichen, 
ihre Lauge zu machen; Ober allein Die äuffere Rinde; 
Denn man fann nicht fagen: Die innere Borke, wie 
Die innere Rinde. Diefe nennet man, an ſolchen Bäur 
men, wo fie zähe ift, und zum Flechten dienen fann, 
Haft. Borke wird aud nur, von der groben und dis 
‚den Ninde gefagt, welche an dem Stamm, und ben 
groffen Aeften, ftarfer und dicker Baͤume ift. Dasjenige 
was die Fleinen Zweige, ober jungen und dünnen Bäume 
und Eträucher umgibt, nennet man beffer Rinde. Man 
fagt daher von dem Zimmerbaum, nicht Zimmer Borke, 
weil es kein groffer und ftarfer Baum, und bie Rinde 
nicht dick iſt, ſondern Zimmet Rinde. 

Ohngeachtet aber dieſe Woͤrter, mehrentheils und am 
gewoͤhnlichſten von dem Brodte, und den Baͤumen ge⸗ 
braucht werden, fo bedienet man ſich derſelben, doch 
auch bisweilen von anderen Dingen, welche damit eine 
Gieichheit haben, und man nennet Kuͤrſte oder Jinde, 
dasjenige was mehr einer Kuͤrſte ober Rinde; Borke 
dasjenige was mehr einer Borke gleich iſt. 


Man fagt, z. E. diejenigen, welche Zuckerwerk ba- 
en, überziehen Zitronen Schalen und allerlei Früchte, 
mit einer Rinde von Zucker. Auf die mit Zucker einge- 
machten Sachen, feget ſich mit der Zeit eine Kürfte, 
Wenn das Pflaumenmus, oder Kirſchmus alt wird, fo 
ſehet fih oben eine Kuͤrſte darauf. Diefe Sache, welche 
fo lange, im Schlamm gelegen bafte, mar mit einer Dis 
fen Yorke, von Unreinigkeiten überzogen. Diejenigen, 
wel⸗ 
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welche ſeltene Muſcheln reinigen, um ſie in einer Samm⸗ 
fung aufzubehalten, wiſſen, daß ſich auf einigen, biswei- 
len eine ſo harte Borke, von Unreinigkeiten ſetzet, daß 
man ſie, auch mit Scheidewaſſer, nicht abbeizen kann, 
fondern abfeilen, oder auf dem Schleifſteine abwetzen 
muß, damit fie ihren gehörigen Glanz befommen, und 
dergi. 


De Dealer order ieh 


32) Anlaß. Gelegenheit. 


Mr fagt, von einer Sache Anlaß nehmen, und 
auch: Bon einer Sache Gelegenheit nehmen, et 
was zu fhun. Oder, dieſes hat mir dazu Anlaß gege- 
ben, und auch: Diefes hat mir dazu Gelegenheit gege- 
ben. Das erfte aber, fcheinet mir, mehr fo etwas an⸗ 
zujeigen, was die Sache felbft darbietet: Das zweite, fo 
etrocs, was uns ein Zufall, oder gewiffer Umftand, bei 
einer Sache an die Hand gibt. 


So wird man z. E. fagen: Won demjenigen was er 
mir hierüber entdeckte, nahm ich Anlaß, ihn weiter aus: 
juforfchen. Hingegen: Da von ohngefehr, die Rede 
auf Dich fiel, fo nahm ich dieſe Gelegenheit in Acht, deine 
Fähigkeiten zu rühmen. Oder: Du haft felbft, durch) 
deine unbefonnene Reden, ihm Anlaß gegeben, dir auf 
ſelche Weile zu antworten. Hingegen: Diefer Zufall, 
gab ihm Gelegenheit, die Sache viel weiter zu treiben, 
als er ſich anfänglich hatte vorgenommen, 

Daher fagt man auch: Eine Gelegenheit ergreifen, 
eine Gelegenheit in Acht nehmen, meil man den Zufall, 
oder einen befonderen Umftand, gleichfam auffaffen, und 
fo gleich ſich zu Nutze machen muß. Aber man fann nicht 
fagen: Einen Anlaß ergreiffen, oder, einen Anlaß in 
Acht nehmen. 


Die 
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Die Macht der Carthaginienſer, gab den Roͤmern, 
Anlaß zur Eiferſucht. Ein Zufall, gab dem Barthold 
Schwarz Gelegenheit zu Erfindung des Schieß Pul- 
vers. Auguftus ließ einige Rathsherren tödten, und 
Tacitus fagt, er habe diefe Gelegenheit ergriffen, ſich 
Diejenigen vom Halfe zu fchaffen, welche er im Verdacht 
hatte, daß fie Feinde feiner unumfchränften Gewalt wären. 


Man Eönnte fagen: Von der Antwort, ‚welche das 
Orakel, den Achenienfern gab: Sie follten fi) mit hol- 
zernen Mauern beveftigen, nahm Themiſtocles Ans. 
laß, ihnen vorzuftellen, daß fie ſich auf ihre Schiffe be- 
geben müften, in Abficht deſſen, daß er feine Vorftellun- 
gen, aus der Antwort des Drafels felbft hergeleitet. Man 
fönnte auch fagen: Themiſtocles ‚nahm baher Gelegen⸗ 
beit, ihnen vorzuſtellen u. ſ. w., ‚in Abſicht deſſen, daß 
dieſe Antwort des Orakels, ein beſonderer Umftanb war, 
welchen er nicht vorher geſehen hatte, und welcher ſich 
eben zu gelegener Zeit darbot, ſeine ſchon vorgetragene 
Meinung zu unterſtuͤtzen. Und man koͤnnte ſagen: The⸗ 
miſtocles ergriff dieſe Gelegenheit, oder er nahm dieſe 
Gelegenheit in Acht, in Abſicht deſſen, daß er dieſen 
Umſtand nicht vorbei gelaſſen, ſondern ihn gleich zu Un- 
terſtuͤtzung feiner Meinung angewandt. 


SEEN ENGEN NEN EN EN EI 


33) Schwere. Bewicht. Wucht. 


Hi Schwere, ift die innerlihe Eigenfchaft eines Koͤr⸗ 
pers, vermöge mweldyer er fo lange fällt, bis er 
einen Gegenftand antrifft, der ihn aufhält, und auf wel⸗ 
chem er liegen bleibt; Ober, vermoͤge welcher er fich alles 
jeit, nad) dem Mittelpunfe der Erde ſenket. 

Gewicht ift das Maaß der Schwere, mir jeigen bar 


durch an, in mas für einer Vergleichung, ein ſchwerer 
| Kör: 
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Körper mit dem andern flehe, oder wie groß feine eigene 
Schwere fen. 


Das Wort Wucht zeiget eine groffe Schwere an, 
und wird nur von groffen Laſten, oder ſolchen Dingen ge: 
braucht , welche jemand zu tragen fauer werden. 


Man fagt überhaupt, ohne einige Beftimmung von 
einer Sache: Sie ift ſchwer: Der Stein, das Eifen, 
das Blei, ift ſchwer. Es ift fein Körper ohne Schwere. 
Aber in einer gewiſſen Beftimmung ihrer Schwere gegen 
eine andere fagt man: Ein Klumpen Gold, bat fo viel 
an Gewicht, da hingegen ein Klumpen Silber, von 
gleicher Gröffe, nur fo viel hat. Oder in Beftimmung 
— Schwere, ſie hat fuͤnf bis ſechs Pfund an 

icht. 


Doch braucht man auch, das Beiwort (adjectivum) 
ſchwer in einer gewiſſen Beſtimmung: Die Sache iſt 
fünf bis ſechs Pfund ſchwer; Aber man ſagt nicht: Sie 
hat fuͤnf bis ſechs Pfund an Schwere. 

Diejenigen, welche groſſe Saͤcke voll Korn tragen 
muͤſſen, ſagen gewoͤhnlich: Solcher Sack hat ſchon eine 
Wucht, und verſtehen dadurch eine ſolche Schwere, 
welche ihnen zu tragen ſauer wird. 

Aus der Erfahrung weis ich, daß die Schwere eine 
Eigenſchaft aller Steine ſey: Aus dem Maaß, und wenn 
ich den Stein waͤge, kann ich wiſſen, wie viel Gewicht 
er hat: Wenn ich einen groſſen Stein, aufheben oder tra⸗ 
gen ſoll, ſo fuͤhle ich die Wucht davon. 


34) Sur; 
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34) Yurtig. Schnell. Behende. Rafch. 
Bald, Stracks Augenblicklich. Uns 
verzuͤglich. Geſchwinde. Schleu: 

| nig. Ploͤtzlich. 
Dieienige Nebenwoͤrter, welche etwas eilendes, oder 
eine Eilfertigkeit anzeigen, ſehen theils auf Die "Ber 
wegung, theils auf die Zeit, theils auf beides zugleich. 
Hurtig, ſchnell, behende, raſch, haben allezeit 
eine Abſicht auf die Bewegung, und zwar druͤcket das 
erſte, beſonders eine natuͤrliche Beſchaffenheit aus. Man 
ſagt: Dieſer Menſch iſt hurtig in ſeiner Arbeit: Er hat 
einen hurtigen Gang: Es gehet ihm alles hurtig von 
ſtatten ‚4% f. w. | 


Schnell kommt her, von dem Zeitworte, fchnellen, 
welches man von folchen Dingen gebraucht, die aufgezo- 
gen, ober aufgefpannet find, und hernach, mit einem 
Male losgelaffen werden , fo daß fie mit vieler Heftigkeit, 
abfpringen, oder fortfliegen. Daher nennet man Schnels 
ler, die Feder in einer (Flinte, welche den Hahn auffpan- 
net, und macht, daß er bei dem Abdruͤcken, mit einem 
Male losfliegen muß. Es zeiget alfo das Wort fchnell, 
fo etwas an, mas ber Bewegung, einer aufgefpanneten 
und mit einem Male fosfliegenden Sache, gleih ift. Man 
fagt daher: Schnell wie ein Pfeil: „Der Strom flieffee 
ſchnell: Er lief fehnell dahin, u. ſ. w. Ein fehneller 
Tod ift ein folcher, welcher den Menfchen, mit einem 
Male, und in der gröften Gefchwindigfeit dahin reiffer. 

Behend, feheinet fo viel zu feyn als bei Hand, was 
fo gleich bei der Hand ift, oder mas man fo gleich vor- 
nimmt. Man braud)t es daher auch befonders, um eine 

ge: 
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geroifle Fertigkeit, und Leichtigkeit in ben Händen anzu⸗ 
zeigen: Etwas behende anfaſſen: Behende mit einer 
Sache umgehen. Hernach hat man es uͤberhaupt, von 
einer befonderen Hurtigkeit und Fertigkeit, in allerlei an⸗ 
deren Dingen genommen, So ſtehet: Sprüdm. Sal. 
6. v.15. Fuͤſſe Die behende find Schaden zu thun. Apoſt. 
Geſch. 12, dv. 7. Stehe behende auf: Und fo gar von dem 
Geifte. DB. d. Weish. 7. v. 22. Es ift in ihr der Geift, 
der behend iſt. | 
. en beißt es auch per metaphrafin, fo viel 
; Etwas womit man behende umgeben muß: 

Eu behendes Kind, für ein zartes kleinliches Kind. 


Raſch oder auch rifch,wird eigentlich nur, von der Hur- 
tigfeit im Laufen gebraucht. Man fagt : Ein raſches Pferd; 
Ein rafcher Windhund: Der Biber ift nicht rafch, im’ 
Saufen. Eile riich ftehet in den alten Biben, ı B. 
©am. 20. 2.38. Die Hallifche Bibel aber, hat dafür: 
Eile frifh.  Uneigentlich fage man: Raſch mit dem 
Maule fenn, das ift, efwas gar zu geſchwinde heraus ſa⸗ 
gen, ohne es zu bedenfen. Ein rafcher Sinn, welcher 
fich feiche übereilet. Jemand überrafchen, ihn unver» 
muthet überfallen, oder mit Geſchwindigkeit zuvorfommen, 


Bald, ſtracks, augenblicklich, unverzuͤglich, 
und mehr dergleihen Wörter, fehen auf die Zeit, und 
unterfcheiden ſich, durch die Sänge, oder Kürze derfelben, 
meiche fie beftiimmen. Sie zeigen zwar alle, eine gewiſſe 
Kürze der Zeit an, aber unter verfchiedenen kurzen Waͤh⸗ 
rungen, kann body die eine länger fenn als die andere, 


Und das Wort bald, kann auch von ber längften, 
chen kurzen Währungen gebraucht werden. Es 

nichts geriffes, fondern zeiget nur an, daß 

feine lange Zeit vergeben werde. Man fann fogar von 
feihen Dingen, welche erft "2 einigen Wochen oder 
Stoſch, ul, Tb, Mer 


Mionarhen gefchehen werden, fagen: Sie werden bald 
gefchehen. So fagt man 5. E. von einem Rechtshandel : 
Er wird bald ausgemacht feyn, ob man gleich wol weis, 
daß noch vielleicht einige Monathe vergehen werden, ehe 
er zu&nde fommt. Nenn man von einem Freunde weg⸗ 
reifet, kann man fagen: Ich werde bald wiederfommen, 
ob gleich noch einige Wochen dazwiſchen verflieffen moͤch⸗ 
ten. Manfagt; Erftarb bald, nachdem er diefes ge- 
than hatte, ob er glei), noch) wol einige Monathe-ber- 
nad) gelebet, u. ſ. w. Bald beftimmet alſo nur eine 
ſolche Zeit, welche nicht lang iſt, oder welche kurz iſt, 
in Anſehung einer. anderen. Ich will bald wiederfom- 
men, heißt, es ſoll keine lange Zeit vergehen, oder, es 
ſoll nicht fo viel Zeit vergehen, als fenft wol zu vergehen 
fleget. Erftarb bald, nachdem er diefes gerhan hatte, 
Das ift, e8 verging Eeine lange Zeit. 


- Man fagt zwar beides: Die Zeit vergehet ſchnell, 
und die Zeit vergehet bald, das erſte aber hat mehr eine 
Beziehung, auf den fauf der Zeit, welchen man .jid) 
gleihfam, als eine Bewegung vorſtellet: Das zweite 
mebr auf Die Währung, daß es er lange waͤhret, ei 
fie vergehet. 

Die anderen Wörter, ſtraks, augenblicklich, un- 
verzuͤglich, und d. m. beftimmen die Währung näher. 


Strafe, kommt ber von dem alten Worte ſtrack, 
welches grade bedeutet, und noch in der Bibel gefunden 
wird, 1B. Sam. 6.9.12, Die / Kuͤhe gingen ſtracks 
weges, das iſt, grades weges. Ap. Geſch. ar. v. 1. 
Wir kamen ſtracks Laufs gen Co, das iſi, grades 
Laufs. B. d. Richt. 20. v. 40. Da fing ſich an zu er- 
heben, ein Rauch, ſtracks über fih, das ifiwgrade 
über fih. Es zeiget alfo an, daß etwas ſo glei), und 
ohne alle Umfchweife gefchehen fol. Allein es ift jeßo 
veraltet, und man wird es wol, bei feinem neueren 

SHrift- 
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Schriftiteller finden. Won ‘den gemeinen $euten aber, 
wird es noch gebraucht. Ich will ſtracks hingehen: ch 
werde ſtracks wieder da feyn, u. dergl. 


Augenblicflih, unverzüglich u. dergl. geben durch 
Etymologie, fon zu erfennen, was fie eigentlic) fagen 
wollen, und was fie für eine Währung anzeigen, 


Geſchwinde, fehleunig, ploͤtzlich, fehen auf bei- 
des, fo wol auf die Bewegung als auf die Zeit. In 
Abſicht auf die Bewegung, fagt man: Jemand zu ge 
ſchwinde feyn. Er war mir zu geſſchwinde: Er ift ges 
fchroinder als alle andere: Der Wagen, fuhr gefchtwinde 
vorbei. In Abficht auf die Zeit: Eine aeichwinde Ant: 
wort, das ift, eine ſolche Antwort, welche fogleich, in 
dem Augenblick gegeben wird: Komm gejehwinde wie- 
der, das ift, komm bald wieder. Kin geſchwinder 
Tod, das ift ein baldiger Tod, und in diefer Abſicht, drü- 
det das Wort geichwinde, eine fürzere Währung aus 
als das Wort bald. 


Schleunig, wollen einige, von dem lieh Worte 
Slaun, oder Sleun ableiten, welches antreiben, oder 
mit Gewalt forttreiben bedeutet. Es würde alfo gewiſſer 
Maaſſen, mit fchnell übereinfommen. Man fagt: Er 
kam ihm fchleunig auf den Hals: Er machte ſich fehleus 
nig fort: Man muß fAyleunig dabei fern, u.f. m. und 
fiehet damit fo wol auf die Geſchwindigkeit der Bewegung, 
als auch auf die Kürze der Zeit, daß etwas fo gleich und 
ohne Anftand gefchiehet. Man fagt auch: Ein tchleus 
niger Tod, welcher den Menſchen mit grofler — 
digkeit überfälle. 


Plöslich fommt her von Plotz oder Plutz. Mat 
fagt: Jemand auf den Plug kommen, und diefes, nach 
—*5 Erklaͤrung, die Geſchwindigkeit eines plaßen- 
den Scyalles zu bedeuten. - EEE 


A 


8... Beſchaffen. Bewandt. 


lich, nur in ſolchen Faͤllen, wo man zugleich etwas un. 
vermuthetes ausdruͤcken will, und mich duͤnkt, es beziehe 
ſich niemals, auf etwas angenehmes und Gutes, ſon⸗ 
dern allezeit auf widerwaͤrtige, oder ungluͤckliche Zufaͤlle. 
Man wird nicht ſagen: Ich hatte ploͤtzlich die Freude: 
Er machte mir ploͤtzlich ein Geſchenk, u. dergl. Hinge— 
gen: Jemand ploͤtzlich uͤberfallen: Ploͤtzlich fiel der Bo⸗ 
den ein: Die Mauer E flürgte plöglich danieder: Ein plöß- 
licher Tod, u. ſ. w.* 


Bisweilen wird auch bie Bedeutung des Wortes 


Ploͤtzlich, noch durch Vorſetzung der Syllbe, ur, ver- 


ftärfet, urplöslih. 3. E. Es gefchah fo urplögtich, 
daß fich niemand befinnen konnte. 


B/PIRF RA PB ans PARSE 


35) Befchaffen. Bewandt. Beſchaffen 
heit. Bewandniß. 


Tor braucht das erfte von diefen Wörtern beffer, von 

den Eigenfchaften, und das zweite, von dem Zu- 
ftand, oder der Sage, einer Sache. Man fagt: Bei 
diefer Befchaffenheit der Sache, wenn man von ihren 
Eigenfchaften, ober fo etwas redet, was ihr von Natur, _ 
“ober durch) die Kunft gegeben if. Bei diefer Bewand⸗ 
niß der Sache, wenn man von gewiflen befonderen Um⸗ 
ftänden redet, worinn fie auf > eine Weiſe gefeßet 
werden, 


3. €. Mic der Kegierungsform in Engelland, bat 
es die ‘Befchaffenheit, daß der König, zwar die hoͤchſte 
Gewalt im Lande befiger; Aber doch nichts, wider die 
Geſetze thun kann. Das Volk in Engelland, war über: 
all, mit der Regierung des Königes Jacobus misver- 
gnügt, teil er den Gefegen zuwider, die päbftliche Lehre 
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einzuführen ſuchte, und dieſe Bewandniß der Eachen; 
machte es dem Prinzen Wilhelm von Oranien deſto 
leichter, ſich auf den engliſchen Thron zu erheben. 

Zu der Zeit, als das orientaliſche Kaiſerthum, von 
den Türfen angegriffen wurde, war es fo beſchaffen, daß 
es ihnen nicht zu widerftehen im Stande war. Die Kai. 
fer waren blöde und ſchlechte Regenten, die Echäße wa: 
ren erfchöpfer, die Provinzen allenthalben von barbari- 
fhen Völkern angefallen; Bei ſolcher Bewandniß der 
Sachen, war es nicht möglich, den Türfen binlänglichen 
Widerſtand zu leiften, 

Man fagt von einem Kranfen: Es ift fehlecht mie 
ihm beichaffen, und fiehet damit auf die Eigenfchaften 
feiner Kranfheit, welche ihm Gefahr verurfachen. Es 
iſt ſchlecht mit ihm bervandt, hat eine Abficht auf die 
ſchlechten Umftände, worin er durch die Kranfheit ge: 
feßet worden. 


Wenn man fagt: Mie diefem Rechtshandel, hat es 
fetche Beſchaffenheit, daß er gewiß, in feinem Jahre, 
wird Fönnen zu Ende gebracht werden, fo fiehet man auf 
die Eigenfchaften deffelben, und auf dasienige, was ihn 
fo made. Wenn man fagt: Mit diefem Rechtshandel, 
bat es ſolche Bewandniß, daf er in feinem Jahre, kann 
zu Ende gebracht werden, fo fiehet man auf die Un 
fiände , und auf die dage worin er fid) befindet. 


€ 3 36) Spei⸗ 
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36) Speiſen. Bekoͤſtigen. Speiſe. 
Aott. 


Al⸗⸗ was den Menſchen zu ihrer Nahrung dienet, und 
| von ihnen gegeſſen wird, Fann man eine Cpeife, 

und auc) eine Koft nennen. Aber das Wort Epeife be— 
deutet mehr, eine Sache welche gegeflen wird. Das 
Wort Koft, mehr fo etwas, was zur ganzen Nahrung, 
und Unterhalt diene. Man braucht .es daher befonders 
um alles auszudrücden was jemand zu feiner Nahrung 
vonnoͤthen hat. 


Z. €. Wenn man fagt: Jemand Speiſe geben: 
Ich habe dem Armen Epeife gegeben, fo kann ſolches, 
auch nur fo viel beiffen, als ihm etwas geben, das er eſ— 
fen, wovon er fich, ein oder ein Paar mal fätfigen kann. 
Hingegen, jemand die Koft geben, heißt ihm alles ge- 
ben, mas er zu feiner Nahrung von nöthen hat. 


So fagt man: Einem Kucchte Koft und John ge 
ben: Die Koft von jemand befommen: Bei jemand in 
der Koft feyn: Ich gebe ihm zwar die Koft, aber nicht 
die Wohnung, u. fe w. In diefem DVerftande, mwird 
man nicht fagen: Jemand Speiſe geben: Bei jemand 
in Speiſe feyn: Die Speife von jemand befommen, 
Man fagt: Speiſe einfaufen; Aber nicht die Koft ein: 
Faufen, meil man zwar, einen Vorrath von Speiſe an- 
ſchaffen Fann, welcher für eine Zeitlang dienet; Aber 
nicht die ganze Koft eines Menſchen. 


Man nennee Hausfoft, oder Hausmannskoſt, 
uͤberhaupt alfe geringe Speifen, fo- wie man fie in einer 
gewöhnlichen Haushaltung zu haben pfleget, und welche 
- man mehr zu feiner Nahrung und Unterhält, als um des 
leckeren Een willen 8Senieſſet; Und die Haus⸗ 

manns⸗ 
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mannsfoft, wird gemeiniglich den Leckerbiſſen, und nied⸗ 
lich zubereiteten Speiſen der Koͤche, entgegen geſetzet. 


Bisweilen wird auch das Wort Koſt, nur von einer 
geriffen Art oder Gattung der Speiſe gebraucht; Allein 
man fiehet auch alsdann befonders, und mehr darauf, 
daß fie zur Nahrung des Menfchen Diener, als darauf, 
daf fie dem Geſchmack angenehm if. 3.€. Wenn man 
fagt: Die Erdäpfel, find eine gute Koft für den Bauers- 
mann , fo gibt diefes den Begriff, daß fte ihm nahrhaft 
find, und mit zu feinem beftandigen Unterhalt dienen 
fönnen. Hingegen, wenn man fagt: Die Erdäpfel find 
eine gute Speiſe, fo bünft mich, es gebe diefes mehr 
den Begriff, daß fie gut zu effen, und wolſchmeckend find. 


Man fagt: Jemand fpeifen,, und folches Fann auch 
bloß von einer einzigen Mahlzeit verftanden werden, welche 
man ihm zu effen gib. jemand befoftigen, hat eine 
viel mweitläuftigere Bedeutung, es heißt, ihm auf eine 
Zeitlang alles geben, was er zu feiner Nahrung braucht, 
oder alles was er an Eſſen nöthig hat. Er muß ſich ſelbſt 
beföftigen,, das ift, er muß ſich felbft, die Koft und das 
nöthige Eſſen verſchaffen. 





3) Grab. Gruft. Grube. 


Gy kommt von Graben her, und bedeutet eigentlid), 
eine Grube, welche in die Erde gemacht ift, um 
einen Todten darinn zu begraben. Man fagt: jemand 
ins Grab bringen; Zu Grabe tragen; Es gingen nur 
wenig Leute, mit m Grabe: Das Grab zufharren, 
u. f. w. 

ruft wird > gemeinigfich von den Gewoͤlben vorneh- 


mer Herren gebraucht, in welchen ihre Jeichen beigefeget 
E 4 wer⸗ 
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werden. Man fagt: Die Königliche, die Fürfttiche 
Gruft: Er wurd in die Gruft feiner Vorfahren ge: 
bracht, und dergl. Die Redner und Dichter aber, be- 
dienen’fic) in einem erhabenen Styl, diefes Worts, auch 
für Grab. Jemand zu feiner Gruft begleiten: In die 
Gruft bringen: Weber ber Gruft ein Grabmaal errich⸗ 
- ten, u. ſ. w. 


Grube; wird nur in einigen Redensarten für Grab 
gebraucht, und es ſcheinet allezeit, mit einer gewiſſen Ger 
ringſchaͤtzung zu gefchehen, z. E. Einer der auf der Grube 
gebet, für einen alten abgelebten Mann, welcher dem 
Tode, oder dem Grabe nahe ift. In eben dem Ver— 
ftande ſagt man auch: Jemand, welcher den einen Fuß, 
ſchon im Sarge, oder im Grabe), hat. jemand in die 
Grube bringen. Co fagt Jacob zu feinen Söhnen: 
Ihr würdet meine graue Haare, mit Herzeleid in die 
Grube bringen, 1B. Moſ. 42. 0.38. 
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3) Ohne, Sonder. 


E⸗ geſchiehet nur in einigen Redensarten, daß man das 
Wort ſonder als gleichbedeutend mit ohne gebraucht. 
Z3. E. Sonder Zweifel, für ohne Zweifel. Allein das 
Wort ohne, gibt mehr ein Nicht da feyn, oder eine 
gaͤnzliche Abwefenheit zu erfennen: Sonder, zeiget 
mehr eine Abfonderung, Ausfhlieffung oder Wegneh⸗ 
mung einer Sache an. Ä 

Man fagt z. E. Ohne Schuld, das ift, wo gar 
feine Schuld iſt: Ohne mich, das ift, ‘wenn ich nicht 
ba bin: Ohne Umfchmweife etwas thun, das ift, wenn 
man gar feine Umfchweife made, u. ſ. mw. 

So heißt auch) ohne Zweifel, wo gar fein Zweifel 
üt: Sonder —— wo der Zweifel IE: 
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und gleichſam bei Seite gebracht iſt. Ich ſage es dir 
ohne Scherz, das heißt, es iſt gar kein Scherz dabei, 
ich ſcherze gar nicht. Sagen Sie es mir ſonder Scherz, 
das iſt, ſetzen Sie den Scherz bei Seite, laſſen Sie den 
Scherz weg. Man wird daher das Wort ſonder, nicht 
in ſolchen Redensarten gebraucht finden, wo der Begriff, 
einer Abſonderung, Ausſchlieſſung oder Wegnehmung 
nicht ſtatt haben kann. 


ααιαναα TEE EZ 72.270 2205 22702202 177.02. 7572: 
39) Narbe. Schramme. Schmarre. 


ie zuruͤck gebliebenen Zeichen, einer zugeheileten 
Wunde, werden mit diefen Wörtern ausgedrückt, 

und in folher Bedeutung fommen fie mit einander über» 
ein. Narbe wird fo wol, von den Zeichen, groffer und 
tiefer, als Pleiner und geringer Wunden gebraucht. 
Schramme fagt man von geringen Wunden, welche 
bloß die Haut laͤnglich aufrigen, oder zum wenigften niche 
tief ins Fleiſch gehen. Schmarre ift nur im gemeinen 
‚, von groffen und langen Wunden gebräuchlich. 


Man fagt: Er trägt noch die Narben, von den 
Wunden die er befommen bat: Seine Bruft, ift voller 
Marben:- Er bat eine Narbe im Gefichte, u. f. m. 
Auch die zurück gebliebenen Zeichen, eines zugebeifeten 
Gefchwürs, nennet man Narben. 3.€. Er bar in 
feiner jugend ein Geſchwuͤr am Halfe gehabt, und die 
Narbe ift noch davon zu fehen. Man fagt auch Pos 
een» Narben, Die Pocken haben ihm viel Narben 
zuruͤck gelaffen: Er ift Pocfennarbig im Gefichte, u. 
dergl. 

Mehrentheils nennet man Schramme, eine friſche 
Wunde, wodurch bloß die Haut, der Laͤnge nad) aufge⸗ 
ritzet wird. 3, DB. Er bat bei diefem Gefechte, eine 

e E5 kleine 


74 Narbe. Schramme. Schmarre. 


Eleine Schramme über die Hand befommen: Er hat fich 
eine Schramme mit dem Mefler, oder mit der Nadel 
gemacht, u. ſ. w. Man fage: Sich an etwas fehrams 
men: Sich) mit der Nadel fchrammen, u. f. wm, Bis— 
weilen aber , braucht man auch das Worte Schramme, 
von dem zurückgebliebenen Zeihen, einer folhen Wun- 
de, welche nur die Haut aufgeriget hatte. Man fagt: 
Die Wunde ift zwar fehon zugeheilet , aber die Schram⸗ 
me ift noch) zu fehen. Man ſiehet noch die Schramme, 
von dem Riß den er ſich gemacht hatte. Auch eine 
Strieme , beifit bisweilen, Schramme Co fagt 
Wachter. Schramme quatenus eft verbale a Schram⸗ 
men, fignificat quantum potelt, vibicem, vulnus, cx- 
juram. 


Schmarre ſcheinet von Echramme und ſchrammen 
berzufommen,, und bloß eine Verfeßung der Buchftaben 
zu ſeyn. Man braudjt es nur im gemeinen Neben, und 
zwar ebenfalls, fo wol von ben frifchen Wunden, als 
auch von ben zurückgebliebenen Zeichen ;. Allein man ver- 
ftehet dadurch allemal eine große und fange Wunde ober 
Narbe. 


‚ . Man fagt von den frifchen Wunden: jemanden ei» 
ne Schmarre über die Bade hauen. Bei diefem Ge- 
‚fechte , hat er eine tüchtige Schmarre, über die Hand 
‚bekommen, Syemanden das Gefichte zerfehmarren. Und 
‚von den Zeichen einer Wunde: Er bat eine Schmärre 
im Gefichte, oder auf der Hand: Die Schmarre wird 
ihm fein Lebelang nicht vergehen, u.dergl. 


Friſch führet aus du Fresne, Gloffar. die Wörter, 
‚marrire und marrare an, welche im lät. barbar. fo viel 
„beißen, als eine Grube mit der Hacke machen, und mei- 
net das Wort Schmarre fomme damit überein, und 
“werde gebraucht, um die Wunde oder Narbe, im Prab- 


len 
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fen groß zu machen, nach Art der tollen Soldaten , bie 
» Wunden hauen,sdaf eine Kuh daraus faufen fönnte. ,, 


Mich duͤnkt, man brauche das Wort Schmarre, nur 
von den großen und langen Wunden, oder Narben, wel⸗ 
che an folchen Dertern find , wo fie in die Augen fallen, 
und geſehen werden, als im Geſichte, oder auf der Hand, 
Denn man wird nicht fagen: Er hat eine Schmarre 
auf dem Ruͤcken oder auf der Bruft, fondern brauche 
davon das Wort Narbe. 





40) Schaden. Befchädigen. Schaden 
| thun. 


zen man auf den Gebrauch diefer Wärter Acht bar, 
fo wird man finden, daß bas einfache Wort, ſcha⸗ 
den , nur in dem Fall gefeßet werde, wenn man fagen 
will, daß etwas dem Wachsthume, dem Wolftande, 
oder dem Beſten ‚ einer Sache hinderlich und zuwider 
ſey. Befchädigen hingegen, wenn man ſagen will, daß 
ihr wirflich etwas Boͤſes angerhan , oder zugefüger wird, 
weiches fie fchlechter und unvellfommener macht, als fie 
vorher gerefen ift : Und die Redensart Schaden thun, 
in beiden Fällen, gebraucht werden koͤnne. 


So fagt man: Der fpäte Froft, hat in diefem Früb- 
jahre, den Bäumen in der Bluͤthe, oder den Früchten 
auf dem (Felde geſchadet, und zeiget dadurch an, daß 
der Froſt, ihnen in Erlangung einer größeren Vollkom— 
menheit, zuwider gemwefen, und ihren Wachsthum ges 
hindert habe. Die Sache Fönnte meinem Gluͤcke ſcha⸗ 
den, will nur fo viel fagen : Eie Fönnte mid) hindern, 
dasjenige Glüc zu erlangen , welches ic) hoffe. Wenn 

wir 
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wir ſagen: Dieſer Menſch, bat durch vieles Wachen, ſei⸗ 
ner Geſundheit geſchadet, fo geben win zu verſtehen, daß 
das viele Wachen , feiner Gefundheit zuwider gewefen, 
und ihn an Erhaltung derfelben gehindert: habe. Man 
fagt: Was ſchadets? oder; Wie koͤnnte das ſchaden? 
Das iſt, wie koͤnnte es mir, an meinem Wolſtand, 
oder an Erreichung meiner Abſichten hinderlich ſeyn? 


Die vorgeſetzte Syllbe, be, in beſchaͤdigen, verftär- 
fer die Bedeutung des Worts , oder fie eignet auch einer 
Sache, dasjenige zu, was es bebeuter, Man brauche 
daher, diefes zufammen gefegte befchädigen, von der 
wirflihen Zufügung eines Schadens, oder eines Uebels, 
wodurch fie fchlechter und unvollkommener gemacht toird, 
Man fagt alfo: Der Hagel hat die Seldfrüchte ſehr bes 
ſchaͤdiget; Das Haus ift in der Feuersbrunft befchadis 
get worden: Diefer Menſch ift an der Hand, oder an 
dem Fuße befchadiget worden, u. f. w. wern man zu ver- 
itehen geben will, daß diefe Dinge, wirflid) etwas erlit- 
ten haben, oder ihnen fo etwas zugefüger ſey, wodurch fie 
unvollfommener:, und fehlechter geworden, als fie vorhin 
geweſen find, | 

Die Nedensart, Schaden thun, kann in beiden 
Fällen gebraticht werden, fo wol wenn mafı fagen will, 
daß etwas dem Wachsthume, oder dem Wolftande einer 
Sache hinderlich fei, als auch in der Abficht, daß ihn 
dadurch, wirklich etwas Boͤſes zugefüger worden. So 
| fagt man eben fo gut: ‘Der fpäte Froſt, hat den Bäumen 

in der Blüthe Schaden gethan, als er hat den Bau 
men in der Blüche gefchadet. Durch das viele Wachen, 
hat er feiner Geſundheit Schaden gethan, als er hat 
dadurch) feiner Gefundheit geichader. Fmgleicyen: Die 
Feuersbrunſt hat dem Haufe Schaden gethan: Der Ha- 
gel hat den Früchten auf dem Felde Schaden gethan, 
u. dergl. 
Im 
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Im gemeinen Reben, fagt man auch wol: Es ift 
ein Glück, daf du dir bei diefem Falle, feinen Scha⸗ 
den gethan haft. Oder man frägt : Haft du dir feinen 
Schaden gethan? Allein im Schreiben , und wenn man 
mit mehrerer Richtigfeit reden will, wird man hievon 
beffer, das Wort beichädigen brauchen. Es iſt ein Gluͤck 
daß du dich nicht beſchaͤdiget haſt. Oder haſt du dich 
auch nicht beſchaͤdiget? Denn mich duͤnkt, wenn von 
einem Menfchen die Rede ift, fo beziehe fih das Wort 
beſchaͤdigen, allemal unmittelbar auf fo etwas, was. 
feinen $eib felber betrifft: Schaden thun hingegen auf 
fo etwas, was feine Güter, oder Ehre, oder Abfichten, 
und dergleichen angehet. 3. E. Wenn man fagt: Das 
Pferd hat den Kutfcher beſchaͤdiget: Die Ochfen haben 
diefen Menfchen beſchaͤdiget, fo verftehet ein jeder gleich, 
daß es den Kutſcher, oder den Menfchen felbft, an fei- 
nem eigenen Leibe betrefſe. Sagt man bergegen : Die 
Ochſen haben dem Nachbar Schaden gethan, fo fiehee 
ein’jeder glei), daß es etwas von feinen Gütern betref⸗ 
fe, — die Ochſen, ihm entweder auf dem Acker, 
das Korn abgefreſſen, oder ſeine Zaͤunung zerbrochen ha⸗ 
ben, und dergl. 


Daher ſagt man auch ganz wol: Jemand añ ſeiner 

, oder an feinem Gluͤcke Schaden thun; Aber 

Femand an ſeiner Ehre, oder an feinem Gluͤcke 
befehäbigen 


4) Des 
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m) Defebädigen. Verlegen. 


De Wort befchädigen, wird fehr allgemein yebenucht, 
ſo wol von lebendigen , als lebloſen Dingen : Es 
zeiget überhaupt alles an, wodurch einer Sache, ein 
Schaden, ober etwas Boͤſes zugefüget wird, welches fie 
ſchlechter, und unvollkommener macht. Verletzen, wird 
nur von lebendigen Geſchoͤpfen geſaget — eine Em⸗ 
Ardamg haben. 


Man ſagt: Diefes Haus, ii in der leßten — 
brunſt ſehr beſchaͤdiget worden: Meine Sachen, ſind 
unterweges ſehr beſchaͤdiget worden: Das Schiff iſt von 
dem Sturme beſchaͤdiget worden. Dieſer Menſch, iſt 
durch einen Fall beſchaͤdiget worden: Er hat ſich an der 
Hand, oder am Fuße beſchaͤdiget, u. ſ. w. 


Verletzen , kommt ber, von dem einfachen, aber 
Ä veralteten Worte legen, welches zerfchneiden oder zerrei- 
fen bedeutet, und noch) in der Bibel gefunden wird. Jeſ. 
11. 0.9. Man wird nicht legen, noch auf 
meinem heiligen Berge, 


Mid důnkt alſo das Wort verletzen, gebe allezeit 
den Begriff, einer ſolchen Beſchaͤdigung, wodurch etwas 
zerriſſen, oder zerſchnitten wird. Aus dieſer Urſach, wird 
es auch bisweilen, für vermunden genommen. Er ift 
bei diefem Gefechte, an der Hand verletzet worden, für 
er ift verwundet worden. Man wird daher das Wort 
verlegen, allezeit beſſer von einer ſolchen Beſchaͤdigung 
brauchen, welche ein Bluten verurſachet. Z. E. Wenn 
jemand ſich bei einem Falle den Fuß verrenket hat, 
ſ kann man ham: Er hat fi) an dem Fuße beſchaͤdi⸗ 

get: 
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get; Aber nicht: Er hat ſich am Fuße verletzet: Wenn 
er hingegen, bei einem alle, fid) die Haut aufgeririen, 
oder fonft verwundet hätte, daß es blutete, fo wiirde 
man ganz wol ſagen: Er hat fid) am Fuße verletzet. 


Man ſagt bisweilen: Von dieſem Falle * iſt ihm et 
was, inwendig im teibe beſchaͤdiget worden, und auch 3 
Es iſt ihm etwas, inwendig im Leibe verletzet worden. 
Das erſte aber, koͤnnte auch, bloß eine Quetſchung eini⸗ 
ger innerlichen Theile anzeigen : Das zweite bingegen, 
wuͤrde eine Zerreißung einiger Adern, ober ang sine Zer. 
ſprengung zu erkennen geben. 


Von einem Baume, ſagen die Gaͤrtner er wol bis: 
meilen: Er ift verleget. "Allein fie fehen alsdann den 
Baum, als ein Gefchöpf an, welches ein geben und Em- 
pfindung hat, und den Eaft des Baums, ald das — 
deſſelben. Daher ſagt man ſo gar vom Weinſtocke: E 
blutet, wenn im Fruͤhlinge, der Saft, aus denen Der- 
teem heraus fließet, wo — das unnoͤthige * iſt 
geſchnitten worben. 


In einem ——— Verſtande, ſagt man auch 
Jemandes Ehre Pr Die Derlegung der Ma- 
ieftät, u. bergl. 


nn 
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42) Vers. Strophe. 


Neg der weitlaͤuftigſten Bedeutung, des Wortes 
Vers, verſtehet man dadurch, ein gewiſſes Theil, 
fo wol einer ungebundenen, als gebundenen Rede, wor⸗ 
in ein völliger Sinn enthalten if. Man ſagt: Die Ca— 
pittel der Bibel, find in Verſe abgerheilet. Einen Vers 
aus der Bibel anführen, u. dergl. Bisweilen wird es 
befonders gebraucht, für eine Zeile aus einem Gedicht, 
ober für einen Keim. So ſagt man: Ein Vers aus 
dem Horaz, oder Virgil. Er .fagte den Vers aus ei- 
ner Gellerefchen Fabel. u. ſ. w. Verſe machen, beißt 
die Wörter nad) einem gemwiffen Syllben Maaße zufam« 
men fegen. Man fagt: Er macht Verſe. Wer hat 
diefe Verfe gemacht, u.fw. 


Strophe iſt eigentlich ein griechifches Wort, welches 
aber von den-Dichtern , auch in unfere Sprache, ift aufs 
genommen worden, und zwar verftehet man dadurch, ei- 
ne Wiederholung derfelben Versart, oder einen ſolchen 

aß, in einem Gedicht , welcher mit bem vorigen, 
gleich viele Zeilen, und einerlei Syllben⸗Maaß hat. In 
eben dem Verftande , wird auch das Wort Vers bis- 
weilen gebraucht, und darin fommt es bier, als gleich- 
bedeutend mit Strophe vor. _ 


Man wird aber gewöhnlich, diefen Unterfchieb beob- 
achtet finden, daß das Wort Vers, mehr von den Ab- 
fäßen, der Sieber welche gefungen werden: Strophe, 
mehr von größeren und erhabeneren Gedichten gebraucht 
wird, welche zwar in folder Wersart , und in gewiffen 
Abfägen gefchrieben; Aber doch nicht zum Eingen ge» 
mache find, 


Se 
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So fagt man z. E. Das Lied, bat fo viel Derfe: 
Einen Vers aus einem Liede auswendig lernen: Es fol: 
len nur einige Verſe gefungen werden, u. ſ. w. Hinge⸗ 
gen wirb man nicht fagen: Die Obe, welche er auf den 
König gemacht hat, hat fo viel Verſe, fondern man 
braucht , von einem folchen Gedicht, lieber das Wort 
Strophe: Sie hat viel Strophen. 


® 
" . 


4) Schöpfung. Erſchaffung 


E⸗ ſcheinet mir ſchwer zu ſeyn, den eigentlichen Unter⸗ 
ſchied, zwiſchen dieſen Wörtern, recht zu beſtimmen, 
ſonderlich weil das Wort ſchaffen, als das Stamm⸗Wort 
von Erſchaffung in unferer Sprade, fo mancherlei Ber 
Deutungen hat, und das Wort fchöpfen,, in dem Ver- 
ſtande, in welchem Schoͤpfung davon herkommt, 
gar nicht mehr gebraͤuchlich iſt. Die Alten ſagten 
Schoͤpfen und beſchoͤpfen, fuͤr erſchaffen. Z. E. 
Schoͤpfe in mir Gott, ein reines Herz. Adam ward, 
im Paradies von Bott befchöpfet. Jezt aber werden 
Diefe Wörter , gar nicht mehr gebraucht, | 


Unterdeflen haben mir hier nur auf diejenige Bedeu ⸗ 
tung , des Wortes fchaffen zu fehen, in welcher es, mit 
dem alten Worte fchöpfen, überein kommt, und fo viel 
heißt, als das lateinifche creare, In dieſer Bedeu⸗ 
tung, wird es burch Vorfegung der Syllbe, er, noch 
verftärfer, erfchaffen, und nur allein von Gott gebraucht. 


Mur allein in diefem Verſtande, werben aud) die 
Wörter, Schöpfung und Erfchaffung genommen. Sie 
baben allegeit,; eine Beziehung, auf Gott, als den 
Schöpfer, und zeigen die Hervorbringung einer Sache 

Stoſchs, ILTH,, ö an, 
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an, welche fonft noch nicht geweſen iſt, und wobei die 
Allmacht wirken muß. — 
Mich duͤnkt aber, das Wort Erſchaffung, werde 
allemal mit einer gewiſſen Beſtimmung, und in Abſicht 
auf eine Sache gebraucht, welche hervorgebracht iſt; Das 
Wort Schoͤpfung hingegen, werde auch außer ſolcher 
Beſtimmung, und ohne Abſicht, auf eine hervorgebrad)- 
te Sache geſetzet. Oder, wenn die Sache dabei genannt 
wird, fo kann man beides, Schoͤpfung und Erſchaf—⸗ 
fung gebrauchen: Wenn die Sache nicht. dabei genannt 
wird ‚fo fann allein, das Wort Schöpfung ftatt finden. 
Man kann z. E. fagen: Die Schöpfung der. Welt, 
und auch die Erfchaffung; der Welt: Vor der Schoͤ—⸗ 
pfung der Welt, war nur Gott allein, Und auch: 
Vor- der Erfchaffung der Welt, mar nur Gott allein. 
Aber wenn das Wort Welt, als die hervorgebrachte Sa- 
che , ausgelaffen wird, fo bedienet man fich nur des Wor⸗ 
tes Schöpfung: Vor der Schöpfung. Die Schoͤ—⸗ 
Pfung mwurd in fechs Tagen vollendet , nicht, die Er: 
fhaffung wurd in fechs Tagen vollende. Man ſagt: 
Ein Schopfungstag, der erfte, der zweite Schöpfungs - 
tag, nicht. Ein Erfchaffungstag, der erfte, der zweite 
Erſchaffungstag, und dergl. Hingegen wird man ganz 
gut fagen: So unfchuldig ‚ als der Menfd) , am Tage: 
feiner Erſchaffung war, weil hier eine Abficht , auf die. 
hervorgebrachte Sache ift, und diefelbe Dabei genannt 
wird. a — — 
Vielleicht koͤnnte man; auch dieſen Unterſchied ma⸗ 
chen: Das Wort Schoͤpfung, wird beſſer gebraucht, 
von der Hervorbringung einer Sache aus Nichts: Er⸗ 
ſchaffung von der Hervorbringung einer Sache ,"Auß ei- 
ner untauglichen Materie. So würde man ſagen: Die 
Schoͤpfung der Welt: Die Erſchaffung des Menſchen, 
der Fiſche, der Voͤgel. Allein ich muß geſtehen, daß 
nk Erle dieſer 
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diefer Unterſchied, in dem gemeinen Gebrauch, nicht be« 
ebachtet wird. Man fagt zwar gewöhnlicher: Die Er⸗ 
fhaffung, der Fifche, der Vögel, u. f. w. als die Schoͤ⸗ 
pfung der Fifche, der Vögel. Aber man fagt doch auch 
ganz gut: Die Schöpfung des Menfchen. 


Anmerk. Wachter bat im Bloßar. zwolferlei Bedeu⸗ 
— des Wortes —** angefuͤhret. Nehmlich. 
cere, machen. 2. laborari, operari , arbeiten. 
parare, bereiten. 4. formare, producere, bilden, 
rbringen. 5. procreare, parere, zeugen, gebaͤh⸗ 
ren. 6. fingere, quod dicitur de ingenio, ausdenken, 
erfinnen. 7. creare, erſchaffen. 8. exfequi, ausfühs 
ren. 9 curare ut fiat, bejorgen vaß etwas geichehe. 
- 30. ftatuere, ordinare, anordnen, befehlen. ı1. ordi- 
nare decernendo, durch einen Schluß oder Urtheil vers 
ordnen. 12. ordinare teftando, im Teſtament verords 
nen. Und er führet Erempel davon an, daß das Wort 
ſchaffen, in allen diefen Bedeutungen, von den Alten 
ift gebraucht worden. 





44) Staude. Strauch. Such. 
Stock. 


M — dieſe Benennungen, ſolchen Gewaͤchſen bei, 
welche zwar zu den Baumarten gehoͤren, aber doch 
niemals die völlige Größe eines Baums erreichen, oder 
auch nicht in einem Etamme, in die Höhe wachen, fone 
dern mit mehreren Reifern, aus der Wurzel aufſchießen. 


Staude wird nur von guten oder Fruchttragenden, 
Strauch, und Bufch, auch von unnügen und unfrucht« 
baren Gewäcjfen gefagt. So fagt man: Eine Haſel⸗ 
ſtaude, Sopannisbeerflaude, Himberftaude u. f. w. 
Aber nicht eine Dornftaude, fondern Dornftrauch, oder 
Dornbuſch. 

F 2 Man 
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Man braucht auch das Wort Staude, von den 
jungen Gewaͤchſen, welche noch einzeln ſtehen, oder erſt 
gepflanzet werden: Strauch gibt den Begriff, daß ſchon 
mehrere Reiſer oder Sproͤßlinge, aus der Wurzel aufge⸗ 
fehoffen find, oder doch) die Staude ſchon viele Zweige 
bat. Von einem Strauche, kann man oft, mehrere 
Stauden abnehmen. | - 

Wenn der Strauch, fehr wild und bufchig waͤchſet, 
fo nennet man ihn einen Buſch. Man fagts Ein os 
hannisbeer⸗Buſch, wenn mehrere Stauden davon , fo 
wild und bufchig zufammen gewachſen find, daß man ſich 
dahinter verbergen Fann. So aud) Dornbuſch, Ro⸗ 
fenbufd), und dergl. | 

Das Wort Stock kann auch noch hieher gerechnet 
werden. Es bebeutet” eigentlich den einzelen Stamm, ei⸗ 
neg jeglichen , von dergleichen Gemächfen, wird aber von 
einigen ganz befonderes gebraucht: Man fagt: Z.E. Ein 
Weinſtock, aber nicht Weinſtaude und Weinſtrauch. 
Hingegen Rofenftock und Nofenftaude. Rosmarien⸗ 

ſtock und Nosmarienftaude. Auch von einigen Blu⸗ 
men ift es gebräuchlich. 3. E. Nelkenſtock. Levkoien⸗ 
ſtock. Ein Stoc Golden Lack, u. dergl. 


— 
45) Freude. Wonne. 


ge und Wonne, werden oft mit einander verfnü- 
pfet,, und das Wort Wonne wird aud) bisweilen 
für Freude gebraucht. Es feheinet aber , noch etwas 
mebreres auszudruͤcken, als Freude, nehmlich eine gro- 
“ Ge Freude, welche aus dem wirflihen Genuß, eines fehr 
angenehmen Guten , oder einer großen Gluͤckſeligkeit 


entſtehet. 
Die 
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Die Freude kann bisweilen, bloß bie Erwartung 
eines zufünftigen Gurten, zum Grunde haben, oder fie ift 
bisweilen ein ſolches Vergnügen, welches wir in der Er⸗ 
martung ‚ eines zukünftigen Guten empfinden: Das Wort 
Wonne aber, fcheinet allezeit, den Begriff des wirklichen 
Senußes, eines gegenwärtigen Guten mit ſich zu führen. 
Man fann fagen: Er freuet fich in der Hoffnung : oder; 
Er hat ſchon feine Freude über das Gute was ihm ver- 
fprochen ift; Aber ich glaube nicht daß man fagen koͤnne: 
— feine Wonne in der Hoffnung, oder: Er hat ſei- 

nne an bem Guten ‚was ihm verfprochen ift. 

Noch ein anderer Unterſchied, feheinet mir darin zu 
beftehen, daß. das Wort Wonne allemal von einer wah⸗ 
ren ‚Freude gebraucht wird, weiche man über etwas Gu- 
ees empfindet. Man kann fagen: Ein Gottfofer hat fei- 
ne Freude daran, wenn er Schaden thun kann; Aber 
nicht: Er hat feine Wonne daran Schaben zu thun. 

In der Bibel wird diefes Wort ofters gefunden, 3. 
€. Pfsı. v. 18. Laß mic, hören Freude und Nonne. 
PM. 119.20. 111. ie find meines Herzens Wonne, u. 
d. m. Und man braucht es auch jeße noch befonders , in 
geiſtlichen Dingen, und von der Glücfeligfeit des ewi⸗ 
gen tebens. Die himmliſche Freude und Nonne: Die 
ewige Wonne: Die Freude und Wonne des ewigen 
Lebens. Aber aud) in anbern Dingen wird es ofters ge» 
feet, um eine folche Freude anzuzeigen, welche ber Ge: 
muß eines fehr großen Guten, oder einer großen Gluͤck⸗ 
feligfeit erwecket. So fagt man: Du wirft noch Freu⸗ 
de und Wonne, an deinen Kindern erleben. Wieland 
ſchreibt an Chloen. Chloe hoffe nicht, daß innerhalb dem 
Kreife der den Erbball von dem Sternen Feld trennt, bie 
Wonne je ihr himliſch Antlitz weiſe. 

— — 
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6 _ Baſt. 





46) — Bat 


Beides wird von der Baumeinde gefagt, dag. erfte aber, 

bedeutet entweder, die ganze Rinde überhaupt, oder 
insbefondere die äußere grobe Rinde, an großen und ftar- 
fen Bäumen, Das zweite wird nur von der inneren 
Rinde gefagt, welche zunächft an dem Holze liegt, und 
aus vielen übereinander liegenden Häutlein beſtehet, auch 
einigen Bäumen fo zähe ift, daß fie zum Flechten bie 
nen fann. 


Aus der Borfe von den Eichen und Birken, ‚ berei- 
ten die Gerber ihre Jauge. Die Borke, fann nur um 
“Johannis abgefcheelet werden, wenn die Bäume im vol⸗ 
fen Safte ftehen. Hier verftehet man , die ganze Rin- 
de überhaupt, fo mol Die äußere als innere. Hingegen, 
wenn man fagt: Der $erchenbaum, wirft von felbft, fei- 


ne Borke ab: Die Gärtner pflegen bisweilen, einigen 


Bäumen bie Borfe zu benehmen, fo verftehet man bloß 
die außere grobe Rinde; denn die innere Rinde, fann 
nicht meggenommen werden, ohne den Baum, feines Saf- 
tes zu berauben, daß er verborren müßte, 


Aus dem Baſt, von den finden , werden Matten 
und Decken verfertiger : Mon hat Kober , welche aus 
Weiden Baſt gemacht find: Man brauchet den Baſt, 
allerlei damit zu binden, u. dergl. Das alles iſt nur von 
der inneren Rinde zu verftehen. 


Das Wort Baſt feheinet von Band — 


Wie die Alten fuͤr Glanz, auch ſagten Glaſt, ſo haben 


fie auf gleiche Weiſe, Baſt für Band geſagt, und ber: 
nad) hat man eg befonders von /olchen Bändern gebraucht, 
melde aus Baumrinde gemacht worden, und derglei— 
chen Rinde felber Baſt genannt. Eigentlich gibt man 

daher 
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baber'biefe Benennung, auch nur den Rinder, "welche 
zum Binden taugen ; Allein wenn man die äußere vom 
der - inneren Rinde unterfcheiden will, fo braucht man bis- 
weilen überhaupt von diefer letzten das Wort Baft. Man 
fagt : 3. €. Die Borke abſcheelen, big. auf den Baſt. 


Man nennet auch Baſt die Rinde; welche bie Flache 
ſtengel umgiebt. So fange das Kraut noch grün ift, 
und keinen Baſt hat, heißet es Lein: Wenn es aber 
Baſt bekommet und zu reifen anfaͤngt heißet es Flachs 
Wenn das Flachs gedoͤrret iſt, wird es mit der Brache 
jerbrochen, daß das inwendige Holz Kalk , und nur 
der Baft zuruͤck bleibet. 
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47) Derweilen. Aufhalten. Versiehen 
Zoͤgern. Derzögen.  .; 


Verweilen wird nur von den Perſohnen, Aufhalten, 

verziehen, verzoͤgern, ſo wol von den Perfohnen, 
als von den Sachen gebraucht, Und pas wird das Letzte 
in einem boͤſen Verſtande genommen. Das erſte, hat 
mehr eine’ Beziehung auf die Zeit, und auf die fange 
Währung berfelben : Das zweite, fü ehet mehr auf das’ 
fange Bleiben aneinem Orte, und die beiden Teßten, koͤn⸗ 
nen fo. wol in Abfiche auf die Zeit, als den: Aufenthalt 
an einem Orte gebraucht werden. 

Mar fagt: Du haſt lange vertweilet, ehe du gekom⸗ 
men bift : Ich habe mic) errvas vertveilen muͤſſen: Ich 
habe nicht Zeit, fange zu verweilen, u: ſ. w. und ſiehet 
damit auf die Zeit, welche zu lange gewaͤhret hat, oder 
zu lange währen würde. & gar wenn man fagt : Ich 
habe nicht gar zu fange bei dir verweilet: Oder, ich 
werde nicht lange , an. diefem = verweilen — 

4 N 
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® fiehet man doch mehr, auf die Währung ber Bet, als 
| ni das Bleiben an dem Orte. 


Man Fan auch fagen: Du haſt dich lange aufge 


m Bälten: Ich habe mich länger aufhalten müffen-als ich 


Dachte Ich babe richt Zeit mich länger aufzuhalten, 
u. dergl. Allein man fiehet dabei doch mehr, auf das 
Bleiben an einem Orte, mo man zu lange gewefen ift, 
ober nicht fange ſeyn kann. Und wenn das Wort aufe 
halten, von:den Perfohnen gebraucht wird, fo ift es allezeit 

— kehrend (reciprocum) fich aufhalten. 1 


Von den Sachen ſagt man: Er t dieſe Sache lan⸗ 
ge aufgehalten, das iſt, er hat ſie lange bei ſich liegen 
—57 ehe er ſie weiter befoͤrdert hat. Dieſer Proceß, 
ſt lange aufgehalten worden, gibt den Begriff, daß er 
an einem · oder dem anderen Orte, iſt liegen geblieben, 
und man nicht. baran gearbeitet det r ihn zu Ende zu 
bringen. * 


Man ſagt zu jemand: Verziehen Sie nur ein mer 
nig, und gibt damit zu erkennen, daß er nicht nur ein 
wenig warten, ſondern auch an dem Orte bleiben, und 

fih da aufhalten folle. 5. B. Moſ. 23. v.2r. Wenn du 
dem Herrn deinem Gott, ein Geluͤbde chuft, follt du es 
nicht verziehen zu halten, das ift, du follft es nicht auf» 
fihieben, und feine Zeit hingehen laffen. Co fagt man 
auch: Es hat ſich lange , mit diefer Sache verzogen, 
und dergl. 

- Er bat dieſe Sache verzögert : Du ſollſt dich nicht 
an dem Orte verzögern: Warum verzögerft du fo, und 
dergleichen, gibt ben Begriff, eines. unrechtmäßigen Auf 
haltens, oder Verweilens, es ift allemal gewiſſer Maa⸗ 
Gen, eine Befchuldigung dabei, daß man es um allerlei 
richtiger Urfachen willen thue. "Diefer Proceß, ift lange 
vergögert morben , will fo viel fagen: Man. a 

rre⸗ 
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Erregung von allerlei unrechtmaͤßigen > Schwierigkeiten; 
eder unter allerlei nichtigen Worwand ‚ e8 zu verhindern 
geſucht, daß er nicht zu Ende gebracht wuͤrde. 


Das einfache Zoͤgern, wird in eben den Verſtande 
gebraucht. Man ſagt: Er zoͤgert in allen re F 
Barum zögerft du ſo? und ſ. w. Mur wird di 
re durch die vorgefeßte Syllbe, ver, pi ver‘ 

et. | | ——— 


48) Verliehrung. Verluſt. 


Sie Alten, brauchten dag · Wort Verliehrung, mehr 

als es jetzt gewoͤhnlich ift. Sie fagten : Bei Ders 
kiehrung Ehre und Guts: Bei Verliehrung feines Sei 
bens; wofür man jegt gewöhnticher fagen würde: Bei 
Berluft feiner Ehre und Guts: Bei Verluſt feines Le. 
bens. Und in dem Heibelbergifchen Catechismus, hei. 
fiet es, in ber gaften Frage: Daß ich bei —— 
meiner Seelen Heil und Seeligkeit, u. ſ. w. 


Verliehrung, iſt wirklich ein recht gutes Wort, und 
unterſcheidet ſich von dem andern dadurch, daß es 


es die 
Set, des Verliehrens felbft anzeiget, da hingegen 
mehr auf die Sache geher, welche verloß- 


an fann daher nicht ſagen: Die Verliehrung, 
welche ich erlitten herr weil Verliehrung, ein Thun, 
und eine Handlung ausdrücder, fondern muß in biefem 

alle, nothwendig das Wort Verluſt brauchen : Der 
„ welchen ich, erlitten habe. 

Hingegen, wenn ich fagen mwollte, daß es meinem 
Pofibothen, nichts ungewöhnliches fen, ſich zu betrinfen, 
und einen Brief zu u er ihn hernach - 
5 
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der füchen muß /ſo wuͤrde ich nicht fagen Förnen?"Der 
Verluſt der Briefe, iſt meinem Poſtbothen nichts neues; 
Aber ich wuͤrde das Wort Verliehrung brauchen. koͤn⸗ 
nen; Die Berliehrung-der. Briefe , ift ihm. nichts un- 
gewoͤhnliches. Man koͤnnte auch ganz wohl fagen;.. Die 
Verliehrung diefer Kleinigkeit, iſt ihm empfindlicher ge⸗ 
weſen, ‚als dev Berluft, wenn jemand, ſich mehr daruͤ⸗ 
ber geärgert hätte, daß er ſich nicht beffer vorgefeben, 
und daher die Sache verlohren, als über den ai 
fetbft , welchen er dadurch gehabt 
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45): ‚Anbieten. Antragen. Erbieten. 
Anerbieten. Das Anbieten. Der An: 
"trag. Das Erbieten. Das Aner- 
bieten. u. 


De beiden erſten von dieſen Woͤrtern, werden von den 
Perſohnen und Sachen: Die beiden letzten, nur al- 
fein von den Perfohnen gefagt, und find daber allezeit zu- 
ruͤckkehrend. Sich erbieten, ſich anerbieten. 


Anbieten, kann von allen ‚fo wol von großen und 
wichtigen , als audy von Fleinen und geringen, Dingen 
gebraucht werden. Man fagt: Jemand ein Amt ans 
bieten: Diefes Amt, diefe Bedienufig, ift mir ängebos 
ten worden: Jemand feine Dienfte, feine Hülfe anbie⸗ 
ten: Ein Stück Geld anbieten. Kin Glaß Wein, 
eine Schale Coffee, einen Trunf Waſſer anbieten, u. 
f. w. Imgleichen von den Perfohnen : Ich babe ihm 
meinen. Knecht, meine Magb angeboten, daß er fie zu 
feinen Dienften brauchen koͤnne. Sich felbft zu etwas 


anbieten: Sich zu einer — , zur Huͤlfe ans 
bieten: 


Anbieten. Antragen, Erbieten’Anerbiet. Hr 
bieten : Er”har ſich bei mir zum — angeboten, 


u. ſ. w. 


Antragen, wird riemals, von geringen Dusch, und 
Kieinigfeiten, fondern allegeit von größeren, und wichti- 
geren Dingen gebraucht. Man kann, 5. E. nicht fa- 
gen: Er hat ihm einen Groſchen, oder, er hat ihm ein 
GSlaß Wein angetragen , und vergl" Aber man fagt : 
Jemand ein Amt antragen, feine Dienfte anfragen, 
feine Tochter zur Ehe amtragen, fich bei jemand zu eis 
ner gewiflen Verrichtung antragen, u. ſ. w. ‘Und mid) 
bümfe, man brauche diefes Wort , auch mit mebreret 
Höflichkeit, als anbieten. 


Erbieten, wird allezeit, von der Paſohn ſelbſt ge⸗ 
ſagt, welche ſich zu etwas anbietet. Man kann z. €. 
nicht ſagen: Er hat ihm, unter gewiſſen Bedingungen, 
feineTochter, jur Ehe erboten , fondern würde in ſolchem 
Fall, das Wort anbieten, ober antragen brauchen müf- 
fen: Er hat ihm feine Tochter, zur Ehe angeboten, oder, 
angetragen.” Hingegen: Seine Tochter ‚hat fich erbo⸗ 
ten, diefen Menfchen ‚ unter folhen Bedingungen zu heis 
rathen. Er hat ſich erboten mir in dieſer Sache be- 
bütflich zu ſeyn; Sich zu ofen möglichen Dienften er: 
bieten: Ich habe mich erboten , ihm den Schaden zu 
vergütigen: Ich habe mich erboten, afles zu thun, was 
man mit Billigfeit fodern Fann, damit nur Die Sache, 
in der Güte beigefeget werde: Weiler diefe Perfohn, mit 
2. er ſich verfprochen hatte, nicht gerne nehmen woll« 

te, ſo erbot er fich, ihr taufend Thaler, für den Abſtand 
zu bezahlen, u. ſew. 

Anbieten und erbieten, unterfcheiden fich in diefem 
Werftande, dadurd) daß das erfte mehr auf denjenigen 
fieher , dem etwas angeboten wird: Das zweite mehr auf 
denjenigen welcher es thut, und aud) eine mehrere Frei⸗ 
willigfeit zu erfennen gibt. 

Biswei · 
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Bisweilen wird vor dem Worte erbieten, noch Die 

yllbe, an, gefeget, anerbieten, und fie feheinet mie 
bier, ein adverbiym copulæ zu ſeyn, wie in anbinden, 
aͤnmachen. S. Wacht. Proleg. Sect. 5. wodurch noch 
eine ſtaͤrkere Verbindlichkeit, in dem Erbieten gegen je⸗ 
mand zu erkennen gegeben wird. u: 
- Die -Haupfivdrter (Subftantiva) das Anbieten) 
der Antraa, das Frbieten, das Anerbieten, kommen. 
gröftentheils- mit Ihren Zeitwoͤrtern, (verbis) überein 5; 
Nur haben die beiden fetten, nicht mehr eine Beziehung,; 
auf die Perſohn ſelbſt, ſondern ebenfalls, auf die angebo⸗ 
tene Sache. Man kann z. E. ſagen: Finden Sie mein 
Anbieten nicht billig? Den Antrag welchen ic) ihm 
that, ihm zu diefem Amte zu verhelfen , wollte er niche 
annehmen. Er verwarf mein Erbieten, ihm behuͤlflich 
zu feyn: Mein Anerbieten war. ihm nicht gefällig, und, 
dergleichen, ET Ber . 
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50) Angeben. Anzeigen. | 


[en dem DVerftande, daß eine ftrafbare Sache, ber 
& Oberkeit, oder den Vorgeſetzten zu wiſſen gethan 
wird , Damit der Verbrecher geftrafet werben Fönne, find 
diefe Wörter, als ‚gleichbedeutend zu betrachten. Sie 
unterfcheiden ſich aber, auf zweierlei Weiſe. 

1. Erftlid) , das Wort anzeigen, wird in einem gus 
ten Sinn, von folhen gebraucht, welche berechtigee find, 
oder in einer Verbindlichkeit ftehen, ber Dberfeit dasje⸗ 
nige zu wiſſen zu thun, was jemand wider ihre Gebote, 
oder wider did Gefege gethan hat. Man fagt alfo: Der 
Prediger des Orts, hat es ben Gerichten angezeiget, 
daß jemand gus feiner Gemeine, ein offenbares Safter be⸗ 

, gan: 
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gangen habe, damit er zur gebührenden Strafe gejogen 
werde. Der Vifitator hat angezriget, daß er bei die» 
fem Raufmanne, verbotene Waaren gefunden habe. Der 
Amtmann hat es bei der Kammer angezeiget, daß dies 
fer Bauer, eine unordentliche irrbfhaft führe, und 
nicht mehr im Stande fen, feine Pacht abjutragen, das 
Mit ein anderer an feine Stelle gefeßet werde, u."dergl. 
Weil biefe Leute, dazu berechtiget, und verbunden fi nd, 
der Dberfeit folche Dinge zu wiffen zu thun, 


Hingegen, braucht man das Wort angeben, wenn 
jemand nicht Dazu berechtiget, oder verbunden iſt, ſon⸗ 
dern es bloß aus einer böfen Abſicht thut, um einen an- 
deren in Strafe zu bringen, So wird man fagen: Weil 
diefer Menſch, fi mit den anderen verzürnet hatte, und 
wufte daß Der andere, verbotene Waaren im Haufe babe, 
fo — er hin und gab es an, um ihn in Strafe zu brin⸗ 
gen: Er hat feinen Nachbar angegeben, daß er des 
Nachts einen Baum aus der Heide geholct, und bergl. 
Weil er dazu nicht berechtiget, oder verbunden ift, ſon⸗ 
dern es nur bloß, in einer boͤſen Abſicht gethan hat, um 
ihn in Schaden, und in Strafe zu bringen, 


2. Zweitens, das Wort angeben, wird daher ger 
meiniglich mit einer gerifjen Verachtung, gegen den An⸗ 
geber gebraucht, anzeigen aber nicht; Denn man verach« 
tet allezeit folche Menfchen, von welchen man weis, daß. 
fie bloß aus einer böfen Abſicht, der Oberfeit, und den 

Vorgeſetzten etwas hinterbringen, da man es hingegen, 
ſelchen deren Amt und Pflicht es erfordert nicht verdenlen 
kann. 


sı) Scha⸗ 
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51) Schaden. Verluſt. Nachtheil. 


Hfies was unferem Wolftande hinderlich und zuwider 
ift, oder unferen Zuftand unvollfommener macht, 
nennen wir Schaden: Der Verluſt, ift die Berau- 
bung eines Guten, welches wir fchon gehabt haben: Und 
Nachtheil, nennen wir dasjenige, woraus uns ein Schas 
den, oder Verluſt erwachfen fann. Das erfte, Fann 
ſowol von lebendigen, als lebfofen Dingen gefagt werden. 
Die beiden legten werben nur von den Menfchen gebraucht, 


Man fagt: Diefer Menfh, hat Schaden, an feie 
nen Gütern, an feiner Ehre, an feiner Gefundheit gelit- 
ten: Es ift ihm Echaden an feinem $eibe gefchehen: Er 
bat Brandfcehaden, NBafferfchaden, Hagelichaden 
gehabt, u. ſ. w. Man hat ihm Schaden gethban: Es 
ift ihm Schaden gefhehen: Er hat Schaden genoni. 
men, u. dergl. Der ‘Brand hat dem Haufe, ber Ha- 
gel hat den Feldfrüchten, das Waſſer hat der Mühle 
Schaden getban, u. ſ. w. Das alles, zeiget fo etwas 
an, was dem Wolftande einer Sache binderlich ift, oder 
wodurch fie fchlechter und unvollkommener gemacht wird. 


Da ein Derluft welchen wir leiden, auch allezeit 
unferem Wolftande hinderlich ift, oder unferen Zuftand 
fehlechter macht, fo braucht man das Wort Schaden. 
auch bisweilen von einem Verluſt. So fann man fa 
gen: Er hat durch einen Schiffbruch, groffen Schaden, 
an feinen Gütern gelitten, und auch: Cr hat durch einen 
Schiffbruch groffen Verluft, an feinen Gütern erlitten. 
Mic) duͤnkt aber doc), das erfte, fehe mehr darauf, daß fein 
Zuftand dadurch fchlechter, oder die Werbefferung def _ 
ſelben gehindert worden: Das zweite mehr darauf, daß er 
der Guͤter die er ſchon hatte, beraubet worden. 

| | Denn 
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Denn das Wort Schade, begreift nur eine Ver. 
fhfimmerung, das Wort © Berluft, eine gänzliche Ber“ 
raubung ‚der Sache in ſich. 8. E. Dieſe Sache, hat 
feiner Ehre Schaden gethaͤn, will nur fo viel fagen; Sie 
üft feiner Ehre hinderlich gewefen, ober feine Ehre ift da- 
durch verringert und gefchmälert worden. Diefe Cache, 
hat ihm den Verluſt feiner Ehre zu wege gebracht, oder 
fie ift an dem Verluſt -feiner Ehre Schuld, heißt: Er 
iſt Dadurch, gänzlich feiner Ehre beraubet worden, 


Man kann niche-fagen: Dieſes hat ihm an feinem je j 


ben Schaden getban, weil dem $eben felbft, Fein Scha⸗ 
den gefchehen fann, als durd) den Tod, . und diefer, ein 
gänzlicher Verluſt deſſelben iſt; Aber man kann fagen; 
Diefes hat ihm den-Berluft feines Lebens verurfacher, 
ober dadurch. ift er feines. Lebens verluftig geworden. 

Man fagt daher. au) nicht: - Es iſt ihm dieſes verbo⸗ 
ten, bei Schaden feiner Ehre, bei Schaden feines Le⸗ 
bens, fondern, bei Verluſt feiner Ehre, bei Derluft 
feines Lebens, weil die Strafe auf eine gänzliche Berau. 
bung der Ehre oder des Lebens ſiehet. 


Er har ſolche Reben von mir gefuͤhret, welche mir 
leicht koͤnnten nachtbeilig fenn, das will fo. viel fagen: 
Er hat foldye Dinge von mir geredet, woraus mir leicht 
ein Schaden erwachfen fönnte. Es könnte zu meinem 
Nachtheil gereichen, das iſt, es fonnte daraus ein Scha= 
den für mich entitehen. Er hat das zu meinem Nach⸗ 
heil gethan, das ift, er hat es in der Abſicht gerhan, 
daf es mir ſchaden foll. 


Ef 
„u.“ ° a 
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52), Dertheidigen. Befchirmen. Wehren. 


Einige ſchreiben diefes Wort, verthädigen , andere 
N perfäidigen, und am gewoͤhnlichſten, wird es vers 
theidigen gefchrieben, ob es aber am richtigften fen, will 
ich hier nicht unterfuchen. Es kommt her, von Tading, 
Fäiding oder Tageding, welches bei den Alten, ein 
Gericht hieß , To an einem gemiffen Tage, angefeget 
wurde, Theidings $eute, oder Theidings Männer, 
bieffen Schledemänner, welche an ſolchen Dazu angefeß- 
ten Tagen, über eine Sache urtheilen, und die Par⸗ 
theien, zu vergleichen füchen muften. . 
Das Wort vertheidigen, war daher anfänglich bloß 
ein verbum forenfe, und nur vor den Gerichten, und 
in Rechts Sachen gebräuchlich, da es fo viel bedeutete, 
als eine Sache rechtfertigen, mit Worten beweiſen, daß 
man darin Recht habe, und die Beſchuldigungen wider» 
legen, ober aud), ſich der Sache eines anderen anneh⸗ 
men, und Darin für ihn fprechen, defenderg caufaın, 
Hernach wurd es auch aufferhalb den Gerichten gebraucht, 
von allen Dingen, worin man- entweder für fich ſelbſt, 
und feine eigene Cache redete, ‘ober aud) fid) der Sache 
eines anderen annahm, und darin für ihn ſprach. End⸗ 
lich wurden allerlei Reden Theidinge genannt: Weiber⸗ 
theidinge: Narrentheidinge: Theidinge und Fabel⸗ 
werk ‚% f. mw, j R ; 


Der eigentlichen Bedeutung nad}, würde alfo ders 
theidigen, ‚fo viel heiſſen, als für eine Sache reden, ſich 
mit Worten derſelben annehmen; ſie rechtfertigen, „und 
die Befchuldigungen eines Gegners widerlegen. In die⸗ 
ſem Verſtande, wird es auch, noch heutiges Tages am 

meiſten gebraucht. Man ſagt: Weil ich deſſen bin be⸗ 
— ſchul⸗ 
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fhuldiget worden, fo muß ich mich vertheidigen: Ich 


fann nicht umhin, meinen Freund, Bierin zu vertheidi- 
gen. Er hat fich fehr gut vertheidiget icero vers 
theidigte den Milo, den Roscius, u. ſ. w. In die 
fem VBerftande, fommt es aud) in der Bibel vor, Hiob 
13.0.7. Wollt ihe Gott vertheidigen mit Unrecht ? 
ud. m. 


Da audy eine Schrift, gleichſam eine geſchriebene 
Rede ift, fo fagt man: Eid) ſchriftlich vertheidigen : 
jemand in einer Schrift, in einem Buche vertheidigen, 
u. ſ. w. | £ 

Bisweilen aber, wird diefes Wort, auch von ber 
That gebraucht, und alsdann fomt es mit beichirmen 
überein, wenn von einem anderen die Rebe ift, welcher 
vertheidiget wird: Und mit wehren, wenn von demjeni- 
gen felbft Die Rede ift, der ſich vertheidiget, . 

So ſtehet, Jeſ. 38. 0.6. Ich will diefe Stadt mol, 
vertheidigen, und es ift zu merfen, daß D. Luther, eben 
das Wort, welches an dieſem Orte, im Hebräifchen ge: 
funden wird, an einem anderen Orte, nehmlich 2 B. d. 
Kön. 19. v. 24. durch befchirmen überfeger hat. Ich will 
Diefe Stadt, wol befchirmen. 

Man fagt gewoͤhnlich: Die Veltungswerfe, find in 
gutem Dertheidigungs Stande, das ift, fie find in 
ſolchem Stande, daß fie diejenigen, fo in der Veſtung 
find, wel befhirmen können. Die Befasung hat fich 
tapfer bertheidiget, das ift, fie hat fich tapfer gemehret. _ 

Es unterfcheidet ſich aber, das Wort vertheidigen, 
von beichirmen, dadurch, daß diefes Letzte, eigentlich 
nur fo viel heifit, als das Lateiniſche protegere. Yes 
mand gleichfam bedecken, daß dr bei einem Angriff ficher 
fen. Dertheidigen hingegen, zugleich den Begriff gibt, 
daß man den Angriff von ihm abtreibe. 
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Wehren und vertheidigen, find fo unterfchieben, 
daß das erfie, mehr den Begriff gibt, daß man einem 
Angriff widerftehe: Das zweife hingegen alles in fid) be- 
greift, . was man thut, ſich fo mol gegen einen Angriff in 
"Sicherheit zu fegen, als auch denfelben zurück zu treiben. 


Peibebeibub ind <i 
5» Amt. Bedienung. Dienft. Amt: 
mann. Beamter. Bedienter.. 

| Diener. 


Ve pflege diefe Wörter, fehr oft als einerlei bedeu- 

tend zu gebrauchen, und eins für das andere zu 
fegen. So fage man: Ein Amt füchen, eine Bedie— 
nung füchen, und einen Dienft fuchen. Er bat feines 


Vaters Amt, feines Waters Bedienung, und feines 


Vaters Dienſt erhalten. Er ift feines Amtes, feiner 
Bedienung, und feines Dienftes entfeget worden, u, ſ.w. 


Unterdeſſen ſagt doch das eine, mehr als das andere, 
und wird auch bisweilen in einem anderen Verftande ge- 
nommen, ja ber Gebrauch, hat in einigen Fällen, einen 
. ganz befonderen Unterfchieb eingeführet. 


Man fönnte vielleicht fagen: Dienft, müffe nur von 
ganz geringen, Bedienung, von höheren, und Amt 
nut von groffen und wichtigen Etellen gebraucht werden; 
Aber diefer Unterfchied,, finder nicht allemal ftatt. | 

Da alle diejenigen, welche zum Beften des gemeinen 
Wefens, des Waterlandes, und ihres Fuͤrſten arbeiten, 
demfelbigen dienen, fo wird auch das Wort Dienft, fehr 
allgemein gebraucht, fowol von groflen und wichtigen, 
als auch) von ganz geringen Stellen, Man fann von dem 
Sohne eines Geheimenrarhs, eines Burgemeifters, eines 
Predigers, eben fo wol, als von dem Sohne eines — 
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füfters, eines Thorfchreibers, eines Gerichtsbieners ober 
Vogts, fagen: Er hat feines Vaters Dienſt befommen, 


Doch wird man von den höchften und vornehmften 
Etellen, in einem $ande, das Wort Dienft, wol nicht 
gebraucht finden. Man wird 5. E. nicht fagen: Der 
Prinz Fugen, hat unter dem Käifer, Carl dem fech- 
fien, den Feldmarfchalldienft, und der Kardinal Fleuri, 
bei Ludewig dem funfzehenten, den Dienft eines erften 
Minifters verwaltet, ob man gleih, das Wort Amt, 
wol gebrauchen fönnte: Er hat das Amt eines Feldmar⸗ 
fhalls, eines erften Minifters verwaltet. . 

Bedienung,“ wird in eben der Bedeutung genoms 
men, tur dünfe mich, es werde dieſer Unterfchied ge- 
macht, daf man ganz geringe und niedrige Stellen, zwar 
einen Dienft, aber nicht, eine Bedienung nenne. Man 
fagt wol: Ein Kufter Dienft, ein Thorfchreiber Dienft; 
Aber nicht die Bedienung eines Kufters, eines Thors 
fhreibers, u. ſ. w. 

Es komt mir wahrfcheinlich vor, bag man das Wort 
Bedienung, zuerſt von folhen Stellen gebrauc)t bar, 
weiche in dem Dienfte eines Königes oder Fuͤrſten, eine 

iſſe Aufwartung, und beftändiges um ihn fenn erfo- 
derten; Und da dergleichen Stellen, zugleich anfehnlic) 
und mit Ehre verfnüpfer zu fenn pflegen, fo habe man 
hernach auch andere Stellen, in welchen man einem Kür 
nige oder Zürften dienet, und welche mit einer gewiſſen 
Ehre verbunden find, Bedienungen genannt. 

Man fagt: Eine Eivil Bedienung, Krieges Ber 
dienung, eine Bedienung am. Hofe, u ſ. w. Er hat 
eine Bedienung, bei Hofe, bei der Kammer, bei bet 
Juſtiz erhalten, u. dergl. | 

Amt, ift aus dem alten Worte Ambacht zufammen 
gezogen, welches einen folchen zu ber einem — 
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freiwillig Dienfte und Gehorſam leiſtet, ohne dazu ge 
zungen zu ſeyn. Caͤſar hat diefes Wort, mit der la— 
teinifchen Endung, ambadtus gegeben... Er fchreibt, lib. 
6. de bello gall. Equitum, ut quisque eft, genere co- 
piisque ampliffimus, ita plurimos circum fe, amba- 
&o:r clientesque habet. Diefe ambacti, oder Ambachte, 
ſcheinen die comites, ber Fürften, Heerführer und Vor— 
nehmften bei den alten Deurfchen gemwefen zu feyn, von 
welchen Tacitus fagt, de mor. germ, lib. 13. haec digni- 
tas, hae vires, magno ſemper eledtorum juvenum 
globo circumdari, in puce decus, in bello praefidium. 
+ Gie dieneten alfo, fo wol im Kriege, als im Frieden. 


Sn den folgenden Zeiten,haben die Fürften, folchen Am⸗ 
bachten, bisweilen ein gewiſſes Stüd fand, in ihrem Na: 
men zu regieren gegeben, daher wurden Ambachtsmaͤn⸗ 
ner auch Lehnsleute genannt, und hernad) hat man die 

. Benennung der Perfohnen, auch der Sache beigeleger, 
‚und Amt, einen folchen Bezirf Landes genannt, dem ein 
Ambacht, oder Amtmann vorgefeßer war: Wie auch 
unfer uns noch, dergleichen Bezirk Landes, ein Amt 
heiſſet. az 

Sn dem DVerftande, tworin das Wort Amt, mit- 

Bedienung und Dienft übereinfomt, würde es alfo, der 
Etymologie nach, eine jede Stelle bedeuten, worin je— 
mand freiwillig, und ungezwungen dienet; Und da heu⸗ 
tiges Tages, die Fnechtifchen Dienſte, gröften theils auf- 
gehoben find, fo würde ohne Unterfchied, jeglicher Dienft, 
oder Bedienung, aud) ein Amt genannt werden fönnen, 
welches auch, wenn man diefes Wort, in dem weitläuf- 
tigften Verftande nehnien wollte, nicht unrecht feyn 
 möhte 

Unterbeffen leget man doc), gewiffen Stellen, die 
Benennung eines Amtes vorzüglich bei, und mic) dünfe . 

es geſchehe vornehmlich von denenjenigen Stellen, worin 
man 


* 
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man folche Dinge zu verrichten bat, welche beſonders, 
das allgemeine Befte, und den Wolftand des Vaterlan- 
des betreffen. Man ſagt: Ein Richter Amt, Predigt 

Amt, Burgemeifter Amt, u. ſ. w, | 

Zwar fage man jegt auch wol: Ein Burgemel⸗ 
fter Dienft : Er bat den Burgemeifter Dienft in 
diefer Stadt befommen ; Aber von den römifchen 
DBurgemeiftern , wird man boch niemals, das Wort 
Dienft gebraudyen. Man wird nicht fagen: Cicero hat 
zu Nom, den Birrgemeifter Dienft verwaltet, fondern 
braucht dayon allemal das Wort Amt? Er hat zu Rom, 
das Burgemeifter Amt verwaltet, | 

Ich glaube daher, die. Wörter Bedienung und 
Dienft, find mehr, in folhen $ändern gebräuchlich, 
weiche von Königen oder Fürften beberrfchet werden, da 
die Dienfte, mweldye man dem Vaterlande, und dem ger 
meinen Wefen leiftet, zugleih dem Fürften gefchehen, 
und in folcher Abficht, die Aemter, ebenfalls bisweilen 
Bedienungen, oder Dienfte genannt werden; Ob man 
gleich gewöhnlicher und beffer, folchen Stellen; in wel: 
ben jemand, mehr für das allgemeine Befte, und dein 
Wolſtand des Vaterlandes arbeitet, die Benennung der 
Aemter beilegen wird, welches aud) in den freien Staa⸗ 
ten gewoͤhnlich ift; Wie man denn in der Schweiß, die 
Burgemeifter und Rathsherren Stellen, niemals Dienfte, 
oder Bedienungen, fondern Aemter nennet, 

Mit Vorfegung der Silbe, Erz, wird das Wort 
Amt auch von den Kuhrfürften des deutſchen Reichs ge- 
braucht... Das Erz Kanzler Amt, Erz Marſchall 
Amt, Er; Kämmerer Amt, u. ſ. w. 

Bisweilen heißt das Wort Amt, auch fo viel, als 
dasjenige, was jemand in feinem Amte oder Dienfte 
ehum muß, die Pflicht welche ihm oblieget, und dann 


wird es fehr allgemein gebraucht, fo wol von demjenigen, 
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was ung in geoffen und wichtigen Aemtern, als auch 
von demjenigen, was jemand in den geringften, und nie« ' 
drigften Dienften obliege. Man fagt: Der Richter, 
der Prediger, u. ſ. w., muß fein Amt verwalten, und 
auch; Der Thorfchreiber, der Küfter, u. fe w., muß fein 
Amt verwalten. Er hat fein Amt gethan, das ift, er 
bat feine Pflicht getan. 2. 
Die davon herfommenden Wörter: Ein Amtmann, 
Beamter, Bedienter, Diener, gehen in einigen Stü- 
. den, von der Bedeutung ihrer Stammmörter ab, und 
der Gebrauch, hat auch bei diefen ebenfalls, einen befon- 
deren Unterfchied eingeführer. 


Wie man ein Amt, duch einen gewiffen Bezirf Lan⸗ 
des nennet, fo heiße Amtmann, derjenige welcher über 
folchen Bezirk geſetzet ift, die Einfünfte berechnen, oder 
davon eine jährliche Pacht abtragen muß, und ein fol: 
cher, heißt auch bisweilen ein Beamter. Diefe legte 
Benennung, wird ihm mehrentheils, von der Kammer, 
und feinen Worgefegten beigeleget, welche gemöhnlich zu 
fehreiben pflegen: Es wird dem Beamten biemit aufge: 
geben, u, ſ. w. oder: Es hat ber Beamte, hieven Bes 
richt abzuftatten, u. ſ. w. In dem gemeinen Umgange 
aber, wird er allezeit Amtmann genannt. 


Bisweilen braucht man auch das Wort Beamter, 
von folchen, denen ein gewiffes Amt anvertrauet iſt. So 
fagt man 3. €. die juftiz ‘Beamten, von foldhen welche 
auf den Aemtern, die Juſtiz verwalten, und die Rechts 
Sachen enefcheiden müffen. Forft Beamten , find die 
jenigen, vor welchen die Förfter, ihre Rechnungen able- 
gen müffen, welche die Straffälligen vor fid) fodern, und 
an , mit der gebührenben Strafe belegen, u. 

ergl. | 5, FR 
Hingegen nennet man Forft Bedienten, diejenigen 
welche auf die Heiden Acht geben, das Hol; u 
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Wildpret fchieffen müffen, u. ders. Man fagt auch: 
Die Accife Bedienten : Die Zoll Bedienten, u, ſ. w. 


In einem anderen Verftande, heißt das Wort Per 
dienter fo viel als ein Lafei. Man fagt, 3. E. Der Be; 
diente hat mic) fhon gemeldet; Sch habe es dem Ber 
dienten gefagt, u. ſ. w. Aber dann ift es nicht mit den 
andern gleichbedeutend. | 


Das Wort Diener wird in dem Verftande, da es 
einen folchen bedeutet, der einen gewiſſen Dienft ver: 
maltet, nur in einigen allen gebraudy, und dann wird 
die Sache, bei welcher er Dienfte leiſtet hinzugeſetzet. 3. 
€. Fin Kirchen Diener, Schul Diener, Kammer 
Diener, Silber Diener, u. ſ. w. 
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lle drei Wörter, zeigen den gänzlichen Verluſt einer 

Feuchtigfeit an. Das erfte wird fehr allgemein ge⸗ 
braucht, fo wol von dem Waſſer felbft, als von allen 
Dingen, welche eine Feuchtigkeit verliehren: Das zweite 
sur, von dem Verluſt einer ſolchen Feuchtigkeit, welche 
zur Matur, und zu dem Wachsthum einer Sache gehö- 
ret: Und das dritte nur von dem Wafler, und den Ber 
bälmiffen einer lüffigen Sache. 

Man kann fagen: Das Wafler vertrocknet: Der 
Fluß, der See, der Brunnen vertrocfnet: Der Baum 
it vertrocknet: Das Grafi, das Geträide auf dem Felde 
vertrecfnet, wegen Mangel des Regens: Der Saft 
vertrocknet: Die Milch vertrogfnet in der Bruft, oder 
in den Euter der Thiere, u.f. w. 1 Buch Mof.8.v.7- 
Das Gewaͤſſer vertrocknete a Erden. Sprühw. 17. 
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v.22. Ein betrübter Muth, vertrocknet. das Gebeine, 
Ueberhaupt fann man biefes Wort, von allen Dingen 
gebrauchen, wo fonft nur eins von den beiden anderen ges 
feßet werden fönnte, denn es jeiget ben Verluſt einer je« 
den Feuchtigfeit an. 


Berdorren, wird nur von folhen Dingen gebraucht, 
melche eine natürliche Feuchtigkeit verliehren, die zu ihren 
Erhaltung und Wachsthum gehöre. So fagt man; 
Der Baum, das Graf, die Blume verdorrer: Die 
Hand, das Bein ift ihm verdorret. Heſek. 31. v. 15. 
Alte Feldbaume verdorreten. Hiob 30, v. 30. Meine 
Gebeine find verdorret. Pſ. 38. v. 8. Meine Lenden ver⸗ 
dorren ganz. Matt.ı2. v.10, Da war ein Menſch, der 
hatte eine verdorrete Hand, weil diefe Dinge, eine na— 
türliche Feuchtigkeit verliehren, die zu ihrem Wachsthum 
und Erhaltung von noͤthen iſt. 

Verſiegen, kommt ber, von dem alten Worte fies 
gen, welches ſo viel heißt, als herunter ſinken, und wird 
nur von dem Waſſer, oder den Behaͤltniſſen einer flüffi- 
sen Sache gebraucht, weil das Wafler, allezeit herunter 
finfet, indem es vertrocknet. Man fagt: Das Waſſer, 
die Quelle, der Brunnen, ber Strom, verfieget, Jeſ 
15.0.6. Die Wafler zu Nimrim verfiegen.. Pf, 74. v. 
15... Du läffeft verfiegen, ftarfe Ströme Imgleichen 
fagt man; Die Mitch verfieget in der Bruft: Die Bruft 
verſieget: Das Eurer verfieget. Hof.g. v.14. Gib ih- 
nen unfruchtbare $eiber, und verfiegene Brüfte, 

Wieland braucht diefes Wort, auch von dem Weine, 
ber aus einem Becher getrunken wird, und indem er ab⸗ 
nimme herunter finfet, | 

So bald nicht mehr der goldne Regen rinnt, 

Iſt keine Danae: — Sobald im trocknen Becher, 
Der Bein verfiegt, ift fein Patroclus mehr. | 
Wieland. Mufarion, 6. &.- 

55) Der- 


“ 
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5) Veraaſen. Verquaſen. ie 
In die Quiſte gehen. 


an wird biefe Wörter, bisweilen im gemeinen $eben 
hören; ob fie wol im Schreiben, nicht gut möchten 
gebraucht werden. Unserdefjen find fie doch, fo wol in 
Wachters Gloßario, als in Frifchens Worterbuche 
angeführet. Sie geben eine unnüge Verſchwendung, und 
Berderbung einer Sache zu erfennen. 


Da man vor Alters Aaß, eine Speife, oder dasjes 
nige nannte, was gegeffen wird, fo hat man veraafen, 
von einer unnuͤtzen Verſchwendung ‚, ober Verderbung 
der Speifen gebraucht. Jetzt ift es unter den Sandleuten, 
noch geroöhnlich: Man fagt: Das Vieh veraafet das 
Futter, wenn es darin wühlet, und vieles aus ber Krippe 
heraus wirft, oder das Stroh und Heu, unter Die Füffe 
tritt, daf es verderben muß. Hernach ift es auch von 
einer jeden unnügen Verſchwendung, anderer Dinge ge⸗ 
braucht worden. 


Quas, bieß bei den Alten, ein Gaftmahl, quafen - 
fo viel als fihmaufen: Rerquafen hieß alfo, etwas mit 
Schmaufen verderben, oder durchbringen, fein Gut ver« 
fhmaufen. Unter den gemeinen $euten, ift es in der Be: 
deutung, ber unnügen Verſchwendung und Verderbung 
einer Sache, noch gebräuchlich. Sie fagen: Man fann 
viel verquafen, das ift, man fann vieles durchbringen, 
ober verderben. Da die Leute, nad) der reichen Ernbre, 
einen Ueberfluß von Stroh hatten, verquafeten fie viel, 
und als hernach, der Winter fo lange währere, muften 
fie es theuer wieder kaufen. 


In Miederdeurfchland, hat man daraus quiften, vers - 
quiften gemacht. Man ft, * das Holz häufig iſt, 


wird 
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wird viel verquiſtet. Die Leute verquiſten das Holz, 


das iſt, ſie verderben, oder verbrennen es, unnuͤtzer Weiſe. 
Das Brodt wird verquiſtet, wenn man vieles herum lie⸗ 


gen läßt, daß es die Hunde nehmen. Eine Viehmagd, 


Fann viel Furter verquiften, wenn fie es dem Viehe, 
nicht ordentlich vorfchüctet, oder nicht gut menget, oder 


nicht zu rechter Zeit gibt, u. dergl. Bei diefer Sache, 


gehet viel in die Duifte, das ift, es kommt dabei vieleg 


um, und wird verdorben. 





56) Reif. Zeitig. 


eide Wörter, werben mehrentheils von den Früch: 

ten, und folchen Dingen,. welche durch den Wachs: 

thum, zu einer gewiffen Gröffe oder Güte gelangen, als 

gleichbedeutend gebraudyt. Man fagt: Eine reife Frucht, 

und auc) eine zeitige Frucht: Die Frucht ift noch niche 

reif, und auch, fie ift noch nicht zeitig: Sie wird bald 
reif. ſeyn, und auch, fie wird bald zeitig feyn, u. f. w. 

Das erfte aber, fiehet mehr, auf die Erlangung ih- 

rer Güte, und gehörigen Eigenfchaften; Das zweite, 


auf die Erreichung der Zeit, die zu ihrem Wachsthum 


Wenn man fagt: Die Frucht ift reif, fo gibt man 
zu erfennen, daß fie nunmehro, alle die Eigenſchaften 
erlariget habe, melche ihr die Matur zu geben pfleget. 
Wenn man fagt: Die Frucht ift zeitig, fo zeiget man 
an, daf die völlige Zeit, ihres Wachsthums erfüllee fen, 
oder daß fie die Zeit erreicht babe, in welcher fie veif feyn 
muß. 

So fagt man auch) von einem Geſchwuͤre: Es ift reif, 
in der Abfiche, daß es nun zu. feiner völligen — ge⸗ 

om⸗ 
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fommen fen, und alle die Eigenfchaften habe, bie es ha⸗ 
ben muß, wenn es geöfnet werden fol. Es ift zeitig, 
wenn es die Zeit erreicht hat, da es geöfnet werden kann. 


Uneigentlic) fagt man: Ein reifer Verſtand, und 
verſtehet dadurch einen folchen, der alle nöthige Eigene 
fchaften bat. Ein zeitiger Verſtand, ift ein folcher, der 
vor den jahren kommt, ehe als er gemeiniglich zu fom- 
men pfleget. 

Man fagt auch: Zur Strafe reif fern, u, dergl. 


Dr rende re (rer rde ah 


s7) Fruͤh. Zeitig. 

dem Verſtande, worin diefe Wörter bisweilen, als 
gleichbedeutend gebrauchte werden, hat das Wort 
Erg mehr eine Beziehung, auf die erfte Zeit einer 
Sache, in welcher fie gewoͤhnlich gefchehen, oder da ſeyn 

muß; Das zweite gibe den Begriff, daß fie cher gefchie- 
bet, oder daift, als fonft, oder alsandr. 
Man ſagt z. E. Ich bin heute fruh aufgeftanden, 
und auch: Ich bin heute zeitig aufgeftanden, Das erfte- 
aber, jeiget an, daß man in der erften Zeit bes Tages, 
und in der Morgenflunde aufgeftanden fer. Das zweite 
bergegen, gibt bloß zu erfennen, daß man eher aufge 
fanden ſey, als man es fonften zu thun pflege. So 
fagt man auch wol: Du bift geftern, fehr früh zu Bette 
gegangen, und verftehet dadurch, daß er fich zu Bette 
geleget,, in der erften Zeit, da man fihlafen zu gehen 
pflege. Du bift fehr zeitig zu Bette gegangen, das ift, 
du bift viel eher ſchlafen gegangen, als du es fonft zu 

ehun pflegeft, 

Früh Obſt, iſt dasjenige, was in der erſten Zeit 
des Jahres kommt. Zeitig Obſt, ift deejenige, wel⸗ 
ches eher als das andere reif wird. * 
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Mas früh ift, iſt, auch zeitig; Aber nicht alles was 
zeitig ift, iſt auch fruͤh Z. B. Ein Menſch, welcher 
fruͤh aufſtehet, in der Morgenſtunde, ſtehet auch zeitig 
auf. Aber wer gewohnt iſt bis Mittag zu ſchlafen, der 
ſtehet zwar zeitig auf, wenn er es um zehen Uhr thut; 

Allein man kann nicht ſagen; Er iſt fruͤh aufgeſtanden. 


| Bisweilen werden biefe Wörter, mit einander ver- 

knuͤpfet: Fruͤhzeitig. Fruͤhzeitig Obſt: Fruͤhzeitige 
Weintrauben, das erſte aber ſiehet auf die erſte Zeit, in 
welcher ſie da zu ſeyn pflegen, und das — darauf, 
daß ſie eher da ſind als andere. 


58) Boffarth. Pracht. Gepraͤnge. 
Pomp. Boffaͤrtig. Hraͤchtig 


Au⸗ der Hoffarth entſtehet mehrentheils die Pracht, 
und aus der Pracht, das Gepraͤnge. 

Die Hoffarth, hat den Hochmuth zum Grunde, 
und ift eine folche Gemürbsbefchaffenbeit , welche den 
Hochmuth, in allem äußerlichen Betragen zeiget, und ei- 
ne Ehre darin. fucht, fid) vor anderen, durch koͤſtliche 
Kleidung, ſchoͤnen Hausrath, viele Bediente, und der— 
gleichen , hervorzuthun. 

Diefes felbft, nehmlich die koͤſtliche Kleidung, glän« 
zenden Hausrath, Menge der Bedienten, u. ſ. w. nen⸗ 
nen wir die Pracht. Wenn ein Menſch dergleichen hat, 
und ſich eine Ehre daraus macht, es bei aller Gelegen⸗ 
heit ſehen zu laſſen, ſo ſagen wir: Er iſt praͤchtig, oder 
er treibet Pracht. | 

Die Pracht, welche man _Gefonbers , und vorzuͤg⸗ 
id, bei geviflen außerordentlichen Gelegenheiten zeiget, 
F und 
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und offentlich den Menſchen vor Augen leget, heißt ein 
Gepraͤnge. 
Die Hoffarth, iſt alſo mehr, eine Neigung zur 
racht, und man kann hoffaͤrtig ſeyn ohne wirklich 
— zu treiben, oder praͤchtig zu ſeyn, wenn man 
nehmlich die Mittel dazu nicht hat; Aber ein Hoffaͤrti⸗ 

‚ welcher genugſames Vermoͤgen und Reichthuͤmer 
— wird auch allezeit prachtig ſeyn. 

Die Woͤrter, Pracht und praͤchtig, werden ſo wol 
in einem guten als boͤſen Verſtande genommen. Ein 
Menſch der nach ſeinem Stande verbunden iſt, ſich in 
dem aͤußerlichen vor andern ſehen zu laſſen, kann mit al⸗ 
lem Rechte praͤchtig ſeyn. Daher ſagt man: Eine koͤ— 
nigliche, eine fuͤrſtliche Pracht. Hiob. 40. v. 5. Schmuͤ⸗ 
cke dich mit Pracht Pſ. 45. v. 9. Wenn du daher 
tritteſt, in deiner ſchoͤnen Pracht. Pf. 145. v. 5. Ich 
will reden, von deiner herrlichen Pracht. u. ſ. w. 


Wenn hingegen ein Menſch, bloß darinn, feine Eh: 
re ſucht, dafi er ſich vor anderen, durch eine aͤußerliche 
Pracht hervor thun möge, oder darin mehr hut, als 
ihm nad) feinem Stande jufommt, fo leget man djefem 
Worte einen böfen Eint bei, und verfnüpfer es gemeis 
niglih mit dem Worte treiben: Pracht treiben: Er 
treibt viel Pracht. Man fagt: Die Kleider Pracht : 
Es ift ein Geſetz wider die K leider Pracht gemacht worz 
den, unddergl, 

Gepränge hat fonderfich. eine Beziehung, auf gewiſ⸗ 
fe Gelegenheiten, in welchen jemand feine Pracht noch 
vorzüglid) fehen läßt , und offentlid den Menfchen vor - 
Augen legt. Daher wird man es auch mehrentheils nur 
von ſolchen Gelegenheiten gebraucht finden , wobei eine 
Begleitung vieler Menfchen if. Co fagt man 3. E. 
Der Geſandte, hielte ſeinen Ein zug mit vielem Gepraͤnge: : 
Das Fürftlihe Beilager, wurd mit vielem Gepraͤnge ge⸗ 

hal, 


so, Hoffarth. Pracht. Gepraͤnge. Pomp. 


halten: Bei dieſem Leichenbegaͤngniſſe, war ein großes 
Gepraͤnge. Weil viele Leute, bei ihren Hochzeiten, oder 
beiden Beerdigungen ihrer Anverwandten , um es ande 

ven gleich zu Chun, ſich in Schulden gefeget haben, fo 
hat die Oberfeit alles Gepraͤnge bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten, gänzlich verboten. u. dergl. 


Die ehörichte Hoffarth des Nero, bempg ihn, feine 
Pracht, durd) Erbauung eines Pallaftes von ganz erſtau⸗ 
nender Größe fehen zu laffen, welchen er, fein goldenes 
Haus nannte, und welcher, obgleid) das Gold und an- 
dere Koftbarfeiten daran verfchwendet waren, bennod) 
weit mehr, feiner unmäßigen Weitläuftigfeit wegen be 
wundert wurde, indem er geraume Felder und Wildniffe, 
kaͤnſtliche Teiche, dicke Wälder , . Gärten, Weinberge, 
Berge, Haine und dergleichen in ſich enthielt. 


Cimon, lebte zu Athen fehr prächtig, denn fein 

Reichthum fetzte ihn in ben Stand, es allen feinen Mit- 
bürgern , in Erbauung prächtiger Gebäude, in ber Mer 
ge von Bedienten, und in Sreigebigfeit hervor zu thun. 


Diejenigen welchen zu Nom, ein Thriumph mar zu⸗ 
erkannt worden, hielten ihren Einzug gemeiniglich mit 
allem erfinnlichen Gepraͤnge, und als Caͤſar über bie 

Gallier ehriumphirere, geſchahe es mit ſolchem Gepran⸗ 
ge, daß die Namen, von dreihundert Voͤlkern, und 
achthundert Staͤdten, welche er uͤberwunden hatte, vor 
feinem Wagen hergeführet wurden. Da die Achſe an 
feinem Wagen brad) , und wegen diefes Zufalles, det 
Thriumph ſich bis in Die Nacht verzog , ließ er auf je 
der Seite feines Wagens, zwanzig Elephanten geben, 
mit einer erftaunenden Anzahl Fackeln, bie in ber Ge 
ſtallt von lauter Pyramiden, auf ihren Ruͤcken geſtellet 

waren, welche die Nacht, bei nahe in Tag verwandelte. 


Pomp 
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Pomp ift eigentlich fein deutfches , fondern das fa- 
teinifche Wort Pompa, es wird aber bisweilen, im Deut: 
ſchen gebraucht, und wie man , im $ateinifchen fagt: 
Pompa nuptiarum: Pompa ferialis, oder funebris , fo 
fagt man audy wol: Das Beilager wurd mit vielem 
Pomp gehalten: Die $eiche wurd mit vielem Pomp zur 
Erbe beftattet, und dergl. Doc) wird man allzeit beſſer, 
dafür das Wort Gepraͤnge brauchen. 


59) Dralen. Prangen. Prunk. 


Men pralet, mit Worten, und im Reden: Man 
pranget, mit einer Sache, welche man in der 
Abſicht ſehen laͤßt, daß man ſich damit groß machen, und 
anderen eine hohe Meinung, von ſeinem Stande, Anſe⸗ 
hen, Reichthum und dergleichen, beibringen moͤge. 


Der Praler ruͤhmet ſich ſelbſt, er ſagt mehr Gutes 
von ſich, als wahr iſt, und ſuchet nur immer, ſeine Ver⸗ 
dienſte, ſeine Vorzuͤge und Thaten zu erheben, und ſie 
größer vorzuſtellen, als ſie wirklich ſind. Wer mit einer 
Sache pranget , der will von anderen gerühmet und ge⸗ 
ehret werden, und fucht ihnen zu dem Ende, große Ge 
danfen von ſich beizubringen. 


Man kann pralen, von allen Dingen welche man 
bat, oder welche uns angehen, und fo gar von ſolchen, 
weiche man nicht hat, wenn“ man ſich rühmet, als ob 
man fie hätte. Ein Soldat, pralet von feinen Thaten, 
wenn er alle Gelegenheit ergreift, davon zu reden , Die 
felben übermäßig erhebt, und fich wol gar rühmer, foldhe 
Dinge gethan zu haben, wo er nicht einmal dabei gewe⸗ 
fen. Mancher Menſch, pralet in der Fremde, von feir 
nem Herfommen , und gibt fid) für einen Grafen — 
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Edelmann aus, ob gleich ſein Vater, nur ein Kaufmann 
oder Handwerker geweſen iſt. u. ſ. w. 

Man pranget, nur mit ſolchen Dingen, welche in die 
Augen fallen, und welche man in der Abſicht ſehen laͤßt, 
um ſich damit, bei anderen Menfthen groß zu ntachen, 
und von ihnen geruͤhmet ju werden. Ein Reicher, prans 
get mit feinem Reichthume, wenn er ihn bei aller Gele- 
genheit, in feinem Hausratb, in Kurfche und Pferden, 
in einer Menge von Bedienten und dergl. fehen läßt, da- 
mit er anderen, hohe Gedanken, von ſich beibringen 
moͤge. 

Das Wort prangen, wird bisweilen, auch ineinem 
„guten Sinn genommen, Man kann 3. E. ‘ganz wol fa- 
gen: Er pranget in der Gefchichte unter den größeften 
Königen: Er pranget mit dem Ruhm eines Befreiers 
feines Vaterlandes. B. d. Weish. 4. u 2. Die Tugend 
pranget im ewigen Kranze. Der Ueberwinder pranges 
te bei dem Alten, auf feinem Triumph Wagen. u. dergl. 
Pralen wird niemals in einem guten Sinn gebraucht, 
es gibt allezeit den Begriff, eines thörichten Hochmuths, 
und einer laͤcherlichen Großſprecherei. 


Man ſagt auch wol: Mit einer Sache pralen: Er 
pralet mit ſeinem neuen Kleide: Er pralet mit ſeinem 
Gelde, und dann kommt es eigentlich mit prangen uͤber— 
ein, hat aber ebenfalls, allemal einen boͤſen Verſtand, 
und wird mehr von geringen Dingen gebraucht, womit je⸗ 
mand groß thut, und ſich ein Anſehen zu geben gedenfer, 
da man hingegen von großen und wichtigen Dingen, fic) 

beffer des Wortes prangen bediene. So fagt man wol: 
Er pralet mit dem Beutel voll Geld, als ob es noch fo 

viel wäre: Hingegen, ber Reiche pranget, mie feinem 

. Reichthum. 

Einige eignen bas Wort pralen , auch bisweilen der 
Sache ſelbſt zu, und fagen- von folchen Dingen, welche 
ſeht 
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fehr in die Augen fallen, oder von weiten glänzen, fie pra⸗ 
len. So fagt der gemeine Mann : Ein Hut mit einer 
goldenen Treffe, das pralet, u. dergl. 


Don dem Worte prangen , fagt man aud) in bee 
Zufammenfeßung: Ein Prangbette, Prangpferd, wenn 
foihe Dinge , zur Schau, prächtig ausgezieret find. Und 
daraus ift hernach Prunk entſtanden Philipp von Zes 
fen, und feine Geſellſchaft, welche gar Feine fremde Woͤr⸗ 
ter, in ber deutfchen Sprache leiden wollten, nannten das 
— eine Tageleuchte, und die Tapeten, Prunk⸗ 
tuücher. 


— — 


60) Ruhmraͤthig. Praleriſch. Draler: 
haft. Ruhmraͤthigkeit. Pralerei. 


Der Ruhmraͤthige, redet gerne von feinen Verdien⸗ 
ften, und ergreifet alle Gelegenheit, dasjenige mas 
er gethan hat anderen zu erzehlen, und mit einem gewiſ⸗ 
fen Selbſtlob zu erheben; Aber er bleibet doc) dabei, in 
den Schranfen der Wahrheit, und rühmer nur dasjeni- 
ge, was er wirklich gethan hat. 


Der Praler, rebet nicht nur gerne von ſich felbft, 
und erhebet feine eigene Verdienſte, Worzüge und Tha- 
ten, fordern feget auch dabei, oft die Wahrheit aus den 
Augen, er vergrößert die Sachen, und rühmer ſich wol, 
folcher Dinge, die er doch wirklich nicht gethan hat. 


Wenn dem Ruhmräthigen , irgend eine befonbere 
Ehre wiederfähret, fo wird er alle Gelegenheit ergreifen, 
davon zu reden, und es anderen zu erjehlen, um ihnen ei- 
ne große Meinung von fich beizubringen: Wenn dem Pra⸗ 
ler dergleichen wiederfaͤhret, fo mird er es nicht nur uͤber⸗ 

Stoſchse, 111. Ch, H all 
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all auszubreiten fuchen , fondern es auch wol vergrößeren, 
und weit mehr fagen, als in der That gefcheben ift. 


Man fagt: Diefer Menfch, redete bei ſolcher Gele- 
genheit, fehr ruhmräthig von fich ſelbſt, wenn er Die Ge- 
legenheit ergriffen, um dasjenige, was er dabei gethan 
bat, und feine Verdienſte, mit befonderen Lob zu erhe— 
. ben. Er redete bei diefer Gelegenheit, fehr pralerifch 
von fich felbft , wenn er es auf eine folche Weife gethan, 
daß man leicht fehen können , er habe mehr gefagt, als 
in der That, der Wahrheit gemäß ift. 


In einer Gefellfchaft, vieles von fich und feinen Ver- 
dienten zu reden in der Abficht, daß man anderen, hobe 
Gedanken von fich beibringen, und von ihnen gelobet 
werden wii, ift eine Nuhmrathigkfeit. In einer Ge- 
ſellſchaft, folhe Dinge zu feinem Ruhm zu erzehlen, 
wovon ein jeder gleich einfiehet, daß fie übertrieben, und 
der Wahrheit nicht gemäß find, ift eine Pralerei. 


Der Ruhmraͤthige, macht ſich in der Gefellfchaft 
verdrießlich „ man hoͤret nicht gerne einen Menfchen, rel: 
her gar zu viel von fich felber fpricht, und feine Verdien- 
fie erhebet. Der Praler mache fich verächtlich und laͤ⸗ 
cherlich, man kann nicht umhin einen folhen Menfchen 
zu verachten, welcher feine Vorzüge und Verdienfte grö- 
Ber vorſtellet, als fie in der That find, und fich folcher 
Dinge rühmet , die er doch wirklich nicht gethan hat. 


Die geöften Leute, find oft von der Ruhmraͤthigkeit. 
nicht frei, und es war fehr ruhmräthig vom Cicero, daß 
er fo oft vor demjenigen redete, mas er bei der. Catilina- 
rifchen Sache ‚für das gemeine Wefen gethan hatte, und, 
wieM. Brutus, in einem Briefean den Atticus fchreibt, 
die Nonas des Decembers immer im Munde hatte, 
Hingegen war e8 eine Pralerei, des Generals Tr 

Ä ein, 
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ed daß er fagte, er wolle die Stadt Stralſund ero⸗ 
Be fie audy mit Ketten am Himmel gebun- 





In der Ueberfeßung der Bibel, hat D. Luther, das 
Wort ruhmräthig, oft für thöricht oder hoffürtig ger 
braucht. 3. E. Pſ. 5. v. 6. Pf 73: v. 3, u. dergl. 


Zroifchen pralerhaft und pralerifch, ift wol Fein are 
derer Unterfchied, als derjenige, welchen die Endungen, 
baft und ifch, in den Wörtern machen, benen fie beie 
er werden. Die erfte hat ihren Urfprung von has 

und eignet einer Sache , dasjenige zu, oder zeiget 
en, daf fie dasjenige hat, was das Wort bedeutet, und 
wovon die Rede if. Go beißt ſchamhaft, derjenige 
weicher Scham bat: Standhaft dasjenige was ‘Ber 
ftand har: Tugendhaft, was Tugend hat, u. f. w. 
> zweite gibt einen Urfptung ober Herkommen zu er: 
Pennen. So nennen wir irdifch, was von ber Erbe ift: 
Himmliſch, was vom Himmel ift, u. ſ. w. Praler⸗ 
Haft, heißt alfo dasjenige, was ein Praler an ſich hat, 
oder was ihm eigen ift. ine pralerbafte Mine, ift eis 
ne ſolche Mine wie fie ein Praler zu haben pfleget: Pra⸗ 
gr Worte, find ſolche Worte, wie fie ein Praler 
auchen pfleget , oder wie fie gemeiniglid) einem 
Dealer eigen find, u. mw. Praleriſch, heißt, was von 
einem Praler kommt. Eine pralerifche Mine, das ift, 
fo wie fie von einem Praler zu kommen pfleget : Prale⸗ 
zifche Worte‘, find foldye Worte, wie fie von einem Pra⸗ 
ler zu fommen , oder wie er fie zu gebrauchen pflege, 
u. dergl. 

Ruhmraͤthig, ſchreiben einige ruhmredig, weil ſie 
es von reden herleiten: Andere leiten es ab von dem — 
te rathen, welches bei den Alten, auch zählen, er 
len, herzehlen bedeutete, und — daher om 


/ 
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thig. Beides ift nicht ohne Grund, und baß erfte, möch- 
te vielleicht deswegen beffer ſeyn, weil ein jeder die Ety— 
mologie gleich verſtehet. Unterdeſſen ift doch das Letzte 


am gewoͤhnlichſten, und r finde ic es in den dei 
ften ‘Büchern, 
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61) Giechen. Quinen. 


Sn dem Begriff einer langwierigen Krankheit, fommen 
as diefe Wörter mit einander überein : Doc) zeiget das 
erfte, mehr eine foldye Kranfheit an, wovon der Menfch 
Feine Hoffnung bat , wieder befreiet zu werden, und wel- 
che ihn endlich zu Grabe bringet. Das zweite wird mehr 
von folchen Eränflichen. Umftänden geſaget, die zwar lan- 
ge währen, aber doc) nicht eben tödlich find, fondern wo⸗ 
von man endlich) wieder völlig gefund werden fann. Und 
man Braucht es ſonderlich, von den Kindern , welche i in, 
ſolchen Fränflichen Umftänden, nicht wachfen oder zuneh⸗ 
men: Das Kind quinet. 


Man ſagt: Ein Menſch ſiechet beſtaͤndig, oder er 
fuͤhret ein ſieches Leben, wenn er mit einer ſolchen lang⸗ 
wierigen Krankheit behaftet iſt, welche ihn oft bettlaͤge⸗ 
rig macht, und auch alsdann, mann er ſich noch zum Be⸗ 
ften befindet, ihn immer eine Schwäche und Mattigkeit 
verfpüren, und ihm das Uebel fühlen fäßt , welches end- 
lich feinen Tod verurfachen wird. Er quinet, wenn er 
zwar Feine gefährliche Kranfheit hat, welche ihm dert 
Tod verurfachen wird; Aber doc) nicht recht gefund, fon- 
dern in folchen Eränklichen Umftänden ift, welche ihn eine 
fange Zeit, ganz matt und fraftlos machen. Man fagt: 
Das Kind hat feit den Poden, beftändig gequinet: Es 

hat ſchon Br am Sieber gequinet: Es verquinet 
| gaͤnz 
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gänzlich, das ift, es nimmt bei dem langwierigen Krank 
feon ganz ab, es wird mager, und hat feinen Wachs- 
thum. | 


Man fagt auch von einem Baume, mweldyer einen 
Schaden hat, wodurd er am Wachsthume gehindert 
wird, fo daf feine Blätter, gelb und elend ausfehen: Er 
yo Aber man kann nicht fagen: Ex fiechet oder er 
iſt ſiech. 


In einem anderen Sinn, wird das Wort quinen, 
bisweilen gebraucht, wenn jemand, aus Mangel der 
Nahrung, lange Zeit matt und elend iſt. So ſagt man; 
Dieſen armen Leuten, fehlet es an der noͤthigen Nah— 
rung, man ſiehet es, ihnen uud en Kindern an, daf 
fie quinen. 


In dieſem Verſtande, ſagt man es auch von dem 
Viehe, von den Bäumen und anderen Gewaͤchſen. Z. E 
Die Landleute ſagen hier oft: Wenn die jungen Schweine 
nicht recht gut Futter bekommen, fo verquinen ſie, das iſt, 
fie werden elend und mager, und koͤnnen nicht wach⸗ 
fen : Bei dem ſchlechten Futter Vinet das Vieh, 
u... m. 


Man ſagt: Bei es. in — gehlehe⸗ ſo kalt 
war, fü fonnte der Saamen nicht aufgehen, er quinete 
nur in der Erde, das ift, er fonnte aus Mangel des nd« 
chigen Saftes nicht wachfen : Oder, bei diefer Dürre, 
auinen alle Gewaͤchſe in den Gaͤrten, und dergleichen. 


- Mich duͤnkt zwar, das Wort quinen, fey nur indem 
Niederdeutfchen gebräuchlich ; Allein es ift doch Das be; 
quemſte ort , womit, mar das lateiniſche languere, 
languescere, und das Franzöfifche languir, ausdrücken 
kann, und. eben deswegen, een es wol, mehr in 

3 


den 
t 


v8 Ver anderen. Verwandelen. 


den Gebrauch zu kommen. Bei den Alten, iſt es ge⸗ 
woͤhnlicher geweſen, und Wachter bemerfet, daß bie 
Cambren cwyuo, und die —. quainam gefar 
get haben. 


RHERIRÄRIRSHERRECHINSHÖHENITEE 


62) Deränderen. Verwandelen. Der: 
änderung. Verwandelung. Verän: 
derlich. Wandelbar. | 


ie in dem aͤußerlichen Ausſehen, in der Form und 
Geſtalt, anders wird, das wird veraͤndert: Was 
der Natur und dem Weſen nach, anders wird, das 
wird verwandelt. Das iſt der Unterſchied, welcher ſich 
in dem. eigentlichen Werftande;; zwiſchen dieſen Torten 
findet, wenn von Förperlichen Dingen die Rebe iſt. 

So wird man fagen : Der Eeidenwurm; veräns 
. dert drei mal feine Haut, ehe er zur völligen Größe ge⸗ 
langet, und ſich einſpinnet; Wenn er ſich eingeſponnen 
hat, wird er zuerſt, in eine Puppe oder Nymphe, und 
endlich in einen Schmetterling verwandelt. Das erfte, 
‘geil er nach Veraͤnderung der Haut, eine andere Ge- 
ſtalt bat, und anders ausfieher : Das ‚zweite ‚weil er 
als Nymphe, oder Schmetterling, eine ganz andere Na⸗ 
tuv und Weſen befommen hat, Feine Nahrung mehr ger 
— und herumflattert, da er vorher nur kriechen 
onnte 


Man fägk: Eine Monde Veränderung: Sein 
Geſicht har ſich ganz verändert , feit dem ich ihn nicht 
gefehen habe: Nachdem ſo viel neue Haͤuſer gebauet find, 
iſt diefe Stade, ganz verändert worden, und derglei⸗ 
chen. Das alles har eine Beziehung, ei das aͤußerli⸗ 
che Anfehen und die Geftalt. 

Hinge⸗ 
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Hingegen ,  Mofe verwandelte in Egypten, das 
Waſſer in Blut, Chriſtus verwandelte zu Cana in 
Galilaͤa, das Waſſer in Wein, Daphne wurde in 
einen Sorbeerbaum ‚, Philomela in eine Nachtigall , und 
Progne in eine Schwalbe verwandelt: Dvid hat von 
den Verwandelungen geſchrieben. Unter demjenigen, 
was die Alten von den Verwandelungen gedichtet ha⸗ 
ben, iſt theils ein hiſtoriſcher, theils ein moraliſcher 
Sinn verborgen. u. dergl. In allen dieſen Faͤllen, hat 
das Wort verwandeln, eine Abſicht auf die Natur und 
das Weſen der Dinge. 


So gar wenn man ſagt: Die zunehmenden Jahre, 
verwandelen den Juͤngling, in einen Greis, ſo ſiehet man 
nicht ſo ſehr darauf, daß er ein anderes Aufehen und Ge⸗ 
ſtalt befommt , als vielmehr darauf, daß ſeine ganzeNar 
fur, geroiffer Maaßen anders wird, baf er aufhöret ein 
Jüngling zu feyn, umd ganz etwas anderes wird, nehm⸗ 

ein Crei 


Die Alten, beobachteten diefen Unterſchied, nicht fo 
genau, Da fie das * Wort wandeln, auch von 
een Wechſel, und Umtauſch gebrauchten, wie wir 

denn Daher, noch die Redensart haben, Handel und 
Wandel treiben, fo bedieneten fie fih des zuſammen⸗ 
gefeßten vertoandeln , bisweilen wol, von einer bloßen 
Veraͤnderung in den Dingen. “ &o fpe Pf. 102, 
v. 27. Sie werben verwandelt werden, mie ein Kleid; 
Da doch ein Kleid eigentlich nicht verwandelt, fondern 
nur verändert wird. Weil aber heutiges Tages , das 
Wort mwandelen, nicht mehr in dem Verftande gebraucht 
wird, aufer in einigen wenigen Redensarten , fo wirb 
man ben angezeigten Unterſchied, bei den neueren 
Schriftjtellern , allezeit beobachtet finden. 


54 Denn 
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Wenn von dem Gemüthe, den Gefinnungen, Mei 
gungen , $eidenfchaften, u. ſ. w. eines Menfchen, , die 
Rede ift, fo zeiget das Wort verändern, mir an, daß 
Diefelben eine andere Befchaffenheit befommen. Ders 
wandeln, daß fie gänzlich aufhören , dasjenige zu feyn 

was fie waren, und etwas anderes werden. 


So fagt man: Sein Gemürh hat fid) fehr vers 
ändert, das ift, es ift jeßt anders befchaffen , als es 
vorhin war: Die Gunft der Fürften ‚ ift fehr ders 
aͤnderlich, das ift , fie nimme oft eine andere Be— 
fehaffenpeir an, und dergleichen. Hingegen, die Gunft 
des Königes , gegen feinen Kebling verwandelte fich. 
in Haß, das iſt, feine Gefinnung gegen ihn, er 
te gaͤnzlich auf, Gunft zu feyn , und ward Haß. 
Traurigkeit wurd in Freude verwandelt , das ift, AR 
Gemürhsbewegung , börete bei ihm auf Traurigfeit zu 
ſeyn, und ward Freude, u. ſ. w. 


Das Wort wandelbar, wird im gemeinen” geben 
gar nicht mehr gebraucht R doch bedienet man ſich deſ⸗ 
ſelben noch bisweilen in einigen Redensarten, und fon- 
berlich in erhabenen Reben, mit mehrerem Nachdruck, 
fuͤr veraͤnderlich: Ein wandelbares Gemuͤth: Wan⸗ 
delbar, mie der Mond, um noch eine ſtaͤrkere, ‚und 
— Veraͤnderung anzuzeigen. 


* 


63) Ver⸗ 





63) Deränderen. Wechfeln. Derände: 
rung. Wechfel. | 


33 dem Verſtande, worin dieſe Woͤrter mit einander 
uͤbereinkommen, zeigen die erſten nur an, daß ein 
und dieſelbe Sache ‚ eine andere Form, Geſtalt eder 
Defchaffe befomme : Die leßten hingegen, daß 
man eine Sache, für eine andere , von derſelben Gat⸗ 
tung bekomme. 


Der Schneider veraͤndert ein Kleid, wenn er ihm 
eine andere Form gibt, und es nach der Mode jureche 
te macht. Das Geficht, verändert ſich, bei einem 
Menſchen, wenn es eine andere Geftalt befommt und 

anders ausfiehe. Die Gefundheit verändert fi % 
wenn fie anders befchaffen wird, -u. f. w. 


Man fagt: Die Luft verändern, wenn man von 
einem Orte, nach einem anderen reifet, wo bie Luft eis 
ne andere Beſchaffenheit hat. Seine Wohnung veraͤn⸗ 
deren, das iſt, eine Wohnung von einer anderen Ber 


fhaffenheit nehmen , u. f. w. 


Man twechfelt ein Kleid, wenn man für dasjenige, 
was man getragen bat, ein anderes anziehet. Eo kann 
man fagen: An einigen Dertern, ift es, unter den ges 
meinen $euten der Gebrauch, daß eine Braut, an ih: 
rem Hochzeittage, verfchiedene Male die Kleider wech⸗ 
felt, um zu zeigen daß fie viel Kleidung habe. Oder, 
als Guftav Waſa, aus Daͤnnemark entflohe, ver« 
soechfelte er feine Kleidung, und zog einen Bauren Kit: 
tel an , damit er auf feiner Flucht nicht erfannt würde, 
Man wechfelt die Pferbe, wenn man anftatt dererjeni- 

5 Braut: 


1 Schlecht, Gering. 


Braurleute wechſeln die Ringe, wenn der Bräutigam, 
“ feiner Braut einen Ring gibt, und dafür von ihr einen 
anderen befommt, u. f. w. | 
Man fagt; Monds Veränderung, und Mondes 
Mechfel, das erfte fiehet darauf, daß der Mond, in 
unſeren Augen eine ‘andere Geſtalt befommt : Das zwei⸗ 
te darauf, daß wir einen Mondfchein für den anderen 
befommen ‚ nehmlich für den Schein bes legten Vier: 
theils, das neue Licht, oder für dag neue Licht, das er⸗ 
fte Viertheil. u. ſ, w. 


— ——— 
64) Schlecht. Gering. 


ie uͤbele Beſchaffenheit einer Sache, ober der Mans 
| gel nöthiger und guter Eigenfhaften , wodurch fie 
zu dem Gebrauch untüchtig wird, macht fie ſchlecht: Der 
wenige Werth, welchen eine Sache hat, macht fie ger 
tina. Das schlechte, ift überhaupt, dem tüchtigen 
und brauchbaren; Das geringe, dem großen, wichti⸗ 
gen und foftbaren entgegen gefeget, 


Man nennet ein fehlechtes Pferd, dasjenige dem es 
an guten Eigenſchaften mangelt, und weldyes daher, zum 
Gebrauch untüchtig, oder zum wenigſten, nicht fo tüch- 
tig ift als es ſeyn ſollte. Ein fehlechter Bedienter, ift 
derjenige ‚ der feine gute Eigenfchaften har, der die Auf⸗ 
wartung nicht verſtehet, oder fonft nicht gut zu gebrau« 
chen if. So auch, fchlechter Wein, fehlechtes Bier, 
ſchlechte Nahrung , fehlecht Papier, fchlechte Feder, 
ſchlechte Rede, u. ſ. w. In dem allen, fieher das 
More ſchlecht, auf den Mangel guter Eigenfthaften. 


Geringe Koſt, geringe Speife, geringe Waare; 
und dergl., fagt man von ſolchen Dingen, welche feinen 


groffen 
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groſſen Wert haben. ine geringe Urſach, iſt eine 
foidye , welche von Feiner Wichtigkeit iſt. Ein geringer 
Schmerz, der nicht groß ift. Geringe Habſeeligkeit, 
die von feinem Werche, oder nicht groß ift, u. fm. 

In einigen Redensarten, fcheinet es, als ob das 
Wort fchlecht, für gering gefeßer werde, und damit vöß 
fig einerlei bedeutend fe. So fagt man: Gchlechte 
Koſt, für geringe Koft, fehlechte Speife, für geringe 
Epeife; Aber wenn man genau Acht hat, fo wird man 
finden, baf das erfte, doc) mehr darauf eine Beziehung 
babe, daß es der Koft und der Speife, an guten Eigen- 
ſchaſten mangele, und fie Daher Feine ſonderliche Nahrung 
gebe, das zweite mehr Darauf, daß fie nicht von groſſem 
Werthe ſey, und wenig fofte. "So fagt man: Er muß 
ſich mit einer ſchlechten Koft bebelfen, dag ift, mit einer 
ſolchen, die ihm Feine fonderfihe Nahrung geben ann, 
oder weldye nicht ſolche gute Eigenfchaften hat, wie es 
feiner $eibesbefchaffenheit gemäß if. Er muß ſich mit 
einer geringen Koft behelfen, das ift, mit einer ſolchen, 
die feinen hohen Werth hat, und ihm wenig fofter, weil 
er niche im Stande ift, eine beffere zu bezahlen, 

Schlechte feute, hat mehr eine Beziehung darauf, 
daß folche Leute, Feine vorzügliche gute Eigenſchaſten har 
ben, wodurch fie befonders tüchtig und braudybar würden, 
Geringe Leute, ſiehet mehr darauf, daß fie von feinem 
hohen Stande find, und menig geachtet werden, Ein 
Hauptmann wird fagenz Die Companie, beftehet aus 
eitel fchlechten deuten, wenn es feine tüchtige und braud)« 
bare Leute find: Sie beftehee aus eitet geringen Leuten, 
ivenn- es eitel $eute, von ganz niebrigem Etande find, 
Dauer Knechte und dergleichen, und feinen van einem ef 
was höheren Stande, darunter ift, Und diefen Unter 
ſchied, wird man auch im anderen Nebensarten wahre 
nehmen. 





h | 65) Aufe 
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65) Aufnehinen. Aufbeben. Aufrichten. 


ir betrachten bier, dieſe Wörter, nur in ihrem eigene: 

lichen Verftande, da fie folgenden Unterſchied ba- 

ben. Man nimmt auf, was nicht an der Erde lie 

gen foll, und was man tragen will. Man beber auf, 

was höher feyn, oder aus einer niedrigeren Etellung und 

lage, in eine höhere gebracht werden ſoll. Man richtet 
auf, was grade ſtehen ſoll. | 

Eine Mutter, nimmt ihr Kind auf, von der Erbe, 

auf ihren Arm: Sie hebet es auf den Stuhl: Sie rich⸗ 

tet es auf, wenn es gefallen ift, und wieder ftehen ſoll. 


Man nimmt eine $aft auf, welche man tragen will; 
Man hebet die Hände auf, wenn man fie höher bringet. 
Man richtet einen Pfoften auf, welcher umgefallen ift, 
- und wieder grade ſtehen foll. 


| Von einem Kinde, welches gefallen ift, wird man 

bisweilen alle drei Wörter gebrauchen. Manfagt: Nimm 
das Kind auf, in der Abfiht, daß es nicht.mehr an der 
Erbe liegen, fondern getragen werden foll: Hebe das 
Kind auf, in der Abfiht, daß es in eine höhere Stel, 
lung gebracht werden foll: Nichte das Kind auf, in n det 
Abficht, daß es wieder grade ftehen fell. 


:  Soaud) von anderen Dingen, z. E. Man nimmt 
ein Buch auf, melches an der Erbe liege, weil man es 
bei dem Aufnehmen, zugleic) faſſet und traͤget: Man 
hebet es auf, weil man es an einen hoͤheren Ort bringet: 
Man richtet es auf, wenn es auf die Seite — und 
man es fo feßet ee es fteher. 


66) Mas 
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66) Mager. Schlank. Schmächtig. 


Per brauche diefe Wörter von einem Menfchen, wenn 
man fagen will, daß er nicht ftarf und did, fon- 
dern nur ſchmal und dünne ſey. Mager ift dem fleifchie _ 
gen und fetten: Schlank, mehr dem unbiegfamen und 
fteifen: Schmädhtig, dem dicken entgegen gefeßet, und 
gibt zugleid) den “Begriff, daß jemand fo ausfehe, als 
ob er abgezehret fen. 


Man fagt: Es ift ein magerer Mann, von demje⸗ 
nigen, welcher nicht viel Fleifh, und Fett auf dem Leibe 
bat, eben wie man, mager Vieh, dasjenige nennet, 
welches nicht fett ift. Er ift mager geworden, das ift, 
er hatte vorher mehr Fleiſch, welches er nun verloren har. 


Schlank, kommt ber von fehlingen, und bedeutete 
eigentlich, fo etwas, das fid) leicht biegen, und herum 
fhlingen kann, mie Denn auch das Wort Schlange, das 
von feinen Uriprung hat. Man braucht es aus biefer 
Urfach, nur von jungen Leuten, bei welchen die Glieder 
noch biegfam find, und welche nicht durch die Dicke ver« 
hindert werden, fich gleichfam wie eine Schlange zu be 
wegen, und ihren $eib auf eine gefchicfte Weife zu Drehen, 
daher man aud) gemeiniglich den Begriff einer Leichtig⸗ 
keit, und guten Anftandes Damit verbindet, 


Man fagt, ein junger ſchlanker Menfh, von dem⸗ 
jenigen, welcher ſchmal in die Höhe gewachſen ift, und 
an dem man fo gleich, eine gewiffe $eichtigfeit und Fer- 
tigfeit, in allen feinen Bewegungen wahrnimmt, So 
fagt man audy : Er ift fo ſchlank, daß er mit feinem $eibe 
machen fann, was er will, das ift, er kann feine Glie⸗ 
der, mit einer befonderen Fertigkeit drehen, und alles da⸗ 
mit chun, was ihm gefällig iſt. Ein ſchlankes Maͤgd⸗ 


’ 
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chen, iſt ein ſolches, welches nicht di, fonbern ſchmal 
in die Höhe gewachfen ift, welches in feinem Anftande 
nichts fteifes hat, und dem man fo gleich, eine geroiffe 
: Fertigkeit und Leichtigkeit anſiehet. 
Schmaͤchtig, kommt her von ſchmachten, welches 
bei den Alten, bisweilen fo viel hieß als abnehmen, ſchwin⸗ 
den, Ausgejehret werden. Es führer alfo den Begriff 
einer Unvollfommenheit mit fih, daß jemand, nicht bier 
jenige Gröffe oder Dicke habe, welche er eigentlich haben 
follte. | Ä | 
Man fagt: Ein kleines fehmächtiges Kind, ober, 
ein elendes ſchmaͤchtiges Kind, von demjenigen, wel⸗ 
ches nicht die gehörige Stärke und Diefe hat, und fo aus 
fiehet, als ob e8 ausgezehret ſey. Imgleichen: Ein Plei- 
ner fchmächtiger Mann, dasift, ber nicht fo groß und 
dicke ift, wie ein Mann gewöhnlich zu fenn pfleget, und 
dabei ein duͤrres und abgezehrtes Anfehen hat. 


RETOUR ER 


67) Batte. Bemahl. Ehegatte. Ehe: 
gemabl. | 


Si Wörter, werben von ber Verbindung, ber bei- 
den Befchlechter gebraucht. Das erfte, kommt 
ber von gatten, weiches fo viel heißt, als ſich zufammen: 
geben, ſich verbinden, daher wirb es auch von folchen- 
Thieren gefaget, welche wenn fie fid) einmal zuſammen 
gegeben, und mit einander gepnaret haben, ſich nicht wie⸗ 
der trennen. Der Vogel lodet feinen Gatten: Die Turs 
teltaube klaget über den Verluſt ihres Gatten, u. ſ. w. 


Wevcenn es von ben Menfchen gebraucht wird, pfleget 
man erw das Wort Che dazu zu ſetzen: Ein Ehe⸗ 
gatte 8. E. Ehegatten haben ihre Guͤter mit einan- - 
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der gemein: Ein Ehegatte muß dem anderen, in allen 
guten Dingen behuͤlflich ſeyn: Man muß ſich allezeit hit, 
ten, Uneinigkeit zwifchen Ehegatten zu fliften, u. ſw. 

braucht man es doch bisweilen, auch ohne 
dem Worte Che. So fagt man: Nichts iſt ſchmerzli⸗ 
der, als einen geliebten Gatten zu verliehren, welcher 
gleichfam die Hälfte unferes Herzens geweſen: Leber ben 
Verluſt feines Gatten Plagen, u. dergl. 

Gemahl, kommt her, von dem alten Worte Mahl, 
welches eine Zufage, Vertrag, ober Buͤndniß bedeutet, 
und wird daher hur allein von den Menfchen gebraucht, 
weil allein die Menfchen, fich Durch einen Vertrag, oder 
Buͤndniß, koͤnnen zufammen geben. 2 

Beiden Alten, wurde es fo mol den hohen und vor» 
nehmen, als aud) niedrigen und geringen Perfohnen bei« 
geleget. So ftehet, Stuck in Eſth. 9.0.3. Eſther, 
welche der König zum Gemahl genommen, und zur Rd 
nigin gemacht hat. Und Matt. 1.0.24. Joſeph nahm 
fein Gemahl zu fih. Man fagte es auch, fo wol von 
ſolchen welche ſchon im Eheftande lebten, als auch nur 
von Verlobten. 

Unter uns ift es jegt, nur von wirflicheh Eheleuten, 
und zwar nur von vornehmen und angefehenen Perfohnen 
gebräuchlich. 

Da bisweilen die Verbindungen, der Perfohnen bei⸗ 
derfei Gefchlechts, nicht Gefetmäffig, oder rechtmäffig 
find, fo bat man auch zum Unterſchied, das Wort Che 
binzugefeger: Fin Ehegemahl, um folche dadurch anzut- 
jeigen, deren Verbindung, nach den Geſetzen, rechtmaͤſ⸗ 
fig iſt. Denn bei den Alten, bedeutete das Wort Ehe 
oder Fe ein Geſetz. Die anderen hingegen hat man 
Handarmahle genannt, das ift, folche welche an der 
finfen Hand getrauet find. S. Friſch. Woͤrterb. beim 
Borte Hand. 


Beir 
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Beide Woͤrter, Gatte und Gemahl, — bei 
den Alten, ſo wol von dem maͤnnlichen, als weiblichen 
Geſchlechte geſaget. Jetzt aber iſt es gewoͤhnlich, daß 
man, wenn von dem weiblichen Geſchlechte die Rede iſt, 
— weibliche Endung in dazu ſetzet: Gattin, Ge⸗ 
mahlin. 


Gattin aber, wird mehr im redneriſchen Styl ge 
braucht, und zwar gemeiniglid), wenn man von jemand 
anderes redet. Go ſagt man: Er flaget über den Ver- 
(uft feiner Gattin: Er hat eine fehr geliebte Gattin ver- 
Iohren, u. dergl. 


Gemahlin ift im gemeinen Reben fo wol, als im er 
habenen Styl gebräuchlich, man bedienet fid) Diefes Wor- 
tes, wenn man mit hohen, oder ahgefehenen Perfohnen, 
und mit folchen redet, welche man vorzüglich ehren will, 
3. E. Ihre Frau Gemahlin hat es mir fihon gefagt: 
Empfehlen Sie mi, Ihrer Frau Gemahlin, u. dergl. 


— 
6) Selbſtlob. — 


Gemeinialch ſiehet man dieſe Woͤrter als ganz einer⸗ 
lei bedeutend an; Unterdeſſen duͤnkt mich doch, daß 
ein gewiſſer Unterſchied, zwiſchen ihnen zu machen ſey. 
Nehmlich, Selbſtlob, heißt dasjenige, was man ſich 
ſelber gibt. Eigenlob forof dasjenige was man fid) fel- 
ber gibt, als auch überhaupt, alles ob, was man nur 
für ſich allein, zu erlangen fuchet, und fi ch allein, mit _ 
Ausſchlieſſung ‚ anderer, denen es doch ebenfalls gebuͤh⸗ 
ret jueignen will, | 


Ein Menfch Iobet fich febft, wenn er das Gute, fo | 
er gethan, oder an ſich hat, erzehfet, und anderen bi | 


kannt machet. Er ſucht ſein Eigenlob, wenn er nicht | 
nur 


| 
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nur alle Gelegenheit ergreifet, von demjenigen was er ge⸗ 
than hat, zu reden und es anderen bekannt zu machen, 
fondern aud) alles ob, von einer guten Handlung, nur 
ſich allein zueignet, und nur allein in allen Gefellfchaften 
gelobet werden will, 


Es find gemwiffe Fälle, in welchen das Selbſtlob, 
niche fehlechterdings, für unanftändig zu halten ift.. 3, 
€. Bei Vertheidigung feiner Unfhuld, bei Vorftellung 
der Undanfbarfeit eines Menfchen, oder wenn unfere 
wirkliche und wahre DVerdienfte gar nicht belohnet find, 
und wir Davon zu reden genöthiget werden, u. dergl. kann 
man bisweilen nicht umhin, das Gute fo man gethan hat, 
befannt zu machen, und zu erjeblen. Und Gutes von 
jemand fagen, beifit fhon ihn loben. Das Eigenlob 

, wenn man nehmlich, alles Gute, fo bei einer 

Sache gefchehen ift, nur bloß ſich felber zueignen, und, 

alles ob davon für fich allein haben will, ift allemal un- 

anftändig. Daher ift aud) das Sprüchwort aufgefom- 
Sigenlob ftinfet. 


ISIS II EHI I DISS 
69) Herb. Sauer. Bitter. 


JIn dem eigentlichen Verſtande, werden dieſe Woͤrter, 
von dem Geſchmack gebraucht, und ob fie gleich wirk⸗ 
lich unterfchieden find, fo werben doch die beiden eriten, 
bisweilen van einer und derfelben Sache gefaget, und 
einiger Maaffen, als gleichbedeutend genommen. Man 
fagt, . E. Ein herber Apfel, und ein faurer Apfel: 
Der Wein ift herb, und auch, er ift fauer, u. ſ. w. 
Ich will alfo hier die eigentliche Bedeutung eines jegli» 
hen anzeigen, worin es fich von dem anderen unterfcheiber. 
Das Herbe, führer allezeit etwas faueres mit fich, 

es gibt aber zugleich den Begriff, eines folchen Geſchmacks, 
Stoſchs, III. Ib, J wur 


130 | Herb. Sauer. Bitter. 


wodurch der Mund zuſammen gezogen. wird, wie bei dem 
Effen unreifer Früchte, zu gefcheben pfleget, und ift 
mehr dem angenehmen und milden: Das Sauere ift 
mehr dem füflen entgegen geſetzet. 

Die Schlehedorn Beeren, und die meiften unreifen 
Früchte, find herbe: Der Effig ift fauer, Man fagt, 
ſauere Milch, im Gegenfag der füffen Milch. Sauer 
Brodt, oder gefüuert Brodt, im Gegenſatz des füffen, 
oder ungefäuerten Brodts, und dergl. 

An einem uneigentlichen, oder figürlichen Verſtande, 
nennet man herb, mehr dasjenige, was uns unange- 
nehm , verdrießlich und zuwider ift: Sauer, mehr Das: 
jenige, was ung mühfam und befchwerlid) ift. So fagt 
man: Ein herber Schmerz, weil er fehr unangenehm 
und ung zunvieder iſt. Herbe Worte, find folche, welche 
eine unangenehme Empfindung bei ung verurfachen, oder 
uns unangenehm und zuwider find, 

Hingegen: Eine ſauere Arbeit, welche viel Mühe 
Fofter, und befchwerlich ift. Etwas fauer verdienen, das 
ift, es mit vieler Mühe, und Befchmerlichfeit verdienen. 
Cs kommt ihm fauer an, oder, es wird ihm fauer, das 
iſt, es wird ihm mühfam und befehwerlih. jemanden 
das Leben fauer machen, das. ift, es ihm mühfam und 
befchwerlich madjen, u. |. w. | 

Man fage: Herbe Worte, und ſauere Worte; 
ber auch bier, kann das erfte, mehr darauf fehen, daß 
folhe Worte, uns unangenehm und verdrießlich find: 
Das zweite mehr darauf, daß es ung befchwerlich ift, fie 
anzuhören. Z. E. Er wies mich mit herben Worten 
zuruͤck, das ift, mit folchen, welche mir unangenehm und 
‚verdrießlich waren. Als ic) die Schuld von ihm foberte, 
gab er mir noch fauere Worte, das ift, folche die mir 
anzuhören befchwerlich waren, wobei es mir gleichfam 
Mühe koſtete, fie zu ertragen. MR 

is⸗ 
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Bisweilen aber wird das Wort fauer, auch für ver« 
brieflich genommen. So fagt man: Er madıte eine 


fauere Mine dazu. Er fahe fehr fauer dabei aus, und- 
dergl. 


In dem uneigentlichen Verſtande, wird auch bas 
Wort Bitter, zumeilen als gleichbedeutend mie Herbe 
gebraudyt. - Man fagt: Ein bitrerer Echmerz: Ein 
bitteres $eiden: Es ijt ihm fehr bitter, und dergl. Als: 
dann aber, zeiget es noch etwas unangenehmeres, und 
einen ftärferen WBiderwillen an, welchen man gegen eine 
Sache hat, wie das Bittere, dem Gefchmad noch un- 
angenehmer, und mehr zuwider ift, als das Herbe, 
Bittere Worte, find nicht nur, noch unangenehmer, 
und verdrießlicher als herbe Worte, fondern es zeiget 
auch) an, daß fie aus einer böfen Gefinnung gegen jemand 
berrühren, welche gleihfam mit Galle vermifchet ift. Dar 
ber fagt man auch: Galle im Herzen haben 


ER DEF IE DREI DOE IE ZIP SEC HE. PEIRE DS IB En Doro Por 
70) See. Meer. 


zen das Wort See in dem weiblichen Gefchlechte 
gefeßet wird, Die See, fo heiflet es fo viel als 

eer, wobei man jedoch, diefen Unterfchieb zu beobach- 

pfleget, daf man von den groffen Haupt Meeren bei⸗ 
des fagt: 3. E. Das Mittellindifhe Meer, und die 
Mirteländiiche See: Das Sud Meer, und die Suͤd 
Ser; Das Nord Meer, und die Nord See, bei 
Amerifa. Das Eis Meer, und die Eis See, wiewol 
man dieſes legtere nur bei einigen Reiſenden findet, und 
das Wert Eismeer gebräuchlicher if. So fagt man 
auch: Die offenbare See und das offenbare Meer, wo 
nichts als Himmel und Waffer zu fehen iſt. 


2 Bon 
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Don den fleineren Meeren, welche nur ein Theil der 
Haupt Mieere find, und ihre Benennungen, von den 
Küften oder Erädten bekommen haben, welche fie befpüb: 
len, ift allein das Wort Meer gebraͤuchlich. Z.E. Däs 

TFoscarifche- Meer , Adriatiſche Mieer ,. Liguftifche 
‚Neer, Mericanifche, Virginiſche Meer., u. ſ. w. 
Nicht Toscanifche, Adriatifche, Liguftifhe, Mericani- 
fche, Virginifhe See. Aus diefer Urſach, fagt man 
auch: Das Atlantifche Meer, und nicht, die Atlanti- 
ſche See, ob es gleich ein Haupt Meer ift, weil die Al 
ten, die Gröffe dejfelben nicht Fannten, und ihm die Be: 
nennung von der Inſel Atlantis gegeben haben. 


In Anſehung der anderen Meere, welche ihre Na- 
men nicht von den Küften haben, hat der Gebrauch, einen 
ganz befonderen Unterſchied eingeführet. Man ſagt z. E. 
Die Süuͤder Ser, bei Holland, und nicht: Des Su 
der Meer. - Die Nord & Ste, bei Engelland, nicht Das 
Nord Meer. Die Oft See, nicht das Oſt Meer, 
und eben daſſelbe, heißt auch: Das Baltifche Meer, 
nicht die Baltifche See. Hingegen ſagt man: Das 
fchwarze Meer, das weil? Meer, das rothe Meer, 
nicht die ſchwarze See, bie weiffe See, die hat 
See, u. dergl. 


Die Urſach dieſes Unterfchieds, ift mie — unbe⸗ 
kannt. Vielleicht iſt es bloß ein Einfall, der Seefahren⸗ 
den geweſen, welche von dem einen Gewaͤſſer, oͤfter das 
Wort See, von dem anderen, oͤfter das Wort Meer 
gebraucht haben, und denen hernad) die Erdbeſchreiber, 
in folhen Gebrauch gefolget.find. 


J 
— 3— 
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79) Zehrung. Roſt. Zehrgeld. Roſt: 


geld. 


De Wort Zehrung, ſcheinet weniger anzuzeigen als 
Koſt. Man ſagt: Dei jemand in der Koſt ſeyn: 
Seine Roſt von jemand bekommen, und verſtehet das 
durch, daß man entweder beſtaͤndig, oder doch eine ge— 
raume Zeit von ihm geſpeiſet werde. Aber man ſagt nicht, 
bei jemand in Zehrung ſeyn, ſeine Zehrung von ihm be— 
kemmen. Hingegen ſagt man: Jemand die Zehrung, 
mit auf den Weg geben, das iſt, ihm ſo viel geben, als er 
unterweges, an Eſſen und Trinken braucht. Das Wort 
Koſt bedeutet alſo etwas mehreres, und begreift eine län- 
gere Zeit in fi), auf welche man feinen Unterhalt be- 
fommt, 

Bismweilen wird auch das Wort Zehrung, für ein 
Geld genommen, wovon jemand, fic) die noͤthige Nah— 
rung anfchaffen fann. Co fagt man: Dem Armen eine 
Zehrung geben: Ich habe ihm einen Thaler, zur Zeh⸗ 
rung auf feiner Reife gegeben, und f. w. 

Und in dieſem Verſtande, feßet man oft, das Wort 
Geld Hinzu, ein Zehrgeld. Aber auch das Wort Zehr⸗ 
geld bedeutet weniger, als Kuftgeld, es feheinet nicht 
nur fo etwas anzuzeigen, was man jemand auf eine Furze 
Zeit, zu feinem Unterhalt gibt, fondern wird auch, dem 
jekigen Gebrauch nach, nur von ganz geringen $euten ge- 
fagt. Denn fo aar von einem Bedienten, fügt man ge- 
woͤhnlicher: Auf die wenigen Tage, welche ich mic) an 
diefem Orte aufbalten werbe, will icy meinem Bedienten 
Koftg-D geben, als, ich will ihm Zehraeld geben, Hin⸗ 
gegen braucht man von einem Armen, das Wert Zehr⸗ 
geld. Er ſprach mid um ein Zehrgeld an; Ich habe 
ihm ein Zehrgeld gegeben, u. dergl. 

—J Man 
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Man ſagt Zehrpfennig, und nicht Koſtpfennig, 
weil die Zehrung etwas geringeres, und wenigeres an⸗ 
zeiget. 

Mich duͤnkt alſo, das Wort Zehrung gebe nur den 
Begriff, desjenigen was jemand unentbehrlich, und auf 
eine kurze Zeit zu feinem Unterhalt braucht: Koſt hinge⸗ 


gen, gebe dasjenige zu erfennen, was man nach feinem 
Stande von nöthen hat. 


Mehrentheils wird das Wort Zehrung nur von dem« 
jenigen gefaget, was man auf der Neife, und an einem 
fremden Orte zu feiner Nahrung gebraucht. So ftebet, 
1B. Moſ. 45. v.aı. Joſeph gab feinen Brüdern, Zeh⸗ 
rung auf den Weg. Imgleichen, 2 B.Mof, 12. 2.39. 
Die Kinder Iſrael, hatten ihnen fonft feine Zehrung zu- 
bereitet. Und Jerem. 40. v.5. Der Hauptmann, gab 
ihm Zehrung und Geſchenke, und ließ ihn gehen. Friſch 
unterfcheidet aber doc) in feinem Woͤrterhuche, das Wort 

| Zehrung , welches er fumtus, pecunia unde quis vivit, 

überfeget, von der Wegzehrung viaticum. Und mid) 
duͤnkt, man Fönne ganz wol fagen: Die tägliche Zeh⸗ 
rung eines Soldaten, betraͤgt, ſo viel. Oder ein Ta⸗ 
geloͤhner, braucht taͤglich zu feiner Zehrung, anderthalb 
Pfund Brodt, und dergl. 


XXXXXE&& 


72) Bagel. Schloſſen. Sageln. 
Schloſſen. | 
M ch duͤnkt das Wort Schloſſen, zeige etwas mehre- 


res an, als Hagel, und bedeute, einen ſtaͤrke⸗ 


ven Hagel, welcher mit vielem Ungeftüm und Gewalt 
herab fällt.  . 


R Wenn 
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Wenn wir fagen: Es hagelt, oder, es fällt ein Has _ 
gel, fo kann folches, fo wol von groffen, als kleinen Koͤr⸗ 
nern verftanden werben, und man fagt ofte, es hagelt, 
wenn — nur ganz kleine Koͤrner, wie ein Nadelknopf 
groß, ohne Ungeſtuͤm herab fallen. Hingegen wenn wir 
fagen: Es fchloffet, oder, es fallen Schloſſen, fo ge 
ben wir zu erfennen, daß ſchon fiärfere Körner, mit Un- 
geftüm herab fallen, 


Hagel, hat auch mehr eine Beziehung, auf das 
ganze Wetter, und alle herab fallende Körner überhaupt: 
Schloſſen, mehr auf die herab fallenden Stuͤcke insbe- 
ſendere. Man kann nicht fagen; Es fiel ein Hagel, 
welcher noch über ein Pfund wog, fondern muf hier, das 
Wort Körner, oder Stüde hinzu fegen: Es fielen Ha⸗ 
gelkoͤrner, oder Stuͤcke, welche mehr als ein Pfund wo: 
gen. Hingegen fagt man fehr gut: Es fielen Schloſſen, 
welche mehr als ein Pfund ſchwer waren, 


D. Luther, bat lfo den Ort, Pf. 78. v. 47. ſehr 
wol überfeßer: Er ſchlug ihre Weinſtoͤcke mit Hagel, 
und ihre Maufbeerbäume mit Schloſſen, weil das letzte 
Wort Horn, im Hebräifchen, einen groffen und ſtarken 
Hagel bedeutet. Da es hergegen im Franzoͤſiſchen, und 
Englifchen, wo man fein Wort bat, welches befonders 
einen groffen Hagel anzeige, überfeßet ift: Qui avoit 

it leurs vignes, par la grele, et leurs Sycomores 
par l’orage, und im Englifhen: He deftroyed their wi- 
nes, wbit hail, and their Sycomore trers whit froft. 
Calvin, hat es in der fateinifchen Ueberfegung gegeben: 
Et occidit grandine vitem ipforum, etSycomoros ipſo- 


rum lapide grandinis. 


34 73) Pra⸗ 


— Pralen. Großſprechen. Aufſchneiden. 5 | 
KREIEREN 
73) Pralen. Broßfprechen. Auffchneis 


den. Praler. Broßfprecher. 
Auffchneider. 


u Die eigentliche Bedeutung des Wortes pralen, habe 

ich ſchon bei den Woͤrtern, pralen und prangen, 
imgleichen pralerhaft und. ruhmraͤthig gezeiget. Hier. 
will ich alſo, nur dasjenige bemerken, worin ſich ein 
Praler, von dem Öroßfprecher und Auffchneider un 
terſcheidet. | 


Beide, der Praler und der Großfprecher, fuchen 
anderen, eine groffe Meinung von fich beizubringen ; 
Aber der Praler, fucht es mehr dadurd) zu thun, daß 
er ſich und feine Werdienfte erhebet, und dasjenige rühmt, 
was ihn befonders angehet: Der Großfprecher, hut es 
mehr badurch, daß er von allen Bingen, mit Zuverficht 
ſpricht, ‘alles beurtheilet, alles beffer als andere wiſſen, 
alles ausrichten will, und eben durch folche Reden, fich 
in den Augen anderer Menfchen, ein Anfehen zu geben 


Der Praler, nimme die Gelegenheit wahr, wenn 
er von fich und feinen Verdienften reden kann, oder fucht 
fie herbei zu führen: Der Großfprecher, nimmt von al⸗ 
fen Dingen Gelegenheit, ſich ein Anfehen zu geben. Jede 
neue Zeitung; will er beffer als andere wiſſen, und ſiche— 
tere Nachrichten davon haben; Won einer jeden Sache, 
mill er mit Zuverläffigfeit und Gewißbeit urtheilen; Alles 
will er beffer koͤnnen, und ausrichten als andere. — 


Bon beiden unterſcheidet fi) der Auffchneider da- 
dur, daß da jene, nur bisweilen mehr fagen als wahr 
ift, und die Dinge vergröfferen, welche fie befonders an- 

* ge: 
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gehen, und dabei noch einiger Maaſſen, die Grenzen der 
Wahrſcheinlichkeit beobachten; Diefer hergegen, es auch 
oft bei ganz gleichguͤltigen Dingen, und auf eine fo über- 
mäffıge Weiſe thut, daß er aud) fo gar, die Örenzen der 
Wahrfcheinlichfeit überfchreitet. 


Das Auffchneiden , ift gemeiniglich mit dem Pra⸗ 
len und Großfprechen verfnüpfer; Aber oft Fann man 
doc) in einer Sache auffchneiden, ohne eigentlich die Ab- 
ſicht zu haben, fich felber groß zu machen, und ſich ein 
Anfehen zu geben. Wer es ſich angewöhnet hat, ber 
chut es bisweilen, in ben allergleichgültigften Dingen ; 
Er fann nichts erzehlen ohne es über die Maafle zu ver⸗ 
gröffern, und etwas aus feinem Gehirne Dazu zu fegen. 


Man hat ihm 5. E. gefagt, es habe jemand, ein fehr 
weitläuftiges Haus gebauet, worin fo viel Zimmer wä- 
ren, daß wol vier bis fünf Familien, darin wohnen koͤnn⸗ 
ten : Er erzeblet diefes in einer Geſellſchaft wieder; Aber 
er Fann es niche ohne Auffchneiden thun, er macht gleich, 
die Sänge und die Breite des Haufes, aus feinem Ge- 
'hirne, und fagt; Es fen fo groß, daß wol vierzig bis 
funfjig Familien darin wohnen fönnten. Ober, es hat 
jemand, in einer Feuersbrunſt vieles verlohren, ſo wird 
er gleich ſagen, er habe nicht ein Hemde auf dem Leibe be⸗ 
halten, und dergl. 


pt, nennet man aufſchneiden, wenn jemand 
auf eine ganz uͤbertriebene Weiſe, wider die Wahrheit 
redet. 


Wachter gibt davon dieſe Etymologie: Aufſchnei⸗ 
den, heiſſe bei den Alten, auch ſo viel, als der Laͤnge 
nach aufſpalten, weil nun bei dem aufſpalten, eine Sache 
immer weiter Wi als der Schnitt gebet, fo habe man 
ſolche Reden, da die Worte mehr fagen, als in der That 
ift, ein Aufichneiden u Ich weis nicht, ob = 

5 2 ty⸗ 
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Etymologie richtig fen, unterdeffen will ich fie fo lange Alt 
nehmen, bis ich eine beffere finde, 


ee 


79) Windmacher. Auffchneider. 
per ſagt von einem Menfhen: Er macht Wind, 


wenn er allerlei Jügen, und Unwahrheiten vorbrin: 
get, und eben das, thut auch der Aufſchneider; Aklein 
diefer faget mehr als wahr ift, und ftellet die Dinge viel 
gröffer vor, als fie in der That find, auf ſolche Weife, 
daß er fo gar die Grenzen der Wahrfcheinfichfeit über: 
ſchreitet; Jener hingegen, hält ſich ziemlicher Maaffen, 
in den Örenzen ber Wahrfcheinlichfeit, und weis den Un⸗ 
wahrheiten fo er erzehlet, ofte ein folches Anfehen zu ge- 
ben, daß man glauben follte, die Sache verhälte ſich 
wirklich fo, wie er es faget, 


Der Auffchneider, bat mehrentheils die Abfiche fi ch 
ſelbſt zu erheben: Der Windmacher, bat mehrentheils 
Die Abſicht, andere zu hintergehen, und fi fi e zum Beſten 
zu. baben, 

Der erfte, vergröffert wahre Dinge, auf eine ganz 
übertriebene Weife: Der zweite, erzehlet oft folche Dinge, 
‚an welchen nicht das allergeringfte wahr ift, und melche 
er felber erdichter hat, aber auf ſolche Weife, daß fie Doch 
zum mwenigften wahrfcheinlich und glaublic) vorfommen, 


Beides, das Windmachen und Aufſchneiden, ift 
mehrentheils mit einander verfnüpfer; Aber bisweilen, 
kann doch dag eine, ohne dem andern feyn. 3, E. Es 
kommt jemand, in eine Geſellſchaft, wo er einen Men- 
ſchen antrifft, von dem er weis, daß er um ein gewiſſes 
- ‚Amt hat angehalten: Er erzeblet ihm, auf eine fehr wahr: 
fheinliche Weiſe, daß er geh wiffe, es m ihm diefes 
| Amt 
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Amt ertheilet worden, bloß in der Abficht , damit er ihn 

zum beften haben möge, fo wird man hernach, wennmcn 

die Unmwahrheit erfähret , fagen : Diefer Menfch ift ein 

— ‚ oder, er hat dem anderen Wind vors 
f. 


Hingegen, wenn wirklich jemanden, das Amt um 
welches er angehalten hat, wäre ertheilet worden, und 
derjenige welcher ihm die Nachricht davon bringer, fteflete 
ihm die Einfünfte deffelben , und die Vortheile welche 
er Dabei haben würde, auf eine ganz übertriebene Weife, 
viel größer vor, als fie in der That find, fo würde man 
fogen: Diefer Menfd) iſt ein Aufichneider. 





75) Raub. Beute. 

Eigerelich bat das Wort Raub, einen ſchlimmen Ver- 

ftand: Es bedeutet fo etwas , was feinem rechtmä« 
ßigen Befiger , mit Gewalt , und unrechtmäßiger. Wet: 
fe, wird weggenommen. Daher fommen bie Wörter, 
ein Räuber, Kirchenraub, Steaßenraub, Zungfern; 
raub, u. {. w. . 

Von dem Worte Beute, führet Wachter verfchie- 
dene Etymologien an, und ob er gleich diejenige ver 
wirft , nad) welcher es vou Batten, hergeleitet wird, fo 
fpeinet fie mir doc; die Beſte zu fenn, und aud) in den- 
verwandten Sprachen , ihren Grund zu haben. 

Batten, beißt im Miederdeutfchen, fo viel als nik 
Ken, helfen, dienlic) feyn. Mit Bothe, das ift, mit 
Vortheil. S. Friſch. Wörterb beim Worte Baß. In 
Dem Gorhifchen Neuen Teftamente, heißt der Ort, Job. 
6. v. 63. Das Fleiſch ift fein nuͤtze. Lejk ni boteith 
waiht. Davon ift noch in dem Engliſchen, das ar i 
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wort (verbum) to boot; Man fagt: it boots little. Es 
hilft oder nußet wenig, und booty heißt Beute. Und 
damit kommt das franzöfifche butin ſo wol, als das ita- 
lieniſche butino überein. Im Deutfchen hat man aus 
dem bloßen Selbftlauter, hernach den Doppellaut eu 
gemacht. 

Dieſe Etymologie, ſcheinet noch dadurch beſtaͤttiget 
zu werden, weil Beute, nicht nur dasjenige heißt, was 
man im Kriege erobert, und zu ſeinem Nutzen nimmt, 
ſondern auch in einigen anderen Dingen, von dem Mu: 
Gen gebraucht wird, welchen fie bringen. So nennet man, 
‚ die Bienenftöce Beuten, in Abſicht auf den Nutzen, 
welchen man davon haben faın. Bei den Berger: 
fen, ift das Wort Beute, gewöhnlich, von dem Nu— 
gen, welchen man daraus ee Man ſagt: Es gibt 
gute Beute, eine gute Ausbeute befommen, und der- 
gleichen. Auch bei den re ? iR es in dieſem 
Verſtande gebraͤuchlich. 


In ſo weit nun, wie das Wort — mit Raub 
uͤbereinkommt, und von demjenigen gebraucht wird, was 
man dem Feinde im Kriege abnimmt, duͤnkt mich, wer⸗ 
de ſich dieſer Unterſchied finden. 


Raub wird mehr und gewoͤhnlicher in einem ſchlim⸗ 
men Verſtande genommen, von demjenigen, was die 
Soldaten, im Kriege, unrechtmaͤßiger Weiſe wegneh— 
men. Man ſagt: Es iſt den Soldaten verboten, auf 
Raub auszugehen. Wenn den Soldaten, die Loͤhnung 
nicht bezahfet wird, und fie vom Naube Ieben möffen, 
fo begehen fie gemeiniglich die ſchrecklichſten Ausſchwei⸗ 
fungen. Nur die barbariſchen Voͤlker, leben in ihren 
Kriegen, vom Raube, u. dergl. 


Beute, wird mehr von demjenigen gefagt, mas 
man im Kriege , auf eine rechtmäßige Weife befommt, 
und 
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und für fich zu feinem Nutzen behält. Z. E. Was den 
Erfchlagenen abgenommen , oder bei der Einnehmung ei- 

nes feindlichen tagers erobert wird, und- dergl. So fagt 
man: Als der Prinz Fugen, das türfifche $ager erobert 
hatte, machten die Soldaten, eine ganz erftaunliche Beu⸗ 
te. Es wurd alles Feldgeräthe, nebft der ganzen Krie- 

ges Caſſe, von dem Feinde erbeutet. Die Beute, mwel- 
= bei diefer Gelegenheit gemadyt wurde war fehr be- 
traͤchtlich, u. dergl. 

Man fagt daher auch: Die Soldaten rauben das 
Vieh, wenn fie es bei ihrem herumfiveifen, mit Gewalt 
und unrechtmäßiger Weiſe, Dem Landmanne wegnehmen. 
Eie befamen eine Menge Vieh zur ‘Beute, oder, fie 
erbeuteten viel Vieh, wenn fie nad) einer Schlacht, das- 
jenige fo zum Unterhalt des feindlichen Heeres beſtimmt 
war, für ficd) nehmen , ober eine Bedeckung fchlagen, 
melche dem feindlichen Heere, das Vieh zufuͤhren ſoll, 
und es fuͤr ſich, zu ihrem Nutzen behalten. 


Bisweilen aber, wird das Wort Raub, aud) inei- 
nem weitläuftigeren Einn, für alles genommen, was 
man im Kriege befommt, ohne darauf zu fehen , ob es 
rechtmäßig, oder unrechtmäßiig erlangt fen. So ſagt man: 
Bei den Roͤmern, pflegten diejenigen , welche einen 
thriumphirenden Einzug hielten, den mitgebrachten Raub, 
vor fich herfahren zulaffen. Ober aus diefem Feldzuge, 
famen die Soldaten, mit Raub und ‘Beute beladen zu- 
rü®’; Da das erfte, überhaupt alles anzeigen Eann, was 
fie im Kriege befommen, das zweite hingegen , befonders 
dasjenige ausdrüdet , mas fie nad) einer gehaltenen 
Schlacht, oder fonft auf eine rechtmäfige Weiſe, bem 
Feinde abgenommen haben, Wiewol auch hier, das er- 
fte mehr auf eine Gewaltfame und unrechemäßige Weg- 
nehmung fehen koͤnnte. 
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In dem Verſtande, da das Wort Naub alles bebeu- 


tet, was man im Kriege befommt, wird es fehr oft, in 
der Bibel gebraucht. Z. E. 1.8. Sam. 30.0. 20, Das 
ift Davids Raub. 2. B. d. Chron. 14.0. 13. Sietru 
gen fehr viel Raubes davon. 1. B. d. Chron. 21. v. 2. 
Er fuͤhrete aus der Stadt, ſehr viel Raubes. u. d. m. 





76) Calender. Almanach. 


Hr zu Sande, wird das Worte Almanach, im Deut: 
ſchen wenig gehöret, und den gemeinen $euten , ift 
es gänzlich unbefannt. In anderen Provinzen aber, ift 
es gebräuchlicher. Ich habe es auch in den Amazonen 
Liedern gefunden, welche zu Leipzig 1762 berausgefom- 
men find. ©. 78. | Ä 
7.9 Tag des Schredens und der Wuth, 

Der ganz den Feind zerbrach, 

Bezeichnet mit der Seinen Blut 
Traͤgt ihn fein Almanach. "| 


Beide, Salender und Almanach, find völlig einer- 
lei bedeutende Wörter, welche eine und diefelbe Sache 
anzeigen , nehmlic) ein Verzeichniß, der Monathe, Wo: 
hen und Tage, eines Jahres, worin die Feſt Tage, 
Monds Veränderungen, und andere natürliche Begebeh- 
heiten, welche in dem $auf deffelben vorfallen, bemerfet 
find. Cie unterſcheiden ſich alfo gar nicht, und ic) wür« 
‚de fie auch nicht anführen, wenn ich nicht dachte, viel« 
leicht einem oder dem anderen meiner $efer, durch Anzei— 
- gung der verfcjiedenen Etymologien, weldye man von 
dem Worte Almanach gemacht bat, einen Gefallen 
Zu thun. .. 
In Anfehung des Mortes Calender, fommen die 
Mortforfcher überein, daB es aus dem Sateinifchen, Ta- 
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lendæ, calendarium, entftanden ſey. Unterbeflen hat 
es doch nunmehro , völlig das deurfche Bürgerrecht er⸗ 
halten, und. wird an den meiften Dertern, mehr als Al⸗ 
manach gebraucht, und auch öfter mit anderen Wörtern 
zufammen gefeget. Man ſagt: Ein Taichen Calender, 
ein Poft Ealender, ein Ealenderfchreiber , Calender— 
macher, das Ealender Aßefen, u. f. w. 


Von dem Worte Almanad),habe ic) in dem Journal. 
Encyclopedique. Janv. 1764. part. 2. tom. 1. p: 100, 
folgende Etymologie gefunden. Nos ancetres, dit le 
Saxon Verjiegan, tragoient le cours des lunes, les con- 
jonctions des planetes, er marquoient leurs influence 
pour toute lännee, fur un baton, ou morceau de bois 
quarr€, quils appelloient, All-moonaght, pour all- 
moon-held,, c’eltä dire en vieux anglois; table de 
toutes les lunes. | 


Andere wollen es von dem Titel eines folhen Ver; 
zeichnifles herleiten , auf welchen gemeiniglich ftand ale 
man nach, der Geburt Ehrifti zablete, und meinen, 
die geſchwinde Ausſprache, habe aus den drei erften Woͤr⸗ 
tern Almanach gemacht, weiche Benennung endlich dem 
ganzen Verzeichniffe beigeleget fei. 

Allein diefes fcheiner mir nur ſcherzhaft zu fenn, und 
eben fo wenig Grund zu haben, als wenn man Truchſes, 
von trugs Eſſen ableiten will. 

Noch andere meinen, den Urfprung im Arabifchen 
zu finden, wo al, ber Artifel ift, und manah zählen be- 
deutet. So ſchreibt Friſch: Almanach, vom Arabi⸗ 
ſchen, welches der Artikel, al, anzeiget, wie in Alco- 
ran, Ackermec. Aber die Syllbe al, ſtehet im Deut- 
ſchen, vor mehreren Woͤrtern, welche doch gewiß, nicht 
ans dem Arabiſchen herkommen. 3. E. Almoſen, Alber, 
Alaun, Alraun, und dergl. 


Bachs 
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Wachter, hat alle dieſe Etymologien angefuͤhret, 
und ſetzet noch hinzu, Velſchius habe die Sache am be— 
ſten getroffen, der das Wort Almanach, durch ein 
Neujahrs Geſchenk uͤberſetzet, welchen auch Reland, 
in einer diſſert. de veteri lingua perſica folget. Weil 
man in den Morgenlaͤndern, den Koͤnigen, und vorneh- 
men Herren, einen Calender zum neuen Jahrte, zuüber 
reichen pflegte. F 

Ich ſehe aber garnicht ab, warum man den Urſprung 
diefes Worts, im Arabiſchen, oder Perfifchen fuchen 
ſollte, und die Etymologie, des Verſtegans, ſcheinet 
mir viel natürlicher zu feyn. | 
Woachter wendet zwar Dagegen ein, Wormius ba- 
be bemerfer, daß von diefem Worte, bei den Alten, fei- 
ne Epuren gefunden würden. Allein wir haben ja Feine 
deurfche Schriften , welche vor Einführung des Chriften- 
thums gefchrieben wären. Go gar die Lieder der Bars 
den, wovon Der Kaiſer Marimılian , noch eine Fieine 
Sammlung gemadjt harte, find verfohren gegangen, und 
die Geiftlichen,, oder Mönche, welche die älteften Schrift: 
ftelfer find, haben lieber das Wort Calender gebraucht, roeil 
es ihnen lateinifcher Flang. Mich duͤnkt, es fen Spur genug, 
daß diefes Wort, noch im Franzöfifchen fo wol, als im 
Englifchen vorhanden ift, wohin es weit eher aus dem 
Deutfchen , als aus dem Arabifchen und Perfiihen, hat 


gebracht werden Fönnen. 


Die Deutfchen hatten fehon lange vorher ihre Mur 
nen, ehe ihnen die römifchen Buchſtaben bekannt wur⸗ 
den: Und obgleich Tacitus fagt : Literarum ſecreta, 
viri pariter ac foeminæ ignorant, fo haben doch die Ge- 
lehrten fehon laͤngſt bewiefen, daß folches, entweder nur 
von dem Misbrauc) der Schreibefunft , durch) geheime 
Charaftere in $iebes Briefen zu verftehen fen, oder. fo 
viel fagen wolle, es wären ihre Buchſtaben nicht jeder- 
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mann befannt, fondern würden vor dem Volke, als ein 
Geheimniß gehalten. S. Dithmar. Tacit. c. 19. nat. 2. 
Imgl. Allgem. Belt Hiftorie, 17 TH. 47©. In Baum: 
gartens Not. (27). 

Es ift alfo gar nicht unglaublich, daß fie wie Pers 
ftegan fagt, die Mondsveränderungen, die Zufammen- - 
fünfte der Planeten, und dergleichen mit runifchen Buch. 
ftaben auf Stäben gezeichnet und eingefchnitten haben, 
Und wie konnten fie diefe Stäbe befier nennen? als All- 
Moon-Adyt, dasjenige worauf alle Monath zu achten, 
oder was in jedem Monath zu bemerfen ift. Daraus aber 
konnte fehr feihe Almanach entftehen , zumal da in ei- 
nigen Niederdeutſchen Mundarten, die Wörter Mond, 
und Monath, wie Mahn und Mahnt ausgefprochen 
werben, . 


Ich kann alfo nicht umhin das Wort Almanach, 
für ein gutes deutfches Wort, und in unferer Sprache, 
für älter zu halten, als das Wort Calender. 


PVREHE TORTE VRR TECTEEVE VRR TUETCTEEIE REITEN 


77) Sippſchafft. Verwandtfchafft. 
Sreundichafft. Befippet. Derwandt. 
Befreundet. 


Sn dem gemeinen Leben, wird das Wort Sippſchafft, 
F ſelten mehr gebraucht, unterdeſſen iſt es wirklich ein 
ſehr gutes Wort, und noch in den Rechten, und Lehns 
Sachen uͤblich. Es unterſcheidet ſich von den anderen 
dadurch, daß es beſonders eine Bluts Verwandtſchafft 
anzeiget, und nur von ſolchen geſaget wird, die aus ei« 
nerlei Gebfüte entfproffen find; Da bingegen die Wör: 
ter Verwandtſchafft und Freundfchafft, auch ſolche in 
ſich begreifen‘, welche nur durch eine Verſchwaͤgerung 

Stoſchs, III. Th. K mit 
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mit einander verbunden find, oder durch Heirathen, in 
eine Familie fommen. Be 

Die Alten fagten: Je näher dem Sipp, je näher 
den Erb, womit fie anzeigten, Daß je näher jemand in 
der Blutsfreundfchafft mit einem anderen verwandt fen, 
defto mehr habe er Mecht, von ihn zu erben, Sie find 
miteinander befippet, Das ift , fie fommen von einerlei 
Stamm ber. Die Oberfippfchafft, heißen die Bluts— 
verwandten, in auffteigender Linie. Die Unterfipp- 
fchafft, beißen die Blutsverwandten , in abfteigender Li⸗ 
nie. Die Sippzahl, gehet nad) den alten Rechten, bis 
ing fiebende Glied. Man nennet einen Etammbaum, 
auch einen Eippfchafftbaum. So ftehet das Wort 
Gippfchafft ı B. d. Chron. 5.0. 32. Da die Nacyfom- 
men Gimeons*aufgezeichnet find: Das ift ihre Wohnung 
und ihre Sippfchafft unter ipnen. 


Die anderen beiden Wörter, Verwandtſchafft und 
Freundſchafft, feheinen mir völlig einerlei zu bedeuten, 
und auch einerlei Urfprung zu haben; Denn verwandt, 
fommt ber, ‚von dem alten Worte Win, , welches einen 
Freund bedeuter: Waͤnskap iftfo viel als Freundfchafft. 

nr 


Beiden wird das Wort Blut vorgefeßet, wenn von 
ſolchen die Rede ift,, welche von einerfei Stamm entfprof 
fen find, und von einerlei Gebfüte herfommen, Bluts- 
verwandte, Blutsfreunde: Sonft aber zeigen fie auch 
folde an, welche durch Verſchwaͤgerung mit einander 
verbunden find und durch Heirathen, in eine Familie 
fommen, ’ | 2 

Das Zeitwort (verbum) befreunden aber, und das 
Mittelwort (participium) davon , befreundet, werben 
nur allein, von den Schmwägerfchaften und Heirathen ge- 
braucht, 3. €. 1,8. d. Koͤn. 3.0.1. Salomo befreun- 
dete ſich mir Pharao, weil er feine Tochter zur Ehenahm. 

| | \ j | 5. B. 
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53. Mof. 7. v. 3. Du follt dich mit ihnen nicht befreun⸗ 
den : Eure Töchter follt ihr nicht geben , ihren Söhnen, 
und ihre Töchter , folle ihr nicht nehmen, euren Söhnen, 
Dan. ı1. 0.6. Gie werben fic) miteinander befreun. 
den, und die Tochter des Königes gegen Mittage, wird 
kommen, zum Könige gegen Mitternacht, und berg. 

Wenn man von jemand fagt: Er ift mir befreundet, 
fo verftehet man dadurch, daß er zwar eigentlich nicht 
mit uns vertvandt, und von unferer Sippſchafft, aber 
doch, durch Heirath und Schwaͤgerſchafft, in unfere Der: 
mwandtfchafft gefommen ſey. So kann man aud) fagen: 
Ich bin durd) die Heirath meines Bruders, mit ihm bee 
freundet worden, u. bergl. 

Mich dünfe alfo, man fönne das Wort Freund» 

‚ bisweilen in einem meitläuftigeren Verſtande neh. 

men als Verwandtſchafft. Man braucht diefes lehztere 
zwar, auch von folchen,, welche uns nur durch eine Ver⸗ 
ſchwaͤgerung angehen , aber doch nur wenn fie noch ziem⸗ 
fich nahe find, 3. E. einer Frauen Echmwefter Mann, und 
deſſen Kinder, und dergl. von welchen man wohl fagt: 
Eie find mit mir verwandt; Unter dem erfteren binge- 
gen begreift man bisweilen aud) foldye, welche eigentlich 
nicht mehr verwandt , und mol über das fiebende Glied, 
von uns entfernet find, aber doc) zu einer Familie gehoͤ⸗ 
ren, und auch wol einerlei Namen führen. Friſch bes 
ftärtiget mid) in diefer Meinung, da er fagt, das Wort 
Freundfchafft, werde bisweilen, dem weitläuftigen Ge« 
fehlecht , und dem Namen nad) gebraudır. 


Man findet weitläuftige Familien, welche fich feit 
langer Zeit immer untereinander verheirathet haben, und 
worin mandyer von einem andern ſchon in ſolchem Grade 
entfernet ift, da die Verwandtſchafft aufhöret, und er 
nicht mehr als ein Verwandter kann angefehen werden, 
welche fich aber, noch immer * einerlei — 
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5 

rechnen. Und man möchte vielleicht nicht unrecht fagen: 
Sch ftehe zwar mit diefem Menfihen in feiner Verwandt⸗ 
ſchafft; Aber er gehöret doch zu meiner Freundfchafft, 
weil er mit meinen Schwaͤgern, cder weitlauftigen Wet: 
tern, verwandt iſt. 
Die ganze Freundfchafft, kam zuſammen, diefe Sa- 
che zu überlegen, ſcheinet mir mehr zu Jagen, als, die 
ganze Verwandtfchafft Fam zufammen; Denn man wür« 
de das erfte nicht brauchen, wenn von der Berathſchla⸗ 
gung, über das Teftament eines Vetters die Rede wäre, 
mobei nur die Verwandten noͤthig find, die von ber 
Derlaffenfchafft etwas fodern Fünnen, Hingegen wenn 
die Berathſchlagung ber eine Sache wäre, welche die 
Ehre, oder den Mugen des ganzen Gefchlehts und aller 


78) Mank. Unter. Zwiſchen. 


Se: Wort manf, ift eigentlich ein märfifches Pro— 
vinzial Wort, und jeßo weder in zierlichen Reden, 
noch im Schreiben gebraͤuchlich; Im Narrenſchiff, rel: 
ches dem D. Gailer oder Käifersberger zugefchrieben 
wird , finde ich-es. Bl. 70. 
De de Vögel unde Hunde in de Kerken vöret 

Dar mennich gut Minſche den Dienft Godes hörst 

Predekyn Miße un Lefen verftöret | 

Man de groften Narren de fülfite gehörer. - 


Es ift wirklich beffer, als das Wort unter, deffen man 
ſich gemeiniglich , an feiner Stelle bedienet. Denn diefes 
iſt ganz widerfinnifch, aus. dem lateinifchen inter gemacht. 


Eigene 
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Eigentlich heißt unter, fo viel’ als fub, es gibt den 
Begriff, daß eine Sache, von einer anderen bedecket wer⸗ 
de, oder daß etwas drüber ſey. Man fagt : Unter ver 
Erde, unter dem Tifche, unter dem Waſſer, u. f. w. 
Und der’ Berftand , da es fo viel heißen fell, als inter, 
ist feiner eigentlichen Bedeutung ganz zuwider. Wach⸗ 
ter, fagt davon: Hac voce tuto carere poſſumus, et 
caruit omnis pene antiquitas, 


Mank hingegen, kommt her von mengen, man fage 
im Miederdeurfhen, Mankforn, für gemengeres Korn, 
und der Verfiand, welchen diefes Wort feier Etymolo⸗ 
gie nad) hat, iſt vollkommen deutlich. Es zeiget nehm: 
lich an, daß etwas mit einer anderen Sache, gleichſam 
vermenget ſey. So wird ein Märfer fagen: Er war in 
dem Haufen, mitten mank, das ift, er hätte ſich mitten 
in dem Haufen gemenget. Ober, er hatte vwielerfei 
Muͤnz Sorten vor fich liegen, und es waren aud) Du: 
faten mank, das ift die vielerlei Muͤnz Sorten, waren 
mit Dufaten vermenget. Oder, es war mit Eeide ge- 
ſticket, und Gold da mank, das ift das Gold war damit 
vermenget, welches gewiß, wenn man es recht bedenfen 
will beſſer ift, als Gold darunter, weil Diefes letztere, 
ſo viel fagen fann, das Gold fen mit ber Ceide bedecket 
gewefen, und habe unter berfelben gelegen. Und fo ift es 
auch in anderen Redensarten. In einem-umeigentlichen 
Verſtande, heißt das Wort unter fo viel als geringer, 
ınferior. Man fagt: Er ift weit unter ihm, und dergl. 
Wenn ich nun von jemand fage : Er gehörer unter die 
großen Gelehrten, fo Fann man noch nicht willen, ob 
ich ihn zu ihrer Zahl rechne, ober ob ich fagen wolle, er 
fen geringer als die großen Gelehrten. Hingegen, er ge: 
—— mank die großen — wuͤrde alle Zweideutig⸗ 

eit aufheben. 


K3 Wach⸗ 
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Wachter ſagt daher von dem Worte mank, parti- 
cula antiquiſſima, quod vel hinc colligitur, quia An- 
gloſaxones eodem fenfu dicunt, gemang, Angli, among. 
Im Englifchen, ift among und amongft gebräudjlid), 
welches ohnftreitig, von dem märfifchen Worte man, 
feinen Urfprung har. 


Ob ich nun glei), als ein guter Märfer, das Wort 
manf vertheidige, fo muß ich doch geftehen, Daß man ſich 
deffelben, weder im guten Reben, noch im Schreiben be: 
dienen darf; Aber aus feiner anderen Urſach, als weil 
es ber Gebrauch verbietet, und diefer ift ein Tyrann, wel⸗ 
cher feinen Widerfpruch leidet, fondern fdhlechterdings 
Gehorſam foder. Man muß nur dem Strome folgen, 
und das Wort unter ‚für manf gebrauden. 


In diefem Verſtande, unterfcheidet fih das Wort 
unter, von dem Worte zwifchen dadurch, daß diefes a’- 
lemal eine Beziehung , auf zwei befondere Gegenftände 
bat, welche einen dritten, gleichfam in der Mitte haben: 
Jenes hingegen , auch außer folcher Beziehung gefeget 

‚werden kann. us 

So fagt man: Diefer Ort, lieget zwiſchen Berlin 
und Potsdam: Es ift ein Unterfchied zwiſchen mit und 
dir: Es ift ein Streit zwifchen diefen beiden Partheien: 
Er ſitzet zwiſchen Thür und Angel, und dergl. Hingegen: 
Er mar der verftändigfte unter allen : Unter fünfzig 
Männern war er der ftärffte: Er that ſich unter allen 
feines gleichen hervor: Er gerierh unter die Feinde, u. ſ. w. 
Weann man fagt: Er ging zroifchen den Rathsher⸗ 

ren, fo gibt man zu verftehen, daß er zwifchen zmeien 
oder mehreren , in der Mitte, ober beinahe in der Mit. 
‚. te gegangen ſey. Wenn man fagt; Er ging ufter den 
Rathsherren, fo gibt man nur zu erfennen , daß er mit 
ihnen gegangen fey, und ihre Zahl vermehret habe. 
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79) Trefflich. Dortrefflidy. Vortrefflich 
feyn. Uebertreffen. 


Si allgemeine Bedeutung, des Wortes treffen, fchei- 
net das Anrübren , Erreichen und Erlangen einer 
Sache , in fi) zu begreifen. Daraus aber, find her- 
nach, verfchiedene andere Bedeutungen entftanden, da 
man fagt: Das Ziel treffen: Auf jemand treffen: Ein 
Treffen halten: Die rechte Zeit treffen : Etwas richtig 
treffen, oder am beften treffen : Was mid) betrifft: 
Das Herz treffen: Ein Maler trifft die Gleichheit, _ 
u. ſ. m. 

Bei den Alten, hatte bar Wort treffen, auch noch 
die Bedeutung des Vermögens oder tüchtig fenns, und 
obgleich diefe Bedeutung jegund ganz unbefannt gewor: 
den, fo feheinen doch davon, die Wörter trefflich und 
vortrefflich, indem Verftande, morinn fie ımter une 
gebräuchlich find, ihren Urfprung zu haben. Dennman 
nennet ttefflich, dasjenige mas tüchtig oder tauglich ift, 
und eben deswegen einen befonberen Werth hat. 

So fagt man: Ein trefflicher Mann , das ift, der 
tauglich ift, viel ausrichten kann, und viel Verdienfte 
bat. In diefem Verftande, wird es von Barſillai ger 
braucht, 238. Sam. ı9. v. 32. Er mar ein fehr treff: 
liher Mann; Und von Naeman dem Syrer, 2.2. 
d. Kön. 5. v. i. Er mar ein trefflicher Mann , vor fei- 
nem Herrn. Ya man braucht überhaupt, die Wörter 
trefflich und vortrefflich, von allen Dingen, welche ei- 
nen hohen Eraffel der Vollkommenheit, und daher einen 
befonderen Werth haben. 

Trefflich, zeiget ſchlechthin diefes an, es gibt bloß 
eine geroiffe Tauglichkeit, Wollfommenheit und daraus 
entſtehenden Werth einer Sache — erkennen. Vortreff⸗ 

4 lich, 
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lich, feget noch den Begriff hinzu, daf eine Sache, vor 
andern von ihrer Art, welche ebenfalls trefflich find, * 
etwas voraus habe. | 


So fagtman: Demofthenes war ein trefflicher Red⸗ 
ner zu Athen, und gibt dadurch bloß zu erkennen, daß er 
es zu einem hohen Staffel in der Redekunſt gebracht ha⸗ 
be, und beſonders geſchickt geweſen ſey, gute Reden zu 
halten, Hingegen, Demofthenes war ein vortrefflis 
cher Redner, würde uͤberdem noch diefes anzeigen, daß 
er es anderen in der Wolredenheit zuvorgethan habe. 


Eben der Unterfchied , findet fi) auch, mern diefe 
Wörter, von anderen Dingen gebraucht werden. 3. €. 
Wenn man fagt: Ein treftliches Haus, und ein vortreff⸗ 
liches Haus: Ein trefflicyes Gemaͤhlde, und ein vor- 
treffliches Gemaͤhlde, u.dergl. Das erfte zeiget nur einen 
hohen Staffel der Vollkommenheit: Das zweite, zugleich 
einen gewiſſen Vorzug vor anderen an. 


In einigen alten Schriftſtellern, wird man auch, das 
Wort uͤbertrefflich finden. Und Friſch bemerket, daß 
man nach der Schweizeriſchen Mundart geſagt habe, ei- 
ne treffenliche Geſandſchafft, von einer folchen, welche 
* Standes Perſohnen beſtund, im Gegenſatz der Ehr⸗ 

baren Geſandſchafft, zu welcher nur buͤrgerliche Per⸗ 
fohnen gebraucht wurden. Aber. beides, fo wol uͤber— 
trefflich, als trefflich in einem ſolchen Verſtande iſt 
jetzt ganz aus dem Gebrauch gekommen. 


Hingegen iſt das Zeitwort uͤbertreffen, ſehr ge- 
woͤhnlich, und man bedienet ſich deſſelben allemal in ei- 
ner ausdrüclichen Vergleichung, wenn man eine Sa- 
che, uͤber andere erhebt ; und ihr vor anderen * Art, 
einen Vorzug jueignet. Ä 


Und das ift der Linterfchieb , zmifchen übertreffen, 
und vortrefflich feyn, up. man mit dem Worte übers 
treffen, 


Trefflich. Vortrefflich. 153 


trefien , allemal eine ausdruͤckliche Vergleichung anſtel⸗ 
let, und mehrere Sachen gegen einander hält, wovon 
man der einen, ausdrücdlich einen Vorzug zueignet. 
Vortrefflich ſeyn hingegen, begreiſet zwar einen Vor⸗ 
zug in ſich, allein es iſt nur gleichſam ſtillſchweigend, 
und man ſtellet dabei, keine ausdruͤckliche Verglei⸗ 
chung an. 


Man kann Z. E. ſagen: Apelles war ein vortreffli⸗ 
cher Maler, und eignet ihm damit einen gewiſſen Vor⸗ 
jug, vor anderen Malern zu; Allein es gefchiehet nur 
ſtillſchweigend, und man ftellet dabei nicht zwifchen ihm 
und anderen Malern eine Vergleihung an. Hergegen, 
wenn man das Wort übertreffen gebrauchen will, ſo muß 
die Vergleihung, ausdrücklich gemacht werden. Apelles 
übertraff alle andere Maler feiner Zeit. 


Der, Lyſippus war ein trefflicher Bildhauer, wuͤr⸗ 
de nur ſchlechthin den Begriff geben, daß er es in der 
Bildhauerkunſt, zu einem hohen Staffel der Vollkom⸗ 
menheit gebracht habe. Er war ein vortrefflicher Bild⸗ 
bauer, würde noch dieſes hinzu ſuͤgen, daß er es weiter 
als andde gebracht, und vor ihnen etwas voraus gehabt 
babe; Allein es wuͤrde doch dadurch , noch feine aus« 
druͤckliche Wergleichung, zwifchen ihm und anderen Bild- 
hauern gemacht. Hingegen das Wort übertreffen, wuͤr⸗ 
de diefe Vergleichung ausdruͤcklich fodern:: Er übertraf 
alle andere Bildhauer feiner Zeit, und Alerander ließ 
Daher nur von ihm, die fünf und zwanzig Bildfäulen der 
Soldaten verfertigen, welche von feiner $eibwache , in 
der Schlacht beim Granikus geblieben waren. Diefe 
Bildfäulen, wurden fo hoch geſchaͤtzet, daß Q. Metellus, 
fie hernach von Dium, wo fie aufgeftellet waren, nad} 
Rom gefchicer. 
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Sen dem eigentlichen Verſtande, werden dieſe Wörter, 
as von dem Sinn des Gefhmads gebraucht, und von 
ſolchen Dingen geſagt, welche nicht den gehörigen und gu: 
ten Geſchmack haben, den fie billig haben follten. Das er- 
fte aber ift allgemeiner, und wird fo mol von der Speife, 
als von dem Gerränfe gefaget : Das zweite ift einge: 
fhränfter, und wird nur allein von dem Getränfe ge: 
braucht, wenn es feinen guten und gehörigen Geſchmack 
verlohren hat. 

Eo ſagt man: Ein abgefchmäcktes Effen, das ift, 
ein folches, dem es an gutem Geſchmack fehlet, was dem 
Geſchmack feine angenehme Empfindung erwecket, weil 
es zu weichlich ift, und feine genugfame Reizung für den 
Gaumen hat. Der Pilau, welchen die Türfen von Reis 

machen, ift gemeiniglich einem Deutfchen oder Franzofen, 
ein abgefchmacktes Effen, das ift, es mache feinem Ge: 
ſchmack, feine angenehme Empfindung, es ift zu weich⸗ 
lich und hat nicht Reizung genug für feinen Gaumen, 


Ein abgefchmackter Wein, abgefchmacftes Bier, 
fagt man, wenn folches Getränf, dem Geſchmack niche 
angenehm ift, und denfelben gar nicht reizet. In ber 
rothen Ruhr, geben die gemeinen feute, dem Kranfen, 
die ungeſalzene Brühe, von einer Hammel Kaldaune zu- 
trinfen, und es.ift wol, fein abgeichmacfter Gerränf 
auf der Welt. | 

Schaalen Wein, fehaales Bier hingegen, nennet 
man diefe Getrände , wenn fie burd) langes offen ftehen, 
oder weil fie ſchon gar zu alt find, das angenehme und 
reizende, in ihrem Geſchmack verlohren haben. 


en Das 
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Das Bier kann abgefchmackt fern, fo Bald es ge» 
brauet ift, wenn das Malz verdorben , oder nicht Fräftig 
genug gewefen ift, oder aud) wol, wenn e8 gar zu ftarf 
gegohren hat, und dann fagt man : Das Bier hat ſich 
ftumpf gegohren, es ift abgefchmackt. Hingegen wird 
man fagen:. Das Bier, ober der Wein hat die ganze 
Nacht offen geftanden, und ift ſchaal geworten, das iſt, 
es bat das Angenehme und Reizende des Gefchmads 
verlobren. 


Beide Wörter, werben auch in einem uneigentlichen 
und figürlihen Sinn genommen, und zeigen alsdann ſo 
etwas an , woran man vernünftiger Weife, nichs an: 
genehmes und reizendes finden kann. Das erfte aber, 
ift auch in diefem Sinn allgemeiner, und wird überhaupt, 
allen ehörichten närrifchen und alberen Dingen beigeleget. 
Das zweite ift ebenfalls eingefchränfter, und wird nur 
von foldyen Dingen gefager , welche zwar anfangs, etwas 
angenehmes und reigendes haben , das aber von feinem 
Werthe ift und fi) bald wieder verliehret. 

So kann man fagen: Es war eine abgefchmackte 
Ergösung, welche Nero daran fand, baf er mit den 

um die Wette fuhr. Was dem einen Men« 
ſchen, fehr reizend vorkommt, ift bem anderen ofters ſehr 
abgefhmackt, und in der Jugend, finden wir an man« 
hen Dingen ein Vergnügen, welche uns bei zu — 
den Jahren,, ganz abgeſchmackt werben. bge⸗ 
ſchmackte Reden, ſind ſolche, worinn weder Witz, noch 
gefunder Verſtand iſt, und welche daher, fuͤr ein ver⸗ 
nünftiges Gemuͤth, gar nichts reizendes an ſich haben. 

Ein ſchaales Vergnügen hingegen, kann man das« 
jenige nennen, welches zwar anfangs einige Reizungen 
bat, aber diefelben bald wieder verliehret, und deſſen 
Reizungen, überbem noch) , von ſchlechtem Werthe find. 
So finde ich diefes Wort vom Wieland ie 
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Diogenes, da er feinen Diogenes fagen läßt: „Die äuf 
„ſerſte Maͤſſigung, hat, nachdem ic) ihrer gewohnt bin, 
„nichts befehmerliches mehr für mich, und verfchafft mir 
- „hingegen Vortheile, welche mit dem fchaalen Veran: 


„gen, meinen Gaumen zu Fißeln, geroiß in Feine Ver. 


„»gleichung fommen.„ S. die Dialogen, des Dio— 
gens von Ginope, 95 ©. 
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Wernn dieſe Woͤrter, von den Buͤchern gebraucht 
werden, ſo geben ſie den Begriff, einer gewiſſen 
Abtheilung derſelben. 


Ein Band, kann mehrere Theile in ſich enthalten, 


und auch ein Theil mehrere Bande ausmachen; Aber 
die Einbindung macht den Unterfchied zwifchen den Baͤn⸗ 
den, bie Eintheilung bes Werfs, unterſcheidet die Theile. 
Mas zufammen gebunden ift, macht einen Band, mas 
der Autor getheilet hat, macht einen Theil aus, 
v Man fagt: Des erften Theils, erfter, zweiter, drit- 
ter Band, wenn der Theil fo weitläuftig ift, daß er 
nicht wol in einem ‘Bande kann zufammen gebunden wer- 
den, und die Einbindung unterfcheidet die Bande. 
Man fagt auch: Des erften Bandes, erfter, zwei- 
fer, drifter Theil, wenn die Theile fo klein find, daß 
fie füglich zufammen einen Band ausmachen, und was 
der Autor getheilet hat, unterfcheidet die Theile, 


Manches Werk beftehet aus vielen Banden, mel: 


ches beffer fenn würde, wenn es in einen einzigen zufam- 


men gezogen wäre. Bisweilen muß man ein Werf, ih 
Fleinen Theilen herausgeben, weil man nur nad und 
nac), daran arbeiten fann, und die Fortſetzung deſſelben, 


doch immer verlanget wird. 
82) Wel⸗ 
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82) Melle. Woge. 


He Wort Welle, ift in feiner Bedeutung weitlaͤuf⸗ 
tiger als Woge. Man braucht es bisweilen, von 
der natürlichen Bewegung, eines flieffenden, oder auch, 
nur wenig vom Winde getriebenen Waſſers. 


Man fagt: Die fpielenden Wellen: Der Bach flief- 
fet in Kleinen Wellen daher, und in der Zufammenfe- 
Kung, tvellenförmig, wellenweiſe, u. f. m. 


Bisweilen aber, wird es aud) von einer ftärferen Be- 
wegung des Waffers gebraucht, welche ein heftiger Wind, 
oder ein Sturm verurfachee. So fagt man: Die Wels 
len ſchlagen in das Schiff: Sie werfen das. Schiff hin 
und her: Eine Welle, warf ihn auf das Ufer: Hiob 
38. v. ı1. Hier follen fich legen, deine ftolje Bellen. 
Jerem. 46. v. 7. Wo ift der, fo herauf zog wie ein Strom, 
und feine Wellen ſich erhuben wie des Waflers? Ap. 
Gefch.27. 0.41. Das Schiff, zerbrach, von Gewalt der 
Bellen, uf. w. 


Welle, kann von einem jeglihen Waſſer, fo wol 
von den Flüffen, Strömen und Eeen, als von dem’ 
Meere gefaget werden: Das Wort Woge, oder wie an- 
bere fagen, Wage, wird eigentlich nur von dem Meere, 
und auch nur von den grofferen Wellen gefage, welche 
ein Sturm erreget. So ſtehet Hiobg. 2.8. Er breiter 
den Himmel aus allein, und gehet auf ben Wogen des 
Meeres. Yon.2.0.4. Sind beide Wörter beifanımen 
gefeßet: Alle deine YBogen und Bellen gingen über 
mic) , das erfte aber zeiget die gröfleren an, welche der 
Eturm erreget hatte, das zweite die Fleineren, welch 
bej erfolgter Stille fich einfanden. 


Ich 
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Ich glaube daher nicht, daß man fagen werde: Die 
fpielenden oder fanft raufchenden Wogen des Meeres, 
fondern wenn man von einem angenehmen Anſchlagen des 
Meeres an das Ufer redet, wird man fic) des Wortes 
Bellen bedienen. J | | 


Die Wellen des Sees Genezareth, werden zivar 
$uc.8. 0.24. Wogen genarint; Aber die Juden legten 
oft diefern See, den Mamen eines Meeres bei, und 
nannten ihn das Salilaifche Meer, Matt. 4, v. 18. oder 
das Meer bei Tyberias, oh.ar. v. 1. 


Mich dünfe auch, man brauche das Wort Woge, 
mehr in einem erhabenen Styl, da man hingegen, im 
gemeinen Reden, ſich allezeit des Wortes Welle, be- 
dienet. 


— NL 


8) Kauren. Lauſchen. Lauſtern. 
Sorchen. 


Site Wörter, werden in einem böfen Einn gebraucht, 
von einer Aufmerffamfeit, welche man heimlicher 
Weiſe, auf etwas bat, um eine Öelegenheit zu finden, 
jemanden zu ſchaden. | 


| Lauren, bat allemal einen fehr böfen Verftand; Es 

ift härter als die anderen, und wird überhaupt von allen 
heimlichen Nachftellungen gebraucht, wodurch man je: 
mand, in Schaden und Unglück zu bringen tracjtet. Man 
fagt: Auf jemand lauren: An der Thüre lauren: Auf 
der Laure fiehen: Die Katze lauret auf die Maus: Der 
Fuchs lauret auf die Hühner. Richt. 16. v. 2. Die Phi⸗ 
liter laureten auf Simſon: Spr.27.v.ı1. Wie der 
Loͤwe auf den Raub lauret, fo ergreifet zulegt, die Sünde, 
den Lebelthäter, u. dergl. - 

| Eckard 


nn 
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Eckard meinet, Iaufchen habe feinen Urfprung, von ' 
dem alten Worte hlofen oder lofen, welches hören, oder 
borchen bedeutet; Siehe Eccard. Comment. crit. in ca- 
tech. theoticam, p. 169. Wachter hingegen will es 
von lofchen, loscan, herleiten weldyes fo viel heißt, als 
verborgen ſeyn. | 


Mehrentheils braucht man es von einer ſolchen Nach⸗ 
ftellung, wobei man nur etwas von jemand zu hören fucht, 
wodurch man ihm ſchaden fönne. Man Fann an der 
Thuͤr fauren, auch in der Abſicht, um jemand, wenn 
er heraus kommen wird, zu greifen oder zu ſchlagen, u. 
dergl. Hingegen, man laufchet an der Thüre, nur in 
der Abficht, daß man hören möge, was andere reden, 
und dadurch Gelegenheit befomme, ihnen zu fehaden. 


Bisweilen aber, wird e8 auch von dem Sehen ge- 
braucht, wenn man fich verborgen hält, um etwas zu fe 
ben, durd) deffen Bekanntmachung, man hernad) einem 
anderen ſchaden fann; Und aus diefer Urfach, ziehe ich 
Wachters Etymologie der anderen vor. So wird man 
E. fagen: Diefes Mal habe ich ihn recht belaufchet, 
wenn man ſich heimlich heran geſchlichen, und etwas ge- 
fehen hat, was der andere nicht wollte fehen lajjen, und 
mas man hernach zu feinem Schaben anwenden fann. 


In fo weit nun, hat zwar diefes Wort einen böfen 
Einn, daf es eine folche heimliche Aufmerkſamkeit auf 
jemand anzeiget, wodurch man ihm zu ſchaden fucht; Un 
terdeſſen wirb es doc) bisweilen ſehr glimpflih, und auf 
eine freundfchaftliche Weife gebraucht, wenn man nehm⸗ 
ich, nur desroegen, heimlic) auf jemand merfet und Acht 
bat, um etwas zu entdecken, was er hatte verborgen hal: 
ten wollen, damit man hernad) einen Scherz Daraus ma- 
hen fönne, welcher ihm nicht weiter zum Nachtheil gerei- 
yet, als daß man deswegen ein wenig über ihn lachet. 


So 
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So fann man 5. E. ganzmwol fügen: Er ſchlich dieſen 
beiden Verlobten nach), und belaufchte fie in der Garten 
$aube, ba er hoͤrete, wie fie fich die zärtlichften Liebes— 
verficherungen gaben: Oder er belaufchte fie, und fahe 
wie fie ſich üffeten, worüber er fie hernach, auf eine 
freunbfchaftliche Weife, zum Beſten hatte, 


Ja man nimmt das Wort laufchen, auch wol in 
“ einen guten Verftande, bloß von einem fehr aufmerffa- 
men Zuhören. So hat esKleift gebraucht, in der Idylle 
Milon und Iris. 
Indem fie fangen, ſchwieg der Wind im Hain: 
Der Himmel hörte za: Das Volk der Luft, 
Lauſcht auf ihr Lied, verfteckt in dunflis Laub: 
Die Heine Anlage, laufcht aud) darauf, 
Im Fraufen Schatten von Gebuͤſch, und fprang 
Hervor, und Sprach bewegt: Itzt hab ich euch 
Belauſcht, recht fehr belauſcht. Ihr finger ſchoͤn. 
2 ©. Kleiſts Werfe. 72 S. 


Lauſtern, kommt von dem Hollaͤndiſchen Luyſtern 
her. Man ſagt: An der Thür lauſtern. Friſch übers 
ſetzet es, aufeuitari clam, et in infidiis, und in fo weit, 
fommt es mit laufchen überein; Es wird aber niemals 
von dem Sehen, ſondern nur allein, von dem Hören ge 


braud)t. 


Horchen kommt ebenfalls mehrentheils mit lauſchen 
überein, nur daft es nicht vom Sehen gebraucht wird. 
In einem böfen Sinn, zeiget es eine befondere Aufmerf: 
famfeit im Hören an, wodurch man etwas zum Schaden 
eines anderen zu entdecken ſucht. Man fagt: Jemand 
behorchen, das ift heimlich und mit befonderer Aufmerk- 
famkeit hören was er faget, um eine Gelegenheit zu fine 
den, ihm zu ſchaden: An der Thür horchen: Ein Hor⸗ 


her, u. ſ. w. J 
W Bis 
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Bisweilen druͤcket auch das Wort horchen, nur ein 
ſolches heimliches hoͤren aus, welches eine bloſſe Vorwi⸗ 
tzigkeit, und Neubegierde zum Grunde hat. Davon ſagt 
der alte Reim: | 

Wer da borchet an der Wand, 
Hoͤrt oft feine eigne Schand. 


Und bisweilen wird es auch, in einem fehr guten 
Einn genommen. 3.€. Spr.14. 0.24. Wol dem, der 
da borchet an ber Weisheit Thür. Cap. sı. v.2r. ch 
borchete darauf, und nahm fie an. Davon fommt das 
Wort gehorchen her, welches fo viel heißt, als gehorfam 
ſeyn. 


Anm. Ich habe anfaͤnglich gezweifelt, ob man das Wort 
lauſchen, auch vom Sehen, gebrauchen koͤnne. Die 
Redensarten: Er iſt belauſchet worden: Ich habe ihn 
belauſchet, deren man ſich im gemeinen Leben, bei ſol⸗ 
chen Gelegenheiten bedienet, da von einer heimlichen 
Aufmerkſamkeit die Rede iſt, wobei das Geſicht gebraucht 
wird, fchienen mir noch fein genugfamer Beweis zu ſeyn, 
und ich konnte mir dergleichen Redensart, aus feinem 
Schriftjieller erinnern. Da ich Wachters Gloffarium aufs 
flug, fand ich, daß er eben diefen Zweifel gehabt. Er 
fagt: Quando de infidiis oculorum ufurpatus, quod ne= 
fcio an fiat. Srifch aber, hob meinen Zweifel, da ich 
fand, daß er das Wort laufchen alfo erfläret. Infidiofe 
obfervare. Oculis et auribus ommia veftigia quaerere, 
aliis nocendi. Obfervare, aufcultari. Und das bat 
mich bewogen, das Wort laufchen, auch in foldyem 
Verſtande zu nebmen, da es fich auf ein Sehen bezieher, 
und die Redensarten, deren man ſich im gemeinen Leben 
bedienet, für gut zu halten. 
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84) Einwenden. Kinwerfen. Einwen: 
dung. Einwurf. 


pr wirft ein, oder macht einen Einwurf, gegen 
eine Meinung, oder gegen einen Saß, welchen ein 
anderer behaupter: Man wendet cin, oder macht eine 

Einwendung, fowol gegen eine Meinung oder Sag, als 
auch befonders, gegen einen Befehl, oder gegen etwas, 
welches von ung verlanget wird, oder. was wir thun fol- 
len, Das Wort Einwurf, feheinet den Begriff einer 
mehreren Hiße und Geſchwindigkeit: Einwendung den 
Begriff, einer mehreren Beſcheidenheit, Vorſicht und 
Ueberlegung zu geben; | 

So wird man z. €. ſagen: Er machte feinem Gegner 
einen Einwurf, welchen derfelbe nicht beantworten konnte: 
Diefer Einwurf, machte feinen Gegner ftugen: Als Gar 
lilaͤus behauptete, daß die Sonne ftille ftehe, und die 
Erde, fich um ihr herum drehe, warf man gegen diefe 
Meinung, den Ort aus der Bibel. ein, da Joſua fagt: 
Sonne ftehe ftille, Joſ. 10. v. 12. | | 
Hingegen wird man fagen: Der König von Ftanf- 

reich, bat von der Geiftlichfeit, ein freiwilliges Geſchenk 
gefobert; Aber fie hat verſchiedenes dagegen eingewandt. 
Dover der Amtmann verlangte von den Bauern, fie foll- 
ten ihm Steine anfahren; Aber fie machten allerlei Eins 
wendungen dagegen, und dergleichen. In ſolchen Faͤl⸗ 
(en, wuͤrden ſich die Wörter einwerfen, und Einwurf 
gar nicht ſchicken. 3 | 


Man fagt: Sch hätte gegen diefe Meinung, noch) 
verfchiedenes einzuwenden, wenn es die Zeit erlauben 
wollte: Man hat mir dagegen eingewandt: Oder, man 
bat mir gegen diefen Sag, folgende es 

macht, 


Pr 
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macht, u. ſ.w. Hier koͤnnte man auch fagen: Ich haͤtte 
noch verſchiedene Cinwuͤrfe zu machen, oder, man hat 
mir dagegen, folgendes eingervorfen. Es würde aber, 
etwas härter lauten, da hingegen, bas erfie glimpflis 
het ift. 
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IE. Dölkerfchafft. 


rt ift die allgerneine Benennung, unter welcher man 

diejenigen begreift, fo unter einer Regierung ſtehen, 
oder einerlei Urſprung haben und einerlei Sprache teden. 
So fagt man: Das römijche Volk das indifche Volk, 
die u Völker, welche diefen Erdboden bewoh 
neh, u. f. wm, 


Die Soilbe, ſchafft, welche an einigen Wörtern an. 
gehenget wird, kommt ohnftreitig von, fchaffen, ber; 
Da aber das Wort fchaffen, mancherlei Bedeutungen 
hat, fo gibt auch dieſe Syllbe, den Wörtern welchen fie 
beigefüget wird, mancherlei verfchiedene Bedeutungen, 
wie beim Wachter, in prolegom. zu fehen iſt. Ich 
will bier nur diejenigen anführen, welche bei dem Worte 
Voͤlkerſchafft, ſtatt finden Eöntien. 


Bisweilen gibt die Syllbe, fchafft, den Zuftand 
und die Beſchaffenheit eines Dinges zu erfennen, So 
nennet man Knechtſchafft, den Zuftanb eines Knechts: 
Gefangenſchafft, den Zuftand eines Gefangenen : 
Schwangerſchafft, den Zuftandeiner ſolchen Frau, welche 

iſt, u. ſ. w. In diefem Verſtande, fönnte 
Voͤlt erſchafft, den Zuftand dererjenigen ausdruͤcken, 
welche ein Volk ausmachen. 

Bisweilen zeiget auch dieſe Syllbe, eine Verwandt⸗ 

‚, Urfprung und Herkommen an: So fagt man 
ga Sipp⸗ 
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Sippſchafft oder Blutsverwandtſchafft, von denenje- 
nigen, die einerlei Herfommen und Urfprung haben. Syn 
dieſem Verſtande, würde Voͤlkerſchafft befonders ſolche 
bedeuten, welche einerlei Urſprung haben, und von einer: 
fei Stammvater herfommen. ” 


Bölkerfchafft, hat alfo nicht, eine fo weitläuftige 
Bedeutung als Wolf, und in einem Volke, Fönnen 
verfchiedene Bölkerfchafften ſeyn. Eo kann man ;. €. 
fagen: Das deutfche Volk war überhaupt den Römern 
befannt; Aber es waren viele Wölkerichafften der Deut: 
fchen, welche fie niemals mit ihren Waffen haben bezmin: 
gen koͤnnen, ja welche fie kaum dem Namen nad) Fann- 
ten. Noch jest find verfchiedene Voͤlkerſchafften in 
Deutfchland, welche zwar nicht vollfommen einerlei Ur- 
fprung haben, indem einige, mehr von den Sachfen und 
Franken, andere mehr von den Gothen und Wenden 
abftammen, welche aber ſchon längft, dergeftaft mit ein- 
ander vermenget find, daß fie einerlei Sprache, obgleich 
nach verfchiedenen Mundarten reden, und zufammen, das 
deurfche Wolf, und das deutfche Reich ausmachen. Das 
Volk ver Tataren hat ſich in verfehiedene Voͤlkerſchaff⸗ 
ten ausgebreitet. Unter dem Mamen der Samojeden, 
find verfchiedene Voͤlkerſchafften begriffen, welche an 
der Küfte des Eismeeres wohnen; Aber eigentlid), einer- 
lei Wolf find, und einerlei Urfprung haben, wie aus Ih- 
rer Bildung und Sprache zu fihlieffen if. Die Huros 
nen in Amerifa, find’ in vier Bölkerfchafften abgerhei- 
let, u. ſ. m. 

Bisweilen hat das Wort Volk, auch noch andere 
Bedeutungen, und man verftehet dadurch eine Menge 
Leute, ober ein Krieges Volk, oder das gemeine Volk, 
oder auch wol bloß das Gefinde. So fagt man: Das 
Volk hat gegeffen, für das Geſinde har gegeflen : a 

rodt, 
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Bier, u. dergl. Aber in ſolchem Verſtande, iſt es ni 
mit Volkerſchafft gleichbedeutend. Br 
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&6) Wißbegierde, YTeubegierde. Neu⸗ 


gier. Dorwis. Wißbegieria. Neube⸗ 


gierig. Yleugierig. Vor: 
witzig. | 

We haben kein Wort in unſerer Sprache, welches 

vollkommen alles dasjenige ausdruͤcket, was das 
franzoͤſiſche Curiofite bedeutet, und es wird daher daſſelbe, 
jum menigften im gemeinen Reden, ſehr oft, als ein 
deutfches Wort gebraucht. Man fagt: Diefer Menfch, 
iſt fehr curioͤs: Ich frage nach diefer Sache, bloß aus 
Euriofitat, und dergl. 

Alein, da die Curioſitaͤt, gut oder böfe ſeyn kann, 
und da wir deutſche Woͤrter genug haben, welche uͤber⸗ 
dem noch, eine jegliche Gattung derſelben, naͤher beſtim⸗ 
men, ſo duͤnkt mich, es ſey ganz unnoͤthig, deß man ſich 
dieſes auslaͤndiſchen Wortes bediene. 

Wenn bie Curioſitaͤt, loͤblich und gut if, wenn fie 
bloß auf nügliche Sachen fi fiehet,, und ung beweget, bar- 
nach zu trachten, daß wir eine beſſere Erfenntniß davon 
— ſo kann ſie eine Wißbegierde genannt werden. 

Wenn fie an ſich, weder loͤblich noch ſtrafbar, ſon⸗ 
dern gleichſam ein Mittelding iſt, und nur bloß dahin 
gehet, etwas neues zu erfahren, fo iſt fie eine Neube⸗ 
gierde 


wir uns fo gar, um allerlei Kleinigkeiten befümmern, 


welche unter — un und ung nicht = 
ma 


* 


Wenn die Neubegierde zu weit getrieben wird, daß 


— 
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mal zu mwiffen geziemen, ober wenn fie uns zu folchen 
Handlungen verleitet, woburd wir fo gleich verrathen, 
daß unfer Verlangen, etwas neues zu hören übertrieben 
iſt, fo iſt fie eine Neugier, - 
| Wenn fie ung dahin bringet, daß mir uns bemüben, 
ſolche Dinge zu wiffen, ober zu erfahren, wovon es beffer 
fepn würde, daß fie uns unbefannt blieben, ober welche 
wir doch niemals wiffen,. noch) erfahren fönnen, fo ift fie 
ein Vorwitz. e | 
Die Wißbrgierde, ift allezeit loͤblich, ja fie iſt 
einem jeben, welcher etwas fernen will, nothwendig. Ein 
junger Menſch, der nicht wißbegierig, dem es einerfei 
ift, ob er in einer nüglichen Sache, mehrere Erfenntniß 
evlange oder nicht, der wird es niemals zu einem hohen 
Staffel, in den Wiffenfihafften bringen, zum mwenigften 
wird er niemals, eine weitläuftige Erkenntniß vieler Dinge 
befommen. Es ift gut, wenn unfere Wißbegierde fo 
weit gehet, daß wir von allen Dingen, eine Erfenntnif 


zu haben fuchen, welche uns nur einiger Maaſſen nuͤtzlich 


ſeyn Fünnen, 
Plutarch, rühmee die Wißbegierde, bes jungen 
Aleranders, der ſich fleißig mit Leſen befchäfftiget, um 
feine Erfenntniß zu vermehren, und Daher auch fo gar, 
etwas von der Artzenei Wiffenfchafft gelernet, fo daß er 

bisweilen, feinen Freunden Recepte verfchreiben koͤnnen. 
Er erzehlet von ihm, daß als bie Perfifchen Gefandten, 
an ben Hoff feines Vaters gefommen, babe Aleyander, 


welcher damals nur noch ein Knabe geweſen, fic) bei ih- 


nen, nach der Sage und Entfernung der Derter, nach der 
Macht des Perfifchen Königes, nach feinem Berragen 
gegen die Feinde, und bergleichen erkundiget. S. Plus 
tarch: im Leben Alexanders. 

Es iſt eine Meubegierde, wenn wir zu wiſſen ver- 
langen, mas neues in ber Welt gefchiehet, ob es ung 
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gleich, nicht beſonders angehet: Aus Neubegierde leſen 
wir oft die Zeitungen: Wir bitten bisweilen, einen gu⸗ 
ten Freund, unſere Neubegierde zu befriedigen, und 
uns zu berichten, ob dieſe oder jene Sache, welche man 
uns erzehlet hat, an feinem Orte geſchehen fen: Wir le⸗ 
fen die Streitigkeiten des Englifihen Parlements, die 
Veränderungen, welche an dem franzöfifchen Hofe, und 
bei ber dortigen Regierung vorfallen, und begehen, 
bisweilen aus einer bloifen aber 


Man fagt; Dieſer Menſch ift neubegierig, von dem- 
jenigen, welcher gerne allerlei höret was in ber Welt vor⸗ 
gehet: Man ift neubegierig, wenn man bisweilen, nad) 
den Zeitungen verlanget, um zu erfahren, wie es mit 
diefer oder jener Staatsveraͤnderung befchaffen fen, u.f.w. 


Da die Wörter, gier und gierig, allezeit einen ſchlim⸗ 
men Berftand haben, fo duͤnkt mid, man müffe billig, 
Treubegierde, und neubegierig, von Neugier und neu⸗ 
gierig unterfcheiden, und dag legte, in einem ſchlimmen 
Berftande nehmen, 


Man ift nehmlich neugierig, wenn man das Ver⸗ 
langen, etwas neues zu wiffen zu weit treibet, und gleich" 
fam gierig, nach allen Neuigkeiten forſchet, fo gar nady 
ſolchen Kleinigkeiten, welche unter Privatperfohnen vors 
fallen, und um melche, fich zu betüumern, ung I 
einmal geziemet, 


Ein neugieriger Menſch, kuͤmmert fih um — 

auch um die geringſten Dinge: Er erkundiget ſich, 
des Nachbars Geſinde, ſich mit einander — 
Warum derſelbe geftern, fo fpäte nad) Haufe gefommen 
fen: Was die Nachbarin vom Marfte hat holen laſſen, 
und dergl. Selbſt in ſolchen Dingen, wonach er ſich 
ehne Unanftändigfeit erfundigen kann, treibet er doch, bie 
Begierde fie zu erfahren zu rag Er hoͤret z. E. es wär’ 
4 ven 
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ren am Hofe wichtige Zeitungen eingelaufen, ſo kann er 
nicht warten, bis ſie bekannt gemacht werden, ſondern 
gehet in alle Haͤuſer, mo er etwas davon zu erfahren ges 
denfet, er fräget alle Seute danach, und hat feine Ruhe, 
bis er erfähret, worin fie beftehen. 


Das Wort Vorwitz, hatte ehemals, die Bedeu 
tung eines Vorherwiſſens, und wurd in einem guten 
Einn, von ben Wahrfagungen, und Vorherverfündis 
gungen gebraucht. Forwitio, hieß vorherwiſſend, For⸗ 
witignefle, die Worhermiffenheit, Forwitegan, weiſſa⸗ 
gen, u. ſ. w. Nachdem aber der Betrug, ſolcher Bor 
wiffenheit und Weiffagungen entdecket worden, hat auch 
diefes Wort einen böfen Sinn befommen. So werden 
dergleichen Dinge, Vorwitzige Kunft genannt, Ap. 
Gefh.1g. 2.19. | 
Denm jegigen Gebraud) nach, kommt das Wort Vor⸗ 
wiß fehr mit Neugier überein, und wird auch wol bis: 
weilen, dafuͤr gefeßet. Mic) dünft aber, Neugier zeige 
mehr, eine fehr heftige Begierde an, allerlei neues, auch 
in Kleinigfeiten zu erfahren: Vorwitz hingegen, zeige 
zwar nicht folche heftige Begierbe an, alles neue, auch 
in Kleinigfeiten zu wiflen, gebe aber mehr den “Begriff, 
daß man fich um ſolche Dinge befüinmere, welche uns 
gar nichts angehen, und von welchen es befier waͤre, daß 
fie uns unbefannt blieben, oder welche fo befchaffen find, 
° daß wir fie niemals wiſſen, oder erfahren Fönnen. 


Es iſt z. E. ein Vorwitz, wenn jemand, bloß um 
zu wiſſen, ob das Eis uͤber einen See, ſchon ſtark genug 
ſey, ſich darauf waget, und ſich in Gefahr ſetzet einzu- 
brechen, und zu ertrinken. Es wuͤrde ein Vorwitz ſeyn, 
wenn jemand bie Heimlichkeiten, eines Fürften, zu er⸗ 
forfehen fuchen, oder, wenn er ihn verfleidet, an einen 
Ort hätte hingehen fehen, ihm nachfolgen wollte, um zu 
erfahren, was er da machte, weil ihn ſolches gar nichts 


alle 
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angehet, und es für ihn beffer ift, folche Heimlichkeiten 
nicht zu wiſſen, als daf er durch Entdeckung derfelben, 
ſich in Gefahr feget, in die Uingnade des Fuͤrſten zu fallen, 
oder gefiratet zu werden, wenn es ihm befannt würde, 
daß er ſich um feine Handlungen befümmert habe. 


Man fagt: Wir müffen nicht vorwitzig in die Rath⸗ 
fchlüffe Gottes grübeln , weil fie uns doc) allemal, unbe 
greiflich und unerforfchlich bleiben. 


5000040904000 * 


87) Spähen. Sorfchen. 


So dem gemeinen $eben, ift das Wore fpahen, bei 
nahe aus dem Gebrauch gefommen, und wird felten 
mehr gehöret; Aber in einem erhabenen Styl, fann man 
ſich deffeiben ganz wol, und mit Nachdruck bedienen, 


Es fommt mit dem lateinifhen, fpecio, afpicio, 
fpe-ulor, dem franzöfifchen Epier, und dem englifchen 
tofpy überein. Wachter leitet es her, von dem alten 
Sränfifchen Worte, fpiohon, weldyes fehen, bebeuter, 
und bemerfet, daß bei den Scythen, fpu, ein Auge, 
geheiſſen habe. 


Die Bedeutung des Scheng, ſcheinet auch) noch jege 
damit verfnüpfet zu fern; Denn es heißt eigentlich fo 
viel, als allenthalben umber fehen, alles genau betrad)« 
ten, in ber Abficht daß man etwas entdedfen möge, und 
fommt alfo einiger Maaffen, mit forfchen überein, wel⸗ 
ches ebenfalls den Begriff mie ſich führer, daß man etwas 
zu entdecken ſucht. Aber man forfchet auf mancherlei 
Weile, durch Fragen, durch Unterfuchen, durch Nach. 
denfen, u. ſ. w. Man fpahet, bloß mit den Augen. 


Man fagt: Mit alleın meinen Nachfinnen, Fann 
ich Diefes nicht exforſchen: 1 einer Sache eh 
5 


# 


. 


170° Spaͤhen. Forſchen. 


Wenn etwas geſtohlen iſt, forſchet man nach dem Diebe, 
durch Bekanntmachung des Diebſtahls, durch Nachfra- 
gen u. ſ. w. Man nennet einen Naturforſcher, denje— 
nigen ber auf allerlei Weiſe, etwas in der Natur zu ent- 
decken fucht, einen Wortforſcher, denjenigen der fich 
bemübet, den Urfprung, und die eigentliche Bedeutung 
ber Wörter zu entdecken, u. ſ. w. Joſephs Brüder 
fagten: Der Mann forfchete fo genau, nach uns und uns 
ferer Freundſchaft. 1B. Mof. 43. v.7. Don den Ge 
ſandten Davids, fagten die Fürften der Kinder Ammon: 
Sie find gefommen, zu forfchen und zu verfundfchafften 
das fand. ı 3. d. Chron.20. 9.3. Die Pharifaer fag- 
gen zu Nicodemus : Forſche und Siehe, aus Galilaͤa 
ftehet fein Prophet auf, Job. 7. v.52. u, dergl. 

Der Jaͤger fpahet auf dem neuen Schnee, das Wild⸗ 
pret aus, wenn ev auf die Spur ſiehet, und_derfelben 
nachfolget, bis er es finder. Man fpahet ein feindfiches 
Sager aus, wenn man ſich allenthafben, aufmerffam dar« 
in umfiehet, zu entdefen, wie der Feind gelagert fen, 
was er für Verſchanzungen gemacht habe, wo er am leich⸗ 
teften koͤnne angegriffen werden, und dergl, | 
.  Neaumur, war ein groffer Naturforſcher, er ſpaͤ⸗ 
hete einem Wurme fo lange nach, bis er dasjenige an 
bemfelben entdeckte, was er zu wiffen verlangte. 

In den ‘Briefen die neuefte Literatur betreffend, 
Babe ic) ein kleines Gedicht, die Gratien recenfirer, und. 
darin diefen Ausdruck gefunden. 


Denn ftellten fie fich gleich, den Räuber auszufpäben, 
So zisterten fie doch, aus Furcht, ihn nur zu fehen. 


Wenn man fagt: ‚Alles durchforſchen: Jemandes 
Handlungen ausforfhen: Der Natur einer Sache nach⸗ 
forichen, und dergt. fo kann folches auf mancherfei Weife, 
durch Fragen, betrachten, unterfuchen u. ſ. w. — 
2* in⸗ 
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Hingegen, wenn man fagt: Alles durchſpaͤhen: Je— 
mandes Handlungen ausſpaͤhen, der Natur einer Sache 
nachſpaͤhen, u, deral., fo ift allemal der Begriff Dabei, 
daß man die Augen dazu brauche, daß man alles felber 
durchſehe: Jemanden nachgehe, und felbft fehe, was er 
für Handlungen vornimmt: Die Sache, felbit anfehe 
und betradyte, um ihre Natur und Beſchaffenheit zu ent« 
decken. 


Anmerk. Man haͤlt gemeiniglich das Wort Spion, fuͤr 
ein frauzdſiſches Wort, als ob es von Efpion herkaͤme; 
Allein es kann ſehr leicht von ſpaͤhen, oder dem Fraͤnki⸗ 
ſchen Worte ſpiohon ſeinen Urſprung haben, und ein gu⸗ 
tes win Wort feyn. Unter den erften Fränfifchen 
Königen,, war in Frankreich, die deurfche Sprache, die 
Hoff Sprache: Jedermann redete am Hofe deutfch, oder 
vielmehr das Fränkifche, welches eine Mundart des Deutz 
ſchen if. Daher ijt es fehr glaublich, daß nıan von dem 
damals gebräuchlichen Worte fpiehon, oder von fpäben, 
das Wort Efpion behalten hat. Wachter leiter auch die 
franzdfifchen Wörter Epier und efpion fowol, als vie 
englifchen to fpy, 4 fpy, und die italienifchen Spia, Spione, 
vom deutichen ſpaͤben her, und diefe Etymologie, fommg 
wir fehg wahrfcheinlich vor. 


88) Sich verftellen. Verkleiden, Der: 
bullen. | 


Mer verftellet fich, um anders zu feheinen als man 
in der That ift: Man verkleidet ſich, um niche 
gekannt zu werden: Man verhüllet ſich, um niche gefex 
ben zu werden, oder felbft etwas nicht zu feben. Das 
erfte wird von den Gebehrden und dem Betragen des 
Menfchen: Das zweite von der Kleidung: Und das dritte 
von einer Bedeckung gelagert, 

Ein 
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Ein rachgieriger Menſch, verftellet fich bisweilen, 
er thut ſehr freundfchafftlich gegen den, weldyem er doch 
zu fchaden fücht, damit es fheine, als ob er guf gegen 
ihn gefinnet fen, da er ihm doch , in bem Herzen feind 
ift. Ein Heuchler verftellet ſich, er will den Schein 
haben als ob er fromm fen, da er es in der That, doch 
nicht ift. Ein Vater verftellet fich bisweilen, gegen feis. 
ne Rinder, er thut, als ob er. härter gegen fie wäre, wie 
er wirklich if. David verftellere feine Gebehrden, ı B.- 
Eam. 21. 9.13: Er wollte etwas anderes zu ſeyn fehei- 
nen, als er wirffich war. Der Satan, verftellet fich 
in einen Engel bes fichts 2 Cor. ı1. v. 14. Geine Dies 
ner, verftellen fich, als Prediger der Gerechtjgkeit. Eb. 
v. i5. u. ſ. w. | | 
Wer an einem Orte nicht gefannt ſeyn will, pfleget 
fich zu verEleiden, er feget eine andere Kleidung an, als 
ihm nad) feinem Stande zufomme. Der Ealiph Ha— 
run Al Raſchid, ging oft verkleidet in der Stadt Bag⸗ 
dad herum, weil er glaubte, wenn man ihn nicht Fenne- 
fe, werbe er mehr erfahren, und man werde ihm aufrich« 
tiger die Wahrheit ſagen. Guſtav Waſa, verkleidete 
fich in einen Bauer, als er aus Dännemarf entflobe. 
Der König Iſrael, verkleidete fi) und fam in den 
Streit. 2.8, d. Chron. 18. v. 29. 

Das einfache Wort bullen , heißt eigentlich fo viel 
als einwicfeln oder bedecken. Das zufammengefegte ver⸗ 
hullen aber wird mehrentheils, nur von dem Geſichte, 
oder dem Kopfe gebraucht. Bon dem ganzen $eibe des 
Menfchen bedienet man fich gewöhnlicher, des Wortes 
einhuͤllen: Sich in den Mantel einhuͤllen, und. dergl. 

“ So fang man fagen; Als ich Bor ihm vorbei fuhr, 
verhuͤllete er fich:ganz in dem Mantel , damit ich ihm, 
richt follte ins Geſicht ſehen. In einer tiefen Trauer 
pfleget das Srauenzimmer mit verhülletem Gefichte zu 
| geben, 
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gehen. Er hatte den Kopf verhüllet, das ift, er hatte 
ihn fo bedeckt und ummidelt, daß man bei nahe nichts 
davon fehen Fonnte, u. ſ. w. 

Bei den morgenländifchen Voͤlkern, war ehemals, 
die Verhuͤllung des Gefichts, und des Haupts, vornehm- 
lic) in dreierlei Fällen gewöhnlich. 

. . Erfilich in einer Trauer ; da man aus Betruͤbniß 
entweder das Geſicht nicht wollte fehen laffen, oder felbft 
nichts anders fehen, zum Zeichen, daß man ganz von 
der Betruͤbniß eingenommen ſey. So harte David in 
der Trauer über Abfalom, fein Angefiche verhüller. 
2.3. Sam. 19. v. 4. 


2. Zweitens, bei einer befonderen Ehrerbietigfeit ge» 
gen jemand, oder zum Zeichen, daf man fid) gleichfam 
unmiürdig halte, ihn anzufehen , oder von ihm geſehen zu 
werden. So verhüllete der Prophet Elia, fein Ange 
ficht mit dem Mantel , als der Herr vor ihm vorüber 
ging. 2 B. d. Kön. 19. v. 13. Sobald der König Ahas⸗ 
verus, feinen Zorn gegen Haman bejeiget hatte, ver: 
huͤllete man ihm das Antlik, als einem folchen, der nicht 
werth wäre den König anzufehen, oder von ihm geſehen 
zu werden. Efth. 7. v. 8. | . 

3. Drittens, das Frauenzimmer verhüllete ſich, 
ober bedecfte gemeiniglich das Geficht, mit einem Schleier, 
aus einer Art von Echamhaftigfeit, um nicht von den 
Mannsperfohnen gefehen zu werden. Eo war Suſanna, 
mit einem Schleier verhullet. Hift. v. d. Suſ. v. 32. 


89) Ders 
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Bie⸗weilen wird das Wort verſtellen, einiger Maaßen 
” als gleichbedeutend mit verunftalten gebraucht; 
Allein das erfte hat alsddann, mehr eine Beziehung, auf 
das Geficht und die-Minen : Das zweite, kann nicht 
nur von dem Gefichte, fondern aud) von dem $eibe, und 
der ganzen Geſtalt des Menfchen gefaget werden Das 
erfte , zeiget bloß an, daß ein Menfch fo nicht ausfehe, 
wie er font auszufehen pfleger: Das ziveite jeiget an daß 
ihm ein nothivendiges Theil des Gefichts, oder des Leibes 
fehlet, oder baf feine Gliedmaßen die Gleichförmigfeit 
nnd das Ebenmaß nicht, haben, welches fie billig Haben 
ſollten. | 
Man ſagt: Er fahe fehr verftellet aus; Die Krank; 
heit hatte ihn fo verftellet, daß ich ihn nicht mehr Fann- 
te: Er war vor Zorn ganz verſtellet. u.f. mw. Kain er 
grimmete und fein Gebehrde verftellete fi, vor Zorn. 
Hingegen fagt man: Er tft in dem Gefichte verun- 
ftältet, wenn jemand ein Auge verlohren, ober einen 
Krebs an der Nafe hat, ober wenn durch einen Fall, oder 
durch einen Schlag über das Geficht, die Theile deffelben 
geſchwollen, und fo verzogen find, daß fie das gebörige- 
Ebenmaaß nicht haben, u. f w. Er ift am $eibe veruns 
ftaltet, wenn er ein Krüppel geworben, oder Puckelich 
iſt, oder frumme Beine bat. u. ſ. w. 


—— — — 


90) Ein⸗ 





GE N EL ID EN U DE SE DENE GENE 
90) Einwideln. Einhüllen 
es, das Einwickeln und Einhuͤllen, geſchiehet 
mit einer Sache, welche um eine andere herumge⸗ 
ſchlagen wird; Aber das Einwickeln, zeiget nicht nur, 
eine Öftere Hetumfchlagung an, fendern gibt aud) den 
Begtiff, daß man die Sache, vor einer Beſchaͤdigung 
wolle: Einhuͤllen, begreift nicht eine ſol⸗ 
che oͤftere Umſchlagm in ſich, und geſchiehet zwar eben⸗ 
falls bisweilen in der Abſicht, etwas vor einem Scha⸗ 
den zu bewahren, oder bisweilen kann Hıch nur bloß die 
Abſicht dabei ſeyn, daß man etwas verbergen will, da⸗ 
mit es nicht werde, 

Ein Kind, wird in Windeln eingervickelt, wenn 
man die Windeln einige Male, um daffelbe berumjchlä- 
get, damit es von dem gröberen Zeuge, oder don den 
härteren Dingen, worauf es geleget wird, nicht gerie: 
ben, ober beſchaͤdiget werde. Man rwicfelt eine zerbrech- 
liche Sache, in alt Papier, oder Lumpen ein, wenn man 
fie verſchicken will, damit fie nicht zerbrechen werde, oder‘ 
fonft einen Schaden nehme. Man midelt fih in eine 
Dede, oder Mantel ein, damit uns die Kälte niche: 
Schaden thue, u f. w. 

Er hatte den Kopf in Tuͤchern eingetvickelt, jeiget 
am, daß die Tücher , öfter herum gefchlagen worden. Er 
harte den Kopf in einem Kiffen eingehullet, gibt den Be» 
griff, daß das Kiffen, zwar nur einmal herumgeſchlagen 
worden, aber ihn dergeftalt bedecket habe, daß man w 
davor bei nahe nicht fehen fönnen. Sich in einem Mah-- 
tel einwickeln, zeiget an, daß man ihn um fich herum» 
ſchlage, fo viel als möglich ift, um fidy wider die Kälte‘ 
eder den Regen zu befhirmen. Sid) in einen nn 

N⸗ 
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einhüllen , zeiget nur an, daß man ihn um ſich herum- 
ſchlage, fi vor der Kälte, oder dem Regen zu bede- 
en, und es ift zugleid) der Begriff dabei, daß man aud) 
das Geficht bedede. | 

Man kann ſich bisweilen einhüllen, bloß in der Ab- 
ficht daß uns jemand nicht fehen fol. So wird man fa- 
gen: Als ich in die Stube rat, lag jemand noch in dem 
Bette, er hullete ſich aber ganz darin ein , daß ich ihn 
nicht fehen Fonnte. | 


91) Mannsbild. Mannsperſon. Weibs: 
bild. Weibsperfon. Srauenperfon. 
| Srauenzimmer. 


gen der Zufammenfegung, mit den Wörtern, Mann 
os oder Weib, wird das Wort Bild, durcheine Ver: 
wechfelung der Bedeutung, nehmlich der Vorſtellung, 
mit der vorgeftelleten Sache, per metonymiam figni 
pro fignato , für Perſon gefeßet, Mannsbild, Weibs⸗ 
bild, für Mannsperfon, NBeibsperfon. Das erfte 
iſt unftreitig älter, und beffer Deutſch, als das legtere, 
welches von dem lateinifchen Perfona, in die deutfche 
Sprache, gefommen ift. | 

Zu D. Luthers Zeiten, muß die Zufammenfegung 
NMannsverfon, Weibsperſon, noch nicht fo gebräuchlich 
gewefen feyn; Denn ob er fich gleich des einfachen Wor⸗ 
tes Perfon ſehr ofte bedienet, z.B. 5. B. Mof. 1. v. 
17: Keine Perfon, follt ihr im Gericht anfehen. 2 Cor. 
1. 9.11. Durch viel Perfonen, viel Danfs gefchehe, u. 
dem. fo hat er doch die zufammengefegten Wörter, Manns⸗ 
perſon, Weibsperſon, niemals gebraucht, fonbern ale 
femal dafür Mannsbild, Weibsbild gefeget. 3. 4 

| * 
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3. B. Mof. 27.0.3. Ein Mannsbild, zwanzig. Fahr 

alt. 1.B.d. Kön. n. v. 15. David ſchlug, was Manns 
bilder waren in Edom. Esra 8. v. 4. Mit ihm zwei⸗ 
dert Mannsbilde. 3. B. Mof.27. v. 4. Ein Weibs⸗ 

ind zwanzig Jahr alt. 4. B. Moſ. 31.0. 18, Alle Kin 
der die YBeibebilder find. u. ſ. w. | 


Jetzt aber, hat der allgemeine Gebrauch, nicht nur 
die Wörter Mannsperfon , ABeibsperfon, gemöhnlih . 
gemacht, fonbern auch einen befonderen Unterſchied ein 
gefuͤhret. Nehmlich 

1. Fürs erſte, die Wörter Mannsperſon und Weibs⸗ 
perſon, werden nur von erwachſenen gebraucht, Mannes 
bild und Weibsbild, fönnen aud) von Kindern gefager 
werden. 3. €. Wenn an einem Orte , alle Einwohner, 
maͤnnliches und weibliches Geſchlechts, ober alle Eeelen 
gezaͤhlet würden, fo würde man nicht fagen: Es find fo 
viel Mannsperfonen , und fo viel Weibsperſonen da- 
feibft ; Aber man fönnte ganz wol fagen: Es find fo viel 
Mannsbilder, und fo viel Weibsbilder bafefbft, weil 
die Kinder mit darunter begriffen find. Man wird nicht 
fagen : Eine Manneperfon, oder eine Meibsperfon, 
fehs Wochen alt; Aber man ann fagen: Ein Mannes 
bild , ein Weibsbild, von ſechs Wochen, So ftehet 
3 B. Mof. 27. v.6. Ein Mannsbild, ein Weibsbild 
von einem Monden. 

2. Zweitens , man braucht das Wort Mannspers 
fon , auch bisweilen mit mehrerer Höflichkeit, and 
‚von vornehmeren, oder angefeheneren deuten bie Rede I 
Es wird man 2. €. nicht fagen: Es trat mich, ein ars 
tiges und wolgefleidetes Mannebild an, oder, in diefer 
Geſellſchafft, waren fo viel Mannsbilder an ber Tafel, 
fondern beffer: Es trat mich eine molgefleidete Manns 
perfon an : Es waren in biefer Geſellſchafft, fo viel 
Mannsperfonen zugegen. Aber mit einer gewiffen Ge⸗ 

Stofche, III. Th. M - ring· 
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ringſchaͤtzung: Bei dieſem Getuͤmmel, kam ein unbe 
kanntes Mannsbild auf mic) zugelaufen, u, dergl. 
Daman einen Unterfchied, zwifchen Frau und Weib 
macht, und biefes legte, nur von $euten geringes Stan- 
des, oder mit einer gewiffen Verachtung gebraucht. ©. 
Gleis. W. 1 Th. 180. ©, fo wird diefer Unterfchied, 
auch in der Zufammenfegung beobachtet. Ä 
Wbelibsperſon und Weibsbild, werben beide, nur 
von ganz geringen $euten gebraucht ; Das leßte aber, bis- 
weilen noch mit einer größeren Verachtung gefagt: Ein 
luͤderliches, ein unverfchämtes Weibsbild, und dergl. 
Frauenperſon, iſt höflicher, und man braucht es, 
wenn man mit einer geroiffen Achtung redet: So wird 
man fagen : Es maren in diefer Geſellſchafft, ſo viel 
Frauenperſonen zugegen. Es kam eine wolgekleidete 
Srauenperfon auf mich zu. u. bergl. 
Frauenzimmer, heißt eigentlid das Gemach, wor: 
in die vornehmen Perfonen weibliches Gefchlechts fich aufe 
halten, es wird aber uneigentlich, von den Perfonen felbft 
gebraucht. Doc) bedienet man fich deffelben , nur von 
vornehmen , und ‚angefehenen Perſonen. Man ſagt: 
Ein vornehmes, ein artiges, ein wolgewachſenes F Frau⸗ 
enzimmer, und dergl. Es waren mehr Frauenzimmer 
als Mannsperſonen zugegen u. ſ. w. 
Den Sprachregeln nach, möchte man eben fo gut fa- 
gen Fönnen: Ein Frauenbild, als ein Weibsbild, aber 
der Gebrauch, 


quem penes arbitrium eſt, et jus et norma loquendi, 


iſt hierin zuwider, und dieſe Zuſammenſetzung iſt gar 
wi —_. 
nn nn nn —— 
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92) Einige. Etliche. Manche. 


De Woͤrter, einige und etliche, ſind voͤllig einerlei 
bedeutend, und werden daher auch mit Recht, eins F 
für das andere gefeget. Man ſagt: Einige und zwan— 
3ig, oder dreißig, und auch etliche und zwangig oder dreis 
Fig: Es find nody einige Stücfe übrig geblieben ‚ und 
auch: Es find noch etliche Stuͤcke übrig geblieben, 


Sie fheinen au, dem Urfprunge nach, völlig mit 
einander überein zu kommen. Einige fommt her, von 
einig, welches bei den Alten fo viel hieß, als ullus, 
aliquis, und welches wir noch in einigen Redensarten, 
auf ſolche Weife brauchen. So fagen wir: Ohne einis 
gen Schaden, ohne einige Mühe, und dergl. Es ift al. 
fo die mehrere Zahl, von dem Worte einig, und bedeu— 
tet mehrere Einheiten. nonnulli, quidam, 

Etliche fommt her, von dem alten Worte et, mel. 
dhes eins bedeutete. Die Alten fagten Eddes, für et. 
was. ©. Friſch Wörterb, 2:4. S. Etwelche für einis 
ge, und daraus ift etliche entſtanden. Es bebeuter alfo 
ebenfalls, mehrere Einheiten, 

Manche hat feinen Urfprung , entweder von dem 
Gothiſchen manag , viele, oder von dem alten Worte Was 
nige , welches wir jegt Menge ausfprechen, ober auch 
vielleicht, von dem unperfönlihen, man, welches zu den 
Zeitwörtern gefeget wird, 5. E. Man fagt, man glau— 
bet, man denket, das ift, viele fagen, glauben, ven. 
fen, u.f.w. 


Man nehme von biefen Etnmologien welche man will, 
fo wird das Wort manche allemal eine Vielheit anzeis 
gen, und mehr bebeuten, als einige, ober etliche. 


Ma Da 
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Da man im Zählen, die Wörter einige und etliche 
nicht über die zehente Zahl erſtrecken kann, fondern wenn 
man fagt, einige und zwanzig, oder etliche und zwan- 
zig, zum hoͤchſten neune darunter begreifet, indem fobald 
die Zahl, auf jehen , und drüber fonımt „man nicht mehr 
einige und zwanzig, ober etliche und Danzig, fondern 
dreißig , ein und dreißig, etliche und dreißig fagt, und 
fo, wieder bis auf vierzig fortfaͤhret, u. ſ. w. fo feheinet 
es, man müffe,, wenn man mit genauer Richtigkeit re: 
den will, auch in anderen Nedensarten, die Bedeutung 
diefer Wörter, nicht über die neunte Zahl erſtrecken. 


Wenn ic) 5. E. etwas, ſchon von zehen bis zwanzig 
Perfonen gehöret hätte, fowürde ich nicht, mit vollkom— 
‚mener Richtigkeit fagen: Ich habe es von einigen, oder 

‚ von etlichen Perfonen gehörer, fondern beſſer: Ich habe 
es ſchon von manchen, oder von vielen gehöre. Wenn 
man ſagt: Es find noch einige, oder noch etliche Stüde 
übrig geblieben, fo giebt ſolches den Begriff, daß es nicht 
über neune find: NHergegen, wenn man fagt: Es find 
noch manche Stuͤcke übrig geblieben, fo verfteher man 
ſchon mehrere, und eine gewiffe Vielheit Darumfer. 


Unterdeffen wird diefes doch nicht fo genau beobadh- 
tet, und man braucht die Wörter, einige und etliche, bis- 
teilen ſehr unbeftimmt, ohne eine Abſicht darauf zu ha- 
ben, ob es mehr als zehen find, oder nicht. Allein fie 
begreifen doch allemal, nur wenige infich: Manche hin: 
gegen gibt den Begriff ‚ daß mehrere find. 


Das Wort mancher iſt auch in der einfachen Zahl 
gewöhnlich, es iſt aber alsdann, ein nomen collectivum, 
welches ſchon in der einfachen Zahl, eine Vielheit bedeu⸗ 
tet: Man nennet nur einen des Geſchlechts, und verſte⸗ 
bet — darunter. So ſagt man: Mancher Menſch, 
ſcheine zum Soldaten Stande gebohren zu ſeyn: Mans 
Ser febet in ber größten Unwiſſenheit, und dergl. und * 

ſtehet 


— 
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ftehet mehrere aus dem menfchlichen Gefchlechte. Manches 
Thier , hat feine Nahrung, bloß von Wurzeln, das ift, 
es find mehrere Thiere, oder mehrere Gattungen — 
ben, welche ſich bloß von Wurzeln naͤhren. 


Anmerk. Zriſch macht bei dem Worte etliche, die Anmer⸗ 
kung, daß in den Redensarten etliche und zwanzig, et⸗ 
fiche und dreißig, das Wort und. nicht müffe ausgelaſ⸗ 
fen werden, weil es fonft fo viel heißen wuͤrde, als erlis 
che Summen, von zwanzig oder Dreißig „ eben wie ers 
liche hundert, aliquot centuriz, und ich alaube, ein 
jever Sprachve rftänoiger, werde ihm hierin Beifall geben. 
Ob man aleich ım gemeinen Umgange und ım geſchwin⸗ 
ben Sprechen, das Wort und, mebrentheild wegläffet, 
und fagt: Etliche zwanzig, etliche dreißig, fo maß man 
es doc) im guten und zienlichen Reden jo wol , als im 
Schreiben, allemal dabei ſetzen. 


nun 
93) Diele. anche. 


Peide Wörter, zeigen eine Menge, oder Mehrheit an, 

das erſte aber, gibt nicht nur den Begriff einer 
größeren Menge, fondern Fann auch bismweilen ganz un: 
beftimmt gebraucht werden, bloß um das Dafenn, einer 
Menge zu erfennen zu geben : Das zweite, führer nicht 
ur den Begriff mit fic) , daß die Menge nicht fo groß 
fen, fondern fann auch nicht anders, als in Beziehung 
auf fo etwas gebraucht werden, mas von einer Menge | 
oder Mehrheit gefaget wird, 

So fagt man 5. E. Es find viele Menfchen auf Er- 
den: Es find viele Arten, der Thiere, der Pflanzen, und 
ſ. mw. bloß um anzuzeigen, daß eine Menge derjelben vor« 
handen fen. Es find manche Mienfchen auf Erden, es 
find manche Arten der Thiere, der Pflanzen, u. f. m. 
find Säge, anf . noch ar folgen muß, was yon 


ihnen 
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ihnen gefagt wird. Es find manche Menfchen welche 
dieſes oder jenes thun: Es find manche Arten der Thie— 
re, welche diefe Befchaffenheit haben, undbergl. Eonft 
— das Wort manche, hier ſo viel heißen als man⸗ 
cherlei. 


Wenn man ſagt: Viele Menſchen, ſind ſo geſinnet, 
ſo zeiget man an, daß die Menge dererjenigen, welche 
ſolche Geſinnungen haben groß ſey. Hingegen wenn 
man ſagt: Manche Menſchen, ſind ſo geſinnet, ſo druͤ⸗ 
cket ſolches, nicht eine ſo große Menge aus. 


Man kann daher, das Wort manche, bisweilen 
als eine Abtheilung von vielen gebrauchen, und dadurch 
gleichſam, aus einer groͤßeren Menge, eine geringere 
herausnehmen. So kann man z. E. ſagen: Bei der 
großen Anzahl der Gottloſen, ſind doch noch immer, vie⸗ 
le Fromme auf Erden; Unter dieſen find manche zwar 
auch in irdifchen Dingen gluͤcklich; Aber manche auch, 
ungfüclich und elend, Oder, es find viel Geizige- in 
der Welt, und manche, unter ihnen, fcheuen fich nicht, 
die abfcheufichften Ungerechtigfeiten zu begehen. Oder, 
es kann nicht anders ſeyn, unter fo vielen Büchern, wel: 
he heutiges Tages gefchrieben werden, müffen fih mans 
che fehlechte finden. und dergl. 


94) Män- 





92 Männer. manne. Manſen. 
Weiber. Weibchen. 


SCH habe Bedenken getragen, dieſe mehrere Zahlen, bes 
as Wortes Wann anzuführen, da nur allein die erfte 
gebraͤuchlich, die zweite veraltet, und die.dritte bloß pro⸗ 
vinzial it ; Weil man aber doch, die beiden letzteren, 
auch bisweilen in gedruckten Büchern antrifft,, fo möchte 
es vielleicht, einen Ausländer, nicht unangenehm feyn, 
die eigentliche Bedeutung derfelben, bier zu finden, 


Mich duͤnket, die Alten brauchten die vielfache Zahl 
Manne, gewöhnlicher in der Zufammenfegung mit fol- 
chen Wörtern, welche eine gewifle Ehre oder Würde an: 
jeigen,, ober wenndie Rede, von vornehmeren Leuten war, 
So fagten fie: Burgmanne, Lehenmanne, Edelmans 
ne u. ſ. w. Und Friſch bemerfer, aus des Tſchudi 
Schweizeriſchen Ehronick, daß Landmanne und and» 
Feute in der Schweiz, unterfchieden werben ;. Jene als 
vornehmere, und Lehensleute. ©. Friſch, beim Worte 
Mann. Sonft fagten fie Männer : Ehemaͤnner, 
Tochtermänner, Wittmaͤnner, u. ſ. w. 

Jetzt ift die mehrere Zahl Manne, ganz aus dem 
Sebrauch gefommen, und man fagt * Lehenmaͤnner, 
Edelmänner, eben wie Chemänner, Tochtermänner, 
Wittmaͤnner, und dergf. 

Die mehrere Zahl Manfen, ift wol nirgend als in 
Sachſen, und vielleicht einigen umliegenden Gegenden 
gebräuchlich , oder bei ſolchen welche fich bie dortige 
Mundart haben angewöhnet. 

Wachter fagt davon: Vox Lipfienfibus fere pro- 
pein. ‚er meinet, fie komme von dem Gothifchen Mans 

Ma ber, 
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be ‚ toelches fo viel heißt, als Menfchen. Man braucht 
ie gemeiniglid) für Mannsbild,, um alles was männ- 
lich iff, unter den Menfchen anzuzeigen. 


Allein da man in Sachſen, von dem Worte Weib, 
auch Weibſen gemacht hat, und darunter alles verfte- 
bet, was weibliches Gefchlechtes ift, fo daß man oft 
Manſen und Weibſen gegeneinander feget, fo fcheinet 
mir die mehrere Zahl Manfen, von dem Worte Mann 
gemacht zu feyn. . 

In der Mark Brandenburg, laffen die Bauern an 
einigen Dertern, nur die Syllbe, en, weg, und fagen 
Manns. So wird man auf den Dörfern bisweilen hoͤ⸗ 
ren: Die Manns find nicht zu Haufe: Die Manns 
find alle auf dem Felde: Die Manns find in der Schen- 
fe beifammen, u. dergl. Aber weder Manſen und Weib⸗ 
fen, nod Manns, ift bei einer guten Schreibart zu 
gebrauchen. 


 SESSESGSSIEHGESEHH 
95) Immer. Immerdar. immer: 
fort. Immerhin. 


Sum, wird gebraucht, fo wol wenn man etwas an- 
haltendes und beftändiges anzeiget, welches: eine 
Suche allezeit an ſich hat, oder welches beftändig feyn 
muß, als aud) wenn man nur von gewiſſen Fällen redet, 
und fagen will, Daß etwas geſchiehet, fo oft dieſe Fälle 
vorfommen. | 

Immerdar, beziehet fid) bloß auf die Währung der 
Zeit, und heißt fo viel, als zu alier Zeit. 

So fagt man: Du muft immer fleißig fen + Du 
muft immer etwas Gutes thun: Du muft immer dar- 
auf bedacht feyn, deiner Pflicht ein Genüge zu leiften, 
| — —* u. ſ. w. 
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u. ſ. w. in der Abſicht, daß jemand ſolches allezeit thun, 
oder daß es beſtaͤndig ſo ſeyn muß. 


Man ſagt auch: Wenn er zu mir kommt, will er im⸗ 
mer Geld haben: Wenn er zuhoͤren und Acht geben ſoll, 
hat er immer fremde Gedanken, u. ſ. w., in der Abſicht, 
daß er ſolches thut, ſo oft der Fall da if, daß er zu mie 
fommt, oder Acht geben foll, und dergleiche 

— auf 


Hingegen, wenn man ſagt: Er iſt von 
fleiſſig geweſen, und bleibet es immerdar: So gehet es 
immerdar: Sein $ob ſoll immerdar in meinem Munde 
ſeyn, Pſ. 34. v. 2. fo bat ſolches bloß eine Beziehung, auf 
die fortdaurende Währung der Zeit, und sm den Begriff, 
daß etwas zu aller Zeit gefchebe. 


Wachter meinet, bie angehengete Shlbe dar, ſey 

das Fraͤnkiſche Wort Thar, welches ein Nebenwort der 

Zeit, adverbium temporis iſt, und ſo viel bedeutet, als 

wann, dann, als, da, indem, Hinc, ſagt er, ims 
merdar eft quando continuum. 


Es werden aud) bisweilen zu dem Worte immer, 
noch andere Wörter gefeget, 3. E. immermebr, immers 
fort, immerbin, immerzu, fie geben aber den Untere 
fchied der Bedeutung, entweder fo gleich felbft zu erfen« 
nen, oder fie gehören bisweilen mehr, zu dem Zeitworte, 
als zu dem Worte immer. Z. E. In den Redensarten: 
Er arbeitet noch immerfort an diefem Werke: Er mag 
es immerhin nehmen, und dergleichen, Fönnen die Woͤr⸗ 
ter, fort und hin, eben fo gut zudem Zeitworte, als zu 
dem Worte immer gehören. 


Noch ift zu merken, daß die Woͤrter immer und im⸗ 
merhin, bisweilen mit einer gewiſſen Verachtung, und 
kung gebraucht werden, wenn wir ſagen wol⸗ 

len, daß eine Sache, uns ganz gleichgültig fey, und wir 
M 5 ung 
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uns gar feine Mühe geben werden, fie zu verhindern. So 
fagen wir: Es mag immer, oder immerhin ſeyn: Er 
mag immer damit laufen, oder er mag immerhin damit 
laufen: Es mag immer, oder es mag immerhin, ftehen 
oder fallen, ich) werde mich darum nicht befümmern, u. 
dergl, 


— 
96) Verſtand. Vernunft. Witz. 


(Fe erklaͤret dieſe Wörter, in den Gründen der 
[7 gefamten Weltweisheit, auffolgende Weife, Ders 
ftand, ſagt er, iſt diejenige Kraft unferer Seele, welche 
fie hat, ſich eine Sache deutlich vorzuftellen. Vernunft 
iſt diejenige Kraft, vermöge welcher, wir den Zufammen- 
bang ber Wahrheiten einfehen, und bie Vernunft, un- 
terfcheidet uns von den Thieren. Der Witz ift das Ver— 
mögen, die Aehnlichkeit der Dinge leicht wahrzunehmen, 
und einzufehen, mas mit einander übereinfommt oder nicht, 


Der Gebrauch fommt in dem gemeinen Leben, da— 
init überein, denn wir nennen einen verftändigen Men- 
fchen, denjenigen welcher ſich eine Sache deutlich vorftel- 
fee, oder welcher teicht einfiehet‘, ob eine Sache, mahr 
öber falſch, recht oder unrecht, gut oder böfe, nuͤtzlich 
ober ſchaͤdlich fen, und feine Handlungen danach einrichtet. 
Der Verſtaͤndige läßt ſich nicht leicht betrügen, er wird 

ich nicht lächerlich machen, er wird nicht zu vorfchnell in 
öinen’ Neben ſeyn, nichts aus Uebereilung thun, u. ſ. w. 
Neil er fich die Sachen allezeit deutlich vorſtellet, fo iſt 
er im Stande, dasjenige zu vermeiden, was ihm ſchaͤd⸗ 
lich feyn koͤnnte. ; 

Einen vernünftigen Menfchen,, nennen mir benjeni« 
gen, der meil er den Zufammenhang ber Dinge einfiehet, 
und daraus auf ihre Folgen fchlieffet, jederzeit nad) den 
Ne: 
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ſich allezeit in den gebührenden Echranfen, er meidet alle ' 


Ausſchweifungen, feine Handlungen und Reden, find je» 
derzeit, den Abftchten welche er hat, und den Umftän« 
den worin er fich befinder gemäß, 


Einen witzigen Menfchen nennen wir denjenigen, der 

weil er die Aehnlichfeie der Dinge leicht einſiehet, auch 
eine befonbere Fertigfeit hat, ‚davon zu urtheilen. 
Bis führer allezeit, eine gewiſſe Scharffichtigfeit mit 
ſich, und zeiget ſich fonderlich, in artigen Einfällen, hur⸗ 
tigen und ſchicklichen Antworten, angenehmen Wendun⸗ 
gen in ber Rebe, und dergl. Er ift wol bisweilen, nicht 
ohne alle Uebereilung und Unbedachtfamfeit, aber das 
Glaͤnzende und Lebhafte, fo er an ſich hat, macht ihn doch 
angenehm. 


Man ſagt: Ein unverftändiges Kind, weil es ſich 
die Dinge nicht deutlich vorftellet, und noch nicht weis, 
was gut oder böfe, natlich oder ſchaͤdlich ift. Biſt du 
ſo unverftändig, def du diefes nicht begreifen Fannft ? 
Das ift, haft du das Vermögen nicht, dir davon eine 
deutliche VBorftellung zu machen ? 


Ein unvernuͤnftiges Thier, bat zwar Vorftellungen 
von einer. Sache, aber es fann den Zufammenhang ber 
Wahrheiten nicht einfehen, oder daraus ſichere Schluͤſſe 
ziehen. Man fagt: Wie haft du fo unvernunftig ſeyn 
können, dergleichen zu thun? Das ift, haft du den Zus 
—— und die Folgen davon, wicht einſehen 
koͤnnen? 


Man unterſcheidet gemeiniglich, zweierlei Gattun⸗ 
gen des Witzes, Mutterwitz, und Schulwitz, und 
das Spruͤchwort ſagt: Ein Quentchen Mutterwitz, iſt 
beſſer, als ein Centner Schulwitz. Durch den erften, 
verſtehen wir, eine gewiſſe natuͤrliche Faͤhigkeit, die * 
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fichFeit der Dinge leicht wahrzunehmen, welche uns in 
den Stand feßet, mit einer befonderen Hurtigfeit und $eb- 
baftigfeit davon zu urtheilen, oder einen guten Einfall 
darüber vorzutragen, oder auf eine Frage, mit einer ar: 
tigen Wendung zu antworten, und dergleichen. Durch 
den zweiten, verftehen mir eine gewiſſe Einſicht und Fa- 
higfeit, welche man in einigen Dingen, von den Schu- 
fen mitbringet, und durch Erlernung der Wiffenfchaften, 
und fleiffiges Leſen erlanget. 


Wer Mutterwitz bat, der wird in allen Dingen, 
welche ihm vorfommen, fic) mit einer befonderen Fertig 
feit zu finden wiffen: Wer bloß Schulwiß hat, der 
fann es nur in denenjenigen Dingen, welche er gelernet, 
und welchen er nachgedacht hat, . u 

Der erfte, wird bei einer jeden Gelegenheit welche 
ihm vorfommt , einen artigen Einfall vorzubringen, ober 
auf eine verwickelte Frage, mit- einer geſchickten Wendung 
zu antworten wiffen: Der zweite, kann es nur bisweilen, 
wenn er fich ähnlicher Fälle erinnert, die er gelefen oder 
gehöret hat, da er fi den Einfall, oder die Antwort 
eines anderen zu Nutze macht. 

Man bringe denjenigen, welcher Mutterwitz hat, in 
was fuͤr Umſtaͤnde man wolle, ſo wird er ſich darin leicht 
ſchicken lernen, ſeine lebhafte Einfaͤlle, ſeine hurtige und 
ſchickliche Antworten, u. ſ. w. werden ihn allezeit ange- 
nehm machen. Man ſetze den, welcher bloß Schulwitz 
hat, nur auſſer dem Fache, worin er geuͤbet iſt, oder in 
eine andere Geſellſchafft, als die er gewohnet iſt, ſo weis 
er ſich gar nicht zu ſchicken, er wird mehrentheils uner⸗ 
traͤglich ey - Ä | 

Manche Gelehrte, find dergeftalt für ihren lateini⸗ 
ſchen Schulwitz eingenommen, daf fie nichts, für artig 
ober wißig halten wollen, was nicht in dieſer Sprache ges 
fchrieben iſt. | — 

Es 
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Es war eine verftändige Antwort, welche Socra— 
tes, den dreillig Thrannen zu Athen gab, die ihm be- 
fablen, den Eeon in Verhaft zu nehmen, und ſich feiner 
Güter zu bemaͤchtigen, da er fagte: Ach mag niemals 
zu einer ungerechten Handlung behutflich feyn. Sie 
ruͤhrete aus einer deutlichen Vorſtellung ber, welche er 
von der Wahrheit hatte, daß man niemals unredyt thun 
muͤſſe. | ya 

Es mar eine unvernünftige Antwort, welche man 
dem Bajazet in den Mund feget, daß er zum Tamer⸗ 
lan, als diefer ihn fragte, mie er mit ihm würde umge: 
gangen fenn, im Fall er in feine Gefangenfchafft gerathen 
wäre, gefaget haben foll: Fr hatte ihn, in einen Kaͤfig 
einfperren laffen; Denn er fahe dabei den Zufammen- 
bang der Dinge nicht ein, und ſchloß nicht auf die Fol- 
gen , welche daraus für ihn entſtehen koͤnnten. 

Es war eine wißige Antwort, welche Aefop auf die 
Frage gab, warum das Unfraut allezeit beffer wuͤchſe, als 
die guten Kräuter, da er die Erde, mit einer Stief Mut— 
ter verglich, weldye ihren eigenen Kindern, allezeit mehr 
Gutes thut, als den fremden. Er nahm die Aehnlid)- 
feit diefer Dinge wahr, und urtheilete davon mit vieler 
Fertigkeit. 


EIPECNR TIER WEI TUEIEC TE NRSRENE · c d· ·: · Ü ·d oi 


97) So. Welcher, Welche, Welches. 


Has Wort fo, wird oft als ein beziehendes Furwort, 
(pronomen relativum), für welcher, welche, 
melches, oder der, die, das, gebraucht. Man fagt: 
Der Mann, fo dabei ftand, für welcher, oder der, 
dabei ftand: Die Gabe, fo du hierin, von der Marur 
befommen haft, für welche, oder die, du von der Na 
tur befommen haft: Das Gute, fo du ihm erwiefen, e 
we 
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welches, oder. daB, du ihm erwieſen. Und in der meh⸗ 
reren Zahl: Alle diejenigen, fo mit diefer Sache zu thun 
haben, für welche, oder die, mit diefer Sache zu thun 
haben. Jeſ. 40. v.15. Siehe die Heiden find geachtet, 
wie ein Tropfen fo in dem Eimer bleibet, und wie ein 
Scerflein, fo in der Wage bleibe. ı Petr. 4. v. 12. 
Die Hibe fü euch begegnet. 1Cor.9. v.24. Die ſo in 
den Schranken laufen, u. f. w. 


Einige neuere Sprachverftändige, gehen fo hart mit 
diefem Worte um, daß fie es gar nicht braudyen wollen, 
wie denn auch Hr. Heinaß, in feiner deutfchen Sprach: 
Iehre, zum Gebrauch der Schulen, a. d. 108. S. fagt, 
es fe Fünftig, aus allen.guten Schriften, gaͤnzlich 
zu verbannen. Allein da es fchon längft ift gebräuchlich 
gewefen, und noch bei vielen guten Schriftftellern gefun- 
den wird, fo dünft mid), man fünne es, durd) einen 
bloffen Machtſpruch nicht abjchaffen, fondern es fey ganz 
wol, in einigen Fallen zu gebrauchen, wenn man nur 
folgende Regeln beobachtet. 


1. Erftlih, So für welcher, welche, welches, 
fann nur im nominativo und accufativo, nicht aber in 
einem anderen Cafu ftehen Man Fann z. E. nicht fagent 
Ich erinnerte mich bei diefer Gelegenheit, der Sache, ſo 
du Erwähnung gethan hatteft, oder, die Bücher, fo du 
Meldung thuſt, fondern muß bier nothwendig, Die be 
ziehenden Fuͤrwoͤrter, der oder welcher gebrauchen. Ich 
erinnerte mich der Sache, welcher du Erwähnung getban 
batteft. Die Bücher, deren, oder twelcher du Meldung 
thuſt. | 
2. Zweitens, bei ben Wörtern, des männlichen oder 
weiblichen Gefchlechts, wird das Wort ſo, ofters etwas 
hart lauten, und Gottſched gibt daher die Regel, man 
ſolle fich deffelben, als eines beziehenden Fuͤrwortes, 

- j ent⸗ 
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enthalten fo viel man kann, unb es nur Braucheh, wo ent: 
weder ein Wort des ungerijjen Geſchlechts, oder wann 
viele Wörter, von verfchiedenen Geſchlechtern, vorherge ·⸗ 
gangen find. S. Gottſcheds Spr. K. 285 ©, 


Ein Auslaͤnder, kann ſich dieſe Kegel, ganz — zu 
Nutze mahen, ein gebohrner Deutſcher aber, hat es 
ſchon aus dem Gehoͤr, in welchen Faͤllen, das Wort ſo, 
bart klinget, oder nicht. Es iſt z. E. gar nicht hart, in 
dem angefuͤhrten Orte, Jeſ. 40, v. i5. Ein Tropfen, fo 
in dem Eimer bleibet, und dergleichen Faͤlle, ſind meh⸗ 
rere, in welchen es, auch bei einem Worte, des männ- 
lichen oder weiblichen Gefchlechts, nicht eben hart lauter, 


Anmert. Seinze meiner int feinen Anmerkungen, über 
Gottſcheds Spr. A. das Wort fo, laute allemal hart, 
wenn es einen anderen Caſum bedeuten muß; als vorher⸗ 
gegangen; Allein in einigen Redensarten iſt es nicht hart, 
ob es gleich in einem anderen Calu ſtehet. Opitz ſchreibt: 

—  Mun bin ich auch betacht 

zu feben ob ich mich, kann aus dem Staube ſchwingen, 
und von der groffen Zahl, des armen Volkes dringen 
fo an ber Erde klebt. 


hier ift des Volkes der genitivus, und fo fiehet in no. 
ninativo, ohne hart zu fern, 


98) Ge; 
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98) Gebühren. Beziemen. 


ir drücken mit dem Worte gebühren, mehr eine 
Pflicht oder Schuldigfeit, mit dem Worte gezies 
men, mehr eine Anftändigfeit oder Wolftand. aus. 


Dem Arbeiter gebuͤhret fein Sohn, das ift, es ift eine 
Pflicht, oder Schuldigfeit, ihm feinen John zu geben. 
Eein Gebühr verrichten, das ift, — thun, was 
unſere Pflicht oder Schuldigkeit erfodert. Wie es ſich 
gebuͤhret, gebuͤhrender Maaſſen, das iſt, fo wie es die 
Pflicht oder Schuldigfeie mit ſich bringer. Mad) Start 
des Gebühr zu ehrende, das ift, fo wie es die Schuldig- 
feit erfodert, den Stand eines jeden zu ehren. Etwas 
ungebuͤhrliches von jemand begehren, das ift, ‘fo erwas 
begehren, was er nicht thun darf, was wider feine Pflicht 
und Schuldigfeit iſt. Man fagt auch: Eine Perfon zur 
Ungebühr begeben, für Unzucht zumuthen, weil fol- 
ches wider die Pflicht und Schufdigfeit läuft. 

Man nennet daher auch Gebühren, dasjenige was 
man jemand zu geben ſchuldig ift. So fagt man Arts 
gebuhr, Gerichtsgebuͤhr, Schreibegebuͤhr, die Ge⸗ 
buͤhren entrichten, u. ſ.w. 

Bisweilen hat das Wort gebuͤhren, eine Bn 
auf ein Verdienſt. Man ſagt: Der gebuͤhrende Sohn, 
für der verdiente Sohn: Die gebuhrende Strafe, für 
die Strafe, welche jemand verdiener hat. 


Geziemen, fiehet mehr auf die Anftändigfeit und den 
Wolftand. So fagt man: Ein jeder Menfh, muß fi) 
fo verhalten, wie es feinem Stande oder Würde gezies 
met, das heißt, er muß fid) fo verhalten, wie es der 
Wolftand und die Anftändigfeit, in. feiner Würde oder 
Stande erfodert, Es geziemet einem alten Greife nicht, 

daß 


Sich gesiemen. Sich ſchicken. 193 


daß er fid) mie ein Juͤngling betrage, das heißt, es ift 
dem Wolftande und der Anftändigkeit zuwider. Es ift 
nicht geziemend, das heißt, es. ift dem Wolftande und 
der Anftändigfeit nicht gemäß. 


99) Sich geziemen. Sich ſchicken. 


man biefe Wörter, als gleichbedeutend gebraucht, 

fo fiehet das erfte mehr darauf, daß etwas der An. 
ftändigfeit und dem Wolftande gemäß fey: Das zweite 
darauf, daß es fehr füglich zu einer Sache gebraucht wer. 
ben fönne, ober damit überein fomme, ober ſich dazu 


In ſolchem Verftande, wird das legtere bisweilen 
allein gebraucht, ohne daß man geziemen an deflen Stelle 
fegen koͤmne. Man fagt z. E. diefe beiden Pferde, ſchi⸗ 
cken fid) gut beifammen, bas ift, fie find gut beifammen 
zu gebrauchen, fie fommen in der Gröffe, in der Stärke, 
in ber Farbe, mit einander überein. Diefes Hefe, fchis 
cket ſich zu der Klinge, das ift, es kann fuͤglich dazu ge» 
braucht werden, es paffet ſich gut dazu, u, dergl. Hier 
würde man nicht fagen fönnen: Diefe Pferde, gesiemen 
ſich beifammen: Das Heft geziemer ſich zu der Klinge 
u. ſ. w. 

In anderen Redensarten aber, kann man beide Woͤr⸗ 
ter gebrauchen, man kann ſagen: Es geziemet ſich niche 
fuͤr eine Wittwe, daß ſie allen Luſtbarkeiten beiwohne, 
und auch Es ſchicket ſich nicht fuͤr eine Wittwe. Es gezies 
met fi) nicht, für einen vornehmen Mann, daß er ſich 
mit niedrigen und geringen Leuten gar zu gemein mache, 
und auch: Es ſchicket ſich nicht fuͤr einen vornehmen 
Mann, u. dergl. Das erfte aber, gibt den Begriff, 
daß es der Anftändigkeit und dem Wolftande zuwider fey: 

Stoſchs, Il. Th. N Das 
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Das zweite gibt den Begriff, ‚daß es mit dem Stande 
‚ber Wittwe oder des vornehmen Mannes nicht überein 
‚ „fomme, und demfelben nicht angemeffen fey. h 
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" 100) Bebühren. Behören. 


Son dem Verftande, worin diefe Wörter mit einander 
a übereinfommen, und bisweilen als gleichbedeutend 
gebraucht werden fönnen, fiehet doc) das erfte, mehr auf 
‚eine Schuldigfeit oder Verdienſt, das zweite, mebr auf 
fo etwas, was fic) zu einer Sache ſchicket, und derfeiben 
gemäß.if.e . > % " 


Wenn man 5. €, fagt: Er muß feine gebührende 
Strafe leiden, fo gibt ſolches den Begriff, daß er bie 
Strafe verdienet habe, oder daß es die Schuldigkeit des 
Richters fen, ihn damit zu belegen: Wenn man fagt: 
Er muß die gehörige Strafe leiden, fo gibt es den Be: 
griff daß die Strafe, ſich zu feinem Verbrechen hide, 
und demfelben gemäß fey. Der gebührende Lohn, ift 
derjenige weldyen jemand verdient hat, und welchen man 
ihm zu geben ſchuldig ift: Der gehörige Sohn, derjenige 
welcher feiner Arbeit gemäß iſt. Es nebühret fich, daß 
man die Alten ehre, will ſo viel ſagen: Es iſt eine Schul⸗ 
digkeit. Es gehoͤret ſich daß man die Alten ehre, heißt 
fo viel: Es ſchicket ſich für ihr Alter, und ift demſelben 
gemäß, | | 


Mid) dünfe daher, daß es nicht ſo guf fey zu fagen: 
Diefer Menfh, hat die gebuͤhrende Gröffe nicht, oder, 
er hat die gebührende Fähigkeit nicht, als, er hat Die ge- 
hörige Gröffe, die gehörige Fähigkeit nicht; Weil eine 
gewife Gröffe, ober Fähigkeit zu haben, feine Schuldig⸗ 
keit, ſondern eine Gabe der Natur iſt, und man in ſi. 


J ‚dem 
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chem Fall, mehr darauf fiehet, daß die Gröffe, oder Für 
bigfeit, ſich zu einer gewiſſen Sache ſchicken, und ber 
felben gemäß ſeyn muß. 


DEUEUEUEN EUGENE EIGENE 


10) Entweichen. Entflieben. Entwi: 
ſchen. Sich aus dem Staube machen. 
Entkommen. Entgehen. Entlau 

| fen. Entrinnen. 


Hi. Entfernung von einem Orte, wo man eine Gefahr 
befürchtet, wird mit diefen Wörtern ausgedruͤckt. 


Das erfte, gibt mehr zu erkennen, daß die Enrfer. 
nung in der Stille und ohne Uebereilung geſchehe: Das 
zweite, gibt den Begriff einer mehreren Gefchwindigfeit 
und Eilfertigfeit: Das Dritte, druͤcket eine plößliche, 
und befonders hurtige Entfernung aus: Das vierdte, 
zeiget die bloffe Entfernung an, ohne auf eine Art und 
Weiſe derfelben zu feben, und es fcheinet dieſe Redens⸗ 
ort, von dem Staube hergenommen zu feyn, welchen 
zei flreitende Heere erregen, wenn man aus Furcht vor 
der Gefahr, fich aus ſolchem Staube wegmacht, um in 
der Ferne ſicher zu fenn. Hernach ift fie aud) von jeder 
Entfernung, von einem gefährlichen Orte gebraucht 


Ein Menſch, welcher eines Verbrechens ift angekla⸗ 
get, und zur Verantwortung gefodert worben, entwei⸗ 
chet von einem Orte, wo man ſich feiner bemächtigen 
Bönnte, wenn er fich in aller Stille fortmacht, und das 
Entmeichen, feßet voraus, daß man noch nicht verfol- 
get, oder fehon gehalten werde. Bisweilen entweichet 
man nur auf eine Zeitlang, En e0n —— 

2 
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Here. ben zu laſſen. So heißt es von Fofeph, Matt. 2. v. 14. 

7 Er entwich-in Egnptenland, weil er nur fo lange dafelbft 

1; a verbleiben wollte, bis die Gefahr vorüber wäre, von wel: 
al cher die Kinder zu Bethlehem bedrohet wurden, 


Ein Gefangener entfliehtt aus dem Gefängniffe, wenn 
er eine Gelegenheit weg zu kommen findet, weil er es mit 
groffer Geſchwindigkeit und Eilfertigfeie ehur. _ 


Der Gefangene entwifchet aus dem Gefaͤngniſſe, 
wenn er es mit einer.befonderen $iftigkeit, und fo plöglic) 
thut, daß es ſich niemand vermuthet. 


Ein Menſch welcher ſich fuͤrchtet, ergriffen oder ver⸗ 

folget zu werden, macht ſich aus dem Staube, um der 
Gefahr zu eritgehen, 

Entweichen bat allemal eine befondere Abficht, auf 
den Drt, von welchem man ſich weg begiebt. Entflie⸗ 
hen, ſiehet bisweilen befonders auf folche welche ung ver- 
folgen, und man fagt: Er ift feinen Feinden entflohen. 
Entwiſchen gibe den Begriff, daß man entweder wirf- 
lich ſchon gehalten werde, oder doc) an dem fey, ergrife 
fen zu werden, aber feinen Feinden plöglich und gleichſam 
unter den Händen wegfomme. : Sich aus dem Staube 
machen, beziehes ſich mehr auf Die Gefahr, welcher man 
zu entgehen ſucht. So fagt man: Als er merfete, daß 
es für ihn niche ficher ſey, machte er ſich aus dem 
Staube. | 


Man fönnte alfo fagen: Catilina, enttoich aus 
Nom, weil er es in aller Stille gethan: Er entflohe 
aus Kom, nad) dem Sager des Manlius, in Hetrus 
rien, weil er eg mit vieler Eilfertigkeit that, und nach⸗ 
dem er in der Rathsverſammlung erfahren, daß ſeine 
Anſchlaͤge entdecket wären, nicht einmal den folgenden 
Tag, mit Eicherheit erwarten durfte: Cr machte fich 
aus dem Staube, weil er ſich aus — vor — 

ahr 
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fahr entfernete. Aber man würde nicht eigentlich fagen 
Bönnen: Catilina entwifchete aus Nom, weil er es we⸗ 
der mit Liſt, noch unvermuthet that, und auch nod) nie 
mand ihn greifen wollte, fondern Cicero felbft, weiter 
nichts verlangte, als daß er ſich entfernen möchte, 


Meinem Erachten nah, kommt das Zeitwort (ver- 
bum) mifchen, in diefem Verftande, von dem Zwifchen 


Horte (interjedt.) wits her. Man ſagt Wits wie der 
Blitz: Wits war es fort: In einem Wits war es fort, 
und Daraus ift vermurhfich wiſchen entſtanden. Die Al⸗ 
ten ſchrieben es auch, mit einemt, witſchen oder wuͤt⸗ 


ſwen : welches den Urfprung deiiefben vor Wits angei⸗ 
get. Jetzt aber wird das t wegaelaffen. ©. Friſch. W. 


B. beim Worte Wits. Und das einfache wiſchen, ift 


in dieſem Verftande auch nicht gebräuchlich; Aber in der 


Zufammenfegung fagt man, durchwiſchen, hervorwi⸗ 
chen, hineinwiſchen, erwiſchen u, ſ. w. womit allezeit 


der Begriff des ploͤtzlichen, unvermutheten oder liſtigen 


verfnüpfet it. So auch entwifchen, das ift plöglich 
und unvermuthet fortfommen, fich mit befonderer $ift und 


Geſchwindigkeit, von den Machftellungen oder Nerfol- 


gungen , ober aus jemandes Händen fos machen. 


Die anderen Wörter, entfommen, entgehen, ents 
Jaufen, er trinnen u. d. m. erflären ſich ſelbſt, wenn 
man nur auf die Bedeutung des einfachen Wortes Acht 
hat, und bemerfer, daß die vorgefeßte Syllbe ent, bei 
foihen Wörtern, eine Bewegung von einem Orte an 


Entfommen ift ganz unbeftünmt, es zeiget bloß die 
Entfernung von der Gefahr, oder von einem ge fährfichen 
Drte an, ohne auf die Art und Weife zu fehen, wie es 


Man fagt: Er iſt derwefahr, den Mach: - 


fteflungen, den Feinden A Oder man befchrei- 
bet vorher, ausdrücklich die Art und Weiſe: Auf ſolche 
N Reife, 
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—* ‚ enttam er der a ben Nachftellungen, 
u. w. 


Entgehen, wit — anzeigen, daß man ſich 
u Fuſſe wegbegibt; Allein da das einfache Zeitwort ge⸗ 
ben auch figuͤrlich allerlei Bewegung und Fortgang be- 
deutet, 3. €. Der Wind gehet, das Waſſer gehet, das 
Geld gehet, die Rebe gehet, und dergl., ja au) für reis 
fen gebraucht wird; Nach Nom geben, für nah Mom 
reifen , fo wird auch entgehen, von einer jeglichen Art 
und Weife der Entfernung von einer Gefahr gebraucht. 
Man fagt: Dem Tode, ber Gefangenfhafft, 6 * Nach⸗ 
ftellungen, u, ſ. w entgehen. Pred. Sal. 7. 2.19. Wer 
Gott fuͤrchtet der entgehet dem allen. 


Entlaufen, zeiget allemal an, daß es zu Fuſſe, und 
mit einer groſſen Eilfertigfeit und Geſchwindigkeit geſchehe. 
Der Miflerhäter ift aus dem Gefängniffe entlaufen. Er 
ift feinen Feinden, feinen Verfolgern ertlaufen. 1B. 
d. Kon. 2. 9.39. Dem Simei, entlicfen zween Knechte. 


Entrinnen, gibt noch eine groͤſſere Geſchwindigkeit 
zu erkennen, und wie das Zeitwort rennen, auch von füls 
chen gebraucht wird, weiche zu Pferde find, z. E zu 
Pferde rennen, jemand mit dem Pferde niederrennen, u. 
dergl,, fo wird auch entrinnen, von einer jeden eiligen 
und gefchwinden Entfernung , ober Flucht gebraucht. 
1B. d. Koͤn. 20. 9.20. Ben Hadad der Königzu Syrien, 
entrann mit Roſſen und KReutern. 1B. Sam. 19. v. 18. 
David eneflohe und entrann. 


EITTOTTODSHIUTITOLN ER 
ı02) Fliehen. Slüchten. 


Mr fliehet etwas , ober vor etwas, wovor man ſich 
fuͤrchtet. Man fuchten von einem Orte, wo man 
nicht ſicher iſt, nach einem anderen. Fliehen ſcheinet mehr, 

den 
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den Begriff einer Furcht, fluchten mehr den Begriff einer 
Bemuͤhung nach Sicherheit mit fich zu führen. 

Man fliehet den Feind, oder vor dem Feinde, wenn 
man fich vor ihm fürchte : Man flüchtet aus einer 
Stadt, welche belagert werden foll, wenn man fid) 

Man fagt auh; Won einem Orte, nad) einem Orte, 
in einen Ort fliehen ; Von jemand zu jemand fliehen; 
Allein es ift allemal der Begriff, einer Zurcht dabei wel- 
che uns dazu bewege, 

Als Ludewig der vierzehente, die Reformirten in 
Frankreich, fo graufam verfolgete, fluͤchteten viele von 
ihnen, nach Holland, Engelland, und der Marf Bran- 
denburg, ie thaten es zwar ebenfalls, aus einer Furcht 
vor der Verfolgung, aber doch mehr, um an folchen Der- 
tern zu fern, wofie vor der Werfolgung ficher wären, und ' 
mit völliger Geriffensfreiheit, Gott dienen Fönnten. 


R [2 

Fliehen, feheinet auch eine mehrere Mähe, besjeni- 
gen zu erfennen zu geben, wovor man fliehet; Flüchten, 
feßet noch einige Entfernung voraus, wobei man noch Zeit 
bat, in Sicherheit zu fommen. Die Eofdaten flichen 
vor dem Feinde, wenn fie zu ſchwach ſind, ihm zu miber- 
fiehen, und er fie verfolge, “Die Landleute flüchten nad) 
den Erädten, um ſich in Eicherheit zu fegen, ehe der 
Feind ihnen zu nahe fommt, 

Einigefagen auch: Die Güter, das Vermögen flüch- 
ten. 3.3. Als der Feind in dag Sand Fam, fluchteten 
die Einwohner ihre befte Güter nach den Veitungen : 
Sch glaube aber nicht, daß ſolches gan richtig ſey. 

Das Wort fliehen, wird auch uneigentlich gebraucht, 
und man fagt: Die Laſter fliehen: Die Sünde meiden 
und fliehen. 

Na 105) Tin; 
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103) Taͤndelen. Quengeln. 


Ss legte von diefen Wörtern, feheinet mir nur pro« 

vinzial , und befonders in der Marf Brandenburg, 
und einigen Provinzen von Mieberdeutfchland gebraͤuch⸗ 
lich) zu ſeyn, da man in Oberdeutfihland , fid) nur des 
eriten bedienet. Man ſagt: Ein tändelicher Menfch, 
und auc) in Miederdeutfchland, ein quengelicher Menfch: 
Die Mutter tändelt mit ihrem Kinde, und auch, fie 
quengelt mit ihrem Kinde, und dergl. 


Deide Wörter, find gut deutſch, und haben einen 
deutfchen Urfprung. Qäandelen fommt her, von Tand, 
welches bei den Alten, eine Saͤite, oder auch einen Ge- 
fang bedeutete. Daher führee Wachter, die Nedens- 
art an: Ein alter Tand, für ein alter Gefang, und 
Friſch, aus dem Pidtor : Won einem Dinge immer 
Tanten ,cantilenam eandem canere, 


Hernach ift es auch, für allerlei unnuͤtze Reden ge: 
braucht worden. So fteher im Narrenſchiff: Dant⸗ 
narren, für unnüge Schwaͤtzer. Man fage: Weiber 
Tand, für Weiberreden: Menfchen Tand, für unni- 
Ge Sehren und Auffäge der Menfchen. Ja man nennet 
auch Tand, alle geringe Dinge und Kleinigkeiten, die 
von feinem Werthe find. Daher fagt man: Sein Geld 
vertändeln, das ift, es für geringe Dinge und Kleinig- 
feiten ausgeben, wovon man feinen Nutzen bat, 


Duengeln bat feinen Urfprung , von dem alten 
Worte Quen, oder Kiven welches fo wol, eine ver⸗ 
beirathete Frau, als auc) eine jede Perfon, weibliches 
Gefchlechts bedeutete. Und eben wie das Wort Frau, 
bisweilen befonders von einer verheiratheten, bisweilen 
auch) als ein Ehren Name gebraucht, und dem männli 


’ 
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chen, Herr, entgegen geſetzet wird, wie man denn ſo 
gar, an eine Königin ſchreibt: Alergnädigfte Frau, fo 
wurd auch vorzeiten, das Wort Quen, in ber Bi 
tung eines Ehrennamens genommen, woraus. verm 
— engliſche Wort Queen, eine Koͤnigin entftan« 
den ift. 

Man hat es aber auch bisweilen, in einem veraͤchtli⸗ 
dien Sinn, für ein unzuͤchtiges Weibsbild gebraucht; 
Wobei jedoch Wachter bemerfet, daß es alsdann alles 
mal verftümmelt, und eine vorhergehende Syllbe ausge 
laffen ſey. 3. €. ewen, für hor-cwena, meretrix. 


Mich duͤnkt alſo das Wort quengeln, fen nicht ganze 
lich zu verwerfen , und bedeute noch etwas anderes , als 
das Bert tandeln. Beide werden zwar oft als einerfel 
bedeutend gebraucht; Allein der Etymologie nad), fiehet 
toͤndeln mehr darauf, daß man fich immer mit allerlei 
Kleinigkeiten zu thun made, Quengeln hingegen, gibt 
mehr ein weibiſches Weſen zu erkennen, welches man in 
ſeinem ganzen Betragen, von ſich blicken laͤßt. 


Ein taͤndelicher oder taͤndelhafter Menſch, iſt der⸗ 
jenige, welcher ſich nur immer, bei geringen Dingen und 
Kleinigkeiten aufhaͤlt, deſſen Reden und Geſpraͤche, auf 
nichts anders, als dergleichen Dinge gerichtet ſind, und 
der, wenn er bisweilen genoͤthiget iſt, etwas wichtigeres 
zu thun, ſich dennoch, durch alle vorkommende Kfeinig« 
keiten abhalten laͤßt, es mit wahrem Ernſt und Eifer zu 
verrichten. 


Ein quengelicher Menſch, iſt derjenige, welcher in 
ſeinem ganzen Betragen, etwas weibiſches an ſich hat, 
dem alles empfindlich iſt, der ſich vor jeder rauhen Luft 
fuͤrchtet, den eine Falte im Hemde, ſchon druͤcken und 
beſchwerlich ſeyn kann, und dergl. | 


N; Eine 


U 


" R 
dir 





202 Tändeln, Quengeln. 
Eine Mutter taͤndelt mit ihrem Kinde, wenn ſie 


nur immer von allerlei unnuͤtzen Dingen und Kleinigkei- 


ten mit ihm redet, ihm nichtsals Spielfachen in die Haͤn⸗ 
de’ gibt, und es dabei aufhält, anftatt daß fie Das Ge— 
muͤth und das. Herz beffelben ‚- follte zu bilden fuchen : 
Sie tändelt mit ihrem Kinde , wenn fie fi) ihm gleich 
ſtellet, feine gebrochene und fallende Sprache mit befon- 
derem Vergnügen nachmacht, dem Kinde aufeben folche 
Weiſe liebfofet, wie es ihr thut, und fich überhaupt, bei 
nahe eben fo kindiſch beträgt, wie das Kind felber, 


Die Mutter quengelt: mit ihrem Kinde, wenn fie es 
gar zu zaͤrtlich und weichlich hält, es nicht in die Luft will 
geben, es feine harte Speifen genießen, ja wol gar, ofte 


nicht will ſatt eſſen laffen, aus Furcht, daß es ihm ſcha⸗ 


den möchte, und dergl. 


Man nennet tändeliche Neben, diejenigen welche 
von allerlei Kleinigfeiten handeln, und worin nichts ernft- 
haftes und gefeßtes ift, Quengeliche Neden, find Die: 
jenigen, welche eine übertriebene Zärtlichfeit und Weidh- 
lichfeit zu erfennen geben. Es würde z. E, quengelich 
pon einem Manne fern, wenn er feinen Freund, mein 
Herzchen, mein Seelchen nennen wollte, und dergl. 


Bisweilen wird das Wort tändeln, auch in einem 
guten Sinn gebraucht, und heißt alsdann fo viel, alsin 
Kleinigkeiten, auf eine angenehme Weife ſcherzen. Da- 
her wird es auch oft mit Scherzen verbunden ; Scher⸗ 
zen und tändeln. Mit einem Frauenzimmer tandeln. 
Es ift aber doch allemal zugleich der Begriff dabei, daß 
man die Sprache und Redensarten, dererjenigen gebrau- 
che ‚ welche nur immer, von folchen Kleinigkeiten zu re 


den gewohnt find. So tändelt Gegner, bisweilen in ſei⸗ 
nen Idyllen, meil er dergleichen Dinge, auf eine fehr 


angenehme und ſcherzhafte Weile vortraͤgt, und fo gar bie 
— — | Spra- 
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ze. ſolcher taͤndelichen Leute ganz natürlich ge« 
aucht | 


Das Wort quengeln, wird — in einem guten 
Verſtande genommen, 


eo Peter Se Erna te Dei eüe date ie lee äe 
104) Bewegen, egen. 


er Unterfchied zwifchen diefen Wörtern, fheinet mir 
darin zu beftchen, daß das erfte ganz allgemein ge« 
braucht wird, und fo wol eine geringe, als auch eine ſtar⸗ 
fe und heftige Bewegung anzeigen kann; Das zweite 
hingegen, nur eine geringe, und oft kaum merkliche De: 
wegung zu erfennen gibt, 

Man beiveget fi), wein man gehet, laͤuft, arbeitet 
u. f. w. Ein fhlafender Menſch, oder ein folcher welcher 
in Ohnmacht lieget reget ſich, wenn er nur eine ganz ger 
ringe Bewegung macht, woraus man ſehen Fann, daß er 
aufwachen, eder wieder zu fich felbft fommen molle. Im 
Srühjahre, regen fich, die Froͤſche im Waffer , die Bie⸗ 
nen im Bienenſtock, die Würmer fangen an ſich zu re» 
gen, bas ift, ba fle vorher , gleichfam fühllos, und wie 
tob waren, fo fangen fie nun wieder an, ſich ein wenig 
zu beivegen. Es ift fo enge, daß man fi) faum regen 
fann, das heißt, man kann faum eine ganz geringe Be⸗ 
wegung machen. Er kann diefe Laſt nicht regen, dasift,, 
er kann fie nicht einmal ein wenig bewegen. Er fann 
nicht Hand nicht Fuß regen. Er kann die Zunge niche 
regen, das ift, er kann mit diefen Gfiedern, auch nicht 

eine geringe Bewegung machen. 

Man verfnüpfet daher bisweilen, beide Wörter mits 
einander : = nicht regen noch bewegen fünnen, als. 
dann aber, will es fo viel fagen, man koͤnne nicht ein 

mal 
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mal eine geringe, vielweniger eine ſtaͤrkere, und größere 


ni 
Ni ui Bewegung machen. 
* “ Biusweilen wird das Wort regen, befonders von fol. 
u; | hen Dingen gebraucht , welche ein Leben haben, und fich 
durch eine ihnen eigene und natürliche Kraft bewegen, und. 
in ſolchem Verſtande fomt es fehr oft in der Bibel vor. 
Z3. E. 1. B. Moſ. 7. v. 2r. Da ging alles unter, das 
fi veget auf Erden. Cap. 8. v. 17. Reget euch auf 
Erden, und feyd fruchtbar. 3. B. Mof. I1. v. 17. Alles 
was fich rege im Waffer. u. am. So fagt man auch 
bie Würmer fangen an fi) zu regen: Die Jungen res 
gen ſich in den Eiern, die jungen Bienen vegen fich in 
ben Zellen. u. dergl. 

Uneigentlic) fage man : Eine Gemuthsberwegung 
und eine Gemuthsregung, aber auch alsdann, drücfet 
Das erfte, etwas ftärferes aus. Die heftigen $eiden- 
fehafften , wird man wol Gemüthsberwegungen, nicht‘ 
aber, Gemüthsregungen nennen, fondern vielmehr das 
leste nur alsdann gebrauchen , wann die $eidenfchafften 
noch in ihrem Anfange find, und das Gemüch, dadurch 
noch nicht ftarf gerühree wird. Daher ſagt man auch, 
von den Anfängen einer Leidenſchafft, fie veget ſich: Der 
Zorn regete fich bei ihm; Die Siebe regete fich in ihrem 
Herzen: Es regete fich eine Begierde, u.f.w. Und 
auf gfeiche Weife : Es reger fich ein Gerücht, bas ift, 
es fängt gleicyfam an, in Bewegung zu fommen. Es 
regen ſich allerfei Krankheiten , das ift fie fangen an, un- 
ter den Leuten herumzugehen. 
Anmerk. Gottſched macht bei dem Worte Bewegen, die 

Anmerkung, ed babe wenn ed im moralifchen Verſtan⸗ 

de gebraucht wird, im imperf. id bewog, und im perf. 

ich habe bewogen: Im pbyfitalifchen bergegen, gebe 

eö richtig, und habe im imperf. ich, bewegete, und im 

perf. ich babe beweger. Mich diähft, man konne dies 

fen Unterſchied ganz wol gelten laſſen, wie er denn duch 
; . von 


— 
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von vielen beobachtet wird, Unterbeflen hat ed D. Zus 
ther, in der Ueberſetzung der Bibel, allemal als ein rich⸗ 
tiges Zeitwort gebraucht, und auch im moralifchen Vers 
fiande, das imperf. ich rn und das perfect. ich 
babe beweget, geſetzet. 3.8. Hiob 2. v. 3. Du aber 
baft midy beweger. Apo Geſch 13. v. 50. Die Juden 
bewegeten die andächtigen Weiber, u. d. ım. 


—E 
105) Regen. Kuͤhren. 


einigen Redensarten, wird das Wort rühren, als 

gleichbedeutend mit regen gebraucht. Man fagt 5 
€. Die Luft ift fo ſtille, daß aud) fein Blatt ſich reget, 
und, fie ift fo file, daß auch fein Blatt ſich ruͤhret. Er kann 
nicht Hand, nicht Fuß regen, und, er fann nicht Hand, 
nicht Fuß rühren. Es ift bier fo enge, daß man ſich 
niche regen kann, unb auch), es ift fo enge, daß man fich 
nicht rühren kann, und dergl. 


Mic) dürfe aber, das Wort rühren, drücke in or 
chen Redensarten, mehr eine Umkehrung, oder Wen- 
dung einer Cache, von einer Seite zur anderen, seoen, 
nur bloß eine geringe , und faft unmerkliche Bewe⸗ 
gung aus. 

Es reget ſich fein Blatt, will fo viel ſagen, die Luft 
macht nicht die geringſte Bewegung in den Blaͤttern. 
Es ruͤhret ſich kein Blatt, heißt ſo viel, es wendet ſich 
kein Blatt, von einer Seite zur anderen. 


Er kann nicht Hand, nicht Fuß regen, das iſt, er 
kann gar keine Bewegung damit machen. Er kann nicht 
Hand, nicht Fuß ruͤhren, das iſt, er kann dieſe Glieder, 
nicht von einer Seite zur anderen wenden, u. ſ. w. | 





’ Man 
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Man fagt bisweilen, wenn man jemand- anfreibet, 
daß er geſchwinder und eilfertiger feyn foll: Ruͤhre dich, 
oder, rege Dich, Allein es gefchieber folches, mit einer 
redneriſchen Figur, da weniger gefagt, als verftanden 
wird, (Meiofis, cum minus dicitur, quam intelligitur). 


NT 
106) Erwecken. Erregen. 


Sn dem eigentlichen Verſtande, wird das Wort erwe⸗ 
as (fen, nur von Schlafenden, oder Todten gebraucht, 
und heißt fo viel, als wach, munter machen, oder leben⸗ 
dig machen. Dann aber, iftes gar nicht, mit erregen 
gleichbedeutend. In einem uneigentlichen Verftande 
hergegen, wenn e8 fo viel heißt, als in Bewegung fes 
ben, werden ‚beide Wörter, fehr oft als gleichbedeutend 
genommeh, | Ä 


1, Pur ift vors erfte, diefer Unterſchied zu bemer- 
fen, daß das Wort erwecken nur in einem moralifchen, 
erregen aber, fo wolim moraliſchen, als phyſikaliſchen 
Verſtande gebraucht werden Fönne Man fagt 3. €, 
Die Pferde erregen den Staub, wenn fie laufen: Der 
Wind erreget Die Wellen des Meeres, u, dergl, Hier 
wuͤrde man niche fagen Eönnen : Die Pferde. erwecken 
ben Staub: Der. Wind, erwecket die Wellen, u. ſ. w. 


2, Vors zweite, wenn beide Wörter, in einem mo⸗ 
raliſchen Verſtande gebrauchet werden, z. E. eine Lei⸗ 
denſchafft bei jemand erwecken, und auch, eine Leiden⸗ 
ſchafft erregen: Dadurch wurd bei ihm, die Begierde 
erwecket, und dadurch wurd die Begierde bei ihm erre⸗ 
get. Diefes erweckte feinen Geiz, feinen Hochmuth, fei- 
nen alten Haß, und dergl. und dieſes erregete ſeinen Geiz, 
feinen Hochmuth, feinen alten Haß, und dergl. fo iſt 
das erfte, eine Gleichnißrede, welche von ber Erweckung 
eines 


Erwecken. Erregen, 207 


eines Schlafenden hergenommen ift, und den Begriff 
gibt, daß die Leidenſchafft, ober Begierde, vorber gleich⸗ 
fam geſchlafen habe und ftilfe geweſen fen , nun aber er⸗ 
muntert und in Bewegung gebracht werde: Das zmeite 
bat bloß eine Abficht darauf, daß fie in Bewegung ge 
feßet werde. Das erfte fcheiner aud) , noch etwas meh« 
teres, und eine ftärfere Bervegung auszubrüden als das 
legte. | 
In der Bibel, wird dag Wort erwecken, bisweilen 
von gewiſſen Perfonen gebraucht, welche Gort der Herr 
auf eine befondere Weife fommen laſſen, Um ſich derfel- 
ben zu irgend einer Abſicht zu bedienen. DB. d. Richt, 2. 
v.18. Wennder Herr, ihnen Richter erweckte. 5. B. 
Mof. 18. 9.15. Einen Propheten wie mid), wird bir 
der Herr dein Gott erwecken. 1. B. d. Koͤn. i1. v. 14. 
Der Herr erweckte Salomo, einen Widerfacher, u.d.m, 
In weltlichen Schriften aber, und im gemeinen $eben, ift 
diefe Redensart nicht gebräuchlich. 


EX& 
107) Straße. Gaſſe. 


E⸗ kommt mir ſehr wahrſcheinlich vor, daß das Wort 
Straße von dem lateiniſchen ſtrata, ſtrata via, ſei⸗— 
nen Urſprung habe. Im Niederdeutſchen, hat man das 
t, welches die Oberdeutſchen in ß, verwandelt haben, bei⸗ 
behalten, die Strate. Eigentlich bedeutet es alſo einen 
gepflaſterten Weg, denn es war bei den Roͤmern die Ge⸗ 
wohnheit, daß ſie die großen Wege, von einem Orte zum 
andern zu pflaſtern pflegten, und dieſe wurden viæ ſtratæ 
genannt. 


Hernach hat man es uͤberhaupt, im Deutſchen, von 
allen großen und breiten Wegen gebraucht, und — 
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chem Werftanbe , habe ich den Unterfchieb zreifchen Weg 
und Straße fhon im iſten Th. 323. S. bemerfet. 


Da in den Städten, und auch bisweilen in den Dör- 
fern, die Wege zwifchen den Häufern, pflegen gepflaftert 
zu merden , fo hat man, in einem engeren Sinn, das 

ort Strafe, befonders von ſolchen gepflafterten Wer 
gen zwifchen den Häufern in den Städten und Dörfern 
‚gebraucht. Und dann kommt es mit. Gaffe überein, in 
welchem Verftande ich hier, den Unterfchied zwifchen die⸗ 
fen Wörtern zu beftimmen habe. 


Friſch, Haft dafür, fo ferne ber Weg mit Häufern 
bebauet ift, heiße er, eine Gaffe, vicus, und fo ferne er 
mit Steinen gepflaftert ift, heiße er eine Straße, ftrata. 
S. Friſch. W. B. beim W. Gaſſe. 
WViielleicht haben die Alten, dieſen Unterfehieb mehr 
beobachtet, denn man findet, daß auch ein breiter Raum 
oder Weg, zwifchen den Käufern in einer Stadt, eine 
Gaſſe genannt wird. z. E. 1.8. 20. v. 3. Mache dir 
Gaſſen zu Damasko. Nehem. 8. v. 3. Esra las das 
Geſetz Bud), auf der breiten Gaffe, u. d. m. 


Allein da jeßt überhaupt alle Wege, in den Staͤdten 

pflegen gepflaftert , und auf beiden Seiten, mit Käufern 
bebauet zu feyn, fo hat der Gebrauch, noch einen ande 
ren Unterfchied eingeführer: Nehmlich man nennet ges 
wöhnlicher Weife, die großen und breiten gepflafterten 
Wege, zwifchen den Häufern, Straßen, bie Kleinen und 
engen hingegen Gaffen. 
Sao fagt man: Die breite Strafe, aber niche bie 
— Breite Gaſſe. Es ift.in allen großen Straßen ausgeru- 
fen worben, nicht es ift in allen großen Gaſſen ausge: 
zufen worden. Hingegen: Er wohnet dort in der Fleinen 
Gaſſe, — — 


Hans 
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Hans inallen Gaſſen, nenne man einen Menfchen, 
welcher allenthalben herum läuft, und etwas neues zu er 
fahren ſucht, oder welcher fi) um alle Dinge befünmert, 
ob fie ihn gleich nichts angeben. 

Bei den Soldaten, beißt Saffenlaufen, fo viel als 
Epiefruthen laufen. Jemand in die lange Gaſſe frie- 
gen, beißt , ihn zwifchen die beiden Reihen, der geftell- 
ten Soldaten bringen , welche ihn mit Ruͤthen hauen müfe 
fen, da es fo enge ift, daß er nicht ausweichen kann, und 
der Weg, ihm nothwendig lang werben muß, ebe er zum 
Ende fommt , weil jeder Schritt, den er in diefer Gaſſe 
chut, ihm neue Hiebe zuziehet. 


DDr SEPP Sa ee N 5 77 
108) Speer. Spieß. 


Sr „ ober wie andere auch fehreiben Spaͤr, feheinet 
bei den Alten, ein kleiner Spieß, geweſen zu ſeyn, 
welchen man auch zum Werfen gebrauchen fonnte , und 
Friſch führet aus dem Feſtus an: Spara minimi gene- 
ris funt jacula, Teli gallici genus, S. Friſch. 2. 
B. Spar. Wachter fagt: Idem telum, vocatur fra- 
mea. Wenn diefes iſt, fo befchreibet es Tacitus, de 
moribus germ. cap. 6. Frameas gerunt, angufio et 
brevi ferro, fed ita acri, et ad ufum habili, ut eodem 
telo, ‚prout ratio pofcit, vel cominus, vel eminus 


pugnent. | 

Ob das Wort Speer, von dem Griechifchen rule, 
vibro herfomme, laſſe ich dahin geftellet ſeyn; Das la» 
teinifche framen aber , welches Tacitus, vermuthlich von 
ben Deutfchen genommen; und nad) der lateiniſchen 
Mundart gebildet hat, ſcheinet mir, von dem beutfchen 
Worte Pfriem, und Spieß von Spitze den Urfprung 


zu haben. | 
Stoſchs, ULTHY) O Jet 
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Speer. Spieß. 


| ‘est ift das Wort Speet, ganz aus dem Gebrauch 
gefommen, außer daß man fich deffelben , noch von dem⸗ 
jenigen Spieße bebienet , wonnit bie Seite Ehrifti, am, 
Kreuze ift geöfnet worden. Der Krieges Knechte einer, 
öfnete feine Seite mit einem Speer. ob. 19.20.34. 
Man fagt: Bei den Catholifen, will man noch "das 
Eifen , von dem Speer zeigen, womit die Eeite Chriſti 
iſt durchſtochen worden. Oder, unter ihren Reliquien, 
zeigen ſie noch den Speer, womit der Krieges Knecht die 
Seite Chriſti geoͤfnet hat. | I . 
Spieß, wird in einem fehr. meitläuftigen Werftan- 
de, von mancherlei Dingen gebraucht. Man hat Brat⸗ 
ſpieße, Jaͤgerſpieße, Wurfipiepe, Knebelfpieße, und 
dergleichen. | u 
Not. Gottſched will, man folle das Wort Rnebelfpieß, 
mit eınem & fchreiben, Anäbelfpieß, indem er es von 
Knabe berleitet, und meiner es beiße foviel , ald ein Kna⸗ 
benfpieß. So auch Anäbelbart, ein Anabenbart. ©. 
Gottſch. Spr. K. ©. 67. Allein mich duͤnkt, es jew befa 
fer, die.alte Rechtfchreibung beizubehalten , und das Wort 
Knebelfpieß, werde richtiger von Knebel hergelcitet, 
und bedeute einen ſolchen Spieß, der unter dem ſpitzigen 
Eiſen, noch ein Queer Eiſen, wie einen Knebel hat, wels 
ches dazu dienet, daß der Spieß, nicht gar zu tief eins 
dringe, fo daß er leicht wieder Fönne herauögezogen wer⸗ 
den, fondern nur eben, fo tief gehe, daß die Wunde toͤd⸗ 
lich fey, und man ihn leicht wieder zurück ziehen koͤnme. 
Dieſe Etymologie hat auch Friſch, im W. B. angenoms 
men. Er ſagt: Knebel am Schweineſpieß, Lignum vel 
Fferrum transverfum in venabulo, daher ſolche Spieße 
Rnebelſpieße heißen · 
RKnebelbart; ſcheinet mir ebenfalls, richtiger von Knebel 
abgeleitet zu werden, indem es einen ſolchen Bart bedeu⸗ 
tet, der wie ein Knebel, queer über dem Munde lieget. 


— ——— — 
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109) Aufbringen. Entrüften. Auf—⸗ 
gebracht. Entruͤſtet. 


Heide Wörter, werden von der Erweckung bes Zorns 
gebraucht, das legte aber, ſcheinet noch etwas meh« 
reres aus zudruͤcken als das erite. 


Aufbringen, zeiget nur an, daß das Gemürh eines 
Menſchen, in Bewegung gefeget , und der Zorn bei ihm 
gleichfam in die Höhe gebracht werde , oder auffteige, 
Entrüften , gibe zu erfennen, daß ihn die Gemuͤthsru⸗ 

‚, und bie gehörige Faffung benommen werde, und ber 
ihn in foldye Bewegung feße , wobei er nicht ruhig 
kann. 

Es komt her, von dem alten Worte Ruſte, oder 
Ruͤſte, welches Ruhe oder Raſt bedeutet; Daher findet 
man bisweilen die Redensart: Die Sonne gehet zu Ru⸗ 
fte , das ift, fie gehet zur Ruhe, oder fie gehet unter : 
Und an einigen Orten nennet man den Sarg, einen Rüfts 
kaſten, das ift, ein Ruhekaſten. Die vorgefegte Syll⸗ 
be, ent, benimmt jumeilen den Wörtern ihre Bedeutung, 
z. E. Entehren, der Ehre berauben , entwaffnen, ents 
kleiden, enterben, der Waffen, der Kleider, der Erb» 
fehafft berauben. Entruͤſten, heißt alfo eigentlich, je» 
mand der Ruhe berauben, ihn in Unruhe fegen. 


Mich duͤnkt daher, wenn man fagt: Als ber König 
börete, wie fi) diefer Mann verhalten hatte, wurd er 
ſeht wider ihn aufgebracht , fo gebe man nur zu erfennen, 
daf fein Gemüth in Bewegung gefommen, und der Zorn 
bei ihm aufgeftiegen fer. Hingegen, wenn man ſagt: 
Der König wurd entrüftet , fo zeige folches , eine hefti⸗ 
gere Gemürhsberegung an, welche > feine 

. 2 laflen, 
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laſſen, fondern * zur Rache oder Strafe bemogen 
babe, 

So fönnte man auch fagen: Als die Schmeichler des 
Alexanders die Thaten feines Vaters Philipp verfleiner- 
ten, und ihn als einen Fürften vorftelleten, welcher nichts 
außerordentliches an ſich gehabt , wurd Elytus dadurd) 
dergeftalt aufgebracht , das iſt, fein Gemürh fam in 
Bewegung, der Zorn ftieg dergeftalt bei ihm auf, daß 
er hinwiederum anfing die Thaten Aleranders zu verflei- 
neren, und als er fo gar ftacheliche Neben, wider ihn 
brauchte, wurd Alerander fo entruͤſtet, das ift, er kam 
dergeftalt aus feiner Gemürhsfaßung und Ruhe, daß er 
ſich nicht mehr halten Fonnte , fondern einen Spieß er- 
griff, und den Clytus durchftach. | 

Saneballat , wurd zornig, und fehr —* daß 
die Juden anfingen, die Mauern zu Syerufalem zu bauen. 
Nehem. 4. v.1. Das ift, der Zorn ließ ihm keine Ru- 
he, ſondern bewog ihn, ſich auf alle möglicye Weife, dem 
Bau zu widerfegen, und ihn zu hindern. 


OSLO 


10) Muthwille. Srevel. Muchwil 
lig. Frevelhaft. 


Hi Alten, brauchten die Wörter Muthwille und 
muthwillig, bisweilen für freiwillig , oder für fo 

mas, was jemand aus eigenem guten Willen thut. So 

übret Frifd) , aus dem Schwaben Spiegel, die Ne 
densart an: Gibt erden Raub wieder, ohne Zwangſal, 
von eigenem Muthwillen; Und in folhem Werftande, 
wird es auchin der Bibel, biewel nur von boͤſen Dingen 
gebraucht. Pf. 58. v. 3. Muthwillig thut ihr unrecht, 
Hebr. 10. v. 20. So wir muthwillig fündigen, u. a. m. 


\ “ Dem 


Muthiwille, Frevel. 23 


Dem heutigen Gebrauch nach, haben biefe Wörter, 
allezeit einen böfen Berftand, und werben überhaupt von 
ſolchen böfen Handlungen gefagt, welche jemand mit Vor: 
faß, und einer gewiffen Dreiftigfeit begeber. 


Frevel und frevelhaft, zeigen ebenfalls fo etwas Boͤ⸗ 
fes an, was mit Vorſatz und Dreiftigfeit gethan wird, 
und kommen alfo mit Muthwillen überein; Allein fie 
brüdfen zugleich nod) etwas mehreres aus, und führen den 

Begriff, fo wol einer geöfferen Bosheit, melche andern 
zu ſchaden fucht, als auch einer befonderen —— 
und Frechheit, in Begehung des Boͤſen mit ſich. 


Der Muthwillige thut das Boͤſe, mit Vorſatz und 
Dreiſtigkeit, der Frevelhafte, thut es aus Bosheit, mit 
Vorſatz und Verwegenheit. 


Man ſagt z. E. Er treibt allerlei Muthwillen, oder, 
er begehet Muthwillen, und zeiget damit an, daß je» 
mand mit Vorſatz, und auf eine dreiſte Weiſe, allerlei 
Boͤſes thue. Er treibt allerlei Frevel, oder er begehet 
Frevel, gibt zu erkennen, daß er nicht nur mit Vorſatz, 

dern auch aus Bosheit, auf eine unverſchaͤmte und 
Weiſe, ſolche Dinge thue, wodurch er anderen ſcha⸗ 
det, und ſie empfindlich beleidiget. 

Eine Frevelthat iſt alſo mehr als ein Muthwille, 
nehmlich eine ſolche boͤſe That welche nicht nur mit Vor⸗ 
ſatz, ſondern auch mit Bosheit, und unverſchaͤmter Frech- 
beit, zum Schaden eines anderen begangen wird, und 
es wird oft, befonders von Förperlichen Beleidigungen, 
ober Beſchaͤdigungen gefagt. 

Wachter bemerfet, daß das Wort Frevel, in dem 
— Gericht, auf zweierlei Weiſe fen’ gebraucht 


1. is von einer folchen beleidigenden That, welche 
mit einer Geld Strafe, konnte ausgeföhnet werden, or 
3 ei 
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bei er aus Jure prov. alam. c.64. folgendes anführet. Es 

mag ein man umb Fraevel,  drier buz fchuldig wer- 
den. Tut er ain Fraevel in der Kirchen, oder in dem 
Frithof, er muz gaiftlichem gericht buzzen, und 
weltlichem gericht, und jenem, an dem er gefrae- 
velt hat: das find drie buz. Das heißt: Es mag je 
mand um eines Frevels willen, dreier Buſſen, ( ober 
Geld Strafen) fhuldig werden. Thut er einen Frevel 
in der Kirche, oder auf dem Kirch Hofe, fo muß er dem 
geiftlichen Gerichte büffen, und dem weltlichen Gerichte, 
und demjenigen, dn welchem er gefrevelt hat, das find 
drei Buffen (Geld Strafen). 


2. Zweitens, von einem foldhen Verbrechen, mel 
ches mit dem Tode geftrafet wurde. Jus prov. alam. cap, 
3. Ein Vogt foll rihten, über den todflag, und alle 
Fraevel, und wunden, und fwertzucken, und haim- 
fuchen, und ſwaz Fraevel und unzucht haizzet, Das 
ift: Ein Vogt foll richten, über den Tobfchlag und alle 
Srevel, und Wunden, und Schwerdzüden, und Ein- 
brechen in die Häufer , und was revel und Unzuche 
heiſſet. | 

Friſch, * bei nahe eben daſſelbe. „Der sro 
„und hohe Frevel, fehreibe er, ift Blut Runft, der 
„Tleine und niedere Frevel, Scheltworte, Backenſtreiche, 
uf. w. | 


In beiden Fällen aber ſcheinet das Wort Frevel, 
den Begriff einer folhen böfen That zu geben, welche 
nicht nur mit Vorſatz, fondern auch aus Bosheit, und 

auf eine freche, oder verwegene Weife, zum Schaden 
eines anderen begangen wird, Und diefer Begriff, ift 
allemal damit verfnüpfet, wenn es aud) von anderen bö- 
fen Handlungen gebraucht wird. 

So wird die That Uſa, welcher die Bundeslabe an 
ruͤhrete ein Frevel genannt 2B.Sam,6. v,7. weil er es 

| mit 


P2 


Muthwille. Frevel. aus 


mit Werwegenheit, wiber das ausdrückliche Verbot Got⸗ 
tes that. Pf. 35. v. ı1. beiffen frevele Zeugen , folche, 
welche mit unverfchämter Frechheit und Bosheit, ein fals 
ſches Zeugniß ablegen. | 

Die Wörter Frevel, frevelhaft, freventlich u. ſ. w. ha 
ben allemal einen fehr böfen Verftand: Die Wörter Muth⸗ 
wife und muthwillig, werden bisweilen in einem gefin- 
deren Verftande gebraucht, von den geringen Bosheiten 
und Unartigfeiten der Kinder. Man fagt: Ein muth⸗ 
williger Knabe: Das Kind fhut. allerlei Muthwillenz 
Du muft nicht muthwillig feyn und dergl, Oder aud) 
im Scherz: Was das für ein Muthwille ift? Sie find 
heute fehr muthwillig, u. dergl. * 


ANSTELLEN NIT 
m) Seichtfertig. Muthwillig. Leicht: 
fertigkeit, Muthwilligkeit. 


Se Etnmelogie nach, gibt das Wort leichtfertig, 
überhaupt eine Fertigkeit, oder ein Bereit feyn, zu 
einer Sache zu erfennen, und bie Alten haben es auch 
bisweilen in einer guten Bedeutung gebraucht, wie Friſch 
im Woͤrterb. zeiget, da er Ryffs Geſundheits Spie⸗ 
gel fol.24. anfuͤhret, wo es heißt: „Die leichtfertigfte 
„Webung ift , daß wir je der weilen fänftlihen erfpa- 
„Bieren. | 

In ber Bibel ftehet es mehrentheils, fiir unbe” än- 
dig, Seichtjinnig oder unbefonnen z. E. Richt. 9. v. 4. Abis 
melech beitellete leichtfertige Leute. Mach der Grund» 
fprache heißt es eigentlicy unbeftändige, oder leichtſennige 
$eute , das ift, ſolche die nichts zu verlichren hatten, und 
fich fein Gewiſſen madıten, fein böfes Vorhaben, aus— 
führen zu helfen. 
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Allein, dem heutigen Gebrauch nad), nennet man 
feichtfertig, denjenigen melcher fich zu allerlei Fleinen 
Bosheiten, md zu foldhen Dingen, wodurch er jemand 
einen Poſſen fpielen kann, fehr leicht, fertig und bereit 
* finden läßt. Denn von groben und ſchaͤndlichen Boshei- 
ten oder Verbrechen, wird es niemals gebraucht. Einen 
Mörder, Dieb, Straffenräuber und dergleichen, wird 
man niemals einen leichtfertigen Menfchen nennen. 


Es. kommt alfo einiger Maaffen, mit muthroillig 
überein, wenn nehmlid) diefes leßtere, in einem gelinden 
Verſtande, oder im Scherz gebraucht wird. Die Mut. 
willigkeit aber, zeiget mehr, einen boͤſen Vorſatz, und 
eine gewiſſe Dreiſtigkeit in der Ausfuͤhrung an: Die Leicht⸗ 
fertigkeit fuͤhret mehr den Begriff einer natuͤrlichen Fer⸗ 
tigkeit und Bereitwilligkeit zu ſolchen kleinen Bosheiten, 
und einer beſonderen Verſchlagenheit ‚ in ber Ausübung 
derfelben mit fich. 


Man nennet einen muthwillgen Knaben, denjeni⸗ 
gen der mit Vorſatz und mit einer gewiſſen muthigen und 
zuverlaͤſſigen Dreiſtigkeit, allerlei Boͤſes thut, indem er 
ſich darauf verlaͤßt, daß er ungeſtraft durchkommen werde. 
Einen leichtfertigen Knaben, denjenigen der allezeit be— 
reit iſt, allerlei kleine Bosheiten auszuüben, und ande— 
ren einen Poſſen zu ſpielen, welches er —— mit 
vieler Verſchlagenheit thut. 


So ſagt man auch im Scherz: Sie ſind * ſehr 
muthwillig, das iſt, Sie uͤben mit Vorſatz allerlei kleine 
Bosheiten aus, und haben eine ſolche zuverlaͤſſige Drei⸗ 
ſtigkeit dabei, als ob Sie verſichert waͤren, daß man es 
nicht rächen, ober Ihnen wieber, dafür etwas — 
werde. Sie ſind heute ſehr leichtfertig, das ift, Sie 
ergreifen fehr fertig, eine jebe Gelegenheit, kleine Bos- 
beiten auszuüben, und thun es, auf eine verfchlagene 


Weiſe. 
sin) Veh⸗ 





n2) Nehmen. Saffen. Greifen. 

&: fheinet, daß alle diefe Wörter, zuerft von der Hand 
find gebraucht worden, in dem Verftande, daß mat 
damit etwas zu fich ziehe. ¶ Hernach hat man ſich derfef- 
ben, auch von dem Verſtande und dem Gemuͤthe, und 
überhaupt von einer jeglichen Art und Weiſe bedienet, wo⸗ 


durch man fic) etwas zueighet, ober es in feine Gewalt zu 
befommen fuhr. | 


In dem Begriff des Zueignens, ober Bemächtigens 
einer Sache, kommen fie alfo mit einander überein, und 
geben zu erfennen, daß man etwas haben wolle, und es 
ſich zueigne, um davon einen gewiſſen Gebrauch zu machen, 


Nehmen leitet Wachter her, von den alten Islaͤn⸗ 
difchen Worte nefi, welches eine Hand bedeutet, und 
mit dem Zeitworte nauwen, zuſammenziehen, überein 
kommt, fo daß es eine Abficht hat, auf das Zufammen- 
ziehen, oder zufammenthun der Hand, womit man etw 
nimmt und zu fi) ziehet. | J 


Es ift ſehr allgemein, und wird von allen Dingen ge» 
faget, welche man ſich zueignen, oder bei ſich haben, oder 
zu feinen Nugen anwenden will: Faſſen, ſcheinet noch 
befonders, den Begriff des Haltens folder Dinge mie 
fich zu führen, welche man nicht von fi, oder nicht fal- 
len laſſen will, und greifen, bisweilen nur eine mehrere 
Geſchwindigkeit, bisweilen aber auch, ein Kalten oder 
Faſſen folcher Dinge anzuzeigen, welche uns enrgehen 
wollen, oder welche man uns zu entziehen ſucht. 


Man nimmt, eine Summe Geldes, ein Geſchenk 
welches uns gegeben wird, ein Buch welches wir leſen, 
ein Kleid welches wir anziehen wollen, u. few. Man 
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nimmt jemand in ben Wagen, welchen man bei ſich ha⸗ 
ben will, ober an feinen Tiſch, welcher mit ung fpeifen 
foll, u few: Man nimmt unrechtmäßiger Weife, das- 
jenige was ung nicht zufommt, fo fagt man: Anderen 
das Ihrige nehmen, und es wird überhaupt. von einer 
jeglichen Jueignung einer Sache geſagt, welche man“ zu 
feinem Nutzen anwenden, oder wovon man einen Gebraud) 
machen wild. Man fagt: ‚Zur Ehe. nehmen; Einen 
Mann nehmen: Eine Frau nehmen: Argenei nehmen: 
Die Poft nehmer, und dergl, 


Uneigentlich fage man: Kein Blatt vors Maul neh. 
men, wiewol biefes nur im gemeinen Reden gebräuchlich 
iſt: Adfchied nehmen: Einen Eid von jemand nehmen, 
uf w. Und vom Gemürhe: Etwas zu Herzen neh⸗ 
men, In der Bibel finder man die Redensart: Zu Oh⸗ 
ren nehmen, für aufmerfen. Jeſ. i. v. 2. —* ihr 
Himmel und Erde nimm zu Ohren. 


Faſſen hat i in dem eigentlichen Verſtande, den Be 
griff des Umfchlieffens, oder Haltens mit der Hand, und 
wird von folchen. Dingen gebraucht, welche man nicht fal- 
fen, ober nicht von fich laffen will. Man faflet einen 
Beutel mit Gelde, wenn man ihn mit der Hand umfchlief: 
fet, um ihn zu halten. Die Kinder faffen den Ball, 
mit den Händen, weil er nicht foll auf die Erde fallen. 
Man faflet jemand bei der Hand, \bei den Kleidern, bei 
den Haaren, wenn man ihn nicht von fich laffen ‚will: 
Dder man faffet ihn, wenn er ftolpert, damit er nicht 
falle: Man faſſet auch etwas, um fich felbft daran zu 
halten. 3.€. Als er merfete daß er fallen würde, faſ—⸗ 
ſete er noch den Stuhl, und hielte fi) daran. Adonia, 
fajfete die Hörner des Altars. 1B. d. Koͤn. i. v.50. 


Der Hund faſſet das Brodt, mit dem Maule, wel 
ches ihm zugeworfen wird. Man ſagt auch: — 
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den Zähnen, mit ber Zange faffen, und bergl., es ift 
aber — der Begriff, eines Umſchlieſſens und Habe 
tens Dabei. 


Uneigentlich braucht man das Wort faffen, von dem 
Verftande und dem Gemuͤthe. Man fagt: Etwas leicht 
faſſen, das ift, es leicht begreifen oder fernen: Den 
eigentlichen Sinn einer Rede faflen: Haft du mic) recht 
gefafler? Das ift, Haft du mich recht verftanden? Er 
was zu Herzen faflen, eben wie zu Herzen nehmen: 
Nimm diefe Ermahnung zu Herzen, und auch: Fafle 
diefe Ermahnung zu Herzen. Das legte aber, fheinet 
fo wol eine mehrere Gefchwindigfeit in der Annehmung, 
als auch eine ſruͤrkere Ruͤhrung und vefteres Behalten an- 
zuzeigen. 

Einen Much faſſen, Herz faſſen, einen Haß, eine 
Kebe eine Zuneigung gegen jemand faſſen: Sich nach 
einer heftigen Gemüths Bewegung wieder faffen, und 
dergl. m. Alle folche Redensarten, find von der eigent- 
lichen Bedeutung, des Wortes faflen bergenommen, 
welche den Bearif ei eines Haltens mit fich führe. Man 
fafiet einen Muth, um fi gleichfam daran zu halten, 
daß man nicht in Verzweifelung falle. Man faſſet einen 
Haß, eine Siebe, eine Zuneigung gegen jemand, weil 
man den Haß oder Zuneigung gleichſam hält und niche 
Davon ablaffen will. Man faflet ſich, in einer heftigen 
Gemürhs Bewegung, wenn wir dieſelbe gleichſam halten, 
daß ſie nicht ausbreche. 

Die Redensart zu Ohren faſſen, ſtehet 2B.Mof. 
15. v. 20. Wirſt du der Stimme des Herrn deines Gottes 
gehorchen, und zu Ohren faſſen ſeine Gebote. Imglei⸗ 
chen buc. 9. v. 44. Faſſet ihr zu Ohren dieſe Rede. Sie 
kommt mit zu Ohren nehmen uͤberein, ſcheinet aber noch 
ein ſorgfaͤltigeres und genaueres Aufmerken fo wol, als 
ein vefteres Behalten anzuzeigen, 

Auch 
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Auch dieſe uneigentliche Redensart, ift hier zu be 
merfen, daf man fagt: Etwas in Gold, oder in Silber 
faffen, wenn ein Rand von Gold oder Silber darum ger 
leget wird, Ober auch: Etwas in eine Mauer, in einen 
Zaun faffen. Hiebei haf das Wort faffen, eine Abficht 
auf die Umfchlieffung, daß die Sache umfchloffen ober 
umgeben wird, wie die Hand, dasjenige umgibt, ober 
„ umfchlieffet, was fie faſſet. | 

So auch: Sich furz faffen: Eine Rebe furz faffen, 

in Abficht, daß man die Rede gleichfam mit engen Gren⸗ 


zen umfchlieflet. | 


In einem anderen Verftande, heißt faffen, biswei⸗ 
fen fo viel, als in Gefäffe thun. Man fagt: Das Bier 
faffen, das ift, es in die Faͤſſer hun. Davon will Frifch, 
auch die anderen Bedeutungen, ‚des Wortes faflen ber- 
leiten; Wachter aber meiner, es fey anfaͤnglich, eben, 
fals von der Hand gebrauchet worden, wiewol er den 
eigentlichen Urfprung diefes Wortes nicht gefunden. 

“ Greifen, leitet er ab, von dem alten Worte Greip, 
‚welches. die Krümmung der Finger, oder auch die Hand 

ſelbſt, ‘ober die hohle Hand bedeutet. S. Wacht. Glof 
far. B. d. Wört. Greifen und Nehmen. - 

In foweit, wie diefes Wort, mit faffen übereinfommt, 
zeiget es ; | 

1. Erſtlich eine mehrere Geſchwindigkeit und Hurtig- 
keit an. Man fagt: Rach dem Degen faflen, und nad) 
dem Degen greifen. . Ein Meffer faffen, und ein Meſ⸗ 
fer ergreifen; Das Gewehr ergreifen. Die Feder er⸗ 
greifen, u. dergl. Mid) dünft aber in folhen Redensar⸗ 


ten, gebe greifen, allezeit eine mehrere Hurtigkeit und 


Eilfertigfeit zu erfennen. Auf gleiche Weife, werm man 
fagt: Der Arzt, faßte dem Kranfen nad) dem Puls, 
und er griff vem Kranken, nach dem Puls, fo ſcheinet 
— — ——— das 


Nehmen, Fafıen. Greifen. | | dor 


bas leßtere eine mehrere Geſchwindigkeit anzuzeigen, und 
geroifler Maaſſen zu erfennen zu geben, daf der Art, ir- 
gend einen Zufall an ihm bemerfet, deffen Beſchaffenheit, 
er eilig und geſchwinde, durch Beobachtung der Puls 
Schlaͤge, entdecken wellen. 


2. Zweitenẽ hat das Wort greifen, bisweilen eine 
beſondere Beziehung auf ſolche Dinge, welche ung entge⸗ 
hen wollen, welche vor uns fliehen, oder welche man uns 
zu entziehen ſucht. Man greifet den Dieb, welcher ent- 
gehen will: Die Hunde greifen den Haafen, welcher vor 
ihnen fliehet. Jemand nach dem Kopfe, nach der Gur⸗ 
gel greifen, fheinet den Begriff zu geben, daß er den 
Kopf, die Gurgel entjiehe. 


Uneigentlic) fagt mar: Die Sache läßt fih mit Hänz 
den greifen, für, fie iſt deutlich und Flar, ober, fie ift 
ſo gewiß, als uns eine Sache gewiß ift, welche wir mit 
der Hand gegriffen haben. Etwas begreifen, für ver⸗ 
ſtehen, ober fo Deutlich einfehen, als ob man fie mit den 
Händen anrührete oder begriffe. In feinen eigenen Bur 
hr — das iſt ſi ch ſelbſt erforſchen, oder auf ſich 

ſt Acht haben, wie ein Arzt, durch Begreifung des 
* , bie Beſchaffenheit der Krankheit zu erfoeſchen 
pfleget, u. dergl. m. 

Man wuͤrde alſo ſagen: Jemand bei der Hand neh⸗ 
men, wenn es auf eine freundſchafftliche Weiſe geſchaͤhe, 
entweder um ihm eine Liebkoſung zu machen, oder ihm 
eine gewiſſe Vertraulichkeit zu bezeigen, oder ihn zu fuͤh⸗ 
ren, und dergl, jemand bei der Hand faffen, wenn es 
gefhähe, um ihn nicht von fich zu laſſen, oder ihn zu hal- 
ten, daß er nicht falle, oder fih an ihm zu halten. Man 
faffet in einem Gedraͤnge von Menſchen, jemand bei der 
Hand, welchen man nicht von fich laffen, und unter dem 
Haufen, nicht verliehren will. in Water faffet fein 
Kind, im Gehen, beider Hand, daß es nicht falle, und 

das 
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das Kind, fafe den Water bei der Hand, um fi) an 

ihm zu halten. Man greifet jemand bei der Hand, oder 

ergreifet ihn.bei der Hand, wenn es plöglich , und mit 

vieler Geſchwindigkeit gefchiehet, wie man im Schreck zu 

thun mr ober wenn er ung entlaufen wollte, um ihn 
Iten. 


3) Saflen. Fangen. 


Obr auf die anderen Bedeutungen dieſer Woͤrter zu 
ſehen, betrachten wir ſie hier, nur in dem eigentli⸗ 
chen Verſtande, worin ſie gleichbedeutend ſind, da man 
ſie nehmlich braucht, wenn man anzeigen will, daß man 
eine Sache welche uns zugeworfen wird, oder welche man 
nicht will an die Erbe fallen laſſen, aus der $uft greifet, 
So fagt man: Die Knaben, werfen bei ihrem Epiel, 
den Ball in die Höhe, und faffen ihn wieder mit den 
Händen, und auch), fie fangen ihn wieder mit den Hän- 
den. Der Hund faflet das Brodt, welches ihm zuge⸗ 
worfen wird/ mit dem Maule, und auch, er faͤnget es, 
mit dem Maule, Einige Tafchenfpiefer, werfen einen 

Apfel in die Höhe, und faſſen ihn mit dem Munde, und 
auch, fie fangen ihn mit dem Munde. 


In ſolchem Verftande, fiehet das Wort faffen, 
mehr auf die Umfchlieffung mit den Händen oder mit dem 
Munde; Fangen bingegen auf die Fertigkeit und Ge- 
ſchicklichkeit, welche dazu von noͤthen iſt. Das erſte, zeir 
get ein bloffes Ergreifen der Sachen an, das zweite gibt 
zugleich ben Begriff einer gewiſſen Geſchicklichkeit womit 
es geſchiehet. Der Hund faſſet das Brodt mit dem 
Maule, zeiget nur an, daß er es aus der Luft ergreifet, 
und at auf die Erde fallen läßt, er faͤnget es mit dem 

Sn Maule, 
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Maule, gibe zugleich eine befondere Aufnierffamfeit und 
Fertigkeit an ihm zu erfennen, fo wie man auſmerkſam 
und ges ſeyn muß, wenn man einen Vogel aus der 
fuft, oder ein Thier auf ber Jagd, fangen und greifen 
will. 


Drufus der. Sohn des Claudius, hatte ſich ges 
woͤhnt, einen Biſſen, welchen er in die Höhe warf, mit 
dem Munde wieder aufzufafien: Er war aber,einmal fo 
unglücklich, daft ihm eine Birne im Halfe ſtecken bfieb, 
woran er erſticken mufte. Hier koͤnnte man auch fagen: 
Drufus hatte fich gewoͤhnt, einen Biſſen aufjufangen, 
das erfte aber, wuͤrde ebenfalls, nur das bloſſe Ergreis 
fen mit dern Munde, das zweite hingegen, ſchon eine ge- 
wiffe Geſchicklichkeit, und Fertigfeit anzeigen, — er 
darin gehabt. 

3498089282000: SEPIT TREE 
114) Schalten. Walten.- 
De Bart ſchalten, hieß vorzeiten fo viel, als ſtoſſen, 
ſchieben, forttreiben, und wurd befonders-von den 
Schiffen gebraucht. Wachter bemierfer, aus dem Pi- 
dorius, daß es in ſolchem Verſtande, in der Schweiz 
gebräuchlich fen, und führet die Redensart an: Er ſchalt 
od fi, das Wafler auf, dasift, er fähret den Strom 
inauf, ober, er treibet das Schiff gegen den Strom, 
isch fage.eben daffelbe, und hat bie Wörter, eine 
Schalte, ein Schalter, tudes, contus, welche eine 
Etange bedeuten, womit die Schiffe, ſowol fortgeſtoſſen 
als auch angehalten und gelenket werden. 


In dieſem eigentlichen Verſtande, des Stoſſens 
oder Schiebens, brauchen wir noch, das Wort einſchal⸗ 
ten, da wir fagen: Alle vier Jahr, haben wir im Hornung 
einen Tag eingefchaltet, das ift, er wird — 

lt 
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Schalt Tag, heißt derjenige Tag, welcher eingefhoben, 
oder gleichſam eingeftoffen wirß. 


Aus folcher eigentlichen "Bedeutung, des Wortes 
falten, ift hernach eine uneigentliche, und figürliche 
entftanden, da man das Wort fehalten, für regieren ger 
braucht bat, mit einem Gleichniß, von bdenenjenigen, 
welche die Schiffe fortfchieben und Ienfen. Frifch bat 
Aus dem Tſchudi, die Nedensart: Ein Klofter, worü- 
ber der Bifhoff Schalter was, das ift, worin er zure 
gieren und anzuordnen hatte _ 


Walten, beißt eigenefich, Fönnen, vermögen, wo⸗ 
mit das Sateinifche valeo, validus übereinfommt., Mache 
her ift es auch, für machtig feyn, bereichen, Gewalt 
haben, gebraucht worden. Daher haben wir noch, das 
Wort Gewalt: Und die Wörter, Anwalt, Sachwalt, 
Verwalter, zeigen ebenfalls ſolche Leute an, denen eine 
gewiffe Macht, oder Gewalt, von einem anderen, ift 
übergeben worden. 


Dem jegigen Gebrauch nach, wird das Wort wal⸗ 
: ten, wenn’ es alleine, und auffer der Zufammenfegung 
ſtehet, mehrentheils nur von Gott gefagt. Man fagt: 
Gott walten laffen: Gott waltet über uns mit feiner 
Vorſehung. Pf. 103. v. ın Er läßt feine Gnade wal⸗ 
ten, über die fo ihn fürchten... Pf. 117. v.2. Seine Gnade 
und Wahrheit, waltet über uns in Ewigkeit. Und, die 
Hebräifhen Wörter, 7I- Ha welche D. Luther durch 
walten überfeget hat, zeigen ebenfalls, ein Fonnen, vers 
mögen, ſtark feyn, oder Herrfchen an. Gott waltet 
über uns; Seine Gnade,‘ Seine Vorfehung waltet über 
uns, gibt alfo den Begriff, daß er vermögend und maͤch⸗ 
eig genug ſey, durch feine Gnade und Vorfehung, - alles 
zu unferem Beſten zu wenden. a 
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In dem gemeinen $eben, verfnüpfet man gemeini« 
gli, beide diefe Wörter mit einander, und fagt: Je⸗ 
mand fchalten und walten laffen: Er fann damit ſchal⸗ 
ten und walten, wie er will. Das erfte aber, gibt 
mehr, ein Regieren, ordnen und Lenken zu erkennen, 
und jeiget an, daß man eine Sache, zu einem gemwiffen 
End zweck, oder nad) feinen Abfichten gebrauchen Fönne, 
Das zweite, führet mehr den Begriff, einer Macht, 
der Gewalt und Herrſchafft mit ſich, ER man darüs 
ber hat. 


Wenn man E. ſagt: Ich laſſe diefen Menfchen, in 
meinem Haufe, und in meiner Wirthſchafft, fchalten und 
walten wie er will, fo fiehet das erfte mehr darauf, daß 
ich ihn alles anordnen, und nad) feinen Abfichten, ein« 
richten umd lenfen lafle: Das zweite, mehr darauf, daf 
ich ihm eine gewiſſe Herrfchafft und Gewalt darüber aeges 
ben habe, daß alles unter ihm ſtehet. Oder, wenn man 
fagt: Ein Unmündiger, iſt noch nicht Herr über feine 
Güter; Aber wenn er die Volljährigkeit erreicht hat, fo 
kann er mit feinem Gelde, fehalten und walten, wie er 
will, fo gibt das Wort fehalten, zu erfennen, daß er 
nunmebro fein Geld anlegen, und gebrauchen koͤnne, zu 
welchem Endzwed er will: Es fiehet mehr auf den He⸗ 
brauch welchen er Davon machen, daß er es nehmlich, auf 
Zinfen legen, oder Güter damit anfaufen fann, und der 
gleichen. Das Wort walten hingegen , gibt die völlige 
Herrfchafft und Gewalt zu erfennen, welche er darüber 
bat, fo daf er es nicht nur zu feinen Abfichten gebrau- 
chen, fondern aud) verfchenfen, ober wol gar wegroerfen 

‚wenn er wollte. | 


Sin der Zufammenfeßung, braucht man das Zeitwort 
verwalten, es führer aber ebenfalls, den Begriff einer 
geroiffen Herrſchofft und Gewalt mit ſich, welche man je⸗ 
manden, uͤber eine Sache gegeben hat. 


Stoſchs, III. Th, P Hier 
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Hier zu Sande, nennet man befonders Bermwalter, 
diejenigen welchen man ein Landgut übergeben bat, daß 
fie darauf die Wirthſchafft führen, und die Einfünfte 
beffelben berechnen, oder ‚eine jährliche Pacht davon ab» 
tragen füllen, weil fie ſowol über das Gut felbft, als auch 
über die Unterfhanen, eine gewifle Herrſchafft und Ge 
walt haben, und die Perfon des Herren vorftellen, 


Die Wörter, obwalten und vorwalten, fcheinen 
mir nur in dem Canzellei Styl gebräuchlich zu fen, da 
man bisweilen fchreibet: Die obwaltenden Schwierig. 
feiten, oder, Ew. Königliche Majeftät, haben die Gnade 
porivalten laffen, und dergl. wenn man anzeigen will 
daß die Schwierigkeiten, fich allenthalben hervor thun, 
und gleichfam berefchen. Ober, daß Die Gnade des Koͤ— 
niges befonders groß fen, und gleichfam auch über die Ge- 
rechtigfeit herrſche. Sonft aber, wird man 4 dieſer 
Redensarten, wol nicht bedienen. 


115) Weiſe. Klug. Weisheit. Klugheit. 


Di Wort weile, mird in verfchiedener Bedeutung 
genommen. Bei den Alten nannte man bisweilen 
Weiſen, diejenigen welche in einer Wiffenfihafft oder » 
befonders erfahren und gefchicfe waren. So wird 
Mof. 35. 31. von Bezaleel gefagt, daß er weiſe 

* zu allerlei Werk, und Cap. 36. v.4. Da famen alle 
Meilen, die am Werf des Heiligthums arbeiteten. Sa⸗ 
lomo, verlangete von dem Könige Huram, zu Tyrus, 
einen weifen Mann, zu arbeiten, in Gold, Silber, Erz, 
u. |. w. 


Bisweilen legte man diefe Benenmung, demejenigen 
bei, welche ven natürlichen Dingen nachforfiheten, ben 
ei bes Himmels — und le eine Er- 
Ffennt« 
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kenntniß von’ allerlei Wahrheiten, zu erlangen ſuchten. 
Dergleichen waren, die fieben Weiſen in Griechenland, 
die Weiſen aus Morgenlard, Matt.2.v.1. Die Wei⸗ 
fen, Gelehrten, Sternfeher, und Wahrfager, Dan. 2, 
v. 27. 


In fo weit, wie das Wort weife, mit Flug Yıberein- 
fommt, bat das erfte mehr den Begriff, einer Erfennes 
niß und Einficht, das zweite, mehr den Begriff, einer 
Vorſicht und Bedachtſamkeit. Wenn man z. €. fagt: 
Du haft in diefem Stücke, fehr weiſe gehandelt, fo will 
ſolches fo viel fagen: Du haft es mit vieler Einficht und 
Erfenntniß der Sachen gethan. Du haft hierin fehr klug 
gehandelt, heißt: Du baft es mit vieler Worficht und 
Bedachtſamkeit gethan. 


Die Weisheit lehret uns allezeit fo handeln, wie es 
unferen Abfichten, und den Umftänden, worin wir ung 
befinden gemäß ift. Die Klugheit lehret uns, dasjenige 
vermeiden, was unferen Abfichten oder Umftänden, zuwi⸗ 
der ſeyn fönnte, 


Es war eine weiſe Antwort, des Bias von Priene, 
melche er denenjenigen gab, die ihn fragten, warum er, 
bei der Flucht aus feiner Vaterſtadt, nichts mit fich ge 
nommen babe? Da er fagte: Ich trage alles Meinige 
bei mir, denn fie war feinen Abfichten gemäß, weil er ih- 
nen zeigen wollte, daß die Wiflenfchafften höher als alle 
andere Dinge zu fehäßen wären. Es mar eine kluge Ant 
wort, von der Olympias, welche fie dem Al’rander 
gab, der ihr geſchrieben hatte, er habe erfahren, daß er 
des Aupiter Hammons Sohn fen; Da fie ihn bat, daß 
er fie doc) nicht mit der Jund in Zanf verwickeln möchte, 
Denn fie vermied durch diefen Scherz, dem Alerander 
etwas zu fagen, was ihn vielleicht erbittert, oder ſich für 
ihre Umſtaͤnde, nicht geſchicket hätte, 
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Ein weifer Mann, erwaͤhlet und gebraucht jederzeit, 
Diejenigen Mittel, welche am bequemften und dienlichften 
find, feinen Endzweck zu erreichen. ° Ein Eluger Mann 

erwehlet diejenigen Mittel, welche zu Erreichung feiner 
"Absichten, die ficherften find, er wird niemals ſolche Mit- 
tel gebrauchen, welche leicht fehl fehlagen fönnten, und 
wobei er Gefahr läuft, ob fie gleich an fih, möchten dien- 
lich ſeyn. | 
Salomo, fällete ein weiſes Urtheil, über die beiden 
Mütter, deren jegliche, fic) das lebendige Kind zueignen 
wollte. 1. B. d. K. 3 0.23 ff. weil er das dienlichfte und 
befte Mittel gebrauchte, die Wahrheit herauszubringen. 
Ahitophel, gab dem Abfalom, einen Elugen Rath, da 
er ihm vorfchlug, den David unverzuͤglich mit zwölf tau⸗ 
fend Mann zu überfallen. 2. B. Sam. ı7. v.ı, weil es 
das ficherfte Mittel war, ihn fo gleich , mit allen welche 
er bei ſich harte aufzureiben, und dem Abfalom das Koͤ— 
nigreich zu verfichern. | 


— ERZIERKTERZISTIERZTERZIERKI 
116) Seniter. Luke. Lüde. 
er hält gemeiniglich dafür, daß das Wort Fenfker, 


von dem lateinifchen feneftra, und diefes von dem 
griechifchen Daivew, feinen Urfprung habe; Allein da die 
Deutfchen, fehon ehe fie mit den Römern befannt wur 
den, in Käufern gewohnet haben, wie denn Tacitus, de 
ınor. germ. cap. 16. ihre Häufer und Bauart befchrei- 
bet; Ja wenn es wahr ift, was einige behaupten, daß 
die Stadt Trier, fehon 1694 Jahr, vor Chrifti Geburt, 
und alfo lange vor Nom, erbauet worden, fo haben fie, 
ohne Zweifel, auch damals ſchon Fenfter gehabt, ob fie 
gleich denenfelben vielleicht eine andere Benennung ger 


geben. 
| ‚ Wahr 
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Wachter bemerfet, daß die Angelfachfen, das Fen⸗ 
fter Eashthyrl genannt haben, welches ein Loch bedeutet, 
fo.um der Augen willen gemacht worden, und daß es bei 
den Alemannen Tageloch geheißen. In dem indice 
Vereliano, heißt es Vindöga, ein Windauge, das ift, 
ein Auge, oder ein Soc) , wodurch der Wind bereinfommt, 
und davon ift noch in der Engelländifchen Sprache, das 
Wort Window. , 

Er ift aber aud) , mit der Ableitung des Wortes 
Fenfter von feneftra gar nicht zufrieden, indem er fagt: 
Hac derivatione, nihil commodius, fed nec ignavius, 
und meinet, das Wort Fenfter, könne wol ſchon bei den 
alten Deutfchen , gebräuchlic) geweſen ſeyn, dern fenna, 
und fanna,, heiße in der alten isländifchen Sprache leuch⸗ 
ten, ober Licht geben, und daraus koͤnnten die Deuts 
ſchen, durd) Zufeßung der Syllbe fter, fehr leicht Fen⸗ 
fter gemacht haben, indem diefe Syllbe, mehreren Wr: 
tern, angebenget wird. 3. E. Schuſter, Hamfter, und 
dergleichen. Wielleicht hat auch das Franzöfifche Wort 
fanal , daher feinen Urfprung. 

Ich laſſe diefe Ermmologie dahin geftellet fern, und 
bemerke jegt nur den Unterfchied, welchen man gewoͤhn ⸗ 
lich) zroifchen Fenfter und Luke made. 

Beide Wörter, fommen darin überein, daf fie eine 
folhe Defnung, in der Wand eines Haufes anzeigen, 
welche fo wol dazu dienet, daß das nöthige Sicht herein 
fallen, als auch daß man dadurch ausfehen Fänne, 

Allein Fenfter wird. gemeiniglicd) , von folchen Def- 
nungen gebraucht, welche den Endzweck haben, daß das 
Licht allezeit, und beftändig dadurch fallen foll, und in 
weiche zu dem Ende eine durchfichtige Materie gefeet 
wird, die zwar den Wind und die Luft abhält, aber das 
licht durchfallen läßt. Luke hingegen, wird von ſolchen 
gefagt, vor welchen feine burchfichtige Materie, fondern 
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ein bloßes Brett geſetzet iſt, ſo nur alsdann aufgemacht 
wird, wenn man das Kicht hinein laſſen, oder dadurd) 
ausfehen will. Die Fenſter find gemeiniglic in den 
Stuben, und Gemädern : die Luken auf den Boden, 
Staͤllen, Rauchkammern, u. ſ. w. 


An den mehreſten Oertern, werden die Fenſter von 
Glaß gemacht; Allein in Spanien und Italien, hat man 
fie auch), in geringen Häufern, nur gon Papier, welches 
in Oehl getränfer ift, damit das Licht beffer durchfalle, 
und in Rusland) hat man fie an einigen Dertern von 
Marien Glaß. 


Senfter Scheiben, oder Fenfter Rauten nennet 
man, diejenigen runden oder viereckigen Stuͤcken Glaß, 
welche in Bley oder Holz gefaflet, und in Rahmen zu 
fammen gefeßet werden, um damit die Defnungen der 
Wände zu verfihliefen. 


Man ſagt auch: Ein Drat Fenſter, ein Gitter Ten. 
fter, wenn die Defnungen, bloß mit einem geflochtenen 
Drate, oder höljernen Gitter vermacht find, wodurch fo 
wol das dicht beftandig durchfallen, als auch) die Luft her 
ein fommen fann. 


Wenn die Defnungen, nur mit einem bloßen Brette, 
oder hölzernen Thüre zugemacht werden, foheißen fie Lu- 
fen. Man fagt z. E. Ich will in der. Hächfelfammer 
ein Fenſter machen laffen, damit der Knecht, bei dem 
Haͤchſelſchneiden, das nöthige Ficht babe, wenn es nehm⸗ 
lich von Glaß ſeyn ſoll. Ich will nur eine Luke, in der 
Haͤchſelkammer machen laſſen, wenn bloß eine Oefnung 
ſeyn ſoll, vor welcher eine hoͤlzerne Thuͤr gemacht wird, 
die der Knecht aufmachen kann, wenn das Licht herein⸗ 
fallen ſoll, und bernad) wieder zumachen muß. Imglei⸗ 
chen, wenn die Oefnungen in der Wand, oder im Da: 
che auf dem Boden , mit Glaß Scheiben zugemacht wer—⸗ 
den, fo ſagt man x Ein Fenfter, auf dem Boden, ober 
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in dem Dache , wenn nur bloß eine hölzerne Thür davor 
iſt, fo heißt es: Eine Luke auf dem Boden. 

Einige verwechfeln bisweilen die Wörter Luke, und 
Lücke; Allein Luͤcke fomme her von Loch, und dem alten 
Worte Lehen, welches öfnen oder auffperren bebeuter, 
und wird von einem foldhen leeren Raum geſaget, welcher 
billig ausgefüllet ſeyn follte, 3.8. Hier findet ſich, eine 
Luͤcke in der Handſchrift, das heißt, es finder ſich ein lee⸗ 
rer Kaum, welcher nicht voll gefchrieben ift. So aud), eis 
ne Lücke in der Mauer, die Lücken zu machen , bie Luͤ⸗ 
cken buͤßen, u. ſ. w. Einen Luͤckenbuͤßer, nennet man 
denjenigen, welcher im Nothfall, die Stelle eines ande⸗ 
ren vertreten muß. 


Luke, kommt ber, von dem alten Worte Fugen, wel: 
ches noch, in ber Schweizerifchen und Schwaͤbiſchen 
Mundart gebräuchlich ift, und fehen bedeutet. Man wird 
in den hiefigen Echweizer Cofonien , von den Bauern of 
te hören, daß fie fagen : Lueg einmal, für, ſieh einmal, 
und davon hat auch, das Wort Licht feinen Urfprung, 
fo daß Fuße, fo etwas bedeutet, welches Licht gibt, oder 
wodurch man fehen fann. 

Da das Wort Fugen, in den mittägfichen Gegenden 
von Deutſchland, noch gebräuchlich ift , fo kann es wol 
ſeyn, daß man bafelbft vor Alters , das Wort Rufe, für 
Fenſter gebraucht hat. In den "mitternächefichen Laͤn⸗ 
dern aber, deren Sprache der alten islaͤndiſchen naͤher iſt, 
bat man vielleicht, wie Wachter meinet, von fenna, 
feuchten, ſich des Wortes Fenfter bedienet, welches her⸗ 
nach, da die lateinifche Sprache ; ſich in Deutſchland aus- 
gebreitet hat, überall ift angenommen worden, weil es 
eine mehrere Gleichheit, mit dem Worte feneftra hat, 
und alles was (ateinifch lang beliebter war. 


D4 117) des 
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17) Benennen. Anſetzen. Beſtimmen. 
Beramen. 


Nch nehme hier, dieſe Wörter, nur in derjenigen Be⸗ 
—J deutung, da fie von der Ernennung, oder Beftim- 
mung einer gewiſſen Zeit gebraucht werden, in welcher et⸗ 
was geſchehen ſoll, denn allein in ſolchem Verſtande ſind 
fie gleichbedeutend. Man ſagt: Es wurd zu Unterfu- 
hung diefer Sache, ein Tag benennet, ein Tag ange 
feßet, ein Tag beftimmet, und aud) ein Tag beramet, 
und ich 'geftehe, daß man fie mehrentheils, ohne Unter. 
fchied brauch, und bisweilen, nur um des Wolffanges 
willen, damit abmwechfelt, damit nicht baffebige Wort, 
gar zu ofte hintereinander vorfomme. 


Unterdeffen, wenn man auf den Urfprung dieſer 
Woͤrter Acht hat, ſo wird man doch einigen Unterſchied, 
zwiſchen ihnen wahrnehmen, und die Etymologie, wird 
uns auf die eigentliche Bedeutung, eines jeglichen führen: 
fönnen. 


Nennen, beißt eigentlich einen Namen geben + Den 
Tag benennen, würde alfo, bloß zu erfennen geben, das 
man gleichfam den Namen des Tages anzeige, der ihn 
von anderen unterfcheidet, und fage ob er der erfte, ober 
zweite, u. ſ. w. des Monaths heiße. 

Setzen, ſcheinet ſeinen Urſprung von ſitzen zu Eli, 
und fo viel zu heißen, als fißen machen, und in einem 
weitläuftigen Berftande, machen, daß etwas an einem 
Drte fer. So fagt man : Der Gärtner, feßet- den 
Baum: Ein Wort für das andere feßen, und dergl. 
Einen Tag zu etwas anfeßen, bat alfo eine fehr weitläuf- 
tige Bedeutung, es gibt uͤberhaupt zu erfennen,, daß man 
ibm gleicyfam eine gewiffe Stelle anmweife, oder vielmehr, 

daß 
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daß man ber Sache, welche man vornehmen will, an die- 
fem Tage , ihre Stelle gebe, oder, madje daß fie eben 
an biefem Tage feyn foll, 

Da das einfache Zeitwort, ſtimmen, von ben mu« 
ſckaliſchen Inſtrumenten gebraucht wird, und fo viel heißt, 
als ihnen den rechten Thon geben: Die Säiten ftimmen, 
das ift, machen daß fie den rechten Thon befommen, ober 
miteinander überein lauten, fo duͤnkt mic), die Nedensart, 
einen Tag zu etwas beſtimmen, koͤnne beſonders, in 
Abſicht auf ein gewiſſes Uebereinkommen gebraucht wer- 
den, und anzeigen, daß dieſer Tag, fich zu der Sache, 
welche vorgenommen werden foll , gut fhife, ober mit 
unferen anderen Gefchäfften welche wir haben übereinfom- 
me, weil er ihnen nicht hinderlich ift; Oder auch daß die- 
jenigen, weldye ihn ernennen, fich darüber mit einander 

verglichen haben, und übereingefommen fi ind, 


Beramen, kommt her von dem Worte Ram, mel 
ches die äußerfte Einfaßung eines Dinges, ober einen 
Rand, Ziel, Grenze, bedeutet. Einen Tag zu etwas 
beramen, würde alfo befonders , darauf eine Abſicht ha- 
ben, daß er das Aeußerſte, oder die Grenze fen, über 
weiche die Sache, nicht aufgefcheben werden fol, 

Man würde alfo fagen : Es ift zu der Unterſuchung 
diefer Sache, der vierdte des Brachmonaths benannt 
worden, weil man dem Tage, feinen Namen gibt, tel: 
cher ihn von anderen Tagen unterfcheider, und welchen er 
in dem Calender führe. Es ift der vierdte Brachmo- 
naths angefeßet worden, weil man unter der Reihe, von 
anderen Gefchäfften und Dingen, ber vorhabenden Un- 
terfuchung, an diefem Tage, gleichfam ihre Stelle anmwei- 
fer : Es ift dazu biefer Tag beftimmet worden, in Ab- 
ſicht, daß er fich dazu befonders gut ſchicket, ober, daß 
—— die ihn ernennen, ſich daruͤber verglichen ha= 

und übereingefommen find: Es ift diefer Tag, zu 
P 5 Untere 
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Unterfuhung der Sache beramet oder anberamet wor: 
den, in der Abficht, weil dieſer Tag gleichfam zum Außer- 
ften Ziel, und zur Grenze gemacht ift, über welche fie 
nicht fol aufgefchoben werden. 


118) Gebähren. Werfen. Jungen. 
| Sallen. ae 


Dem heutigen Gebrauch nach, wird das Wort gebaͤh— 
b ven, nur von den Menfchen, und zwar nur von ben 
Perſonen des weiblichen Gefchlechts gefagt , welche ein 
Kind zur Welt bringen: Werfen, und jungen, wird 
nur von dem weiblichen Gefchlechte der Thiere, und fal- 
len, von ihren Jungen gejagt, welche auf die Welt 
kommen. J | 
Die Alten bedieneten ſich zwar des Wortes gebah- 
ren, bisweilen von den Thieren, fo ftehet Hiob 39. v. 1. 
Weiſt du die Zeit, wann die Gemfen, auf den Felfen 
gebaͤhren? und v. 2. von den Hirſchen, fie gebähren; 
Allein jetzt iſt es gar nicht gewöhnlich , und würde lächer- 
lich fenn zu fagen: Die Hündinn, oder die Rage, oder 
das Pferd hat gebohren. | 
Imgleichen, ohngeachtet die Alten, das Wort gebaͤh⸗ 
ren, auch bisweilen von dem maͤnnlichen Geſchlechte 
brauchten. Z. E. 1. B. d. Chron. 2. v. 20. Hur gebahr 
Uri, Uri gebahr Bezaleel, wevon auch bei Friſchen 
und Wachtern, mehrere Beiſpiele zu finden ſind, ſo iſt 
ſolches doch jetzt ungewoͤhnlich geworden, und man braucht 
das Wort gebaͤhren, allein von dem weiblichen Gefchlech- 
fe. Manfagt zwar: Eine Gebährerin, aber nicht: Ein 
Gebährer. | — 
VUnterdeſſen, iſt von dem ehemaligen Gebrauche, noch 
uͤbrig geblieben, daß man ſagt: Von vornehmen, oder 
| A | von 
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von geringen Eltern geboren , in welcher Redensart, 
das Wort gebähren, fich fo wol auf den Vater, alsauf 
die Mutter beziehet, ob man gleich) richtiger fagen koͤnn⸗ 
te: Won vornehmen, ober von geringen Eltern ente _ 


fprofien. | 


In einem uneigentlichen Werftande, fagt man : Ale 
zugroße Vertraulichfeit , gebichret Verachtung. ef. 9. 
v. 14. Mit Ungluͤck find fie ſchwanger, und gebahren 
Mühe. und dergl. 

Werfen wird nur von den Thieren gefagt, vermuth« 
lich weil fie ihre Jungen, fehr leicht zur Welt bringen, 
und gleihfam nur von fich werfen, oder fallen laſſen. 
Man macht aber doch einigen Unterfchied , und fagt Z. 
E. Die Hunde, die Kagen, die Füchfe und dergleichen 
werfen: Hingegen hat man von anderen Arten der Thies 
re, befondere Wörter. Die Stute fullet, oder fohlet, 
die Kuh falbet, die Sau ferkel. | 

Aber auch von diefen Thieren, braucht man doc) das 
Wort werfen, wenn die Abfiche in der Rede, befonders 
auf ihre Jungen geher. 3. E. Die Stute hat einfihönes 
Füllen gervorfen. Die Sau hat acht Ferkel geworfen. 


ungen, wird mehrentheils, nur von denen Thieren 
gebraucht, welche mehrere junge, mit einem Male wer- 
fen, und es iſt daher nicht gewöhnlich, daß man fagt : 
Die Stute junget, die Ruh junget. Aber wenn die Ab» 
ſicht in der Rede, befonders anf die ungen felber gerich« 
tet ift, wird man nicht fagen : Die Hündin hat fehöne 
Hunde gejunget, oder, die Sau hat acht Ferfet geiuns 
get, fondern bedienet ſich alsdann des Wortes werfen: 
Eie hat ſchoͤne Hunde geroorfen: Sie hat acht Ferfel 
geworfen. 

Fallen, wird allemal von den Jungen ſelbſt geſagt, 
und zeiget ein Herkommen von ihren Alten an. Es * 


J 
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fo wol, in Abficht auf das männliche, als in Abficht auf 
das weibliche Geſchlecht gebraucht. So ſagt man: Das 
ap ift von einem fehönen Hengſt gefallen, und auch: 

Es ift von diefer Stute gefallen: Die Ferkel find von ei: 
nem wilden Eber, und einer zahmen Sau gefallen: Und 
im Spruͤchwort: Wo der Haafe far, da ift er gerne, 
das ift, er bleibt gerne, in der a wo er gewor⸗ 
fen und zur Welt gekommen iſt. 





19) Brunften. Bären. Raufcben. 
Beiern. Boden. Rindern. Tieden. 
Roſſen. Balzen. Salzen. Laufen. 
Rollen. Rammlen. 


Sie Neigung, melche einige Thiere, in geriffen Zeiten, 

zur Fortpflanzung ihres Gefchlechts empfinden, wird 
im Deutfchen , nad) den verfchiedenen Arten der. Thiere, 
auch mit verfchiedenen Wörtern ausgedrüdt, und man 
würde fehr unrecht reden, wenn man ein Wort, welches 
einer Art von Thieren zufommt, aud) von einer andern 
brauchen wollte. Ich will daher einige welche mir 
fallen, bier bemerfen. 


Bon den Hirfchen fagt man: Sie brunften, und die 
geroöhnliche Brunftzeit der Hirſche, ift von Aegidius bis 
Michaelis, alfo im Monath September. Einige ver- 
wechfeln diefes Wort mit Brunſt; Allein das Wort 
Brunſt, kann überhaupt, von allen Thieren gebraucht 
werden, man fagt: Die Brunſt, der Elephanten, ber 
Kamele, der Hengfte, der Efel u. few. Das Wert 
Brunft, hingegen, ift den Hirfchen befonders eigen, und 
die rechten „Jäger machen allezeit einen Unterſchied, fie fa- 


gen 
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gen wol, von bem Wolfe und dem $uchfe, ober anderen 
Thieren, fie find in der Brunft, aber von dem Hirfche, 
er brunftet, ober er ift in der Brunft, er tritt in die 
Brunft. J 

Es hat ſeinen Urſprung, von dem Brummen der 
Hirſche, welche um dieſe Zeit ‚mit vielem Bruͤllen und 
Brummen die Hirſchkuͤhe zuſammen treiben, 

Die Baͤrin, baͤret, das iſt, ſie ſuchet den Baͤren. 

Die wilden Schweine, rauſchen, welches Wort, 
man vermuchlich daher genommen hat, weil fie mit vie- 
lem Geraͤuſch, Grunzen und Knirfchen der Zähne, wo⸗ 
von ihnen das Maul ſchaͤumet, ſich zu begehen pflegen. 
Man fagt, wenn ein wildes Schwein, zur Brunft;eit 
feine Bache antrifft, fo gehen ſie unter die zapmen Schwei- 
ne, und beraufchen fid) mit ihnen. | 

Bisweilen braucht man auch diefes Wort, von dem 
jahmen Eber, ober dem Beier, und fagt: Er raufchet 
mit der Sau. Bon der zahmen Sau hingegen, fagt 
man : Sie beiert. | 

Die Schafe und Ziegen, bocfen oder bucken. 

Die Kuh, ochfet oder rindert, und im Plattdeur- 
fhen fagt man: Sie tiedet, welches von Zeit, oder Tied 
berftammet, und fo viel heißt, als fie zeitet, das ift, 
ihre Zeit ift ba, in welcher fie nach) dem Bullen läuft. 

Die Stute, roßet, oder ift roßig, das ift, fie ver- 
langet nad) dem Roß, oder dem Hengfte. 

Die Kagen, balzen, und aud) von dem Auerhahn 
fagt man, er balzet, er ift in der Balz, oder wie ande 
re fprechen: Er falzet. Vielleicht kommt diefes Wort, 
von Buhlen ber. 


Die Hündin laͤuft, oder ift laͤufiſch. 
Sjmglei- 
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| Smgleigen fagt man auch, von der Füchfin, fie ift 
laufifch, und von dem Fuchs: Er rollet. 

Die Hafen, rammlen, und die Jäger, nennen das 
ber, das Männlein unter den Hafen, einen Rammier: 
Die Zeit in welcher fie fid) begeben, heißt die Ram- 
melzeit. 

Es wuͤrde ſehr unrecht ſeyn, wenn man ſagen wollte: 


Der Hirſch rauſchet, oder das wilde Schwein brunftet, 


und dergleichen. Und obgleich einige von dieſen Woͤrtern, 
eigentlich zur Jaͤger Sprache gehören, und gewiſſer Maa— 


ße Kunſtwoͤrter ſind, ſo pfleget man ſich derſelben, doch 
gemeiniglich zu bedienen. 


120) Grillen. Sorgen. 


er verftehet durch Grillen, überhaupt allerlei unnüge 
eitele Worftellungen und Sorgen , feltfame wun- 
derliche Gedanken. und Kinbildungen., welche fid) ein 
Menſch, bisweilen felber macht, und welche feinen an- 
deren Grund, als in feinem Gehirne haben. 


Wahrfcheinlicy hat das Wort, von dem lateinifchen 
Grillus feinen Urfprung: Und daß man allerlei wunder⸗ 
liche Gedanfen und Sorgen, Grillen genannt hat, rüh- 
ret vielleicht daher , weil man die wunderlichen, feltfamen, 
und lächerlidy gemalten Figuren, Grillos nannte, welche 
Benennung, Plinius in der Matur Gefchichte , von ei« 
nem Maler, Namens Antiphilus herfeitet, von dem er 
Lib. 25. cap. ıc. fagt: Idem jocofo nomine, et Gril- 
Jam ridieuli habitus pinxit, unde hoc genus picture 
grilli vocantur. ‘©, Defcript. des pierres gravees du 
feu Baron de Stofch. 130. S. mgkichen Lipperts 
Dactyliothek, tes Hiftorifhes Taufend, 249. ©. = 
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cher dabei bie Anmerkung bat: Es fen noch nicht ausge» 
macht, ob diefe Grillen, nicht die fogenannte Groteske 
gewefen, die man in den alten Malereien noch antrifft. : 


Bisweilen verfnüpfee man das Wort Grillen, mit 
dem Worte Sorgen , und nimmt es gewiffer Maaßen, 
in einer ähnlichen Bedeutung. So fagt man: Er hat 
viel Grillen und Sorgen. Eid) Grillen und Sorgen 
machen, und dergl. Alsdann aber, hat das erfte alles 
jeit einen böfen Verſtand, und bebeutet nicht nur unnd= 
tbige, fonbern zugleich auch folhe Sorgen, welche aus 
allerlei wunderlichen Gedanfen und Vorftellungen entfte= 
ben; Da man fic) Dinge einbilder, welche doch nicht ges 
ſchehen werden, oder fich vor einem Unglüf fürchtet, 
welches man doch wirflic) , nicht zu befürchten hat. 

Die Sorgen, find eine natürliche Folge, des Man- 
gels und der Bedürfniffe, und da wir unzaͤhlich viel Din⸗ 
ge auf der Welt von nörhen haben, fo entftehen baraus, 
auch unzählihe Sorgen. Ein Hausvater, hat oft viele 
Sorgen, wie er feine Haushaltung fo einrichten möge, 
daß er ſich und die Seinigen, auf eine anftändige Weife, 
dur) die Welt bringe. In allen Ständen, find Cor: 
gen; Auch fo gar die Könige und Fürften, find nicht da- 
von befreiet. Ja fie haben oft die größeften. Man gibe 
Daher den Sorgen , nad) dem Unterfchied ihrer Vorwuͤr⸗ 
fe, auch verfchiedene Benennungen. Regierungs Gors 
gen, Amts Sorgen, Haus Sorgen, Nahrungs 
Sorgen, u. ſ. f. | 

Die Grillen, find mehr eine Gemürhs Krankheit, 
und rühren aus einem melancholifchen Temperamente ber. 
—— hat, iſt allezeit verdrießlich, und uͤbel auſ⸗ 


Man fagt daher von einem Menfchen : Er mache 
Grillen, wenn er foldhen verdrießlichen Gedanken nach. 
benget, ober fie felbit bei fich erwedfet, und man nennet 


einen 





Mali | 
u Ye h 
TE! F 
Allee 240 Stillen, Sorgen, 


| | äh hie einen Grillenfaͤnger, denjenigen, welcher ſich alierlei 
Ser wunderliche Vorftellungen macht, von Dingen die ihm 
begegnen fönnten, ‚und daher immer verdrießlich ift. 


Jemand die Grillen vertreiben, heißt, es dahin 
bringen daß er fid) folcher Gedanken und Vorſtellungen 
entfchläget , und wieder aufgeräumt wird. j 


In einem anderen Verftande, nimmt mandas Wort 
Grille, bisweilen für eine befondere Neigung, welche je: | 
mand zu einer wunderlichen und ungewöhnlichen Sache 
bat, So fünnte man fagen: Eine geroiffe vornehme Da- 
me, hatte fid), wie in den Memoires de Brandenburg, 
erzehlet wird , die Brille in den Kopf gefeget, daß fie 
nothmendig einen Mann aus Frankreich haben müffe, und. 
ſich deswegen einen, von dort her verfchreiben laffen. Ich 
habe von einem Manne gehöret, welcher bie befondere 

Grille gehabt, daß er alle Arten von Tobacks Pfeiffen 
gefammlet, und ſich ein Vergnügen daraus gemacht des 
nenjenigen welche ihn befuchten zu zeigen, wie fie fo mol 
in der Form, als in der Materie, unter allen befannten 
Voͤlkern verſchiedentlich gemacht würden, und welches die 
aͤlteſten waͤren, die er haͤtte auftreiben koͤnnen. Allein 
auch in dieſem Verſtande, hat doch das Wort Grille, 
eine Beziehung, auf eine gewiſſe ſeltſame und wunderli⸗ 
«he Vorſtellung, welche man ſich von einer Sache macht. 


In dem eigentlichen Werftande, hat man von dem 
fateinifchen Grillus, auch im deutfchen Grillen, ein ge- 
willes Inſect genannt, welches von zmweierfei Gattung ift, 
Die Feldgrillen find ſchwarz, und werden an einigen Or 
ten, häufig in dem Brachader gefunden : Die Haus 
grillen find bräunlich, und halten ſich, fonderfich auf den 
Dörfern, in den Häufernauf, wo fie mitihrem Gefchrei, 
ſehr beſchwerlich ſind. Diefe legten, werden auch Hei⸗ 
men, oder Heimchen genannt. Zwiſchen dieſen beiden 
Gattungen, iſt eine beſondere Feindſchafft, und die Feld⸗ 

grillen 
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grillen, beißen die Hausgrillen tod, daher die Landleu⸗ 
te, um die Befchmerlichfeit der letzteren los zu werben, 
oft die eriteren greifen, und in die Häufer bringen, welche 
fich fo lange darinn arifhalten, bis fie die anderen vertif- 

haben. Man fagt aber, es fei nothwendig, daß man 
beide. Gefchlechter von ihnen greife, weil fie fonft fterben, 
oder gleich wieder fortlaufen, daher pfleget man allezeit 
mehrere in einer Stube zu fegen. 


BISSL 


ı21) Lenten. Wenden. 


a fo weit fommen dieſe Wörter miteinander überein, 
wie fie zu erfennen geben, daß man eine Sache, in 
eine andere Richtung bringe , als fie bisher gehabt hat. 
Wenden aber, feheinet bloß den Begriff des Kehrens, 
oder Richtens nach einer anderen Seite; Lenken hinge» 
gen, zugleich den Begriff des Regierens oder Fuͤhrens, 
zu einem gewiſſen Ziel, oder Abſicht zu haben. 

Der Fuhrmann, wendet den Wagen auf die Seite, 
wenn er ihm bloß nach einer anderen Seite hinkehret: Er 
lenket den Wagen auf die Seite, wenn er es in der Ab⸗ 
ſicht thut, einen anderen Weg zu nehmen. Der Edjiffer, 
wendet das Schiff, wenn er es nach der Eeite kehret, 
oder herum brebet : Er lenket das Schiff, wenn er es 
zugleich nad) einem gewiffen Ziel richtet, und fo regieret, 
daß es dahin fommen muß. Jacob. :. v. 4. Die Schif— 
fe werben gelenfet, mit einem leinen Puder, mo der 
Bin will der es regieret. 

Hier wendet ſich die Grenze, das heißt nur, fie ge 

ſeitwaͤrts, oder kehret ſich nach der Seite. Hier Ien- 

et fich die Grenze herum, das heißt, fie läuft ſeitwaͤrts 
fort, nad) dem Ende oder nad) dem Ziel. 


Stoſchs, 11.TH. Q Man 
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Man wird daher, von einem Menfchen, welcher fehr 
gefchlagen, oder verwundet iſt, wol fagen: Er hatte fol- 
che Schmerzen, daß er fic) nicht von einer Seite zur an- 
deren wenden Fonnte, weil man bloß zu erfennen- gibt, 
daß er fich nicht umfehren , oder feinen $eib in eine ande: 
re Richtung bringen Fönnen; Aber man wird nicht fagen: 
Er Fonnte ſich vor Schmerzen nicht auf die Eeite Ien- 
fen. Aus eben der Urſach fagt man: Der Echneider 
wendet ein Kleid: Das Kleid ift fhon gewandt , weil 
das Tuch auf eine andere&eite gebracht worden ; Aber man 
Fann nicht fagen: Der Schneider lenfetdas Kleid, u. dgl. 


Eben diefer Unterfchied, findet ſich auch in dem un- 
eigentlichen Verſtande. Wenn man z. E. fagt: Er bat 
diefe Sache gut gewandt, fo jeiget man nur an, daß er 
fie in eine andere Richtung oder Lage gebracht habe, wel: 
che ihm vortheilbaft it. Wenn man fagt: Er hat diefe 
Sache gut gelenket, fo gibt man zugleich) zu erfennen, 
daß er fie nad) feinen Abfichten geführet, und zu feinem 

vorgeftellten Zweck gebracht habe. , — 

Selbſt in der Redensart: Gott wendet alles, zum 
Beſten der Frommen, ſcheinet das Wort wenden, nur 
zu erkennen zu geben, daß er es gleichſam umkehret, und 
macht, daß dasjenige, was ihnen ſchaͤdlich zu ſeyn fehei- 
net, ihnen wirflich gut wird, und ihr Beſtes befördert. 
Gore lenket alles, zum DBeften ber Frommen, fcheinet 
den Begriff , einer befonderen Regierung und Führung 
zu geben, da Gott durch gewiffe Mittel und Wege, die 
Sachen fo leitet, daß fie den Zweck erreichen müffen, wel⸗ 
chen er fic) dabei vorfeßet, nehmlich die wahre Glückfee- 
ligfeit, und das Beſte feiner Frommen. 


132) Schuls 
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Me pfleget, zwiſchen dieſen Wörtern, gar keinen ne 
terſchied zu machen, ſondern eins fuͤr das andere 
zu ſetzen. So ſagt man: Etwas auf die Schultern 
nehmen, und auch: Etwas auf die Achſeln nehmen: 
Auf den Schultern tragen, und auf den Achſeln tra⸗ 
gen. Ueber die Schultern hengen, und uͤber die Ach— 
ſeln hengen. Und in den Spruͤchworts Redensarten: 
Den Mantel auf beiden Schultern tragen, und auch, 
den Mantel auf beiden Achſeln tragen. Jemand niche 
über die Schultern anfehen, und auch, ihn nicht über 
die Achſeln anfehen. Die Schultern zucken, und auch; 
die Achſeln zuden, u. ſ. w. j 


Allein wenn man dem Urfprunge diefer Wörter nach⸗ 
fpüret, fo feheinee Schulter, von Schild entftanden zu 
ſeyn, und eigentlidy den breiten Knochen zu bedeuten, 
welcher ben hinterften Theil der Rippen, mie ein child 
bedecket, und auch das Schulterblatt genanne wird, 
Die Alten hatten bag Zeitwort Skyla , welches bedecken 
8 und davon hat vermuthlich, ſo wol Schild, als 

ulter, ſeinen Urſprung. Hernach iſt das Wort 
Schulter, nicht bloß von dem Schulter Knochen, ſon⸗ 
dern zugleich von allem was daran iſt, und dazu gehd. 
ret gebraucht worden. 


Da einige, wie Friſch bemerfet, die Hoͤle unter dem 
Arm, die Uchfe, ober Lechfei nennen , welches mie 
Achſel übereinfommt , fo ſcheinet diefes Wort, mehr den 
unteren Theil, der Schulter zu bedeuten; Daher ſagt 
man auch, Achſelgeſtank, von dem übelriechenden 
Schweiß Geruch unter dem * S. Friſch. Woͤr⸗ 

4 t 
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‚terb. beim IB. Achfel. Man hat aber hernach, auch 
diefes Wort, ebenfalls von der ganzen Schulter ge- 
braucht. ® | 
In den angeführten Redensarten: Etwas auf die 
Schultern nehmen, und auf die Adyfeln nehmen, u. 
f. mw. ift alfo eine metonymia partis pro töto, da nur 
ein Theil genannt , und das Ganze verftanden wird, 
und alsdann ift Schulter und Achſel völlig einerlei 
bedeutend, 0 & 
D . Luther hat Hiob 31. v. 22. beide Wörter von 
einander unterfchieden : So falle meine Schulter von 
der Achfel. Es fiheinet aber, daß er das Wort Schul 
ter, in bem eigentlichen und engen Werftande, von dem 
Schulterblatt; Achſel bingegen, metonymice, von 
der ganzen Schulter gebraucht habe Denn bie he— 
bräifchen Wörter, bedeuten: eigentlich das Schulter⸗ 
: blatt, und die ganze Schulter. Und fo ift es auch in 
der franzöfifchen Ueberfegung gegeben: Que mon pale- 


ron tombe de mon epaule. 





123) Heilen. Benefen. Curiren. Yek | 
lung. Benefung. Cur. 


as erfte von dieſen Wörtern, hat eine Beziehung, 

auf die Handlung desjenigen, welcher den Kran- 

fen wieder herftellet , oder auf die Mittel welche feine 
Herftellung befördern. Das zweite beziehet ſich, auf den 
Kranken felbft, welcher wieder beffer wird. Der Arzt 
beilet: Der Kranfe geneft. . | 


Das Wort heilen, kann fowolvon innerlichen Krank 
heiten , als von äußerlichen Schäden und Wunden ger 
brauche werden. So ftehet, 2 B. der Chron. 21. v. 18. 

Der 
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Der Herr plagete ihn in ſeinem Eingeweide, mit ſolcher 
Krankheit, die nicht zu heilen war, und 2 Chron. 22. v. 6. 
Jotam fehrete um, fich heilen zu laffen von den Wuns 
den. Man fagt auch gewoͤhnlich: Er ift von feiner 
Krankheit wieder geheilet: Die Wunde ift geheilet. 
Und von den Mitteln: Durd) diefe Arzenei wurd er ges 
beilet: Diefes Pflafter har die Wunde geheilet, und 
dergleichen, 


Es möchte auch gar nicht unrecht ſeyn zu fagen: Das 
Fieber, die Waflerfucht, und dergleichen heilen : ‘Der 
Art , hat diefen Menfchen , von dem Fieber, von ber Waf- 
ferfuche geheilet, Allein man bedienet ſich in ſolchem Fall, 
wenn die Art der Kranfheit ausdruͤcklich genannt wird, 
mebrentheils des Wortes euriren, weldyes zwar ein aus» 
Ländifches Wort ift, und von dem fateinifchen curare her⸗ 
ftammet, aber fo häufig gebraudyt wird, daß man es 
ſchon, für ein deutfches Wort, muß gelten laſſen. Das 
Fieber curiren: Der Arte hat ihn von der Waflerfucht 
curiret. | 

Auch das Wort Eur, für Heilung, ift von dem 
franzöfifchen cure, aufgenommen worden, und es find 
gerviffe Kedensarten, in welchen man das Wort Heis 
lung ‚ gar nicht gebrauchen kann, ob man fid) gleich des 
Wortes Eur, ganzmwol bedienet. Z. E. Man kann zwar 
beides fagen: Bei Heilung diefer Krankheit, muß man 
auf ſolche Weife verfahren, und auch, in der Eur bie: 
fer Krankheit, muß man auf ſolche Weife verfahren- 
Aber man fagt nicht: Der Arge, hat eine gute Heilung 
gethan: Eine Heilung gebrauchen: Die ‘Brummen Heis 
fung, ob man gleich fagt: Der Argt hat eine gute Cur 
gethan: Eine Eur gebrauchen: Die Brunnen Eur, 
u. f. w. | 

Geneſen, hieß vorzeiten fo viel, als erhalten, be 
freien, entbinden; Daher ift * die Redensart — 

3 lich: 
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fih: Sie ift eines Kindes geneſen, für, fie ift entbun⸗ 
den worden, Machber bat man es befonders, von ben 
Krankheiten. gebraucht, worin man erhalten, oder wovon 
man befreiet wird, und es beziehet fich auf den Kranfen 
ſelbſt, welcher wieder gefund wird, : Man fagt: Der 
Kranke ift genefen, oder, er ift von feiner Krankheit ges 
nefen: Es fehlet nur nod) etwas weniges, an feiner voͤl⸗ 
tigen Genefung: Die Veränderung der $uft, wird deine 
Geneſung befördern, u, dergl. Das alte Sprüdywert 
fagt: Als.der Kranke genas, noch ärger er was. 


Ich finde aber nicht, daß das Wort genefen, von 
äufferlichen Schäden, oder Wunden gebraucht werde, und 
daß man fage: Er ift von feinen Wunden genefen, oder, 
er ift von einem Krebs Schaden genefen, u. dergl. Mich 
duͤnkt alfo, man werde von folchen äufferfihen Schaͤden, 
alfezeit beffer, das Wort heilen gebrauchen. Er ift von 
feinen Wunden geheilet, von einem Krebs Schaden 9% 
beilet, u. ſ. w. 
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124) Spänen. Entwöhnen. 


Mr braucht diefe beiden Wörter, von den Kindern, 
denen die Mutter Mildy entzogen wird, und Die 
nun eine andere Mahrung genieffen follen. ; 


Das erfte, kommt ber, von dem alten Worte Span 
oder Spun, welches ein Euter, oder die Bruft der Mur: 
ter bedeutet, und Wachter führer den Ort Hoh. Sieb, 
©al,4. v.ı0, alfo überfeget an: Wie fcone fint dine 
Spusme, ſueſter min gemahela? Bezzer find dine ſpume 
danne der win. Ehemals hieß fpänen, fo wol die Bruft 
geben, als die Bruft nehmen, ladtare et abladtare. Jetzt 
aber, wird es nur in dem legten Verſtande gebraucht. 


"Man 
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Man fagt: Die Mutter hat das Kind gefpäner, 
das ift, fie hat ihm die Milch entzogen, fie ernähtet es 
niche mehr an der Bruft. Das Kind ift ſchon gefpänet, 
Das ift, es fauget nicht. mehr an der Bruſt. 

4 


Auch von ben Thieren, ift dieſes Wort gebräuchlich, 
So wird man fagen: Die Füllen welche im Frühlinge 
jung werben, werden im Herbfte gefpanet. Wenn ein 
Kalb ſechs Wochen alt ift, wird es gefpänet. Ein Hund 
kann ſchon nad) drei Wochen gefpänet werden, u. dergl. 
Man nennet ein Spanferfel oder Spanferfel, ein Fer 
kel welches fo groß ift, daß es gefpänet werden kann. 


Entwöhnen, pfleget man nicht fo wol von den Thie- 
ren, als von den Menfchen zu brauchen. Es ft fo viel 
als abgerwöhnen, dem Kinde die Mutter Mildy abge: 

Der Gebrauch aber, hat diefen Unterſchied ein: 
—*. daß man abgewoͤhnen, auch von allerlei an- 
deren Dingen, entwoͤhnen nur allein von den Kindern 
fagt, welchen die Milch entzogen wird. 


Wenn z.E. jemand eine übele Gewohnheit abfeget, fo 
wird man nicht fagen: Er bat fid) davon entwoͤhnet, 
fondern: Er hat ſich diefes abgervöhnet. ber, man 
fagt nicht: Ich habe ihm das Schreien entwoͤhnet, ſon⸗ 
dern: Ich habe ihm das Schreien abgerwöhnet, und 
dergl. Hingegen: Die Mutter hat das Kind entwoͤh⸗ 
net: Das Kind ift fehon zu groß, als daß man es noch 
laͤnger ſollte ſaugen laſſen, es muß entwoͤhnet werden, 
u. dergl. | 


Es iſt aber auch diefes, hiebei noch ju bemerfen, daß 
das Wort fpanen, mehr im Niederſaͤchſiſchen, und im 
gemeinen Reben gebräuchlich ift, in Oberfachfen, und im 

Styl, bedienet man fich mehr des Wortes ents 
wohnen, wie denn aud) Dane, diefes Letzte, alle- 
| 4 zeit 
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zeit in der —— der Bibel gebraucht hat. Z. B. 
Abraham machte ein groß Mahl, am Tage da Iſac ent⸗ 
woͤhnet wurd, 1B. Moſ. 21. v. 8. Bleibe bis du ihn 
entwoͤhneſt, 1Sam. 1. v. 23. u. d m. 


PCR VIERTEL TE NEE VE NEIEEREUEEARTE VERTE WERE) 
| 125) Bube. junge. 


on einigen Provinzen, braucht man das Wort Bube, 
as eben wie in anderen das Wort Junge, nehmlich fo 
wol in Abficht auf das Gefchledht, als in Abficht auf dag 
Alter, S. Verſuch 2 Ch. 43 ©. die Wörter, Junge 
und Knabe. 


Wie man in Abficht auf das Geſchlecht, an einigen 
Orten fagt: Die ungen und Mädchen, oder von einer 
Sechswöchnerin, es ift ein unge, wovon fie entbunben 
worden, fo fagt man an anderen, fonderlich in Oberdeutſch⸗ 
land; Die Buben und Magdehen: Sie iſt mit einem 
“Buben, oder mit einem Büblein niedergefommen. Und 
wie man in Niederdeutſchland, in Abſicht guf das. Alter, 
denjenigen einen ungen nennet, welcher nicht mehr ein 
Kind ift, fondern fehen anfängt verftändiger zu werden. 

3.8. Ein Schuliunge, Dienftjiunge, einen $ungen 
zur Aufwartung nehmen, u. ſ. m. fo brauche man- aud) 
in Oberdeutfchland das Wort Bube: Ein Schulbube: 
Dienftbube: Einen Buben zur Aufwartung haben, 
u.f. mw. 


Beide Wörter, führen auch etwas verächtliches mit 
ſich, und werden nur gebraucht, wenn man von ganz ge: 
ringen Leuten, oder mit einer gewiffen Verachtung vedet. 


Allein, darin finder ſich ein Unterſchied, daß das 
Wort Bube, bisweilen einen ſchlimmen Verſtand hat, 
und in einem ſehr boͤſen Sinn, von gottloſen und luͤderli⸗ 
chen jungen Leuten gebraucht wird. Sm 
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In ſolchem Verſtande, kommt es gemeiniglich in 
der Bibel vor.” Z. €. Pred. Salom. 9. v. 18. Ein eini- 
ger Bube verdirbet viel Gutes. Spruͤchw. Sal. i. 2.10; 
Mein Kind, wenn dich die boͤſen Buben locken, ſo folge 
ihnen nicht. St. in Eſth.6. v. io. wird Haman ein ver⸗ 
ruchter Bube genannt, u. d. m. Man nennet einer 
Erzbuben, denjenigen welcher alferfei Bosheiten und 
Gortlofigfeiten ausübet, und darin gemeinigfic) der Ans 
führer ift. Und daher kgmmen auch die Wörter: u 
bube, Lotterbube, ein Bubenftit, u. ſ. w. 


Bisweilen bedeutet das Wort Bube, beſonders einen 
Hurer So wird man in alten Büchern zuweilen fin 
den: Die Buben und Bubinnen,. für Hurer und Hu⸗ 
ren. Man hat aud) ein Zeitwort (verbum) davon ge« . 
macht, welches oft mit buren, verknuͤpfet wird: Huren 

und Buben. Dann bejiehet ſich das erfte auf das mann: 
liche, das zweite auf das weibliche Geſchlecht. Und im 
pöbelhaften Reden, wird man bisweilen die Redensart 
bören: Sie huren und buben einander, das ift, fie ſchel⸗ 
ten ſich unter einander, für Huren und Buben aus. 


KSSSTETETETESEEH 


: 126) Befinden. Aufbefinden. wolbe: 
finden. 


Ir Abſicht, auf die Geſundheits Umſtaͤnde eines Men⸗ 
ſchen, pfleget man ſich nad) feinem ‘Befinden, oder 
nad) feinem Aufbefinden, oder Wolbefinden zu erfum- 
- digen. Es fönnen aber doc) diefe Wörter, nicht, ohne 
Unterfchied gebrauchet werden, indem jegliches, eine be« 
ſondere Beziehung hat. 


Das erfte ift allgemein, es fiehet bloß auf den Zu 
Ka des Menfchen, — er ſich befindet, und man 
5 ann 
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kann es daher, ſo wol von Geſunden als Kranken ſagen. 
Das zweite, iſt eingeſchraͤnkter, es hat eine Beziehung 


darauf, daß derjenige, nach deſſen Befinden man ſich er- 
kundiget, auf ſey, oder niche bettlägerig ey Das 


dritte, ift noch eingefchränfter, es führet den Begriff einer 
Vermuthung mit fich, daß jemand wirklich gefund fey, 
und man mur die Beftättigung Rn Vermuthung, zu 
erfahren verlange, 


Wir fagen gewöhnlich, zu einem Freunde: Wie ber 


finden Sie fih? das ift, wie ftehet es mit Ihrer Ger 
fundheit? Man läfit fragen, tie fic) der Kranke befin- 


det, "oder läßt fid) nach) dem Befinden des Kranken er⸗ 


kundigen, und dergl. 


Wenn man wuͤſte, daß es mit dem Kranken noch 
ſchlecht ſtehe, und er noch nicht aus dem Bette aufgeſtan⸗ 
den ſey, ſo wuͤrde man ſich zwar, nach ſeinem Befinden, 
aber nicht nach ſeinem Aufbefinden, erkundigen koͤnnen. 
Hingegen, wenn man wuͤſte, oder vermuthete, daß es 
beſſer mit ihm ſey, und er ſchon wieder aufſtehe, ſo 
koͤnnte man ſagen: Ich habe mich nach Ihrem Aufbe⸗ 
finden erkundigen wollen. 


Wenn man weis, oder vermuthet, daß jemand voͤl⸗ 
lig geſund iſt, ſo kann man fuͤglich, das Wort Wolbe⸗ 
finden gebrauchen, und ſagen: Ich habe mich nach Ih⸗ 
rem Wolbefinden erkundigen wollen: Oder man ſchreibt: 
Ich wuͤnſche von Ihrem Wolbefinden, allezeit gute 
Nachricht zu erhalten. 





127) He⸗ 





2) — Bruͤten. 


We man von den vierfuͤſſigen Thieren ſagt: Sie jun⸗ 
gen, oder ſie werfen, wenn ſie ihr Geſchlecht ver⸗ 
mehren, ſo ſagt man von den Voͤgeln: Sie hecken, oder, 
ſie bruͤten. 


Einige meinen das Wort Hecken, — von Hecke 
ber, weil die Voͤgel gemeiniglich, in den Hecken, Büs 
ſchen und Sträuchern, ihre Neſter zu machen pflegen, 
und Friſch hat es auch unter die Wörter Hag, Haͤg, 
und Hecke gefeget, als ob es davon abſtammete. Allein. 
da man auch von folhen Vögeln, welche nicht in den He⸗ 
den und Straͤuchern niften, als E. von den Schwal⸗ 
ben ſagt: Sie hecken, ſo ſcheinet mir die Meinung de⸗ 
rerjenigen, mehreren Ad zu haben, bie e8 von dem 
alten Worte Egge, ein Ei, herleiten, welches in einigen 
verwandten Sprachen, noch vorhanden ift; Denn im 
Englifchen heißt Egge, und im Schmebifihen aegg ein 
Ei. Mac) diefer Emmologie, würde Hecken, fe vief 
heiſſen, als Eier (egen, und brüten. 


In fo weit hat es alfo eine weitläuftigere Bedeutung, 
als das Wort brüten, daß diefes bloß von dem Sigen 
über den Eiern: Hecden hingegen, auch von demjenigen 
was vorhergehet, nehmlich dem. Paaren , Niften und 
Eierfegen der Vögel gefaget wird. Die Zeit, in welcher 
Die Vögel, über den Eiern figen, heiſſet die Brützeit. 
Die Zeit in welcher fie fi zu Vermehrung ihres Ge⸗ 
ſchlechts, zufammen geben, Neſter machen, Eier legen 
und ausbrüten, heiffet die Heckzeit. 


In fo weit aber, hat es eine eingefchränftere Bedeu⸗ 
eung als BR daß diefes, überhaupt von allem — 
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Vieh, und Vögeln gefaget wird, wenn ſie über den Eiern 
fisen, um durd) die Wärme, welche fie ihnen mittheilen, 
die jungen heraus zu bringen: Hecken bingegen, nur 
von folchen gebräuchlich ift, welche fich paarmeife, zur 
Vermehrung ihres Geſchlechtes zuſammen geben. 


Man ſagt, von den Gaͤnſen, Enten, Huͤhnern, Tau 
ben und uͤberhaupt von allen Voͤgeln: Sie bruͤten, wann 
fie über den Eiern ſitzen, um die Jungen heraus zu brin⸗ 
den, Aber man fagt nicht, von den Gänfen, Enten, 
Hühnern, u. dergl. Sie hecfen, meil fie ſich nicht paar⸗ 
weiſe zuſammen geben. 


Sao' ſagt man auch von den Voͤgeln: Die Kramms« 
voͤgel, Die Serchen, die Schwalben, u.f. w. haben Die- 
fes Jahr, viel Junge ausgehecft, oder ſie haben gut ges 
heckt: Hingegen, die Hühner, die Enten, bie Gänfe, 
haben viel „junge ausgebrutet, ober, fie haben gut ges 
brütet. 


Im Scherz, nennet man bisweilen, eine fruchtbare 
Frau, melche viel Kinder hat, eine Hecke Mutter. 


Und im Spott fagt man: Etwas aushecfen, für, 
etwas mwunberliches, oder befonderes- ans Licht bringen. 
3,€, Hier hat er den wunderlichen Entwurf ausgehecfet. 
Was wirft du, mit deinem Nachfinnen, nod) endlich AUS: 
BE u, dergl, 
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128) Placker. Dudel. Boch, 


m gemeinen Reben, und ſcherzweiſe⸗ pfleget man bis. 
weilen diefe Wörter, von einem Fehler zu — 
chen, welchen jemand begehet. 


Das Wort Placker, ſollte eigentlich, wol mit einem, 
B, geſchrieben werden, denn es kommt her, von dem 
alten Worte Blak, welches ſchwarz bedeutet, und in 
der engellaͤndiſchen Eprache noch gebräuchlich ift, in wel: 
dyer black ſchwarz heiffet. Die harte Ausfprache, eini« 
ger deutſchen Provinzen aber, hat in diefem Worte, das 
P gewoͤhnlicher gemacht. 


Wachter führer das Wort Black an, und fagt; es 
bebeute eigentlich einen ſchwarzen Fleck, oder einen Fleck, 
welcher mit Tinte gemacht worden. Blacken heiſſe fo 
viel als beflecfen, befudeln, und hernach habe man das 
Wort Black, aud) von anderen Fehlern und Vergehun⸗ 
gen gebraucht. 


Friſch hat die Redensart, einen Blackert machen, 
von den ſchlechten Schreibern hergeleitet, die immer aus⸗ 
fireihen, und das Papier beflefen, und meinet es fey 
=> auch, von anderen offentlichen Fehlern gebraucht 


ge bedienet fich derfelben im Scherz, und im ges 
meinen Reden, befonders von folchen Fehlern, welche in 
die Augen fallen, und wodurch man fich lächerlich mache, 
oder Verdrüßlichfeiten „ oder jemandes Unmillen zuziehen 
kann, 


Am meiften ift jest, diefes Wort, im Kriegesweſen 
gewoͤhnlich, von den Soldaten, welche nicht zu rechter 
Zeit ſchieſſen. Ein Soldat, welcher zu zeitig, ober zu 

fpät 
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ſpaͤt das Gewehr losſchieſſet, hat einen Placker gemacht. 
Man ſagt: Dieſes Regiment, hat ſehr geplackert, das 
iſt, die Soldaten, haben nicht genau zu einer Zeit, und 
mit einem Male losgeſchoſſen. 


Im Hollaͤndiſchen, heißt Placker, ein Schlag mit 
dem Stock, oder mit der Ruthe, und iſt in den Schu» 
len gebräuchlich. Wollte man bievon, das Wort Plas 
cker herleiten, wenn es von den Fehlern der Soldaten, 
im Schieffen , gebraucht wird, fo würde es, eine meto- 
nymia confequentis, pro antetedente ſeyn, weil 
dergleichen Fehler, bei den Soldaten, gemeiniglic Schläge 
erfolgen. | | 


Beim Kegel Spiel, nennet man es einen Pudel, 
oder wie andere ſagen, Budel, wenn jemand die Kugel 
nicht recht wirft, fondern vorbei fchiebet, und Feine Kegel 
trifft, und daher ift es vermuthlich gefommen, daß man 
die Kedensart: Einen Pudel machen, auch im Scherz, 
von allerlei anderen Fehlern, und Vergehungen gebraucht 
bat. Sonderlich wenn jemand dasjenige nicht trifft, was 
er treffen ſollte, oder .feine Abficht verfehler, 


Mam fage auch bisweilen: Einen Bock fehieffen. 
Hierin haft du einen ‘Bock gefchoflen, für, du haft Hierin 
einen Fehler begangen, und mic) dünft, dieſe Nedeng« 
art, fen von einem Spiel der Knaben hbergenommen, da 
fie den Kopf auf die Erde feßen, und alsdann überfchla- 
gen. Hier in der Marf, nennet man es Kobold fchief- 
fen: An anderen Orten, einen Sturzjbaum machen: Bur⸗ 
zel Baum machen: Burzel Bock machen, und aud) den 
Bock fehieffen, oder den Purzel Bock ſchieſſen. | 


Weil nun die Knaben, anftatt auf den Fuͤſſen zu ſte⸗ 
ben, ſich auf den Kopf ftellen, und überfchieffen, fo duͤnkt 
mich, es fey daher gefommen daß man die Begehung fol- 
cher Fehler, in welchen man grade das Gegentheil thut, 

von 
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von bemjenigen was man eigentlich thun follte, ein Bock 
ſchieſſen genannt hat, 

Anmerk. Ich kann nicht umhin, hiebei einen Fehler zu bes 
merfen, welchen Wachter, meinem Erachten nad) , bei 
dem Worte Bock, gemacht hat. Er fchreibt: Bock, Cer- 
vus. Anglis Buck eft cervus, et Aowbuck, capreolus, 
mas capreae. Nobis quoque Rehbock, eſt capreolus, et 
Buchholz, fylva cervina. Diefe Ableitung des Wortes 
Buchbols, da ed von Bock, oder Bud herkommen fol, 
wenn diefes einen Hirſch bedeutet, ſcheinet mir fehr weit 
bergeholet, und dem Gebrauch jelber, zumieder zu ſeyn. 

“ Denn man nenner Buchbolz, Buchwald, Buchbufch, 
nicht einen Wald, wo die Hirſche fich aufhalten, fondern 
ein Gehölze, oder einen Dre wo viel Buͤchen ftchen: 
Eben wie Elsbolz, einen Ort wo vielEIfen ftehen. Eich⸗ 
bolz, wo viel Eichen ftehen, u. f. w. 
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129) Tilgen. Loͤſchen. Austilgen. Zus: 
loͤſchen. 


De jegliches dieſer Woͤrter, verſchiedene Bedeutungen 

hat, und ſie nur in einem uneigentlichen Verſtande, 
mit einander uͤberein kommen, ſo ſcheinet es noͤthig zu ſeyn, 
daß man erſt den Urſprung derſelben unterſuche, um die 
eigentliche Bedeutung, eines jeden zu finden, damit man 
defto deutlicher fehen möge, was fi fie in dem — 
Verſtande ſagen wollen. 

Einige, haben den Urſprung des — tilgen, in 
dem Gothiſchen Dalg zu finden vermeinet, welches eine 
Grube bedeutet, fo daß es ein Ausgraben, oder Ausreu⸗ 
ten, anzeigen würde, Andere, wollen den Urfprung, in 
dem Niederdeutfchen, Telg, ein Zweig fuhen, nad) 
welcher — , es ein Abbrechen, oder Abreiſſen be⸗ 


Mich 
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Mich duͤnkt aber, es koͤnne am fuͤglichſten, von dem 
Gothiſchen Worte, dailjan, hergeleitet werden, welches 
theilen oder zertheilen bedeutet, und woraus das Fran- 
zöfifche tailler, Das italieniſche 8* und das lat. barb. 
talare entſtanden iſt. 


Man brauchte aber dieſes Hort, von einer jeglichen 
Theilung, oder Zertrennung , auch von einer folchen, 
welche durch ein Zerreiſſen, Wegnehmen, Derauben, 
Ausrotten, und dergl. geſchahe. Daber hieß im lat. 
barb. Zala, deftrudtio, direptio. Talator, Veaftator, 
deftrudtor, und daher kommt es auch, daf man das 
ort tilgen ‚ für wegnehmen, vernichten und ausrotten 
gebraucht, ja ihm Diefe Bedeutungen beſonders zugeeignet 
hat. 


Loͤſchen, ſcheinet den Urſprung, von loͤſen zu haben. 
Es iſt ſonderlich von dem Feuer gebraͤuchlich, das Feuer 
loͤſchen, das iſt, etwas vom Feuer loͤſen, oder das Feuer 
von etwas loͤſen, daß es nicht mehr brennen kann. Man 
braucht es aber auch, von einigen anderen Dingen wobei 
eine gewiſſe Aufloͤſung ſtatt findet. Z.E. Den Kalk loͤ⸗ 
ſchen, weil er durch das zugegoſſene Waſſer, aufgeloͤſet 
wird, oder die hitzigen Theile deſſelben aufgeloͤſet wer den: 
Den Durſt loͤſchen, weil die innerliche Hitze welche da 
mit vergeſellſchafftet iſt geloͤſet, und der Menſch, von 
der Beſchwerlichkeit, fo fie verurſachet befreiet wirb. 


Das einfache Wort tilgen, iſt dem jetzigen Gebrauch 
nad), wol Faum anders, als von den Schulden gewoͤhn⸗ 
lich. Man jagt: Eine Schuld tilgen, das ift, fie durch 
Bezahlung wegnehmen oder vernichten. So wird man 
.E. fagen: Die Güter, welche diefer Menſch geerbet 
hat, ſind zwar ſehr verſchuldet, er hoffet aber durch eine 
gute Haushaltung, ſo viel zu erſparen, daß er in — 

Jahren, alle Schulden tilgen koͤnne, u. dergk -. 
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Da die Suͤnden, auch als Schulden vor Gott betrach⸗ 

tet werben, fo kommt das Wort tilgen, in der. Bibel, 
oft von den Sünden vor. Z.E Pf.5ı.v.3. Tilge meine 
Sünde, . nad) deiner groffen Barmherzigkeit. Ebendaſ. 
v.ı1. Tilge alle meine Miſſethat. Jeſ. 43. v. 25. Ich, 
ich tilge deine Uebertretung um meinet willen, u. d. m. 


Das einfache Wort loͤſchen, wird nur von dem Feuer, 
oder von ſolchen Dingen geſagt, worin eine Hitze aufge 
loͤſet wird, wie aus den angefuͤhrten Redensarten, das 
Feuer, den Kalt, den Durſt loͤſchen und — zu 
ſehen iſt. 

Wenn das — ausloſchen , von dem 
euer gebraucht wird, fo druͤcket eg noch etwas mehreres 
aus, als das einfache lofchen, und zeiget ein ganzliches 
Aufbören, des Brennensan. Eo fagt man: Cin Licht 







ausloichen? Das Feuer ift (chen a elöfchet ; Wiedenn 
das vorgefeßte Vorwort, (pragpolitio) aus, bei mehre- 
zen Zeitwörtern, : ein Endigen oder. Aufbören zu erfer« 


men gibt. Z.E. Ausreden, ausbalıen, auswuͤten, Aue 
tafen, u. ſ. w. “ L 

In fo weit wie die Wörter, austilaen und ausloͤ⸗ 
ſchen, mit einander überein fommen, werden fie gemei- 
niglich von einer Schrift gebraucht, und führen den Ber 
griff des Wegnehmens oder Vernichtigens derfelben mit 
ſich, es geſchehe folhes, auf was für Art und Weile «8 
wolle, durch Ausftreichen, auswiſchen, ausfragen u. ſ. w. 


Mich duͤnkt aber, man braucht das erſte, mehr in 
einem echabenen Styl, von. wichtigen Dingen, und. for» 
derlich, wenn, etwas aus Affentlihen Schriften, ausgeld- 
ſchet, ober vernichtet wirb: Das zweite hingegen, ift ins 
gemeinen geben, und von Kleinigfeisen gewöhnlicher. 

So fagt man:. Sein Name, ift aus bem Berzeich- 

niß der Karhsherren, ausgetilger morben. iron 

"Sein Il. Th. R | 


258 DTilgen. Löfchen. Ausldſchem 


verſchreibung/ hat aus dem Schuldbuche, muͤſſen ausge- 
tilget werden. . Als’ der Käifer Commodus ermordet wat, 
befahl der Nach zu: Rom, feine Bildfäulen in Stücken zu 
ſchlagen, und feinen Namen, aus allen‘ offenttichen a 
ſchriften auszutilgen ‚ u. dergl. 


"Hingegen wird man, . von einem Knaben in de 
Schule, welcher. etwas unrecht gefchrieben hat, nicht fa- 
‚gen:. Er hat es muͤſſen austilgen, fondern brauche: von 
ſolchen er ag das Wort ausloͤſchen: Er hat es 
müffen.duslöfchen... Und im gemeinen Reden fagt man 
gewöhnlich: Sch habe es — Du — dieſes 
ausloͤſchen, u. dergl. F 


—— — 


130) Ausrotten. Austilgen. Vertil gen. 


Zu Ban eigentlichen. ftande, heiße: ‚ausrotten, ; 6 
viel, als; mit. bet Wurzel ausreiffen. Es fcheinet 
von dem Worte go entftanden zu ſeyn/ welches noch 
in der engliſchen Sprache vorhanden iſt, und eine WBurs 
zel bedeutet. Der Vocal aber, iſt in verſchiedenen Mund- 
arten, fehr verändert worden, da man raden, reuten, 
roden, daraus gemacht hat: Und die Syllben rade, 
reut, rode oder roda, finden ſich noch in den Namen, 
vieler Oerter in Deutfehjland ‚ welche zu.erfennen aeder 
daß diefe Derter auf folhem Boden erbauet worden, we 
. man vorher, die Bäume ober Sträucher "Hat andetiffen 
müflen.: Z. E. Apenrade , Neſſelrad, Ermenreut, 
Ben) ; Wernigerode ; : Eibingerode,, Gernvonn 
n.d'm 


tin fagt alfo, in dem eigentlichen Verſtande: Das 
Unkraut ausrotten, das iſt, es mit der Wurzel ausreiſ⸗ 
fen. Das Unkraut austilgen, ‚ober vertilgen, beißt, 
4 44 auf 
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auf irgend eine Weife machen, daß es vergehe: Wenn 
die Wiefen, gar zu fehe mit Moos überwachfen find, fo 
fireuer man Afche darauf, um den Moos zu vertilgen. 
Die Bäume oder die Sträucher ausrotten, das ift, die 
Wurzeln ausgraben und ausbauen, und das fand davon 

Hernad) hat man das Wort ausroften, auch unei- 
gentlich von anderen Dingen, für ein gänzlicyes Weg⸗ 
nehmen und Vernichten derſelbengebraucht, und in fol- 
dem Verfiande, fommt es befonders, mit vertilgen 
und austilgen überein. Es führer aber doch allemal, ven 
Begriff der Wegnehmung des Stammes, und der Wur⸗ 
zel mit fi), ober desjenigen woraus die Sache entſtehet, 
eber wodurch fie fortgepflanzet wird; Da hingegen vers 
tilgen, mehr den bloffen Begriff einer Wegnehmung der 
Sache ſelbſt gibt, welches fonderlih, durch ein folches 
Zertheilen, und Zertrennen berfelben geſchiehet, wodurch 
fie aufhören muß dasjenige zu ſeyn, was fie war, 

Wenn man alfo fagt: Es find ehemals die Wölfe, in 
Engelland, bergeftalt ausgerottet worden, daß Fein ein- 
ziger übrig geblieben, fo gibt man zu erfennen, man habe 
gleihfam den Stamm und die Wurzel derfelben wegge⸗ 
nommen, es fen fein einziges von dieſen Thieren übrig 
geblieben, wodurch das Gefchlecht derfelben, noch hätte 
koͤnnen erhalten, und fortgepflanzet werben. 

Wenn man fagt: Die Wölfe find in Engelland vers 
tilget worden, daß fein einziger übrig geblieben, fo zei- 
get man an, daß fie durch die beftändige Jagd, welche 
man auf fie gemacht bat, fo zertheilet und zerftreuet wer. 
den, daß man einen nad) dem andern, bis auf den letz⸗ 
ten gefangen habe. 

Der, wenn man fagt: Die Ammoniter und Moa⸗ 
biter, welche ehemals grofle * waren, ſind endlich 

2 ganz 
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ganz ausgerottet worden, fo gibt man zu erkennen, daß 
fie bis auf die Wurzel, weggenommen worden, und nie= 
mand von ihnen übrig gebfieben, welcher ihr Gefchlecht, 
noch fortgepflanzet hätte, Die Ammoniter und Moabis 
ter, find ganz vertilget worden, zeiget an, daß fie.der- 
geftalt, in den Kriegen zerftreuet und vernichtet werben, 
daß fie aufgehöret haben, befondere Voͤlker zu ſeyn. 


Eben ſo ſagt man auch: Das Gedaͤchtniß einer 
Sache ausrotten: Jemandes Namen ausrotten, und 
dergl. Pſ. 34. 0.17. Das Antlitz des Herren, ſtehet über 
die, ſo boͤſes thun, daß er ihr Gedaͤchtniß ausrotte von 
der Erde, welches ſo viel heißt, es gleichſam mit der 
Wurzel ausreiſſen, daß nichts übrig bleibe, — es 
noch koͤnnte erhalten werden. 


Das Gedaͤchtniß einer Sache vertilgen, jemandes 
Namen vertilgen, u. dergl. Jeſ. 48. v. i. Des Name 
wuͤrde nicht ausgerottet, noch vertilget werden por mir, 
Das ift, es dergeftale zertheilen und gering machen, daß 
es endlich‘ganz weggenommen wird, und niemand mehr, 
daran denket. 


Austilgen und vertilgen, kommen in dieſem Ver— 
ſtande voͤllig mit einander uͤberein, denn beide vorgeſetzte 
Syllben, aus und ver, geben ein Aufhoͤren oder Endi—⸗ 
gen zu erfennen. Nur duͤnkt mic), daß das Letzte, eine 
härtere Bedeutung habe, und allemal eine gewaltfame 
Wegnehmung und Vernichtung einer Sache anzeige. Das 
erfte hingegen, auch bisweilen, in einem gelinderen Sinn 
gebraucht werden fönne, 


So fönnte man z.E. fagen: Er war der gegte feines 
Geſchlechts, und mit ihm wurd.der Mame beffelben auss 
getilget. Hier wuͤrde das Wort vertilgen zu hart ſeyn. 








1m) Schlep: 


ee 
SEIEDT ERRICHTEN IS IE NEE 


131) GSchleppen. Schlentern. Schlen: 
| tergang: : Schlentrian. 


m gemeinen Neben, braucht man bisweilen, dieſe 
beiden Wörter, von einem langfamen und nachlaͤſſi⸗ 
gen Gange. Das erfte aber, iſt in dem Fall gebräuch« 
ficher , wenn man aus Mattigfeit, oder Müdigkeit, 
langfam gehet: Das zweite in dem Fall, wenn man es 
aus Nacyläffigfeit oder Trägheit thut. Das erfte drü- 
det befonders, ein langſames nad) fich ziehen der Beine 
aus: Das zweite gibt eine Nachläffigfeit und Trägheit, 
e der Leibes Stellung, und bem ganzen Gange zu er. 
— 


Man ſagt: Dieſe Krankheit, hatte ihn dergeſtalt abe 
gemattet, daß er ſich kaum, von einem Stufe zum ans 
bern fchleppen konnte. ch war fo müde, daß ich mid) 
mit vieler Mühe, nach Haufe ſchleppte. Er fonnte 
kaum noch die $enden ſchleppen, und dergl. 


Er hat ſich das ſchlentern, oder, wie andere ſchrei⸗ 
ben, das Schlenderen angewoͤhnet, das iſt, er hat 
fi) aus Traͤgheit angeroöhner, fehr langfam und nadı- 
laͤſſg zu gehen. Warum fehlenterft du fo? Das ift, 
warum geheſt du, fo nachläffig und träge einher? Ich 
will immer langfam voran ſchlentern, das ift, ich will 
fo langfam voran geben, wie es gemeiniglicy faule und 
träge Leute zu thun pflegen, u.f.mw. * 


Man nennet Schlentergang, einen trägen, nach⸗ 
fäffigen und langfamen Bang, und fagt auch uneigent- 
Lich, von einem Menfchen: Er gehet feinen Schlenter- 

— R 3 gang 
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gang fort, wenn er aus Gemaͤchlichkeit, oder Faulheit, 
immer ſeiner alten Gewohnheit folget, und ſich keine 
Muͤhe geben will, es auf irgend eine Weiſe beſſer zu 
machen. — 


Daraus iſt das lat. barb. Schlentrianus oder Schlen- 
drianus entftanden, woraus man hernach wieder, Schlens 
trian, oder GSchlendrian gemacht hat. Man verfte- 
het dadurch, gewiſſe Formeln und Vorſchriften, oder 
auch angenommene Gewohnheiten, wobei man nichts 
anders zu thun hat, als daß man ihnen nachfolget. 


So nenner man fpottweife, den Schlentrian in den 
Kechten, gewiffe vorgefchriebene Formeln und Gebräuche 
der Mechtsgelehrten, wobei man gar fein Nachdenken 
braucht, fondern ihnen nur folgen darf, Man ſagt: 
Die lateinifhe Sprache, wird in den meiften Schulen, 
nach dem alten Schlentrian gelehret, das ift, nach der 
alten Gewohnheit, ohne daß man fid) Mühe gibe, der 
Jugend die Erlernung derfelben zu erleichteren. Viele 
Prediger, folgen in ihren Predigten dem alten Schlen⸗ 
trian das ift, fie folgen der Lehrart, welche fie ſich ein- 
mal angewoͤhnet haben, ohne daß fie fich Mühe geben, 
ihre Predigten, nach dem Zuftand und der Beſchaffen— 


heit, ihrer Zuhörer einzurichten. 


132) Schlei⸗ 
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dem Verſtande, worin das Wort ſchleifen, mit 

> fchleppen uͤbereinkommt, geben beide den Begriff, 

des Fortziehens, einer Sache auf der Erde: Man macht 
aber in dem Gebrauch derfelben mancherlei Unterfchied. 


1. Vors erfte, fo wird fchleifen, nur von größeren- 
Dingen gefagt, welche ohne Rollen, oder Raͤder, auf- 
der Erde fortgezogen werben: Schleppen auch von ge⸗ 
ringeren Dingen. - i 

Man fchleifet ein Stuͤck Bauholz, auf der Erbe 
fort, wenn man es nicht auf einen Wagen leger, ſondern 
nur die Pferde davor fpannet, welche es fortziehen mit 
fen. Wenn im Winter vieler Schnee gefallen iſt, fo 
geben ſich die Blockfahrer, nicht die Mühe, die großen 
Bäume, welche fie an das Waffer fahren müffen, auf 
einem n zu laden, ſondern fpannen nur die Pferde 
davor, fchleifen fie, auf der Erde fort. Ober, fie 
nennen aud) ſchleifen, wenn fie nur Das eine Ende des 
Baums, auf: zwei Mäder bringen, fo daß ber Baum 
mit dem andern Ende an der Erbe liegen bleibt, und 
auf ſolche Weife fort gefchleifet wird. An einigen Dr- 
ten , werben die Miſſethaͤter, auf eine Haut gefeget, und 
alfo zum Richtplatze gefchleifet. Eine Art Schlitten, 
worauf fleine Laſten, von den Fuhrleuten, zu Beladung. 
der Wagen, ober ber Schiffe fortgebracht werden, heißt. 
eine Schleife. | 

Man fchleppet , was man hinter fi) hat, und alfo 
mit ſich fortziehet. Die Pferde fchleppen den Wagen 
binter fih. Die Gefangenen fchleppen den Klotz, wor: 
an fie gefchloflen find : Sie fchleppen die Kette nach fid). 
Die Kleider bes — werden er fo 
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lang gemacht, daß fie hinten nach ſchleppen, und dasje 
nige Stuͤck, was fie u der Erde fortziehen, heißet die 
Schleppe. 

2. Zweitens, Schleifen, wird nur von demjenigen 
geſagt, was auf der Erde fortgezogen wird, ſchleppen, 
auch von ſolchen Dingen, welche man im Waſſer hinter 
ſich her ziehet. Man ſagt: Ein Stuͤck Holz ans Ufer 
ſchleppen. Der todte Walfiſch wird von der Schalup⸗ 
pe, bis zu dem großen Schiff geſchleppet. Die Schiffer 
ſagen: Der Anker ſchleppet, wenn er nicht im Grunde 
veſte iſt, ſondern das Schiff ihn nach ſich ziehet, und 
dergl. In ſolchen Fällen, kann man das Wort ſchlei⸗ 
fen, gar nicht brauchen. 


3. Schleppen wird auch bisweilen in einem N uneigenee 
lichen Verſtande genommen, wenn man jemand, mit Ge⸗ 
walt wohin ziehe. So fagt man: jemand vor den 
Richter fchleppen. Die Gerichtsdiener, ſchleppten den 
Miſſethaͤter nach dem Gefängniß. Die Soldaten ſchlepp⸗ 
ten den Vitellius nach den Scalis gemoniis PER 
Binrichten wollten, u. f. w. & 


4. Vierdtens, man bedienet fich des Wortes fchlep- 
pen, auch in einem uneigentlihen Verſtande, von-folchen 
Dingen, welche uns verdrieflich oder beſchwerlich find. 
Z. E. Eid) immer mit Kindern fehleppen, weil es eine 
derdrieß liche und beſchwerliche Sache iſt, ſie immer bei 
ſich zu haben, und auf ſie Acht zu geben. Ein Soldat, 
welcher des Dienſtes müde ift, wird fagen :. Ich babe 
mich lange genug, mit dem Gewehr, oder mit dem De 
gen gefchleppet, und vergl. \ 

5. Endlich) fo braucht man auch diefes Wort, mit Ver 
achtung, wenn man eine große Geringſchaͤtzigkeit gegen 
jernand will zu erkennen geben. So wird man z. E. ſa⸗ 
gen: Warum ſchleppeſt du dich mit dieſem Menſchen? 
Das iſt, warum geheſt du mit ſolchem ſchlechten, und 

nichts⸗ 
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nichtswuͤrdigen Menſchen um, undhaſt ihn beidir? Sich 
mie Huren ſchleppen. Er hat ſich ſein Lebelang minden 
Huren: gefchleppet. u. bergl. Man nennet auch, ein fol: 
ches luͤderliches Weibsbild, welches jemand bei fid) har: 


133) . Einftimmen. Einwilligen. Zu: | 
frieden feyn, mit etwas, es Sich se; 
| fallen laſſen. 


Men ſtimmet in einer Sache, mit jemand ein, wenn 
man eben die Meinung davon hat, oder darin eben 
fo geſinnet iſt als der andere: Men williget — wenn 
man eben dasjenige will, was andere wollen: Man iſt 
zufrieden mit einer Sad „ wenn man fie billiget oder 
gut heißer: Man laßt fie ſich gefallen, wenn man fein 
Misvergnügen darüber bezeiget. 

- Wenn wir mitjemand nicht einftimmen wollen, fü 
wiberfprechen wir ipm: Wenn wir in einer Sache nie _ 
einvoilligen wollen, fo wiberfegen wir uns, oder fuchen 
fie zu hindern: Wenn wir mit einer Sache nicht zuftis 
den ſeyn wollen, fo verwerfen wir fie: Wenn wir ſie uns 
nicht wollen gefallen laſſen, fo legen wir unfer Misver- 
gnuͤgen darüber an den Tag. 

Zwei Schriftfteller , flimmen zuſammen ein, wenn 
fie einerlei Sache behaupten; Die Eltern willigen in die 
Heirat ihrer Tochter, wenn fie es aud) wollen, daß fie 
diefe Heirach treffe: Zwei Partheien, find zufrieden mit 
dem Ausfpruc) eines Schiedsrichters, wenn fie ihn für 
Billig und gut erfennen: $eute weiche von einem guten 
und ftiflen Gemüche find, laffen fich alles gefalen, fie 
bezeigen fi) niemals darüber misvergnügt. 

| R 5 Dder, 
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Oder, man: könnte ſagen: Der Vater, ſchlug einen 
jungen Menſchen, zur Heirath mit feiner Tochter vor; 
und die Mutter ſtimmete mit ihm ein, das iſt, ſie hatte 
einerlei Meinung, und widerſprach ihmnicht; Der Sohn 
machte es feinen Eltern befannt, daß er diefe Perfon hei« 
rathen wollte, und fie willigten darin ein, das ift, fie 
wollten es auch, daß er es thun follte, und fuchten .es 
nicht zu hindern. Sie verlangten aber, daß der Sohn, 
die Hochzeit, noch einige Wochen aufſchieben follte, und 
er war damit zufrieden, das iſt, er billigte dieſen Wor- 
fehlag, und verwarf ihn nicht. Oder, er ließ es fich ges 
fallen, das ift, er gab darüber fein Misvergnügen zu 
erfennen. u 
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134) Kernen. Begreifen. Faſſen. 


E⸗ ſcheinet, daß das Wort lernen, mehr eine Abſicht, 

auf einen Lehrer babe, welcher uns unterrichtet: 
“Begreifen und faflen, fi mehr auf dasjenige beziehe, 
was man felbft dabei thut, und auf das eigene Nachden⸗ 
fen; Jedoch mit dem Unterfchied, daß faflen, noch eine 
größere Leichtigkeit und Fähigkeit; ‘Begreifen eine meh: 
vere Bemühung anzeige. Lernen, wird mehr von den 
Wiffenfchafften und Künften überhaupt, begreifen und 
faſſen, mehr von gewiffen Theilen, oder einzelen Sägen, 
und Wahrheiten derfelben, insbefondere gebraucht, 


Man fagt 5. B. das Kind, lernet leſen, fehreiben, 
Rechnen: Diefer Menfch lernet die Hiftorie, die Geo- 
grapbie, die Baufunft, u. ſ. w. Imgleichen: Er lers 
net die Handlung, ein Handwerk, und vergl. weil.er dar: 
in, von einem $ehrer oder Meifter unterwiefen wird, 


Hin- 
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Hingegen: Das Kind, hat die Ausſprache der zu⸗ 
ſammengeſetzten Buchſtaben bald begriffen. Oder: Es 
hat bald begriffen, warum man bei dem addiren, eine 
Zahl im Sinne behalten, und hernach zu der folgenden 
hinzu thun muͤſſe; Weil es ſelbſt Aufmerkſamkeit, und 
Nachdenken dabei gebraucht hat. 


Man koͤnnte auch ſagen: Das Kind hat dieſes, bald 
gefaſſet, und dann wuͤrde es noch eine größere Fertig⸗ 
keit des Verftandes bei ihm anzeigen, daß es ihm niche 
viel Mühe gefoftet, es zu begreifen. 


Mic) dünft aud), das Wort faffen, drücke zugleich, 
ein vefteres Behalten aus. Was man gelernet und bes 
griffen hat, kann man bisweilen, bald wieber vergeffen ; 
Aber was man einmal recht gefaffet hat, wird nicht ſo 
leicht wieder aus dem Gedaͤchtniß kommen. ’ 


Zumeilen fagt man zwar: Das habe ich von mir felbft 
gelernet : Ich babe es aus der Uebung, aus der Err 
fahrung gelernet, wobei es fcheinen möchte, als ob die 
fes Wort, nicht eine Beziehung , auf einen $ehrer habe, 
Allein folhe Beziehung ift doch wirflih, auf eine ver- 
deckte Weile da, denn man fiebet ſich felbft, oder die 
Uebung, die Erfahrung als den Lehrer an. 


235) rufe. 
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2257772772072 057 
135): Ernit. Eifer. Emfigkeit. 


De Wort Ernſt, hat in unſerer Sprache, verſchie⸗ 
dene Vedeutungen. Es kommt, nach Wachters 
Meinung, her, von dem alten Worte, Orneſt, oder, 
Eorneſt, welches einen Zweikampf bedeutete, und ift von 
den Handlungen, und Gemürhsbewegungen, die man an 
Don Kämpfenden wahrnimmt, auch hernad) in anderen 
Fällen, von gemiffen Handlungen, und Gemüthsbeive: 
gungen gebraucht worden, ‚welche damit eine Gleichheit 
haben. I 


Wie die Kaͤmpfenden nicht Aiteinander Hezen ſo 
hat man Ernſt, dem Scherz, entgegen geſetzet: Wie 
dieſe gemeiniglich, ſehr hart und ſtrenge, mit einander ver⸗ 
fahren, ſo hat man Ernſt, eine gewiſſe Härte und Stren⸗ 
ge genannt, welche man gegen die Fehler, und Verge⸗ 

ungen beweiſet. Wie die Kämpfenden, ſich zornig und 
pi anfehen ‚ fo hat. man einer gewiſſen Art des fairen 
und unfreundfichen Ausfehens , die Benennung des Ern⸗ 
ſtes, oder der Ernſthaftigkeit beigeleget: Und wie dieſe, 
in ihrem Streit, eine beſondere Sorgfalt und Emſigkeit 
beweiſen, fich vor Streichen zu hüten, oder fie arizubrin- 
gen, fo hat man aud) das Wort Ernft, in anderen Din 
gen, von einer gewiffen Sorgfalt, und befonderen im. 
ſigkeit gebraucht. | 


Hier betrachten mir diefes art, nur in dem letzteren 
Berftande , worin es einen gemiffen S ifer, und Emfigkeit 
zu erfennen gibt, und mit diefen Wörtern, einiger Maaßen 
übereinfommt. Man wird aber, in dem Gebrauch der 
felben folgenden Unterfchied wahrnehmen. 


Ernft, hat mehr den Begriff, einer Sorgfalt und 
Angelegenheit, es zelget an, daß man ſich eine Sache, 
ganz 


— 
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ganz beſonders angelegen ſehn laſſe. Eiſer daß man fie 
en 


mit vieler Hitze treibe, und Emſigkeit, daß man vie 
Fleiß darauf.wende, und fehr anbaltendbaran arbeite. 
‚Man arbeitet, mit Ernſt, an einer, Sache „ ‚wenn 


man fi) diefelbe recht angelegen ſeyn laͤſſet ‚und alle 
mögliche Sorgfalt anıpendet , fie zu Stande zu bringen, 
Man arbeitet mit Eifer, wenn man fehr big babe if, 
und durd) die geringfte Verhinderung , weldye uns darin 
gemacht wird, fo gleic) in Zorn und Feuer geraͤth. Mar 
arbeiter niit Cmfigkeit, dent iman fidh"beftättdig dartıit 
befchäfftiget, und unablaͤſſig in feiner Arbeit anhaͤlt. 
Der Eifer, kann bisweilen, bald wieder aufhoͤren, 
wenn die Hitze gleichfem verraucht iſt. Der Ernſt und 
die Emſigkeit ſind anhaltender, und dauren laͤnger, ſie 
hoͤren mehrentheils nicht eher auf, bis man wirklich die 
Sache woran man arbeitet zu Stande gebracht hat. 


Man ſagt: Er laͤßt es ſich, in dieſer Sache einen 
Ernſt ſeyn, oder, er arbeitet recht ernſtlich daran, das 
iſt, er arbeitet mit vieler Bemuͤhung und Sotgfalt, und 
laͤßt ſich die Sache, recht angelegen ſeyn. Etr ging Fi 
vielem Eifer daran, oder, er war fehr eifrig: darayf, 
iſt, er begeigete eine große: Hige und heftige Begierde, 
fie gleich vorzunehmen, Er war emfig. dabei, das ift, 
er hielte mit feiner Arbeit ah, und war faft unablaͤſſig 
dabei, Ä 

3 
— — 


1 
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KESCHRTHTEETTNEKEHERERTEN 
36): Ernit. Strenge.‘ 
(Fine gewiſſe Härte, in der Gemuͤthsbeſchaffenheit, wo⸗ 
“= durth man bewogen wird, feine Vergehungen zu 
dulden, und keine Fehler zu ſchonen, ſondern fie allezeit 
ſcharf zu befträfen;, wird durch dieſe Wörter zu erkennen 
Bee 0 
Das ·erſte aber , feheinet mehr eine Beziehung auf 
die Denkungsart und Öefinnung, eines Menſchen zu ha 
ben, nad) welcher er die Fehler und Vergehungen, mit 
geoßer Schärfe beurtheilet, und ſie auf keinerlet Weiſe 
enefchufdiger‘; fo daß wenn er fie ſtrafen muß, er es alle⸗ 
zeit mit einer gewiſſen Haͤrte thut, welche aber, doch nicht 
der Billigkeit zuwider iſt. alone, 
Das zweite ſcheinet ſich bloß auf die Art und Weiſe 
zu beziehen, wie man die Fehler ftraft, und den ‘Begriff 
zu geben, daß man es allemal, ohne Berfchonen thue, und 
die Strafen niemals mildere, ſondern vielmehr darin eis 
niger Maaßen zu weit gebe, ‚und allzuhart ſtrafe. 
NDieſen Unterſchied, wird man ſonderlich bemerken 
wenn beide Worter mit einander derfnüpfer werden: Ernſt 
und Strenge beweiſen, da das erſte, mehr die Gefin- 
nung eines Menſchen, und einebillige Härte; Das zwei⸗ 
te, mehr etwas überfriebenes, und allzuhartes in der 
Strafe zu erfennen gibt. | 
Man fagt: Ernſt gebrauchen, Ernftbeweifen, Ernſt 
feyn, wenn man in feinem ganzen Verhalten an den Tag 
feget, man fen fo gefinnet, daß man Feine Vergehungen 
und Fehler dulden, noch fie auf irgend eine Weife ſcho— 
nen wolle. Hiob. 13. v. 25. Willſt du wieder ein fliegend 
Blatt fo ernft feyn? 


| Die 


Ernſt. Strenge. ayı 

Die Strenge gebrauchen, ſtrenge feyn, ſtrenge mit 
jemand verfahren, jemand mit vieler Strenge ſtrafen, 
das iſt, ihm ohne Verſchonen ſtrafen, und ſich nicht nur 
äu Feiner, Milderung der Strafe bewegen laſſen, fondern 
auch einiger Maaßen, allzuhart ſtrafen. X 


— 





ey nöthig ift, jemand. anderen zum Erempel zu ftrafen, 
fonft ift die Gelindigfeit der. Strenge vorzuziehen. 


Es war eine ganz beſondere Strenge, welche Bru⸗ 
tus gegen ſeine eigene Soͤhne, den Titus und Tiberius 
bewies, da er ſie, in * Gegenwart, zuerſt mit, Ru⸗ 
chen hauen, und hernach enthaupten ließ, weil fie n 
den — ſich wider die Burgemeiſter —— 
entgegen geſetzet. So ſagt man: Etwas im auft 
nehmen. Aus dem Scherz Ernſt machen, und dergl. 
Aber in ſolcher Bedeutung gehoͤret es hier nicht her; 


I 
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as erſte von dieſen Wörtern; beziehet fich auf 
die Handlungen und Gefinnungen eines Menſchen: 
Das: zweite - um — — ra Des 
wagen. 
Ernſtlich FAN beſſthiedene —— BE 


1, Es wird, pors erite, bisweilen bloß dem 
entgegen geſetzet, und man gibt —— erke era d 
man feine nahre Reinung fage. 2. ch ſage es 
hiermit Er ‚das ift, ich will nicht —* oder, « 
muſt nicht denken daß ich fcherze;, „fondern Fannft 

chert ſeyn, daß es heine währe Meinung iſt. Ich —* 
zete mit ihm, uͤber dieſer Sache, er nahm es aber ernſt 
dich; auf, das ift, er nahm es ſo auf) als ob es meine 
wahre Meinung waͤre. 

2. Zweitens, heißt ernſtlich, f viet, als —— 
falt, und mit Fleiß. 3. E. Sich eine Sache ernſtlich 
angelegen · ſeyn Taffen, das iſt, ſie recht zu Herzen neh⸗ 
men, viele Sorgfalt und Fleiß darauf wenden, Ernſtlich 
an einer Sache arbeiten; das iſt, mit vieler ap 
nd Sorgfalt daran arbeiten, u. ſ. w. — 5; 


3. Drietens Bediener man fi ch des Wortes —— 
bisweilen von den Strafen, z. E. Jemand ernſtlich ſtra⸗ 
fen, das iſt, ihn hart und nachdruͤcklich ſtrafen. 


Ernſthaft, vder ernſthaftig/ wird beſonders von dem 
aͤußerlichen Anſehen und Gebehrden eines Menſchen ge⸗ 
braucht. Man ſagt: Es iſt ein ernſthafter Mann, von 
demjenigen, welcher in ſeinen Gebehrden, und ganzem 
Betragen, ein gewiſſes geſetztes Weſen hat, welches ſo 
gleich) zu erkennen gibt, daß er an allen, auch ben ge⸗ 
a En und — ein Misfallen habe, 

und 
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und biefelben mit großer Schärfe beurtheife. Er ſahe 
ſehr ernſthaft aus, er nahm eine ernſthafte Mine an, 
das iſt, er nahm eine ſolche geſetzte Mine an, woraus 
man ſehen konnte, daß er nicht mit ſich wolle ſcherzen 
laſſen. Auch von der Stimme, kann man dieſes Wort 
gebrauchen. Z. E. Er ſagte es mit einem ſehr ernſthaf⸗ 
ten Thon, das iſt, mit einem ſolchen Thon, welcher ſo 
gleich zu erkennen gab daß er nicht ſcherzen wolle. 


—— 


138) Rauch. Schmauch. Rauchen. 
Schmauchen. Raͤuchern. 


eide Woͤrter, Rauch und Schmauch, ſind ſo viel 

als das lateinifche fumus , und das franzoͤſiſche fu- 

mee; Allein man macht in unferer Sprache, zwifchen ih- 

nen, den Unterfchied, daß man Rauch, ganz allgemein 
gebrauchet, Schmauch hingegen, nur von einem unan 

genehmen und dicken Rauch verſtehet. 


So ſagt man: Es gehet ein Rauch auf: Es ſteiget 
ein Rauch in die Hoͤhe: Es kommt Rauch vom Ofen, 
in die Stube: Etwas in den Rauch hengen: Der Rauch 
vom brennenden Holze: Der Tobaks Rauch: Der 
Rauch von einem angezuͤndeten Rauchwerke, u. ſ. w. 


Hingegen Schmauch machen, heißt einen dicken 
Rauch machen, welches gemeiniglich durch Anzuͤndung 
ſolcher Materien geſchiehet, die vielen Rauch von ſich ges 
ben, und diefes Wort, führe allemal den "Begriff, einer 
Unannehmlichfeie mit ſich. Man kann fagen: Der 
Rauch, vom Dernftein, vom Maftir, vom Siegellack, 
ift angenehm und riechet gut; Aber wenn jemand , das 
koͤſtlichſte Rauchwerk angezuͤndet haͤtte, und man ſagte 

zu ihm; Du haſt einen Schmauch — ‚fe * 
Stoſchs, III.Th. 
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man zu verſtehen geben, duß er allzuvielen und dicken 
Hauch gemacht habe, und ſolches unangenehm fey. 

Die Zeitwörter , (verba) rauchen und fehmauchen, 
fommen mit ihren Hauptwoͤrtern (fubftantivis) darin 
überein, daß das erfte, von einem jeglichen Rauch uͤber⸗ 
haupt, er fen groß oder Flein , angenehm oder unange 
nehm gebraucht , das zweite ‚hingegen, nur von einem 
dicken und unangenehmen Rauch verftanden wird. 


Man fagt : DerSchorftein rauchet : derfgeuerbrand rau⸗ 
chet: Die Lichtputze rauichet, wenn fie nicht recht zugedruͤcket 
iſt: Der angezundete Bernftein rauchet, u.ſ.v. Im Gegen: 
theil: Einen Fuchs aus dem Loche ſchmauchen, weil man ei- 
nendicfen Raud) macht, welcher ihn zwinget herauszugeben, 
Die Bienen werden im Bienenſtock, in die Höhe ge⸗ 
fchmaucht, wenn man fie befchneiden will. Denn man 
macht einen dicken Rauch, wozu man gemeiniglid) WBer- 

mut auf Kohlen leget, damit er bitter rieche, und bie 
Bienen, defto mehr in die Höhe getrieben werden. Einen 
Mifferhäter ſchmauchen, oder zu Tode fehmauchen, heißt, 
ſolchen dicken Rauch um ihn machen, daß er darin erfüi 
den muß, u. dergl. 


Tobad fehmauchen, und ein Tobacks Schmaucher 
ſcheinet mir daher, mehr auszudrüden als Tobarf raus 
chen, und ein Tobafs Raucher, und den Begriff zu ge: 
ben, daß jemand fehr viel Toback rauche, oder fo rauche, 
daß ein dicker Rauch, um ihn ift. 

Das Zeitwort rauchern, gehet in der Bedeutung eis 
‚ tiger Maafen ab, man braucht es 
1. Erſtlich, von dem Fleifh, weldyes in dem Rau: 
che getrocnet wird. Man ſagt: Das Fleiſch, das Speck, 
die Wuͤrſte raͤuchern. Geraͤucherte Schinken, geraͤu⸗ 
cherte Wuͤrſte, geraͤuchert Rindfleiſch, geraͤucherte 
Rn geräucherte Fifhe, u. ſ. w. 


2, Zwei⸗ | 


——_- — 


Zu — nn — * 
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2. Zweitens heißt es auch, einen Rauch machen, 
um der Geſundheit willen, fo ſagt man: Sich mit et: 
was raͤuchern; In den Peftzeiten, werden die Briefe, 
welche von angeftecften oder verbächtigen Dertern kom⸗ 
men, gemeiniglich vorher geraͤuchert, und man fiehee 
in Diefem Verſtande, nicht darauf, ob der Rauch ange- 
nehm oder unangenehm fey, denn man räuchert in fül- 
chen Fallen, bisweilen mit Kräutern , welche gar Eeinen 
guten Gerud) von fid) geben. | 

3. Drittens , fo heißt rauchern, auch noch befon- 
ders, etwas wolriechendes, ober ein Rauchwerck anzün- 
den, um bes guten Geruchs willen. Man räuchert 
bisweilen, um einen übelen Geruch zu vertreiben , bis 
mweilen au nur, um einen angenehmen Geruch zu 


machen. 
— 


139) Sichten. Sieben. Geigen. 
Seihen. 


Ver dem Hauptworte (ſubſtantivo) Sieb, welches bei 
den Alten Syf, oder Syft, und in einigen Mund⸗ 
arten, auch Sicht hieß, ſind die Zeitwoͤrter (verba) 
ſichten und ſieben hergekommen, welche daher auch ei⸗ 
nerlei bedeuten. 

Seicher oder wie andere ſagen: Die Seihe, Sei⸗ 
ge, heißt ein loͤchriches Gefaͤß, welches in der Kuͤche, 
zum Durchlaſſen der fluͤßigen Sachen gebraucht wird, 
und davon haben die Woͤrter, ſeihen, oder ſeigen ihren 
Urſprung, welche daher auch wiederum einerlei Bedeu⸗ 
tung haben. — 

Alle dieſe Wörter, geben alfo den allgemeinen Ber 
griff, der Durchlaffung einer — durch einen Sieb, 

2 


oder 
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ober löcheriches Gefäß. Man braucht aber bie beiben er- 
ften nur von frocfenen, die beiden legten hergegen, nur 
von Hüßigen Sachen, und das ift der Unterſchied, wel— 
cher fich, fo wol der Etymologie, alsdem Gebrauchnad), 
zwifchen ihnen befindet. 

Man ſagt: Das Korn fichten , das Mehl ſichten, 
die Erde fichten daß die Fleinen Steine herausfommen, 
und. dergl. $uc. 22. v. 31. Der Satanas hat euer begeh- 
vet, daß er euch möchte fichten wie den Weizen. Amos 9. 
v. 9. Ich will das Haus Iſrael ſichten laffen, wie man 
mit einem Siebe fichtet. 


Man kann auch fagen :: Das Korn fieben, Mehl 
fieben, Erde fieben , aber das erfte ift geroähnfichet: ‚und 
mid) duͤnkt, das einfache Wort fieben, werde felten ge⸗ 
braucht, ob gleich in der Zufammenfegung,, Durchfies 
ben, ausfieben , eben fo gewöhnlich ift, als Durchfich. 
ten, ausfichten, und dergl. Aber man wird nicht fagen 
Korn feihen, Erde feihen, oder feigen und dergl. 

Diefes Wort iſt nur von flüßigen Sachen gebrauch- 
(ih. Man fagt: Das Waſſer durch ein Tuch feihen, 
die Milch feihen, wenn fie gemolfen ift , die Habergrii- 
ge feihen, daß das Dice zurück bleibe, u. few. Aber 
nicht das Waſſer fi — die — fü chten die Haber- 
grüße fichten oder fieben. 

Ein Seihetuch, oder Seigetuch, ift das Tuch, wel⸗ 
ches gebraucht wird, Die Milch durchzulaffen. Ein Sei: 
heforb, ift ein von Ruthen geflochtener Korb , durch wel⸗ 
chen beim Brauen das Bier gelaffen wird, damit der 
Hopfen zurück bleibe. 


140) ZJer⸗ 
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140) Zerfcbellen. Zermalmen. Zerknir⸗ 
n. Zerſchmettern. 


Si Schrift Derter, Matt, ar. v. 44. und Luc. 20. 
v. 18. Wer auf diefen Stein faͤllet, der wird 
zerſchellen; Auf welchen aber er faͤllet, den wird er 
zermalmen, geben mir Gelegenheit, die eigentliche Be— 
deutung dieſer, und der anderen, * aͤhnlichen Woͤr⸗ 
ter zu unterſuchen. Sie kommen alle in dem Begriff, 
einer gaͤnzlichen Zerbrechung, oder Zerſtoßung uͤberein, 
wodurch eine Sache in ganz geringe Theile aufgeloͤſet 
wird , und unterſcheiden ſich nur, theils durch die Art 
und Weiſe, wie ſolches geſchiehet, theils durch einen ge⸗ 
ringeren, oder groͤßeren Grad, der Aufloͤſung. — 
Wir brauchen das Wort ſchelen oder ſchellen, von 
der Abziehung der Haut, oder der aͤußeren Schale eines 
Dinges, Sp ſagt man; Einen Apfel ſchelen: Die Niri- 
de eines Baums abfchelen, oder abfchellen, u. f. w. 
Man fagt auch bisweilen, im gemeinen Reden: Sie ha⸗ 
ben ihn ganz ausgefchelet, das ift, fie haben ihm alles 
genommen, und fp gar die Kleider vom $eibe gezogen, 
weil man biefe gleichſam als eine Schale betrachtet, wwel- 
che der Menfch um fich bat. 
Mein erfter Gedanke, war daher diefer : Das Wort 
Br heiße fo viel, als die Haut abreifien , oder, 
fo hart befchädigen , daß die Haut, von dem Fleiſche her: 
unter gebet, Aber in folhem Verſtande, würde es die 
Bedeutung Des griechifchen Wortes ou IAmcInceran, 
welches in den angeführten Schriftftellen gefunden wird, 
nicht ausdrücfen, indem diefes, eigentlic) ein zerftoßen, 
oder zerbrechen anzeiget, 
Ich fiel alfo, auf eine andere Bedeutung, des Wor⸗ 
tes ſchellen, welche zwar u ya mehr mer 
ic) 
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uͤch iſt, wovon wir aber noch, das Wort, Maulſchelle 


haben, Denn fchellen ‚ bieß bei den Alten , ftoßen, 


“ schlagen. Zerfchellen, würde alfo die Bedeutung, eines 


folchen Stoßens oder Schlagens geben, wodurch etwas 
zerbrochen wird, oder welches eine Aufloͤſung verurſachet. 
Und darauf hat D. $uther ohne Zweifel geſehen; Indem das 
Wort zerſchellen, in dieſem Verſtande, die eigentliche Be⸗ 
deutung des griechiſchen Wortes, ſehr richtig ausdruͤcket. 
Jetzt iftdas Wort zerfchellen, in den gemeinen Umgan⸗ 
ge, nicht gebräuchlich, und man möchte es wol kaum an- 
dersmo, als vielleicht bei einem Poeten antreffen. 


Zermalmen , bat feinen Urfprung, von dem Worte 
Malm, welches Fleinen Sand, oder Staub bebeuter. 
©. Friſch. Wörter. imgl. Wachters Gloßar. In 
anderen Mundarten, ſpricht man Melm, oder Mulm, 
und auch unter uns, ſagen die gemeinen Leute, biswei⸗ 
len von einem Holze, es iſt mulmig, wenn es fo wurm⸗ 
ftichig ift, daß es zu Staub wird , unb man es gleich zer⸗ 
reiben kann. 


Es druͤcket alſo dieſes Wort, ein folches jerftoßen, 


oder zerfchlagen aus, wodurch eine Sache, fo gleich in die 


Fleinften Theile aufgelöfet und zu Staub "gemacht wird. 
Und darin, kommt es ebenfalls fehr gut mit dem. griechi- 
ſchen Worte Ampceio überein, welches den Begriff ei- 
ner Zerftreuung, ober Zertheilung in die — 
Theile, mit ſich fuͤhret. 


Man ſagt: Als dieſe ungeheure Laſt, — fiel, 


‚zermalmete fie alles, fo gar die Steine von der Mauer, 


Das ift , eg wurd alles i in die Fleineften Theile jerfehlagen, 
fo gar die Mauerfteine , wurden zu Sand und Staub ge- 
fchlagen, 2. B. Mof. 32, v. 20. Mofe nahm das gofde- 
ne Kalb, und zermalmete es zu Pulver. 2. B. d. Chr. 
34. v. 7. Da er die Altäre und Häine abgebrochen, und 
die Gögen Flein zermalmet hatte, Dan. 2. v. 45. Einen 

Stein, 
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Stein, der das Eiſen, Erz, Thon, Silber und Gold 
zermalmet, u. ſ. w. 

Knirſchen iſt von dem Laut gemacht, und wird ei⸗ 
gentlich, von den Zaͤhnen geſagt: Mit den Zaͤhnen knir⸗ 
ſchen, wenn man die Zaͤhne gegen einander druͤcket und 
— daß ſie einen Laut von ſich geben. Marc. 9. v. 18. 

Er ſchaͤumet und knirſchet mit den Zaͤhnen. Zerknir⸗ 
ſchen heißt alſo etwas mit einem ſolchen Laut, zwiſchen 
den Zaͤhnen zerbrechen und klein machen. 

Man ſagt von dem Loͤwen, daß er die Knochen, al⸗ 
ler Thiere welche er frißt zerknirſche. Und man braucht 
dieſes Wort uͤberhaupt, von ſolchen Dingen, welche zwi⸗ 
ſchen zwei harten Koͤrpern, durch ein Druͤcken zerbrochen 
werden, und dabei einen Laut von ſich geben. Z. E. 
Die Kerne zwiſchen zwei Steinen zerknirſchen, u. ſ. w. 

Uneigentlich ſagt man: Ein zerknirſchtes Herz, von 
einer bußfertigen Seele, welche die Laſt ihrer Suͤnden fab⸗ 
let, 8 bavon gleichfam zerdruͤckt ift. 

Das einfache Wort fchmettern, heißt eigentlich, 
ftark fchmeißen, wovon Trifch im Wörterbuche nachzu- 
fehen, welcher aus dem Grobian, folgende Keime an: 


Welcher Krebs Feine Gier bat 
Den ſchmetter wieder in die Plat. 
Das ift, den wirf oder ſchmeiß wieder indie Schüffel. Da- 
kommt aud) das Wort Schmetterling, weil diefes 
‚ feine Eier, alfenthalben hinleget, oder hinfchmeißer. 
Die vorgefeßte Syllbe, zer, welche bei allen dieſen Wör- 
ternift, zeiget ein gewaltſames Theilen oder Trennen an, 
wie in zerbrechen, zerreißen, u. d. m. alfo heißt zer⸗ 
fchmettern fo viel als mit Gewalt in Stücken fchmeißen. 
Es wird aber auch gebraucht, wenn etwas, durch einen 9 
waltfamen Schlag, in fleinen Stücken zerbrochen wird, 
deun das Wort fehmeißen felbft, bisweilen fo viel beit, 
als fchlagen. 


64 So 


— 


20 Fett. Schmeer. 


So ſagt man: Jemand den Kopf zerſchmettern 

Der Blitz hat die Saͤule niedergeſchlagen, und ganz zer⸗ 
ſchmettert. Pf 137. v. 9. Wol dem, ver deine Kinder 
nimmt, und zerſchmettert fie, an einen Stein. Habac. 4; 
v. 6. Daß der Welt Berge zerfchmettert werden. Ju⸗ 


dith 9. v. 9. Zerfchmettere die Erde, durch deine Macht. 


URKRHFÄTÄTÄLHTRTÄTTERTR | 
141) Sett. Schmeer. 


I Wort Fett, kann von einer jeglichen Fettigkeit ge: 
braucht werden, auch von einer folchen, welche ganz 


fluͤßig if. Man kann z. E. fagen: Das Baum Oehl, 


iſt ein Fett, welches aus den Oliven, und dag fein Oehl, 
ift ein Fett, welches ausdem fein Saamen gepreffet wird: 
Der Thran, iftein Fett, welches man aus dem Speck des 
Walfiſches ſchmelzet, und dergl. 


Schmeer, wird nur von einer ſolchen Fettigkeit ges 
Bee ; welche fo dick iſt, daß fie. gefchmieret werben 

ann 

In einigen Mundarten, fonderlich vor Alters, fagte 
man Kuhfehmeer, für Butter. Man nennet Wagens 
ſchmeer, alle dergleichen dicke Fettigfeiten, womit die 
Achfen der Wagen geſchmieret werden, und — 
den Theer. 

Dem jetzigen Gebrauch nach, —* man: ſich des 
Wortes Schmeer, insbefondere von dem Fett aus dem _ 
$eibe der Schweine, welches zufammen gepreffet , und in 
großen Wirthfchafften auf dem Sande, er sum 
Gebrauch des Gefindes aufbehalten wird, 


Im Scherz, oder zum Spott, braucht man’ en 


wol die Redensart: Schmeer auf dem Seibe haben, von 


einer Perfon , welche fehr fert,; und dick iſt. Schmeei⸗ 


142) mi⸗ 


bauch, nennet man einen 1 fetten Bauch. 
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142) Muͤde. Yeliig. Durſtig. Selligen. 


Sie Alten, brauchten das Wort heilig, für müde. Syn 

diefem Verftande ftehet es Jerem. 2. v. 25. Sieber, 
lauf dich nicht fo hellig. Sie fagten hellgen, für müde 
machen, und davon fommt das Wort behelligen ber, wel: 
ches man noch bisweilen gebraud)t finder? Z.E. Jemand 
mit vielen unnöthigen Briefen behelligen. Ich habe Sie 
mit diefer Cache, nicht behelligen wollen, das iſt, ich 
babe Ihnen damit, nicht wollen beſchwerlich ſeyn, und 
dergl. Sonderlich findet man es in dem Kanzellei Styl, 
von ſolchen welche dem Fürften, oder einem Collegis, mit 
Bittſchriften beſchwerlich find. 

Es ſcheinet alſo, daß man es beſonders von einer ſol⸗ 
hen Ermuͤdung verſtanden habe, welche aus e.ner be— 
ſchwerlichen und mühfamen Arbeit entſtehet. Man kann 
müde werden, auch von fo etwas, was gar nicht muͤh— 
ſam ift, und mas man mit Vergnügen tdut, Z. E. Vom 
fpagieren gehen, ſpielen, und dergl. Aber hellig werden 
ſcheinet den Begriff einer muͤhſamen, und beſchwerlichen 
Arbeit, mit ſich zu fuͤhren. So ſchreibt Matheſius von 
Doctor Luthern: „Wenn nun Doctor Luther, ſich 
„müde und hellig gearbeitet, war er an Tifche frölich. » 
Hier fheinef das erfte überhaupt eine Ermuͤdung von der 
Arbeit anzuzeigen: Das jweite.bingegen, noch befonders. 
äu erfennen zu geben, daß bie Arbeit, welche er gehabt, 
auch mühfam und beſchwerlich geweſen. 

Man hat aber das Zeitwort, (verbum) heligen, 
auch von mancherlei anderen beſchwerlichen Dingen ge— 
braucht, wie denn Friſch, aus Stumpfs Schweizeri⸗ 
ſchen Chronick, die Redensart anfuͤhret: Das Land war 
mit — behellget, das iſt, es war mit Krieg be- 


S5 Weil 





232 Müde, Hellig Durſtig. 


Weil eine mühfame und beſchwerliche Arbeit, gemtei- 
niglich Durſt verurfachet,, fo ift das Wort heilig, auch 
für durftig genommen worden, Und in folhem Ber 
ftande, wird man es noch bisweilen hören. Z. E. Mir 
ift fehr hellig, oder, ich bin fehr hellig, für, ich bin 
- fehr durſtig. Alsdann aber, unterfcheiden fich diefe 
Woͤrter dadurch, daß man durftig, überhaupt von allem 
Derlangen, nad) einem Trunfe fagen kann: Hellig hin- 
- gegen, befonbers von einem foldyen Verlangen, nad) 
einem Trunfe gebraucht, welches durch eine ausgeftan. 
dene befchwerliche Hiße, oder gehabte mühfame Arbeit 
verurfacher wird. ! 


Die Landleute, brauchen das Wort hellig, auch von 
der Erde. Eben wie man uneigentlid) fagt: Die Erde 
durſtet nach Regen, oder nach Feuchtigkeit, fo ſagt man 
auch: Das Sand ift hellig. Und da der Durft, mit 
einer innerlichen Trockenheit verknuͤpfet iſt, fo braucht 
man das Wort aushelligen, auch bisweilen fuͤr aus⸗⸗ 
trocknen. Z. E. Die groſſe Hitze, oder der Wind, hat 
das Land, ganz ausgehelliget, das iſt, die Hitze, der 
Wind, hat es ganz ausgetrocknet, und duͤrre gemacht. 


v α αα α α Iα Iα Iαα GEN IE 
143) Heu. Grummet. Seuen. 


De: nennet Heu, überhaupt alles gebörrete Graß, 
welches man zum Futter des Viehes gebraucht. 
Grummet, ift nur eine Gattung davon. 

Heu, kommt her, von Hau, hauen, benn es ift 
das abgehauene Graf. Man nennet Ackerheu, mas 
auf dem Acker, Wieſenheu, was in den Wiefen, Gars 
tenheu, was in den Gärten gewonnen wird: Pferde 
Heu, mas für die Pferde, Schaf Heu, was ji ze 
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Schafe, Vieh Heu, was für das Rindvieh gut ift, und 
dergl. 

Heuen, heiße fo viel, als Heu machen, und der 
Sandmann verftehet befonders dadurch, das umwenden, 
trockenen und zufammen bringen. Wenn das Graf ab: 
gehauen, oder gemähet wird, fo fagt man: Ich babe 
meine Leute hingeſchickt Graß zu maͤhen: Wenn es aber 
umgemwandt, und zufammen gebracht wird, fo ſagt man: 
Ich habe fie hingefchicke zu heuen. Die Heu Zeit, oder 
Heu Erndte, heißt diejenige Zeit, in welcher man, das 
Heu zu machen, und einzubringen pfleget. 


Man fagt: Das Heu ift gut gewonnen, wenn es 
nicht gar zu vielen Regen bekommen hat, fondern zu rech⸗ 
ter Zeit, hat fönnen getrocfnet werden. Es bat niche 
ausgeheuet, wenn es nicht fange genug gelegen hat, fürs 
dern gar zu geſchwinde getrocknet ift, und dergl. - 


Grummet, ſcheinet fo viel zu heiffen, als Grumat, 
Gruͤnmat, an einigen Dertern, nennet man es Namat, 
Jrachmat. Wenn nehmlicd) die Wiefen, zweimal ge- 
mäher werben, fo gefchiehet es zum erften Male, um Jo— 
bannis, und zum zweiten Male, um Miühaelis aus; 
Weil nun folches Graß, nicht fü reif, oder noch grün und 
unreif ift, fo hat man es Gruͤnmat genannt, woraus 
hernach Grummet geworden. Man findet diefes Wort 
in der Bibel. Amos, 7. v. 1. 


144) Stamm 





' 
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144) Stamm Eltern, Vorfahren. Vor 
Eltern, Ur Eltern. Ahnen. . 


Woenn man von dem Geſchlechte, oder dem Herkom 
men, eines Menſchen redet, ſo kann man dieſe Be: 
nennungen, denenjenigen beilegen, von welchen er ab- 
ftammet; Allein. man beobachtet doch, einen gewiſſen Un- 
terfchicd Dabei, und kann nicht allemal, ein Wort * das 
andere ſetzen. 


Stamm Eltern, nennet man — die PR 
— eines Stammes, oder Geſchlechts, von welchen 
daſſelbe ſeinen Namen bekommen, oder diejenigen von 
denen alle, welche zu ſolchem Geſchlechte gehören, ihren 
Urfprung haben... So.fagt man: Adam und Eva, find 
die Stamm Eltern, des ganzen menfchlichen Geſchlechts, 
das iſt, ſie ſind die erſten Menſchen geweſen, und von 
ihnen kommen alle andere Menſchen her. Abraham und 
Sarah, find die Stamm Eltern der Juden, Bitte 
Eind, wird, für den Stamm Bater, aller Fürften des 
Haufes Sachſen gehalten, das iſt, man haͤlt ihn fuͤr den 
erſten chriſtlichen Fuͤrſten, von welchem die jetzigen Für; 
ſten herſtammen. Auch von anderen berühmten Gefthledy: 
ten, kann man fügen: Das find die Stamm Eltern die 
. fes Gefhlechts, wern man von denenjenigen redet, welche 
die erften gemefen find, und von welchen alle, die zu fol- 
chem Gefchlechte gehören, ihren Urfprung haben. 


Rorfahrenzrfommt von dem.alsen Worte fahren 
her, welches für zeugen gebraucht wurde; Daher hieß bei: 
den Longobarden, Tara, ein Haus, oder Gefchlecht. 
S. Wachters Sloffar. Es fommt alfo das Wort Vor⸗ 
fahren, mit dem lateinifchen Progenitores, einiger Maafe 
fen über ein. Man bedienet ſich aber dieſes Worts ge— 

| mei⸗ 
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meiniglich, wenn von ganz alten Zeiten, oder einer gan⸗ 
zen Reihe, dererjenigen die Rede iſt, von welchen jemand 
abſtammet, und mich duͤnkt, man brauche es, nicht ſo 
wol von den Eltern und Groß Eltern, als vielmehr von 


denen, welche noch vor ihnen geweſen ſind, ſie moͤgen von 


vornehmen oder geringen Stande ſeyn. 


Man kann z.E. fagen: Die Durchlauchtigen Vor⸗ 
fahren, des Königl. Dreußifchen Haufes, haben fich meh- 
rentheils alle, folhen Ruhm erworben, daß man ihnen 
befondere Ehren Namen beigeleget hat. 2. €. Frieder 
rich, mit den eifernen Zaͤhnen, Albertus Achilles, Ao- 
hannes Eicero, Joachimus Neſtor, u. ſ.w. Die 
Vorfahren der Juden, haben ierhundert Sahr, in 
Egnpten gewohnet. Meine Vorfahren, find ſchon von 
der Zeit der Reformation an, unter den Gelehrten be- 
rühme gewdefen, u. dergl. 2B.d, Maccab.ır. v.25. Es 
ift unfere Meinung, daß man fie bei ihrem Regiment und 
Weſen, wie es ihre Vorfahren gehalten bleiben laſſe. 
Et. in Efth. 6. v. io. Der ung und unſeren —2 
dis Reich gegeben hat. 


| In einem anderen VBerftande, bedeutet das Wort 

Vorfahren, auc) diejenigen, welche vor uns, daffelbige 
Amt bekleidet Haben. Man fagt: Meine Vorfahren in 
diefem Amte, und aud) in der einfachen Zahl: Mein 
Vorfahr, anteceflor. Dann aber, fommt es von einer 
anderen "Bedeutung des Wortes faren ber, in welcher die⸗ 
fes, fo viel hieß, als etwas thun, oder verrichten: Far 
hieß ein Gefchäffte, und von diefer Bedeutung, haben 
wir nod) die Wörter willfahren, das ift, jemandes Wil- 
len thun, etwas thun, was ihm gefällig ift: Fahrlaͤßig, 
das iſt nachlaͤßig, einer der laͤßig oder traͤge in ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤfften iſt. Und in dieſem Verſtande, iſt es nicht mit 
den anderen gleichbedeutend. 


Das 


* 
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Das Wort Bor Eltern, pfleget man nicht von fol« 

chen alten Zeiten, als das Wort Vorfahren zu gebrau- 
chen. Die Etymologie feldft, ſcheinet zu erfennen zu ge 
ben, daß man diefe Benennung nur denenjenigen beilege 
welche vor den Eltern geweſen, nehmlich befonders den 
Groß Eltern und Ureltern.. 


* 


Ich werde in dieſer Meinung beſtaͤrket, da ich in den 
Leichenpredigten, und angeführten Perſonalien ſolcher 
$eute, welche nur aus einem geringen Stande entſproſſen, 
und deren Vorfahren unbekannt find, mehrentheils dies 
fen Ausdruck gefunden habe: Seine Vor Eltern, find 
ehrbare Handwerker, oder ehrbare Bürger gemefen, und 
alsdann nur die Großeltern, und zum böchften die Ur El— 
tern genannt werden. Und fo feheinet Doctor Rutber, 
auch diefes Wort „ in der Bibel Ueberfegung gebraucht 
zu haben. 1B. Moſ. 49. 0.26. Die Seegen deines Ba. 
ters, gehen ftärfer, denn die Seegen meiner Por Eltern. 
2Tim.ı. v.3. Gott, dem ich diene von meinen Bor Els 
tern ber. | | 

Unter der Benennung der Ur Eltern, duͤnkt mich, 
werben diejenigen befonders verftanden, denen man im 
Deutſchen die Syllbe, Ur, vorfeßet nehmlich der Urelter 
Vater und Urelter Mutter, der Ururelter Water, und 
die Urureltermutter. Wenn man höher ‘hinauf fteiger, 
heiffen fie die Vorfahren. Unter die Bor Eltern, Eann 
der Großvater, und Eltervater begriffen fenn: Die Urs 
- eltern aber fangen von dem Üreltervater an. 


Wenn ich 3. E. fage: Meine Voreltern, find aus 
Engelland, bieher gezogen, fo kann ich darunter, dei 
Großvater oder Elter Vater verftehen. Wenn ic) aber 
fage: Meine Ureltern find aus Engelland hieher gezogen, 
fo gebe ic) zu erfennen, daß es nicht der Großvater, oder 
Eltervater, fondern fchon ber. Ureltervater, ober der Urs 
ureltervater geweſen fen. | 

Ahn 
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Ahn hieß vorzeiten der Großvater, Ahne die Groß- 
mutter, hernach hat man die mehrere Zahl Ahnen von 
den Eltern und Vorfahren, in den Adelichen Geſchlech⸗ 
ten gebraucht, Man vechnet die Ahnen von dem Vater 
an, und fo immer weiter hinauf. Ein Edelmann ift ftifts- 
mäßig, das ift, er fann in foldhe Stifter, oder Orben 
aufgenommen werden, welche nur für den groflen Adel 
geftiftet find, wenn er ſechszehen Ahnen aufweilen kann, 
fo wol von väterlicher als mütterlicyer Seite. 


Man brauche auch das Wort Ahnen, allemal wenn 
in der Rede eine befondere Abſicht oder Beziehung ift, auf 
den Adel des Geſchlechts. Auffer folcher Beziehung kann 
man fich, aud) von adelichen Gefchlechten, ganz wol, des 
Wortes Vorfahren bedienen. Man fagt z.E. von je- 
mand: Er pranget mit feinen Ahnen, wenn er bloß auf 
feinen alten Adel ftolz if. Dover: Manche Edelleute find 
wirklich von altem Adel, fie koͤnnen aber doc) ihre fechs: 
zehen Ahnen nicht aufmweifen, weil ihre Etammbäume 
und Gefchlechtregifter find verlohren gegangen. Hier hat 
das Wort Ahnen eine Beziehung, auf den Adel des Ge: 
ſchlechts. Auſſer folcher Beziehung aber, würde es ganz 
recht fenn zu fagen: Die Vorfahren diefes Edelmannes, 
baben ſich, theils durch ihre Tapferkeit, theils durd) ihre 
Gelehrfamfeit berühmt gemacht. Ober: Unter feinen 
Vorfahren, find viel gelehrte und berühmte Männer ge« 
weſen, und dergleichen, weil man biebei nicht auf den 
‚Adel ihres Geſchlechts, fondern nur auf den Ruhm fie: 
ber, welchen fie fid) erworben haben. 


145) Ca⸗ 
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145) Caſteien. Züchtigen. Caftigiren. 


De Wort caſteien, iſt eigentlich kein deutſches Wort, 
ſondern (vermuthlich zuerſt in den Kloͤſtern) von 
dem lateiniſchen caſtigare gemacht worden. Unterdeſſen 
iſt es ſchon laͤngſt, im deutſchen gebraͤuchlich geweſen, und 
man hat es, in verſchiedenen Mundarten, verfchiedents- 
lich ausgefprochen.. Kaftigen, keſtyn, keſtiden, Eefteri. 
Doctor $uther, bat es auch in der Bibel an einigen Or: 
ten gebraucht. 


Es kommt mit zuchtigen darin überein, daß es eine 
Strafe bedeutet, welche jemanden, um eines Fehlers 
willen, angerhan oder auferleget wird, damit er ſich hüte, 
dergleichen wieder zu begehen. Allein das Wort zuchtigen, 
fiehet auf jemand anders, welcher die. Strafe aufleget, 
oder anthut: Caſteien, kann auch von einer folchen Strafe 
gebraucht werden, welche man fich felber aufleger, 


Ein Vater zuchtiget fein Kind, ein Lehrer zuchtiger, 
den muthwilligen Knaben in der Schule. Man cafteiet 
das Fleifch, mit Faften. Im Pabftehum, hält man 
es für ein verdienftlicyes Werk, fich felbft zu peitfchen, 
oder zu geiffeln, und alfo den $eib zu cafteien. 


In der Bibel, ſtehet diefes Wort, 2B. Mof. 16. 
2.29. Am zehenden Tage, des fiebenten Monden, follt 
ihr euren $eib cafteren. Cap. 23. v.29. Wer ſeinen Leib 
nicht caftetet, an diefem Tage, der foll aus feinem Wolfe 
ausgeroffet werden. Dariıc. 9,12. Da du dich cafteies 
teit vor deinem Gott, u.a. m. Und es wird befonders 
ein Faften, und Enthalten von allen folchen Dingen, da— 
durch verftanden, welche dem Fleiſche angenehm find. 


In 
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In den Schulen, hat man das Wort raftigiren ge- 
braucht, von einer Züchtigung, welche den muthwilligen 
Knaben, mit Schlaͤgen, und ſonderlich mit der Ruthe 
gegeben wird. Es iſt aber kein Ben — und wird 
mit Recht abgeſchafft. | 
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136) Spalten. Spleiffen. Rlöben. 
Rlieben. 


SRH bünfe, das Wort Flöben, oder, wie man in 
anderen Provinzen fagt, Elieben, ift nur im ge« 
meinen Reben gebräuchlid), zum mwenigften,. wird man, 
fi) im Schreiben, allemal beffer, des Wortes fpalten 
bedienen. Weil es aber, nicht nur ofte gehöre wird, ſon⸗ 
dern auch verfchiedene Wörter, davon ihren Urfprung ha« 
ben, als Kluft, Klaue, Kloben, unda.m. fo will 
es bier bemerken. 


Beide fommen in dem Begriff, bes von "einander 
machens einer Sache überein, welche fonft zufammen ift; 
Beide werden eigentlich), von dem Holze gefagt, welches 
mit Keilen von einander gemacht, und alfo gefpaltet oder: 
geflöbet wird; Beide werden aber auch bisweilen, von 
anderen Dingen gebraucht. | 


Man fagt: Holz fpalten, das Holz, ift fo voll Aefte, 
daß es niche fpalten will. Imgleichen, der Berg bat 
fi) von einander gefpaltet. Zach. 14. v.4. Der Oehl⸗ 
berg, wird fich mitten entzwei fpalten; Die Erbe fpaltet 
ſich von der Hige, u. d. m. 

Und man fagt auch im gemeinen Reden: Holz Flör 
ben: Der Berg ift von einander geflöbet, wie denn in 
dem alten Kirchen Siebe, Chriftug der uns feelig madıt, 
».5. ſtehet: | 

Stofchs, IIL Th, T Des 
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Des Tempels Vorhang zerrelß 
Und mand) Fels zerkloͤbet: 


Die Erde ift von der Hitze aufgeklöbet, u.d.m. 


Hingegen hat der Gebrauch) den Unterſchied eingefüh. 
ret, daß man fagt: Ein gefpaltenes Kinn: Eine ger 
fpaltene Sippe, wie fie bei denenjenigen ift, welche eine 

afen Echarte an der Sippe haben: Gefpaltene Klauen! 
Die Klauen fpalten. Aber nicht, ein geflobetes Kiyn: 
Eine geflöbete Sippe: Gekloͤbete Klauen: Die Klauen 
kloͤben. 
Das Wort ſpalten, wird a uneigentlich Er 
von dem Gemüthe, und den Meinungen, 3. E. Ap. 
Gefch.14. 0.4, Die Menge fpaltete fih. Man — 
Es entſtunden Spaltungen, zwiſchen ihnen, und daher 
kommt das Wort Zwieſpalt. In ſolchem Verſtande 
aber, wird das Wort kloͤben gar nicht genommen. 


Spleiſſen ſcheinet mir das diminutivum von ſpalten 

zu ſeyn, und nur von kleineren Dingen gebraucht zu wer⸗ 
en Im Niederdeutſchen, hat man fpleten daraus ge: 
macht, und man nennet befonders Splette, oder Dach⸗ 
fplette, die fleinen gefpaltenen Bretter, welche unter die 
achfteine geleget werden, da wo fie zuſammen floffen, 
Damit der Regen, nicht Durch den Zwiſchenraum dringen 
koͤnne. Und davon fommt auch, das Wort Splitter her. 


Anmert. Nach dem jetzigen Gebrauch, des Wortes Spal ⸗ 
ten, da es der richtigen Regel fol ge. und das imperfe- 
&uım in te hat, ich fpaltete, follte das perfectum und 
participium, eigentlich heiffen, gefpaltet. Man follte 
ſagen: Ein gefpaltetes Kinn, eine gefpaltete Lippe, ge 
fpaltete Klauen, u. ſ. w. Allein bei den Alten, war es 
ein unrichtiges Zeitwort, umd fie fagten im imperfe&to, 
‚ich fpile, daher kommt 28, daß man das participium ges 
fpalten, in einigen Redensarten, noch beibehalten bat. . 
Mehrentheils aber — man vn das perfetum und 


. participium geſpaltet. 
1 1m) Rorb. 





SSSSSTEESSE 


147) Korb. Rober. Label. Ziepe. 
Men leget dieſe Benennungen, verſchiedenen Behaͤlt⸗ 


niſſen bei, welche in dem allgemeinen Begriff, 
darin uͤbereinkommen, daß ſie von Ruthen, Baſt, oder 
duͤnn geſpaltenem Holze geflochten find, und zum Tragen, 
oder Verſchicken, von allerlei Sachen gebraucht werden. 
Der Unterſchied welcher fich zwifchen ihnen befindet, be- 
trifft theils die Form, theils den Gebrauch, theils die 
Art und Weife der Verfertigung. 

Ein Korb ift mehrentheils von dünnen Ruthen, in 
mancherli Form geflochten, und befommt verfcyiedene 
Benennungen, nad) dem verfchiebenen Gebrauch zu wel. 
chem er diene. Man nennet einen Handkorb, einen 
ſolchen, welcher an der Hand getragen werden kann. Fut⸗ 
terforb, beißt derjenige, worin man dem Viehe das Fur. 
ter zuträget. Zeugkorb, melden man bei der Wäfche 
gebraucht, das Zeug bdarein zu legen. Wagenkorb, 
welcher auf einem Leiterwagen gefeget wird, u. ſ. w. 


Auch die von Stroh geflochtenen Behältniffe, welche 
für die Bienen gemacht werden, daß fie darin bauen Fön. 
nen, nennet man Bienenkoͤrbe. Man hat fauber ge- 
flochtene Körbe, welche von fehr fein gefpaltenem fpani« 
fchen Rohr gemacht werden, und dergl. 

Das Wort Kober, ſcheinet von Korb eneftanden, 
und nur eine metathefis literarum, oder Verſetzung der 
Buchftaben zu ſeyn. Man gibt aber diefe Benennung, 
befonders gemiffen vieredigen Behältniffen, welche von 
ftarfem Baft, oder dünn gefpaltenem Holze, oder auch 
gefpaltenen Ruthen geflochten find, und mehrentheils dazu 
Dienen, daß etwas barin verſchicket werben kann; Daber 
fie aud) mit einem Dedel — find, welcher — 
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paffet. In folchen Kobern, pflegen die Bauern gemei- 
niglih, ihr Effen auf der Reife mir fich zu führen, ober 
dem Gefinde Kaͤſe, Brodt und kaltes Efjen auf das Feld 
zu ſchicken. Sie wirden aud) bisweilen gebraucht, aller: 
kei andere Eachen, darin mit der Poft zu verſchicken. 


| Was einige einen Kober nennen, heiſſen andere eine 

Tabel, und diefes Wort, ift in der Marf Brandenburg, 
unter den Bauern am gebräuchlichiten. - Sie fagen: Die 
Zabel ſacken, das ift allerlei Eſſen hinein legen, um es 
auf die Reife, ober auf das Feld mitzunehmen. Die 
Hausmütter flagen, daß bei dem Tabelſacken, allezeit 
mehr darauf gehe, als wenn das Gefinde zu Haufe eſſen 
Kann. | 


Mich dünfe, dieſes Wort, babe feinen Urſprung 
von Tafel, denn Tafel hieß bei den Alten ein Wuͤrfel, 
und die Tabeln, find gemeiniglic), . von Fingerbreitem 
Baſte, oder dünn gefpalteten Bretterchen, würflich ge 
flochten. 


Kiepe, nennet man einen Korb, welcher unten enge, 
und oben weit, und befonders Dazu gemacht ift, daß er 
auf dem Rüden getragen werde. Vielleicht fommt es 
von dem alten Worte, Tippen, ber, welches faflen ober 
halten bedeutete, wovon im englifihen noch to keep ge: 
braucht wird, welches ebenfalls den Begriff des Halten, 
oder auch des Bewahrens einer Sache gibt. Keeper, 
heißt derjenige, der etwas bewahret, the keeper of the 
great Seal, der Groß Siegelbewahrer, und vermuthlich 
bat man davon das Wort Kiepe gemacht, weil fie vieles 
in ſich faffen, oder in fich halten Fann, welches darin auch 
kann bemwahret werden, daß es bei dem Tragen Feinen 
Echaden nehme, nn 


Bon ben Wörtern, Korb und Kiepe, iſt die · beſen 
dere Redensart gebraͤuchlich: Jemanden den Korb ge⸗ 
— ben, 
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ben, ober, wie man in Niederfachfen mebrentheils fpricht, 
Einem die Kiepe geben. Man fagt diefes fonderlich von 
dem Frauenzimmer, welches einen Freier von fic) weiſet 
ben fie nicht haben will, und ihm auf feinen Antrag, eine. 
abidylägige Antwort gibt, 


Wachter meiner, diefe Redensart, werde uneigent: 
lich von vergeblichen Bitten und Wünfchen gebraucht, 
weil fie einem leeren Korbe gleich find und nichts bringen; 
Aber mern diefes die Urſach waͤre, fo würde man ebey 
dergleichen Redensart, auch mol von anderen leeren Din« 
gen, und nicht bloß von einem Korbe gebraucht haben: 
Und es fräge fid) allemal, warum man befonbers von 
einem Frauenzimmer ſagt: Cie hat dem (Freier den . 
Korb gegeben. Denn wenn man fich gleich diefer Re⸗ 
densart, bisweilen in anderen ‚Fällen bedienen möchte, fo 
wird doch dabei, immer eine Anfpielung, auf das Korb 
geben , eines Frauenzimmers feyn. Man wird nicht ſa⸗ 
gen: Diefer Mann, hat bei dem Könige um das erfedigte 
Amt angehalten; Aber ver König, hat ihm ben Korb 
gegeben, ober, er hat den Korb, oder bie Kiepe von 
dem Könige befommen, 


Friſch, mill diefe Redensart, dadurch erffären, daß 
er fagt, „es beiffe, für Spreu geachter werden, welche 
„man auch, dergleichen Freiern zu freuen pfleget,„ Ich 
finde aber nicht, daß diefe Erflärung fie deutlicher macht, 
ober ben Urſprung derfelben anzeige, 


Man fagt auh: Durch den Korb fallen, z.E. Er 
bat um dieſe Perfon angehalten, aber er ift Durch den 
Korb gefallen. 


Eine Anmerfung , welche Frifch bei dem Worte 
Schand Korb macht, -bringet mich auf Die Gedanken, 
daß vielleicht diefe Redensart, daraus erfläret werden 
könne. „Er fagt, man — Schand Korb, ein Ge. 
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„faͤß, 
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„faͤß, worin an einigen Oertern, die Garten Diebe ge 
„feßet, und alſo ins Waſſer gelaffen werden, worüber 
„ſolches Gefäß henget, und führet dabei die Redensart 
„an: Durdy den Korb fpringen müffen, Stehlens 
„balber.„. Weil man nun diefe Strafe, welche den 
Garten Dieben, zur Schande angethan wurd, durch 
den Korb fpringen hieß; ſo kann es daher leicht gefom- 
men ſeyn, daß, da man es einem Freier gewiffer Maaf- 
ſen zur Schande rechnet, wenn er von einem Frauenzim« 
mer abgeriefen wird, man davon im Spoft die ſchimpfli⸗ 
he Redensart gebraucht babe: Er ift durch den Korb 
gefallen. 


Vielleicht iſt es auch, an einigen — der Ge⸗ 
brauch geweſen, daß wenn man einen ſolchen Freier ver⸗ 
muthet, der nicht anſtaͤndig waͤre, und den ein Frauen⸗ 
zimmer nicht haben wollen, man einen Korb vor der 
Thuͤre geſetzet, um ihm zu erkennen zu geben, er werde 
doch nur, durch den Korb fallen, oder mit Schanden 
wieder fortgehen muͤſſen, und auf ſolche Weiſe, ihm einen 
. unnöthigen Artrag, und dem Frauenzimmer, oder ihren 
. Eltern, die abfcehlägige Antwort zu erfparen geſucht. 


Denn die Alten, batten wirklich, dergleichen Ge: 
bräuche, wodurch fie einen Freier ſtillſchweigend abwieſen, 
damit er nicht, den Schimpf einer abſchlaͤgigen Antwort, 
davon truͤge. 


An einigen Oertern, pflegte man, wie auch Friſch 
bemerket, Spreu, oder Keff, vor der Thuͤre zu ſtreuen, 
wenn man einen unannehmlichen Freier vermuthete, wel⸗ 
cher daraus, ſo gleich ſehen konnte, daß er ſich nicht die 
Muͤhe geben duͤrfe einen Antrag zu thun, weil er doch nur 
wuͤrde abgewieſen werden. 

In Liefland, iſt noch jetzt, ſo wol bei alten Buͤrgern, 
als auch auf dem Lande, und ſo gar bei einigen Adelichen, 
der Gebrauch, (wie ich glaubwuͤrdig von einer Perſon, 

bin 
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bin berichtee worden, welche viele Jahr lang dafelbft ge» 
febet, und groffen Umgang gehabt bat) daß wenn jemand 
in einem Haufe Bekanntſchafft ſuchet, und man vermu⸗ 
thet, daß er um ein Frauenzimmer aus demſelben anhal⸗ 
ten werde, aber fein Anfuchen ‚ nicht. genehm halten will, 
ihm bei der Mahlzeit, ein Gericht Schwarzſauer vor⸗ 
geſetzet wird. Dieſes kann er gleich, als ein Zeichen an⸗ 
ſehen, daß er ſich ſelbſt, die Muͤhe einen Antrag zu thun, 
und dem Frauenzimmer, die Muͤhe eine obſchlagige Au⸗ 
wort zu geben erſparen ſoll. 


Es kann alſo ganz wol ſeyn, daß man Br an eini⸗ 

gen Dertern, in dergleichen Fällen einen Korb, vor der 
Thüre gefeßet habe, und davon Die Redensarten: Finen 
Korb befommen: Den Korb geben: Durch den Korb 
fallen, entjienden ſind. 
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148) Freier. Bräutigam. 


an nennet einen Freier, und auch einen Braͤuti⸗ 

gam, denjenigen welcher eine Perfon des anderen 

zur Ehe begehret und ſich mit ihr zu verbin- 

Den ſucht. In folchem Begriff, koͤnnen diefe Woürter, 
einiger Maaſſen als gleichbedeutend, betrachtet werben. 


Aber man ift erft Freier, ehe man Bräutigam wird. 

Der F Freier bewirbt ſich, um die Gunſt eines Frauen- 
; Der Brautigam, hat fie ſchon erhalten; Der 

Sreier, will fich gerne mit einer Perfon verloben, und 
fie hernach zur Ehe nehmen; Der Bräutigam bat fich 
ſchon mit ihr verlobet, und es kommt nur noch) darauf 
an, daf bie Verlobung, mit den gemößnlichen Gebraͤu⸗ 
chen vollzogen werde. So lange man durch allerlei Ge⸗ 
fälligfeiten, die Gunſt eines Frauenzimmers zu erwerben, 
und ihre Einwilligung zur en zu erhalten ſucht, ift = 
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ihr Freier: Den eigentlichen Namen des Bräutigams, 
befommt man. alsdann erfi, wann man wirklich, ihre, 
oder ihrer Eltern und Wormünder Einwilligung ehalen, 
ur fic) ehelich verfprochen hat. | 

' Man fagt: Diefe Perfon, hat viele Freier, das if, 
e find viele; welche fi um ihre Gunft bewerben, und 
fie zur Ehe verlangen. Sie Hat fid) aus allen. ihren 
Freiern, diefen zum Bräutigam gewehlet, das iſt, fie 


hat dieſem, ihre Gunſt gefchenfer, und ihn zu heirathen 


verſprochen. 

Man kann der Braͤutigam einer Perſon ſeyn, und 
ſich mit ihr verſprochen haben, ohne daß ſolches offentlich 
geſchehen, und bekannt gemacht worden, daher ſagt man 
bisweilen: Ein verlobter Braͤutigam, wenn man an⸗ 
zeigen will, daß er ſich offentlich in Gegenwart a 
Zeugen verfprochen habe. 


Anmerkung. Einige wollen den Urfprung des Wortes Bräus 
tigam, in Griechiſchen yamBpnior fuchen, woraus es per 
metathefin literarum, oder durch eine Verſetzung der 
Buchftaben ; entftanden ſeyn ſoll. Friſch, leitet es her, 
von dem alten Worte Gamen, welches feben bedeutete, 
und es ſoll, ſeiner Meinung nach, ſo viel heiſſen, als ein 
Aufſeher, oder Hüter der Braut, curator fponfae, wo⸗ 
bei er die Ableitung von dem Worte, Guma, (ſo in alt 
deren Mundarten, auch Bomo, Gommann Hide 
chen wurd, und einen Mann bedeute,) für nicht fo wahrs 
fbeinlich erftäret. ©. driſch. Bi terb. ‚Dei Worie Gam. 
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fie in männliche zu verwandeln. , Sp wird man oft, Das 

Mort Witemann, für Wittwer, und Breautmann, für 

Braͤutigam hoͤren. In dem Worte wittwer ſelbſt, ſchei⸗ 

net mir die letzte Syllbe, wer, nichts anders, als das 

alte Wort, Wer, zu fen welches ein Mann hieß, und 
wo: 
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wovon Wachter jagt: Ver, vir, vox antiquifima a Scy- 
this er Celtis, in Alia et Europa prolfeminata, ſo daß es 
mir Wittmann, völlig einerlei ift. Und aus’ diefer Ur—⸗ 
fach, kommt es mir wahrfcheinlicher vor, daß man dem 
- Worte Braut, die Syllbe gam , welche einen Mann bes 
deutet, angehenget babe, um in dem männlichen Ge- 
ſchlechte, dasjenige anzuzeigen, was das Wort Braut 
in Dem weiblichen bedeutet, da dann Bräutigam, eben 
fo viel jagen würde, ald das Wort Brautmann, wels 
ches bei vielen Leuten im gemeinen Reden, nod) gewöhns 
lich iſt. 
ende (rear de ah 
449) Freier. Liebhaber. 


Her Ernmofogie nad), würden dieſe Wörter, einerfei 
beventen; Denn Freier fommt her, von freien, 

im Gothiſchen Frijon , welches lieben hieß, wie Wach⸗ 
ter mit verfchiedenen Beifpielen, ans dem Gothiſchen 
Neuen Teſtamente beweifer. Ein Freier. würde alfo eben 
fo viel feyn als ein Liebhaber. ! — — 
Aber man macht doch einen beſonderen Unterſchied, 
wiſchen dieſen Wörtern, wenn man fie von ‚einem Frauen⸗ 
jimmer gebraucht. Dennwenn man fage: Dieſes Frauen- 
jimmer hat viel (Freier, fo zeiget man an, daß viele find, 
welche fich um ihre Gunft berverben, und fie zur Ehe vers 
langen. Hingegen, wenn man fagt: Diefes Frauenzirie 
mer bat viele eicbhaber. fo gibt man nur zu erfennen, 
daß fie von vielen geliebet werde, welche aber nicht alle« 
mal die Abficht haben , ſie zu heirarhen, fondern nur ihre 
Gunft, ju genieffen fuchen. ———— 
Penelope, die Gemahlin des Ulyſſes, hatte viel 
Freier, welche fie zur Ehe begehreten, weil fie glaubten, 
daß Ulnffes geftorben fen, und es find won feine Freyer, 
fo berühmt geworben als diefe, weil Homer, in feinen 
Gedichten fie befungen hat, und vieles von ihnen erzehlet. 
Ts; Die 
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: Die berüchrigre Lais, hatte viel Liebhaber, fie ver- 
kaufte aber, ihre Gunft rn theuer, daß man erzehler , fie 
habe von bem Demofthenes, zehen tauſend Drachmen, 
- für eine Nacht gefodert, welther ihr aber zur Antwort ge. 
geben: Tanti poenitere non emo, er wolle eine Sache, 
welche ihm hernach, doch nur gereuen wuͤrde, Mühe mit 
ſo vielem Gelde erkaufen. 


Man kann ein Freier und nicht ein liebhaber; Im⸗ 
gleichen Ein Liebhaber, und nicht ein Freier; Und man 
Fann auch, ein Freier und ein Liebhaber zugleich ſeyn. 


Ein Sraienzimmer,, welches viel Geld hat, hat auch 
gemeiniglich viel ‚Freier, wenn fie gleich heßlich wäre, dag 
iſt, es find viele welche fh um ihre Gunſt bewerben, und 
fie zu heirathen verlangen, unter allen aber, iſt vielleicht 
kein einziger Liebhaber, welcher ſie wirklich liebet. 


Eine ſchoͤne Perſon, hat gemeiniglich viele Liebha⸗ 
ber , wenn fie gleich Arm ift, dasift, fie wird von vie 
den geliebet, welche ihre Gunft zu genieflen ſuchen, ob. 
gleich unter allen, vielleicht Fein einziger ae — 

— ſie wirklich zur Ehe begehret. 


Eine verehelichte Perſon, kann keinen Freier haben, 

veil ſie niemand mehr heirathen kann; Aber es finden 

ſich doch ofte dergleichen Perſonen, welche noch immer 
viel Liebhaber haben, und ſie wol gar unterhalten. 


Ein Freler ſoll billig, allezeit zugleich ein Liebhaber 
ſeyn, und diejenige Perſon, welche er au Ehe begebtet, 
auch wirklich lieben. 


Blisweilen nimmt man das Wort Liebhaber auch 
bloß fuͤr einen ſolchen, welcher ſich als ein Liebhaber an⸗ 
ſtellet. Man ſagt z. E. von einer alten Perſon, welche 
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gewiß Feine wirkliche Liebhaber mehr hat: Sie bezahlee 
ihre Liebhaber, weil fie denenjenigen Geld gibt, welche 
ſich anitellen als ob fie noch ihre Liebhaber wären, ober 
ſich als ihre Liebhaber betragen. - - 
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150) Beladen. Befrachten. 
Mr kann fid) des Wortes Beladen, überhaupt von 


ner jeglichen Saft bedienen, welche auf etwas ge⸗ 
feget wird. frachten wird nur von den Waaren ges 
braucht, welche auf einen Wagen, oder in ein Schiff ges 
laden, und für einen gewiſſen Sohn, von einem Orte zum 
andern gebracht werden, 


"Man fagt 3. €. Die Poft iſt ſtark beladen: Der 
Bauer hat ſeinen Wagen, mit Holz, mit Heu, mit 
Korn beladen, welches er zu Markte bringen will: Es 
ſind viele, mit Korn beladene Wagen, in die Stadt, oder 
viele mit Getraͤide beladene Schiffe, in den Hafen ge⸗ 
kommen :. Einige $eute, beladen den Tiſch reche, mit 
Speiſen, wenn fie jemand Fremdes bei ſich haben, u. f. wo; . 


Auch uneigentlich fagt man: Mit vielen Gefchäfften, 
mit vieler Arbeit beladen ſeyn. Mit Sorgen beladen 
ſeyn, und dergl. 

Das Wort Fracht wird in zweierlei Bedeutung ges 
nommen. Bisweilen heißt es 6 viel, als Frachtgeld, 
Dasjenige was für die Fortbringung der Waaren und 
Sachen bezahle wird. So fagt man: Ich habe für die: 
fes Pad, fo viel Fracht bezahlen müffen, das ift, ſo viel 
Frachtgeld, oder Fracht Sohn. Wenn ein Fuhrmann, 
fonft ledig zuruͤck fahren muͤſte, fo nimmt.er bisweilen - 
gerne ein Pack, um die halbe Fracht mit, das ift, er 
nimmt es gerne, für das halbe Geld mit, was . nit 
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bezahlen muͤſte, weil er lieber etwas, als gar. nichts 
verdienet. 

Bisweilen bedeutet das Wort Fracht, auch die gan⸗ 

ze Laſt der Waaren ſelbſt, welche ein Fuhrman auf ſeinen 
Wagen, oder ein Schiffer in ſein Schiff ladet, um ſie 
fuͤr Geld; von einem Orte, zum andern zu bringen. 
Man ſagt: Das Schiff hat ſchon ſeine volle Fracht, 
das iſt, es iſt ſchon genugſam beladen, ſo daß es nicht 
mehr Waaren einnehmen kann. Der Fuhrmann ſuchet 
Fracht, das iſt, er bemuͤhet ſich fo viel Waaren zu bes 
fommen , als nöthig find, feinen Wagen zu —— und 
will ſie für John: fortbringen. 
Man braucht alſo das Wort befrachten, von der Be⸗ 
ladung mit ſolchen Waaren oder Sachen, welche für ein 
gewifles Fuhrlohn, von einem Dete zum andern, follen 
gebracjt werder. Ein Schiff oder einen Wagen befrachs 
ten, ‚heißt das. Schiff, oder; den Wagen, mit fülchen 
Waaren beladen, und fie dazu miethen, daß darauf die 
Waaren ’follen‘fortgebracht werben, Das Schiff ift für 
Diefen Kaufmann befrachtet, das heißt, es ift fie dieſen 
Kaufmann beladen, und für ihn gemiethet, feine Waaren 
fortzubringen, : »Der Wagen if mit vielerlei Sachen bes 
frachtet, das ift, es find vielerlei Sachen darauf. gela⸗ 
den, welche für Sohn follen fortgebracht werden, 

Bei den Alten, hieß Frett, eine Saft, und Fretten 
heladen oder beſchweren, davon find vermuthlich die Woͤr— 
ter Fracht und Frachten, durch Einſchiebung des ch, 
entſtanden. 

Die Franzoſen, weiihe überhaupt bei ber Schiffarth, 
eitel deutſche Woͤrter gebrauchen, haben auch dieſes alte 
Wort fretten behalten. Man ſagt: fretter un navire, 
Ein a befeachten, es 1 Uebebringung ber Waaren 
miethen. 


i51) Zu⸗ 
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15) Zutritt haben. Antreten. 


pr hat Zutritt bei jemand, wenn man die Freiheit 

hat, zu ihm zu fommen: Man tritt jemand an, 
wenn man ihn fprechen will, und es wird biefe Redens. 
art gebraucht, wenn man mit Ehrerbietung, oder zum 
wenigſten mit einer beſonderen Höflichkeit zu jemand na- 
bet, um ihn zu fprechen. 


Man ſagt: Diefer Minifter, verſtattet jedermann 
ben Zutritt zu ſich, das iſt, er erlaubet einem jeben zu 

ju fommen , und ihm fein Anliegen vorzufragen. 
Wer viel Bekanntſchafften bat, kann auch leicht, in vie» 
len Haͤuſern einen Zutritt bekommen. In großen Städ- 
ten, wird es einem Fremden, oft ſchwerer, in den bür« 
gerlichen Käufern, als bei den et einen Zu 
tritt zu erlangen, u. mw. . 

Ein geringer Menſch, melcher feinen. Zutritt zu ei 
nem vornehmen Manne befommen fann , und ihn doch 
nothwendig fprechen muß, ift bisweilen genoͤthiget, ihn 
auf der Straße anzutreten. Man fagt: Diefer Menfch 
bat ven König angetreten, und ihn gebeten fich feiner an- 
junehmen. Als id) biefem Manne begegnete, famer mir 
befaunt vor, ich nahm mir alfo die Freiheit ihn anzutres 
ten, und ihn zu fragen, 2..nen nicht erinnere, 
un dergl. 

Man mi niemals, ben Zutritt, welchen man bei 
jemand hat, bdergeftalt misbrauchen, daß man ihm be» 
ſchwerlich falle: Und niemals einen Vornehmeren 
Ehrerbietung, unb feines gleichen, ohne Hoͤfli 
antreten. 


152) Dunſt. 
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152) Dunft. Wafen. Brodem. 


Hasieige was bie $ateiner Vapor, oder exhalatio, und 
die Franzoſen Vapeur, oder exhalaifon nennen, wird 
im Deurfchen, durch diefe Wörter ausgedrüdet. Es fin- 
det fich aber dabei diefer Unterfchied. 


Das Wort Dunft, bateine mweitläuftigere Bedeutung. 
Die Dünfte, fteigen aus der Erde oder von flüßigen Sa- 
chen auf, und fönnen nicht allemal gefehen werden : Die 
Wörter Brodem oder Waſen, find eingefchränfter und 
werben befonders von den Dünften eines Eochenden Waß 
| * eſaget, wobei fie zugleich, allemal den Begriff ei- 
ichtbarfeit mit ſich führen. Aber man braucht fie 
and bisweilen von dem Arhem des Menfhen, wenn man 
im Winter fehen kann, wie er aus dem Munde gebet. 


Es fteigen beftändig Dinfte, aus der Erde auf, ob 
man fie gfeich, nicht allezeit fehen Fann ; Aber im Som- 
mer, fiehet man oft des Abends , die Dünfte über die 
MWiefen ſchweben. Die Dünfte: bes Weins, in einem 
Meinfeller , nehmen den Kopfein. Und man kann ganz 
wol, von einem fochenden Waffer fagen: Es Dunftet: 
Etivas über dem Feuer ausdunften laſſen u. bergl. Aber 
man fann nicht fagen: Die Erde rei ‚ober waſet: 
Der Brodem, ober der Waſen, des eins nimmeden 
Kopf ein, weil folche Dünfte, nicht gefehen werden, und 
diefe Wörter, wie ‚gefagt ift, allezeit den Begriff einer 
Sichtbarkeit geben, 


In den Provinzen von ——9 iſt das — 
Waſem, wol kaum bekannt, und man wirb dafür, das 

Wort Brodem hören: In den Niederdeutſchlaͤndiſchen 
Gegenden aber, ift das Wort Waſen auge 
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und Brodem möchte wol wenigen bekannt ſeyn. Beide 
haben völlig einerlei Bedeutung. 


Man wird, 5. E. in Niederdeutfchland fagen: Im 
Winter, fiehet man, wie der ABafen aus dem Munde 
gebet: Das Waffer fänget an zu wafen ; Etwas über, 
dem Feuer auswaſen laffen: ‘Der Waſen flehet über 
dem Kefiel, daß man nicht fehen ann, ob das Wafler, 
fcharf kochet oder nicht, und dergl. Wofür man in Ober- 
deutſchland, das Wort Brodem gebrauchen wird. 


Friſch bemerket, daß man Brodem, die Ausbün- 
ftung bes füßen Waffers, vom Salz nennet, wenn daſ⸗ 
felbe in der Pfarme Pocher. 

Es fommt diefes Wort, mit dem Englifchen — 
Athem, to breatlı, a. überein, und vielleicht hat es 
davon feinen Urfprung. Vielleicht ift auch Waſſer, waͤſ⸗ 
fern, das Stammwort von Waſen. 





i53) Bern. Willig 


Ir einigen Faͤllen, koͤnnen dieſe Woͤrter bisweilen als 
gleichbedeutend gebraucht werden. So kann man 
3. E. fagen: Er that dieſes ganz gern, und auch: Er 
chat es gang williglich. Er dienet gern, allen Men 
fihen, wenn es in feinem Vermoͤgen ſtehet, und auch: 
Er dienet williglich, alien Menſchen. Er nahm meinen 
Vorſchlag gern an, und auch: Er nahm meinen Vor 
ſchlag voilliglich an, und vergl. 

Mic) duͤnkt aber das Wort milliglich , gebe mehr, 
die Geneigtheit, das Bereit fenn, und den guten Willen 
zu einer Sache; Gern; zugleich eine Luſt und Vergnuͤ⸗ 
gen, fo man babei findet zu erfennen, MWilliglich, = 

‘ r 


I 
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mehr auf die Geſinnung und das Gemuͤth; Gern, mehr 
auf das Herz. 

Wer willig, oder williglich gibt, thut es mit einer | 
geroiffen Fertigkeit, er ift fo gleich bereif dazu, weil er 
gut gefinnet ift, Wer gern gibt, thut es zugleid) , mit 
Vergnügen, und mit $uft, fein Herz ift babei auf eine 
angenehme Weiſe gerührt, 

Man verfnüpfer aud). bisweilen , diefe beiden MBörte 
miteinander. So ftehet, 2B. Mof. 35. v. 21. Alle die 
es gern und tilliglich gaben; Hier gibt das erfte zuer- 
kennen, daß fiees mit Luſt und Vergnügen; und aus 
_ einem guten Herzen gethan: Das zweite daß fie gut ges 
finnet, und fo gleid) dazu bereit gewefen. ». 


Zwifchen williglich und willig, findet ſich Fein an 
derer Unterfehied, als nur der grammatticalifche, daß 
nehmlich jenes, das Nebenwort, adverbium, iſt, wozu 
es durch die Endung, lich, gemacht worden; Diefes hin- 
gegen, das Beiwort, adjectivum, ift , welches aber. 
bisweilen, für das Nebenwort geſetzet ‚ ober adverbia- 
liter gebraucht wird, wie ſolches mit vielen anderen! Ne⸗ 


benwoͤrtern gefchipen. 


ws 
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154) Freiwillig. Don freien Stüden. _ 


Wae⸗ wir thun, ohne dazu gezwungen zu werden, das 

thun wir freiwillig: Was wir thun aus eigener 
Bewegung, ohne daß uns jemand daran erinnert, oder 
dazu raͤth, das thun wir von freien Stuͤcken. 

Man traͤgt freiwillig, etwas für die Armen bei, oder 
gibt ein freiwilliges Geſchenk, wenn man auf keinerlei 
Weiſe gesungen wird, ſolches zu thun: Man erbietet 
fid) von freien Stücken, für einen Verungluͤckten, un 
ter guten Freunden, eine Sammlung zu veranftalten, 
wodurch ihm einiger Maaßen, wieder Förme aufgeholfen 
werden, wenn man von fich felbft, auf den Gebanfen 
fommt , und es aus eigener Bewegung thut, ohne daß 
uns jemand auf ſolchen Gedanfen bringe, oder dazu 


Er hat fein Recht freiwillig abgetreten, das heißt, er 
ift gar nicht dazu gezwungen, ober genöthiget worden, 
Er hat von freien Stücken , die Schulden diefes Men« 
fhen bezahlet, das heißt, es hat ihn niemand auf die 
Gedanken gebracht, oder bazu beredet, fondern er hat 
es aus eigener Bewegung gethan. | 

Man Pannalfo, etwas freiwillig thun, ohne es von " 
freien Stücken zu thun, wenn uns nehmlic) jemand auf 
Die Gedanfen bringet, ‘ober daran erinnert, oder Dazu 
räch und überredet, und wir es hernach ungezwungen 
thun; Aber was wir von freien Stüden thun, das thun 
wir aud) allemal freiwillig. ER j 

Bisweilen braucht man zwar das Wort freitoillig, 
auch in folchem Fall, wenn jemand etwas zu thun gesrouny 
gen wird. So fagt man: Der König in (frankreich, 
bat von der Beiftlichfeit, ein freiwilliges Geſchenk, von 

Stoſchs, III. Th. u wan 


} 
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pwanzig Millionen gefobert, und da diefe ſich genoeigert 
foiches zu geben, ift fie Dazu „gezwungen morden. Ober 
der König von Frankreich, hat die Geiftlichfeit gezwun⸗ 
gen , ihm ein freiwilliges Geſchenk, von zwanzig Dit: 
Tionen zu geben. Allein man fiehet alsdann , nicht auf 
das Nachfolgende, nehmlich den Zwang, fondern auf 
das Vorhergehende, nehmlich die Gefinnung und Fode 
rung des Königes, deſſen Meinung gemefen, daß die Geift- 
lichkeit, es freiroillig und ungezwungen, auf feinen Vor- 
ſchlag thun fllte, | | 


ee these 
55) Schelten. Schmälen, . 


Ste ‚ fheinet feinen Urfprung, von Schuld zu 
haben , welches bei den Alten, auch Scelde, Scyl- 
de, ausgefprochen wurd, und das Vorhalten und Beftra- 
fen mit Worten anzuzeigen, einer Verſchuldigung oder 
eines Fehlers halber, deſſen ‘jemand ſich fehuldig ge: 
macht bat. Kr — 
Man nimmt es aber, in zweierlei Verſtande. Syn 
einem gelinderen Sinn, von denenjenigen, welche das 
Recht haben, jemand mit Worten zu ſtrafen, um ihn zu 
„ beffern. So fchilt ein Vater‘, feine Kinder, wenn fie 
unrecht gethan haben : Ein Lehrer ſchilt in der Schule, 
die unfleißigen Sthüler, u. ſ. w. Er’ hält ihnen ihre 
ehler vor, ‘deren fie fich ſchuldig gemadjt , und beftrafet 
ie darüber, auf eine ernſtliche Weile. % 
In dieſem Verſtande, ſtehet es Nehem. 13. v. 17. 
» fchaft die Oberften in Juda. Pred. Salam. 7.0.6. 
8 ift beffer, hören das Schelten des Weiſen, denn den 
Geſang der Natren, u. a. m. Nr 
In einem haͤrteren Sinn; heißt es bisweilen, jemänd 
böfe Worte fägeh, oder mit harten” Worten auf ihn los 
— re Fr ' „Pie: 


_ Schelten. Schmälen. :° 3907 


ziehen. So fagt man: Er hatheftig auf ihn gefcholten: | 
jemand ausichelten, u. ſ. w. Scheltworte find harte 
— Worte, welche man wider jemand aus⸗ 


So ſtehet es Jeſ. 37. v. 4. Der Herr wolle hoͤren 
die Worte des Erzſchenken, den ſein Herr geſandt hat, zu 
laͤſtern den lebendigen Gott, und zu ſchelten, mit ſolchen 
Worten. 1Pet. 2.0 v. 23. Ehriftus ſchalt nicht wieder, 
da er geſcholten wurd. u. a. m. | Ä 

Schmälen kommt her, von fehmal , welches ehe⸗ 
mals auch ſchlecht oder gering bedeutete, und gibt alfo den 
Begriff, daß man jemanden folche Dinge fage, wodurd) 
man ihn gering machen, oder erniedrigen will. 

Und hieraus läßt ſich der Unterfchied diefer Woͤrter 
beftimmen , nehmlich, fehelten gibt mehr den Begriff, 
daß man jemand eine Verſchuldung oder etwas böfes, fo 
er gethan hat vorhalte, und ihn darüber beftrafe, es ſey 
nun daß ſolches, auf eine gelindere ober. härtere Weiſe ger 
fhebe: Schmälen, daß man ihm fo etwas fage, was 
ihn erniedrigen und kraͤnken foll. 

In der Bibel, wird das Wort fchelten auch biswei⸗ | 
fen für Fluchen, oder Boͤſes anwuͤnſchen, gebraucht. 


Z. E. 4. B. Mof. 23.0.7. Komm fchilt Syfrael, und J 


im gten Vers. Wie ſoll ich ſchelten, den der Herr nicht 
ſchilt. Das Wort ſchmaͤlen, habe ich gar nicht in der 
Bibel gefunden, welches mich faſt auf die Gedanken brin⸗ 
get, daß es D. Luther, nicht fuͤr ſo gut gehalten habe. 
Die Alten nannten, ein Urtheil ſchelten, wenn man 
das Urtheil eines geringeren Richters verwarf, oder fuͤr 
unrecht erklaͤrete, und ſich auf einen hoͤheren Richter berief. 


— ——— 


Us 156) Pfu⸗ 
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156) Dfufcher. Stümper. Stümpler. 
Suͤmpler. Bönbafe. 


er (eget diefe Benennungen, eigentlich) den Hand: 
A% merfsleuten bei, welche ein Handmwerf niche recht 
gelernet haben, und daher bisweilen die Arbeit, fehlecht ma 
chen, oder wol gar verderben. . r 


Das Wort Pufcher -aber, wird mehr von folchen 
gefaget, die es nicht nad) dem Handwerks Gebrauche ge- 
fernet haben, und es daher nicht zu treiben berechtiget 
find: Die anderen Wörter werden mehr, von folchen 
gebraucht, die zwar nach dem Handwerks Gebrauche, in 
der Lehre geweſen, und das Handwerk zu treiben. bered)- 
tiget find, aber doch nichts rechts. gelernet haben , und. ihr 
Handwerk nicht recht verftehen. 


Man findet, z. E. auf dem Sande, bisweilen Tage 
löhner , welche eine Zeitlang bei den Maurern gearbeitet, 
und ihnen etwas abgefehen haben; Wenn nun ſolche, fich 
damit abgeben, daß fie die Stuben abmweißen, oder an- 
dere geringe Mauerer Arbeit verrichten, fo ſagt man: 
Sie pfufchern, und nennet fie. Pfuſcher. Die Parü- 
ckenmacher, nennen Pfuſcher, diejenigen, melde das 
Handwerk nicht gelernet haben, und dod) mit dem K’räu- 
Bi und Auffegen der Haare, ihren Verdienſt ſuchen. 
u. ſ. w. We Ä | 

Ueberhaupt nennen bie Handwerker, alle diejenigen 
Pfuſcher, die fich mit der Arbeit eines Handwerks ab- 
geben, welches fie nicht, nach dem Handwerks Gebraud 
gelernet haben. ya fie legen diefen Namen, aud) fole 
chen bei, die eg zfdar recht gelernet Haben, dber doch wie⸗ 
der den Handwerfs Gebrauch , heimlicher Weiſe treiben, 
wo fie e8 nicht zu treiben berechtiger find, Wenn Die Ge: 

. —— ſellen 


Huͤmpler. Boͤnhaſe. 309 
ſellen bisweilen, heimlich und ohne des Meiſters Wiſſen 


etwas verfertigen, fo ſagt man fie pfufchern, und bei der 


Gilde , pfleget folches geftraft zu werden. 

Frisch fagt: „Diefes Wort, ſcheinet von Puſch zu 
„kommen, weil ſich ſolche Stümper, immer vor ben an⸗ 
„deren ihres Handiverfs, verſtecken müffen, damit fie ih · 
„nen Die Werkzeuge nicht wegnehmen, und fi als 
„furchtfame Hafen, im Puſch verbergen, * man ſie 
„auch Bönhafen nennet.,, 

Wachter, leitet es her, von dem lat, * Baufiare, 
Bofiare, welches fchlecht machen hieß, und von Boͤs 
berfommen fol. Vielleicht ift auch daher das franzöfi« 
fche Wort boufiller entftanden, welches man im gemeis 
nen Neben, bisweilen von den Näpefterinnen hören wird, 
wenn etwas ſchlecht genähet, ober ein Loch, ſchiech zu⸗ 

geſtopfet iſt. 

Stuͤmper, und Stuͤmpler, haben ihren Urſprung, 
von dem Zeitworte, ftummeln. Man brauche fie von 
folchen unwiffenden Handwerkern, welche ihr Handwerk 
wicht rain uud doher bie Arbeit verftümmeln ober 
verderben 


So fagt man; Der Tifther iſt ein Stümper, ober 

ein Stumpler , wenn er wenig gelernet hat, und nur 
bios einige grobe Arbeit verfertigen, abernichts fauberes, 
und gefchicftes machen kann, ob er gleich , vielleicht in 
einer Fleinen Stadt , Meifter iſt, und das Necht hat fein 
Handwerf zu treiben, und bergl. 
Beide diefe Wörter, find völlig einerfei bedeutend. 
In dem legten ift nur das I, von ſtuͤmmein beibehalten 
worden, tvelches in dem erften ausgelaffen ift. Oder 
man müßte ben Linterfchied machen, daß bag ‚Dort 
Stuͤmpler, nur von den Handwerfsleuten, Stuͤmper 
Bingegen, auch von anderen gefaget werde weiche eine 
Sache niche recht verftehen, 

uU 3 Hum- 


z10 Pfuſcher. Stimper. Stuͤmpler. 


Huͤmpler, hat eben dieſelbe Bedeutung, ob es gleich 
von einem anderen Worte abſtammet, denn man will es 
von hammeln herleiten, welches fo viel heißt, als ver: 
fchneiden. 


Vielleicht hat man alle diefe Wörter , zuerft von den 
Schneidern gebraucht, welche, wenn ſie ihr Handwerk 
nicht verſtehen, ein Kleid, ſehr leicht im Schnitt verder⸗ 
ben, und hernach ſind ſie, auch anderen Handwerkern 
beigeleget worden. 

Doctor Luther, hat das Wort Huͤmpler gebraucht, 
Svpruͤchw. Sal. 26. v. 10. Ein guter Meiſter, machet 
ein Ding recht; Aber wer einen Huͤmpler dinget, dem 
wirds verderbet. 


In einem uneigentlichen Verſtande, bedienet man 
ſich dieſer Wörter auch, überhaupt von allen ſolchen Leu⸗ 
ten, welche eine Kunft oder Wiffenfchafft treiben, ohne 
die gehörige Erfenneniß und Gefchicklichfeit zu baben, 
oder welche etwas thun, was ſie nicht recht verſtehen. 
Man ſagt Z. E. von einem Gottesgelehrten, Rechtsver⸗ 
ſtaͤndigen, oder Arzt: Es iſt ein Stuͤmper wenn er 
nichts rechts gelernet hat. Man nennet einen Stuͤmper, 
in der Muſik, im Fechten, im Tanzen, im Schachſpie— 
fen, u, ſ. m. denjenigen welcher diefe Dinge nicht recht 
verftehet, und fid) doch damit abgibt, Man fagt: Es 
find wol nirgend , mehrere Pfuſcher, als in der Arzenei 
Wiſſenſchafft, weil jedes alte Weib curiren, und Arze⸗ 
neien verſchreiben will. 


Man hat auch dieſe Woͤrter, in weibliche verwandelt, 
durch Zuſetzung der Syllbe, in, eine Pfuſcherin, Stuͤm— 
perin, Huͤmplerin, um ſie auch von dem weiblichen 
Geſchlechte zu gebrauchen. | 

Das Wort Bönhafe, iſt nur im Plattdeutſchen ger 
bräuchfich, man leget es ebenfalls benenjenigen bei, * 
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che ein Handwerk nicht recht verſtehen, und es heimlich 
treiben. Einige wollen es von dem Worte Boden her⸗ 
leiten, welches im Plattdeutſchen Boͤn, ausgeſprochen 
wird, und meinen, es bedeute einen ſolchen, welcher wie 
ein furchtfamer Hafe ‚ fid) mit feiner Arbeit, auf dem 
oberften Boden verſtecket. Wachter bi ingegen hält da⸗ 
für, es fomme von dem alten Worte Ban, oder Bon 
+ weiches fo viel hieß, als ‘Bitte, und bie Spibe u 

‚aber Haſe, fen aus Hang entftanden,, das biswei⸗ 
fen fo viel hieß, als ein Geſelle. Mach diefer Etymolo⸗ 
gie , foll es folche Sefellen bedeuten, denen nur aus Bit- 
te, und Nachſicht, dag Handiverf zu treiben verſtat⸗ 
fet wich, 
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157) Nachlaßig. Fahrlaͤßig. Nachlaͤ⸗ 
ßigkeit. Fahrlaͤßigkeit. 


De⸗ Wort nachläßig, hat eine meitläuftigere Bedeu⸗ 
fung, als fahrlaͤßig. Das erfte kann überhaupt, 
von einem Mangel der Sorgfalt , und des Fleißes, in 
allen Dingen gebraucht werben ; Das jweite gibt befon- 
bers, einen Mangel ber Sorgfalt, ober des Fleißes, in 
Berrichtung der Gefchäffte zu erfennen, welche uns ob⸗ 
liegen. Denn es bat feinen Urfprung von dem alten 
Worte fahren, welches fo viel hieß, als etwas thun, 
oder ausrichten, Far, ober Fahrt, hieß ein Gefchäfftez 
Und es ift davon noch das Wort willfahren gebräuchlich, 
das ift, jemand etwas zu Willen, ober zu Gefallenthun. 


Von den Gefchäfften, welche ein Menfch zu verrich- 
ten hat, kann man alfo beides ſagen: Er ift fehr nach⸗ 
laͤßig, und auch: Er ift ſehr fahrläfig in feinen Ges 
ſchaͤfften. Ich muß mich über En Nachlaͤßigkeit = 


a Nachläfig. Fahrlaͤbig. 


dieſer Seche beſchweren, und auch: Ich muß mich uͤber 
ſeine Fahrlaͤßigkeit, in dieſer Sache beſchweren. Durch 
ſeine Rachlaß okeit ‚ ift die Sache, fo lange aufgehal⸗ 
gen worden , und auch: Durch feine Fahrlaͤßigkeit iſt 
die Sache aufgehalten worden. u. dergl. | 


Von anderen Dingen , welche eigentlich feine Ga” 
„ Khäffte ſind, kann man nur allein, das Wort nachläßig 
” gebrauchen. Z. B. Wenn jemand, feine Sachen, gllent- 
halben liegen läßt, anſtatt daß er jede, an ihren gehoͤri⸗ 
gen Ort. bringen follte, fo kann man wol fagen : Er ift 
fehr nachläßig: Seine Nachlaͤßigkeit ift Schuld dar- 
an, daß er manches verliehret „ oder daß ihm manches 
wegkommt. Oder er ift nachläßig in feinem Anzuge, in 

feinem Gange, und dergleichen ; Aber man wird folches, 
nicht fahrlaͤßig, ‚ ober eine Fahrlaͤßigkeit nennen. 


Vielleicht moͤchte auch, dieſer Unterſchied zu machen 
ſeyn: Nachlaͤßig wird geſagt, ſo wol wenn jemand, ein 
Geſchaͤffte welches er zu verrichten hat, liegen laͤßt, und 
gar nicht daran arbeitet, als auch, wenn er es nur oben⸗ 
* Bin verrichtet, ohne darauf den gehörigen Fleiß, und bie 
gehörige Sorgfalt zu wenden. Fahrlaͤßig, wird nur in 
‚den erften Fall gebraudyt, wenn nehmlich jemand eine 
Arbeit ganz liegen läßt, ober zum wenigſten fo felten bar: 
an arbeitet, daß fie nicht gegen Die Zeit fertig wird, da 
ſie fertig feyn ſollte. 


So wird mart fagen: Duhaft dieſe Sache PR nach⸗ 
laͤßig ausgearbeitet, wenn jemand, ſie zwar zu rechter 
Den ‚fertig gemacht , aber feinen Fleiß darauf gewandt 

Oder, man fann an .diefer Arbeit , deine Nach⸗ 
_ Häßiokei ſehen, das ift, man fann ſehen ‚ daß du dabei 
"feinen Fleiß angewandt haſt. Und mich duͤnkt, man 
werbe in ſolchem Verſtande, nicht fagen : Du haſt ſie 
Ar fahrläßig, ausgearbeitet: : Man kann deine Babe 


lͤßi⸗ 
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laͤßigkeit daran fehen. Hingegen würde es gar nicht un: 
vecht ſeyn: Warm bift du fo fahrlaͤßig gewefen, daß 
bu diefe Cache, nicht fertig gemacht haft ? Deine Fahr⸗ 
m. iſt Schuld daran, daß ic) num darauf war⸗ 
ten muß. 


ERZTERKT CRRT EL ELTTELTI ENT 
87 Areis. Umkreis. Bezirk, Revier, 
Flur. 


ſo weit, wie dieſe Woͤrter ein Stuͤck Landes bedeu⸗ 

ten, welches durch gewiſſe Dinge eingeſchraͤnket und 
begrenzet wird, ſind ſie gleichbedeutend. Man braucht 
aber, das Wort Kreis, von den Abtheilungen, Um⸗ 
Freis und Bezirk, von dem Umfange, Dievier, vonden 
Gegenden oder gewiflen Stricyen, und Flur, von dem 
Ader, der zu einer Stadt ober Dorf gehöret 


In den äfteften Zeiten fehon, hat man die Sänder, 
welche unter einer Herrſchafft ftanden, in gewiffe Theife, 
ober befondere Stücfe abgetheifet, und. die erfte Einthei- 
lung eines Landes, von welcher wir Machricht haben, iſt 
die, von Egypten, welche dem Seſoſtris zugefchrieben 
wird, der das ganze fand, in befondere Stuͤcke, einge 
theilet hat; welche bei ven Egnptern Tabir hießen, und 
welche die Griechen Nomos nannten. Die Römer, 
machten aus ihren Befigungen ‘Provinzen, und dieſe 
Benennung ift hernach, in vielen Europäifchen Laͤndern 
beibehalten worden, daher fagt man noch, die Provin⸗ 
zen von Spanien, von Frankreich, von Engelland ꝛc. 


In Deutfchland, hat man das Wort Kreis gebraucht, 
und man feget diefe Benennung, fo wol den größeren, 
als Pleineren Abteilungen bei, — fagt man : = 

) Kai⸗ 


314 Kreis. Umkreis. Bezirk. 


Kaifer Marimilian der erfte, hat Deutſchland, im ze- 
hen Kreiſe eingerheilet, Der Burgundifche Kreis, ift dem 
deutfchen Reiche entriffen worden. Einige Erbbefchreiber, 
rechnen jeßo den Böhmifchen Kreis zu Deutfchland, und 
‚dergleichen, 

Bon Fleineren Abtheilungen fagt man: In der Mit. 
telmark, ift der Teltowifche Kreis, der Ober und nieder 
Barnimjche Kreis, u. ſ. w. In Sachſen, ift der Kuhr 
Kreis, der Meißenfche Kreis, der Ersgebirgifche Kreis 
vu. f. m. - 

Ein Kreis, kann alfo mehrere Fürftenthümer und 
Herrfchafften, und ein Fuͤrſtenthum, auch mehrere Krei- 
fe in ſich enthalten. Es ift bloß eine wilfführliche Ab: 
teilung eines $andes, und man hat diefe Benennung 
ſolchen Stücen gegeben , welche Feine befondere Für: 
ſtenthuͤmer, Graffichaften und dergleichen find, Ja man 
hat auch befondere Grafſchafften, hernach zu Kreifen ei- 
nes Landes gemacht, wenn fie ihre Herren verlohren ha: 
ben, und unter eine andere Herrfchafft gekommen find, 
So ift in der Mittelmarf, die Graffchafft Ruppin, zu 
einem Kreife gemacht , und zudem Ruppinifchen Kreife, 
gehöret aud) bie ehemalige Grafſchafft Lindau, 


Die Grenzen eines Kreifes, find daher nicht allent« 
halben von der Natur gemacht, fondern es henget ledig: 
fi, von dem Willen desjenigen ab, welcher das Sand 
eintheilet,, wo er fie feßen will. 

Umkreis und Bezirk, nennet man ben ganzen Um- 
fang eines Stüd Landes. Man braucht aber das erfte, 
‚mehr von dem Umfange felbft, und dag zweite, wenn von 
demjenigen die Rede ift, was in folhem Umfange begrif- 
fen wird. 

Man wird 5. E. fagen: Das Herzogtum Magde⸗ 
burg, bat fo viel deurfche Meilen im Unkreife 4 = 
dem 
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bern ganzen Bezirk deſſelben, finden ſich, fo viel Staͤd⸗ 
te und Dörfer, Oder, diefe Stadt, hat zwei Meilen 
im Umkreiſe und in ihrem Bezirk, follen zwei mal hun⸗ 
dert taufend Einwohner zu finden feyn, Oder, das Land⸗ 
guet diefes Edelmannes, ift nicht groß im Umkreiſe, aber 
es finden fich in dem Fleinen Bezirk deſſelben, viel ſchoͤne 
Reviere, u, dergl. 


Revier ober Mefier, bebeuter einen Ort, welcher ge- 
wiffe von der Matur gemachte Grenzen hat, eine Gegend 
oder Strid) Landes, welcher fid) längs einem Wald, oder 
Wafler, Gebirge, Thal und dergl. erſtrecket. Man fagt : 
Ein ſchoͤnes, ein luftiges Mevier , von einem folchen 
Striche Landes, der wegen der “Begrenzung von einem 
Walde, oder Waffer, und dergl. angenehm in die Au: 
gen fällt, 

Einige wollen diefes Wort, von dem latein. ripa, oder 
dem franz. riviere herleiten, und meinen, es bedeute eis ' 
gentlich, einen ſolchen Strich Landes, welcher an einem 
Fluſſe lieget, und fen hernad) , von einer jeben anderen 
Gegend gebraucht worden. S, Friſch. Woͤrterb. 

Wachter, , führet das Islaͤndiſche Wort Repp, als 
den Urfprung deffelben an, dem man nur eine fremde En⸗ 
dung gegeben, Diefes Wort kommt mit dem plattdeuts 
fhen Reep überein, welches einen Reifen, oder ge⸗ 
frümmetes Faßband bedeutet, und die Alten brauchten 
das Wort Meif, oder Reep, von einer jeglichen Kruͤm⸗ 
me. Def bies ein Gerippe, wegen der frummen Rip: 
pen, und wird noch bisweilen im Miederbeutfchen gebö- 
ret, da man fagt: Er ift mager als ein Ref, das ift, 
mager als ein Öerippe, Das Wort Rippe felbft, fchei- 
net von Reif, Reep, entftanden zu feyn, und eine Abs 
ſicht auf die Krümme zu haben. 

Weil nun dergleichen Etriche Landes, welche an den 
Fluͤſſen, oder Wäldern, oder Gebirgen liegen, en 
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niglich davon in einer Krümme begrenzet werden, ſo iſt 


es leicht moͤglich, daß man ſie Anfangs Repp oder Ref 
genannt, und hernach in den neueren Zeiten, aus Unwiſ. 


fenheit des Urfprungs, biefem Worte, eine fremde En- 


dung angehenget hat. 

Es mwürbe alfo fein auslaͤndiſches, fondern wirklich 
ein altes einheimifches Wort feyn: Und diefes kommt mir 
um defto twabrfiheinlicher vor, da es weder im Franzoͤſi⸗ 
fchen noch) Sytalienifhen, von einem Strich Landes ge- 
braucht wird. 


Man würde alfo ganz wol fagen fönnen: Das Re 
vier diefer Stadt, erſtrecket fih, bis an jenen Wald, oder 
bis an jene Berge, u, dergl. weil es Grenzen find, welche 
die Natur gemacht bat, und welche gemeiniglicy geroiffe 
Krümmen haben. Hingegen, wenn die Grenzen nicht 
von der Matur gemacht wären, fondern auf freiem Felde, 
in einer graben $inie fortliefen, und nur mit Marffteinen 


“oder Huͤgeln bezeichnet wären, fo würde man beffer fagen: 


So weit erſtrecket ſich, das Gebiet diefer Stadt, ober, 
fo weit gehet ihre Grenze. \ 
Bei dem Forſtweſen, nennet man auch Revier, ein 


gewiſſes Stüd Waldes , welches zu einer Stabt oder 


Dorf gehöre. Man fagt: In diefem Revier, ftehen 


jetzo fo viel Stuͤck Wildpret. Und die Förfter nennen 


Revier, diejenige Gegend, in welcher ihnen die Aufficht 
über die Heide anvertrauet ift. Allein aud) in ſolchem 
Berftande, beziehet fich biefes Wort, ebenfalls darauf, 
daß die Gegend, oder bas Stuͤck Waldes, gewiſſe von 
der Natur gemachte Grenzen hat, und durch Berge, 
Fluͤſſe, Ackerland und dergl, in einer Krümme einge» 
ſchraͤnket und-begrenzet ift. 


Flur bedeutet eigentlich einen ausgemeffenen und ber 
grenzten Acer, welcher zu einer Stadt, oder Dorf gehö- 
rec, 
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ver. Man fager Stadt Flur, Dorf Flur, Bauern 

Flur und dergl. Fluren, heißt die Grenzen eines Ackers 

u ©. Verſuch ıften Ihr 100. ©, beim Worte - 
tur. | | 
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159) Begend. Revier. 


in Revier kann auch eine Gegend genannt werben; 
Aber eine Gegend, nicht allemal ein. Revier; 
Denn man nennet Gegend einen jeden Ört, welcher art 
etwas, oder gegen etwas lieget. Eine Himmels Ger 
gend, iſt ein gewiſſer Dre, oder Strecke am Himmel, die 
gegen einer anderen über lieget. 


Die vier Haupt Gegenden bes Himmels find, Mor- 
gen, Mittag, Abend und Mitternacht. SHernach haben 
die Sternfeher, die Himmels Kugel, noch in andere Ge⸗ 
genden eingetheilet, worin ſich gemwiffe Sterne befinden. 
Man wird z.B. fagen: Es ift ein Comet erfchienen,, in 
der Gegend des Bootes, oder in der Gegend des Wal- 
fifches, und dergl. Davon kann das Wort Revier gar 
nicht gebraucht werben. Denn man nennet Revier, 
wie im vorhergehenden bemerfet jft, einen Strich Landes, 
der von einem Wald, oder Waſſer, und dergleichen be- 
grenzet wird. 

Alſo kann man ganz wol fagen: Eine fhöne, eine 
angenehme, eine luftige Gegend, und auch: Ein ſchoͤ⸗ 
nes, ein angenehmes, ein luftiges Revier. Oder, um 
diefen Ort herum, find viel fchöne Gegenden, und auch: 
Es find um diefen Ort, viel fchöne Meviere. Hingegen, 
wenn ein Ort, in einer ſandigen und bürren Ebene läge, 
fo würde man zwar fagen fönnen: Die Gegend um dies 
fen Ort, iſt dürre und fanbig, weil man „= 

ri 
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Strich Landes redet, welcher an, oder gegen den Ort lie⸗ 
‘get; Aber man würde nicht fagen koͤnnen: Das Revier 
um dieſen Ort, ift dürre und fandig, weil das Wort Re— 
vier, den Begriff gibt, daß der Strid) $andes, von einem 
Maffer, oder Wald, oder Gebirge, und dergleichen, be- 
grenzet ſeh. 
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160) Sangen. Breifen. Saſchen. Ex. 
greifen. Erhafchen. Erwiſchen. 


FI dem Begriff, daß man eine Sache faſſet und Hält, 
und fich auf ſolche Weiſe derfelben bemaͤchtiget, kom⸗ 
men diefe Wörter, mit einander übereim Ä | 


Fangen, Eann von einer jeglichen Art und Weife ge- 
fagt werden, wodurch man etwas faflet und halt, daß es 
ung nicht mehr entgehen, ober wegfommen fann: Die 
übrigen führen den Begriff mit fich, daß es mit ‚den Haͤn⸗ 
den geſchehe, und geben eine befonbere Gefchwindigfeit zu 
erfennen, weldye man dabei anwendet. Greifen aber, 
fcheinet mehr, nur die Geichwindigfeit und das Faſſen 
‚auszudrücken; Haſchen und erwifchen hingegen, nicht 
nur eine gröffere Geſchwindigkeit, ſondern auch überdem, 
noc) etwas. plößliches, und ‚unvermuthetes in dem Er» 
greifen anzuzeigen, daß es gleichfam, durch einen Ueber- 
‚fall gefchehe, der nicht vermuther wird. Und die Spilbe, 
er, welche man den drei leßten Wörtern oft vorgefeget fin. 
det, verftärfee nur die Bedeufung derfelben: 


Man fange, den Wolf, in einer Grube, den Fuchs 

‚in einem Fuchseifen, den Kramsvogel in. einer Dohne, 
die Maus in einer Falle, die Fifche und, Wögel mit einem 
MNetze, u. ſ. w. Man fagt: Der Dieb iſt gefangen: 
Der Soldat iſt von dem Feinde gefangen worden: Er 
F 7 wurd 
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wind auf der Flucht gefangen, und dergleichen. In dem 
allen, ift bloß der Begriff, des Faflens und Saltens einer 
Sache, wodurd) wir fie in unfere Gewalt befommen, es 
gefchehe folches , auf was für Art und Weife es wolle. 


Man fagt auch uneigentlich: Jemand in feiner Rede 
fangen: Mit feinen eigenen Worten fangen: Sachen 
welche leicht: Feuer fangen, u, deral. 


Wenn man von einem Menfchen fagt: Er greifet, 
oder ergreifet, fo ift allemal der Begriff babei, dafi er die 
Hände dazu gebrauhe, Man greifet ein Pferb, wel- 
ches fic) losgeriffen hat, mit der Hand: Man greifet, 
ein Huhn, welches man fhlachten will: Man greifet den 
Dieb, welcher zu entfommen fucht: = iſt auf der Flucht 
ergriffen worden, u. ſ.w. 


Wenn das Wort greifen, von den — gebraucht 
wird, ſo hat es eine Abſicht, auf diejenigen Theile ihres 
Leibes, womit ſie etwas halten koͤnnen. Der Hund grei⸗ 
fet den Haſen, mit dem Maule: Die Katze greifet die 
Maus, mit der Pfote. In beiden Faͤllen, ſo wol wenn 
es von den Menſchen, als wenn es von den Thieren ge- 
braud)t wird, gibt es eine Geſchwindigkeit zu erkennen, 
weldye man anmendet, um etwas zu faffen, und es in 
feine Gewalt zu befommen, 


Man hafchet, was man plößlic und unvermuthet 
greife. So fann man fagen: Das Kind hafchet einen 
Schmetterling: Die Katze, bat die Maus erhafchet: 
Diefer berüchtigte Dieb, war lange den Nachftellungen, 
Dererjenigen welche ihn greifen follten entgangen, endlich 
aber erhafcheten fie ihn. In allen dergleichen Redens⸗ 
arten, ift nicht nur der Begriff, einer groflen Geſchwin⸗ 
digkeit, fondern auch eines plößlichen Leberfalls, welcher 
nicht vermuthet wurd, Und davon kommt das Wort 
Haͤſcher her, das einen Berichts Diener bedeutet, — 
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cher die Verbrecher, oder folche die unbefugter Weiſe, 
des Nachts auf den Strafen Laͤrmen machen, plöglidy er 
greifen uf u a Fe 


Erwiſchen wird nur in der Zufammenfegung ger 
braucht, und das einfache wiſchen, ift in dieſem Sinn 
veraltet. Die Etymologie davon, habe ich oben, ba 
dem Worte entrifchen angezeiget. Hier will ich noch 
bemerfen, daß Wachter es von dem alten Worte, Iſca, 
welches Waffer hieß, ableitet, und elabi & manibus über- 
feget; Allein da man nicht nur entwiſchen, fordern aud) 
erwiſchen fagt, fo ſcheinet mir die angeführte Etymologie, 
* ih bei Friſchen gefunden habe, vorzuͤglicher zu 
ſeyn. = 

Es gibt diefes Wort, eben wie hafchen, eine befon- 
bere Gefchwindigkeit, und etwas plögliches, bei dem er: 
greifen zu erkennen, und kommt hierin völlig damit über: 
ein. Nur duͤnkt mich, der Gebraud) habe folgenden Uns 
terſchied eingeführet. - | — 

1. Erſtlich. Man kann zwar, eben ſo gut ſagen: Sie 
erwiſchten den Dieb, als, * erhaſchten den Dieb, und 
dergl. Aber wenn von einem beſonderen — oder 
Stuͤcke, wobei man etwas ergreifet, die Rede iſt, ſo be— 
Nnet man ſich beſſer, des Wortes erwiſchen. So wird 
man z. €. ſagen: Als er merkete, daß fie ihn greifen woll- 
ten, fprang er aus dem Fenſter, und wäre ihnen gewiß 
entfommen, wenn ihn nicht jemand, noch bei dem Zipfel 
vom Rocke ermifchet hatte. Oder: Als der Hund, auf 
diefen Menfchen los fiel, erroifchte ich ihn in der Geſchwin⸗ 
digkeit bei dem Schwanze, und zog ihn zuruͤck, m dergl. 
Ich glaube, in folchen Fällen, werde man nicht fo: gut 
fagen: Man erhafchte ihn, bei dem Zipfel vom Rock: 
Ich erhafchte den Hund bei dem Schwanze. f 
© 2. Zweitens, das Wort erwiſchen, wird eben mie 
ergreifen, aud) bisweilen, von lebloſen Dingen ar 
an 
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Man kann fagen: Als die Häfcher fich feiner bemaͤchti · 
gen ... erwiſchte er in der Gefchwindigfeit ein Mefe 
fer, und ftieß es, dem einen in die Bruft. Man wird 
aber nicht fagen: Er erhafchte in der Geſchwindigkeit ein 
Meſſer. 
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161) Lippe. Lefze. 


Re Fann dieſe Wörter, gewiſſer Maaſſen, als vollig 
einerlei bedeutend anfehen: Sie ſcheinen auch einer. 
fei Urfprung zu haben, und die Buchftaben nur nach Vers 
ſchiedenheit der Munbarten, verändert zu ſeyn. 


Einige wollen fie von dem lateinifchen labium, oder 
labrum herleiten, und meinen das / ſey in, p, oder, f, 
und das, r, inf, und hernach in, 3, verwandelt, oder 
heraus. geworfen worden, Andere welche ihnen lieber, 
einen deutſchen Urfprung geben wollen, leiten fie von lafe 
fen, labben, lecken her; Und vielleicht fönnte man es 
eben fo gut von bem Worte Kappen thun. 


Wachter nimme das alte Wort leiben , für da⸗ 
Stamm Wort an, welches theilen hieß, weil die Lippen, 
in zwei Theile, Die Oberlippe und Unterlippe getbeilet find: 
Und Friſch bemerfet, daß das Wort Lefze, im Eifaß, 
und Dialect. alemann. gebräuchlich fey. 


Unterdeffen duͤnkt mid), man Pönne fie unter diejeni⸗ 
gen Wörter rechnen, welche zwar wirklich einerlei Bedeu⸗ 
tung haben, aber doch nicht allemal, eins für das andere 
gefeßet werden fönnen, fondern wiſchen welchen der Ge⸗ 
brauch, einen beſonderen Unterſchied eingefuͤhret hat. | 

Eben wie man nicht allemal, Kopf für Haupt, oder 
Maul für Mund gebrauchen fann, fo kann man aud), 
nicht allemal, — fuͤr Lippe — Man nennet 8 
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das Gebet, welches ohne Andacht verrichtet wird: Ein 
Lippenwerk, aber man fann es nicht, ein Lefzenwerk 
beiffen. Man fagt von einem Menfchen, dem in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit ein Wort entfähret, welches er unbedachte 
fam und ohne Ueberlegung heraus ftöffet: Es fuhr ihm 

. über die Lippen weg, aber man wird nicht fagen: Es 
fuhr ihm über die Lefzen weg, u. bergl. 


Syn verfchiedenen biblifhen Redensarten, z. E. von un⸗ 
‚befchnittenen Lippen: Won unreinen Lippen: Die Frucht 
der Lippen: Dis Volk ehret mic) mit feinen Lippen, 
und bergl. Fann das Wort Eefzen, gar nicht ftate finden, - 


Man darf alfo nur auf den Gebrauch Acht haben, fo 
wird man wahrnehmen, daf zwar Kippe für Kefze, aber 
nicht allemal Kefze für Kippe ftehen Fann, und das Wort 
Lefze, in einem geringeren, und unedleren Verſtande ges 
nommen iwerde. | — 


Wenn die Rede auf etwas Gutes, angenehmes oder 
ſchoͤnes gehet, ſo braucht man allezeit das Wort Lippe. 
Man ſagt: Schöne Lippen, rothe bluͤhende Lippen, 
füffe Xippen, boldfeelige Lippen, und dergl. In folchen 
Fällen, dünft mich, werde man ſich nicht, des Wortes 
Lefzen bedienert. " | 


Hingegen kann man beides fagen: Dicke aufgewor- 
fene Lippen, und auch), dicke aufgeworfene Lefzen: Her- 
abhengende Lippen, und herabhengende Lefzen: Er hat 
eine Hafen Scharte an der Lippe welche ihn fehr verun- 
ſtaltet, und auch, er hat eine Hafen Scharfe an der Kefze, 
welche ihn fehr verunftalter: Die Mohren haben alle, dicke 
Lippen, und auch, fie haben alle dicke Lefzen. 


- Ya ich glaube, daf man von den Thieren, gemöhre 
licher und befler, das Wort Lefzen gebrauche. Kin Jagd 
Hund muß herab hangende Lefzen haben. Die Lefzen 


find 
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fünd dem Hunde gefchmollen: Er ift in die Lefzen gebiffen: 

s Pferd hat einen Schaden an ber Lefje, wodurch es 
am Freſſen gehindert wird, u. derg. De vulva muliebri 
utimur voce Lefzen. Labia vulvac, die Lefzen nicht - 
Eippen. | 





162) Reihe. Zeile, 


Sie Buchftaben, G, und H, merden oft mir einan⸗ 
der verwechfelt. So fagt man Zug, von ziehen: 
Fangen von fahen, wobei noch das, n, eingefchoben 
if. Man nennet Reiger und auch Reiher, einen Vo— 
gel, ardea, franz. le heron, und daher fommt es, daß 
man das Wort Reihe, bisweilen mit einem, h, biswei⸗ 
fen mit einem, 9, gefchrieben findet, eine Reige, oder 
auch mol, eine Riege. Das erfte, fcheinet der heutigen 
Schreibart nad), am gemöhnlichften zu fen. 
In fo weit, wie diefes Wort, mit Zeile, überein 
kommt, kann es überhaupt von allen Dingen gefaget wer. 


den, welche in einem graben Strich, bei einander ftehens 


Zeile hingegen, wird befonders von den Buchftaben, und 
von der Schrift gebraucht; So daß man das Wort Meihe, 
zwar für Zeile, aber nicht allemal, Zeile für Reihe fer 
gen kann. | 

Man fagt z. E. Die Soldaten, werden in’ einer Reihe 
geftellet: Die Häufer ftehen in einer Reihe neben einan- 
der: Der Weg ift auf beiden Seiten, mit zwei Reihen 
von Bäumen bepflanzet: Der Gärtner hat auf jeder Bette, 
drei Reihen Spargel Pflanzen geleget, u. ſ. w. Don 
dem allen, kann man das Wort Zeile nicht brauchen. 


Hingegen fagt man von einer Schrift: Er hat nur 


erſt werig Reihen gefchrieben, und auch: Er hat nur erft 
| ‚£a we⸗ 
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wenig Zeilen gefchrieben. Die erfte, die zweite die letzte, 
die verletzte Reihe, und auch: Die erſte, die zweite, die 
letzte, die verletzte Zeile, auf der Seite in einem Buche. 
Eine Reihe ausloͤſchen, und auch: Eine Zeile ausloͤ⸗ 
ſchen, und dergl. 


Friſch bemerket, daß die —— das Wort 
Zeile, von den Reihen des zahnigen Eiſens, in den 
Striegeln gebrauchen. Ein Striegel mit drei Zeilen, 
mit vier Zeilen. Und das abgeleitete Beiwort zeilig, iſt 
bei den Landleuten in der Zuſammenſetzung gebraͤuchlich. 
Man ſagt, zweizeilige und ſechszeilige Gerſte, weil die 
erſte nur zwei, und die letzte ſechs Reihen Koͤrner, in 
jeglicher Aehre hat. Die erſte nennet man auch groſſe 
Gerſte, weil die Aehren viel laͤnger, und die Koͤrner et— 
was groͤſſer ſind: Die letzte heißt auch kleine Gerſte, weil 
die Aehren kuͤrzer, und die Koͤrner etwas kleiner ſind. 


Ohngeachtet man aber die Beiwoͤrter zweizeilig und 
fechezeilig, von der Gerſte braucht, fo babe ich doch nie. 
mals gehöret, daß man fid) davon, des Hauptwortes 

| Zeile bediene. Man fagt nicht: Die fleine Gerfte hat 
auf jeder Seite der Aehre, drei Zeilen Körner, und die 

. geoffe Gerfte, hat nur zwei Zeilen Körner, fordern man 
braucht das Wort Reihe, fie har drei Reihen, zwei Reis 
hen Körner. 


Bismweilen nimmt man das Wort Reihe, in einem 
weitläuftigeren Verſtande, und verftehet dadurch bloß 
eine gewiffe Ordnung. So fagt man: Die Reihe ift 
noch nicht an ihn: Bald wird die Neihe an mich fom- 
men: Es gehet in der Reihe herum: Er kann die Reihe, 
und ben Zufammehhang dieſer Dinge, nicht überfehen, 
| und dergl. 


Vielleicht fiehet alfo, in denen Fällen, v wo man beibe 
Wörter Reihe und Zeile gebrauchen kann, das erfte Doch 
mehr 
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mehr auf eine gewiſſe Ordnung," und das zweite, mehr 
auf das ftehen in einem graden Strih. Zum menigften 
bemerfet man diefen Unterfchied deutlich, wenn man ſagt: 
Die Buchftaben des Alphabets, der Reihe nad) herfa- 
gen; Denn das heifit fo viel: Sie in der Ordnung her⸗ 
fagen, wie fie auf einander folgen. Hingegen, die Buch« 
ftaben ben Zeilen nad) herfagen, wuͤrde fo viel heiffen: 
u berfagen, wie fie in ben Zeilen neben eihander 
e 





163) Reihen, oder Reigen. Tanz. 


n dem männlichen Gefchlechte, bebeutet bas Wort Rei⸗ 
ben, oder Reigen, fo viel als ein Tanz. Es ift 
zwar jeßt, im gemeinen Reden veralter, aber doch ein 
gutes Wort, welches Doctor Luther, in der Bibel Ues 
berfeßung ofte gebraucht hat. | 


Eigentlich bedeutet es, einen Tanz vieler Perfonen, 
welche in einer Reihe tanzen, und druͤcket alfo, - nur eine 
befondere Art und Weife des Tanzes aus. Man fönnte 
die ſes Wort, ganz gut von verſchiedenen neueren Tänzem 
gebrauchen, da ebenfalls mehrere Perfonen, ſich in einer 
Reihe ftellen und tanzen. 

Weil man bei ſolchen Reihen, ofters zu fingen pflegte, 
mie auch die Iſraeliten thaten, als fie um das goldene 
Kalb herum tanzeten, von welchen Mofe fagt: Ich höre 
ein Gefchrei, eines Singetanzes, 2B.Mof. 32. v. 18. 
fo hat man das Wort Reihen, auch für Gefang gebraucht. 
So werden in einigen alten ®efangbüchern,, bei dem be- 
kannten liede, welches J. Herrmann gemacht hat, Wenn 
mein Stuͤndlein vorhanden iſt, noch einige mehrere 
Verſe, als in den neuen gefunden, wovon ber legte die⸗ 
fer ift: 

E 3 Ber 


326 Reihen. Tanz. 
—— Wer iſt der ung dieſe Reiben fang, 
ift alt und wol betaget - | 
Dis mal kommt er nicht von der Statt 
Das Podagra ihn plaget. a 
Er feufzet ofe, bier? Gott im Sinn 


Kerr nimm den Eranfen Herrmann hin 
Mo jest Elias wohnet. 

Und Friſch führer ebenfalls ein Lied, von Erfteigung der 
Stadt Luͤneburg an: 

De uns düffen Reiben gefanf, 

Reppeſe ie he genannt 

He kan wol’ Reyeten malen. 
Das ift, er kann fchöne Liederchen oder Geſaͤnge machen. 
©. Friſch Wörterb. beim Worte Reihen. Allein in dies ; 
fem Verftande wird das Wort Reihen gar niche mehr 
gebraucht, 





164) Trachten. Streben. Sich bes 
| muͤhen. 


er fagt, nad) etwas trachten, nad) etwas ftreben, 
HP und fich nach etwas bemühen. Trachten aber, 
ſcheinet mehr auf das Gemuͤth desjenigen zu ſehen, wel 
her eine Sache begehret, und auf die Entwürfe, welche 
er zu Erlangung berfelben, in feinen Gedanken madır. 
Streben auf die Kräfte welche er dabei anwendet, daß 
er nehmlich feine äufferfte Kräfte und alles fein. Vermoͤ⸗ 
fr gebraucht, um derfelben theilhaftig zu werden. Sich 
muͤhen, auf den Fleiß und die Emfigkeit, womit er 

fie zu erlangen ſucht, und auf die Muͤhe, welche er fich 
Der 


darum gibt, 


Trachten. Streben. Sich bemühen. 327 


Der Hochmuͤthige, trachtet nach Ehre, der Geizige 
trachtet nach Reichthum, wenn er auf Mittel und Wege 
denket, wodurch er Ehre, oder Reichthum erlangen kann. 
Er firebet, nad) Ehre, oder Reichthum, wenn er wirk⸗ 
lich in der Abficht , geehrt ober Neid) zu werden, "alles 
thut was in feinem Vermögen ftebet, und alle feine Kräfte 
dazu gebraucht. Er bemühet ſich nah Ehre, oder Reich: 
chum, wenn er vielen Fleiß anwendet, und feine Arbeit 
noch Muͤhe feheuet, feinen Endzweck zu erreichen. 


Saul, trachtete dem David nach dem Leben. Er 
hatte ſolche böfe Gefinnung gegen ihn, daß er dadurch be- 
wogen wurd, allerlei Entwürfe zu machen, und auf als 
ferlei Mittel und Wege zu denken, mie er ihn aus dem 
Wege räumen fönnte. Abſalom, ftrebete nach dem * 
Konigreiche. Er that wirklich, alles was in ſeinem Ver⸗ 
moͤgen war, und brauchte alle ſeine Kraͤfte dazu, um das 
Koͤnigreich an ſich zu reiſſen. 3B. Sam. i5. Abner, be⸗ 
muͤhele ſich, diejenigen welche es bisher, noch mit dem 
Haufe Sauls gehalten hatten, auf Davids Seite zu 

ieben, und fie ihm zu unterwerfen. Er wandte vielen 

eiß dazu an, und ließ ſich feine Mühe verdrieflen, ſon⸗ 
dern ging felbft, fo wol zu den Aelteſten Syfraels, als zu 
dem Stamm Benjamin, und fuchte fie dazu zu überre 
den, 2B. Sam. 3. 8.17. 

Man kann fagen: Livia des Auguftus Gemahlin, 
trachtete danach ihrem Sohne Tiberius, das Kaͤiſer⸗ 
ehum zu verſchaffen, in der Abſicht, ‚daß fie mancherlei 
Entwuͤrfe gemacht, und auf mancherlei Mittel und Wege 
gedacht, den Auguſtus endlich dahin zu bringen, daß er 
ihren Sohn, zum Nachfolger erklären follte. Sie bes 
ftrebete ſich, ihm das Käiferthum zu verfchaffen, in ber 
Abſicht, daß fie wirklich alles ihr Vermögen, und alle 
ihre Kräfte dazu gebraucht, und zu dem Ende, nach und 
nach diejenigen welche ihm * hinderlich ſeyn konnten, 
a. aus 
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aus dem Wege geraͤumet. Sie bemuͤhete ſich, ihm das 
Kaͤiſerthum zu verſchaffen, in der Abſicht, daß ſie dieſe 
Sache, mit vieler Sorgfalt und Fleiß getrieben, und ſich 
nichts verdrieſſen laſſen, wovon ſie gedachte, daß es er 
Abſicht beforderen koͤnnte. 


i><><>db<i}> — <dr 


165) Buler. Liebhaber. Liebſter. 


He Zeitwort bulen ‚- wird beforiders, von der Liebe, 

zwifchen Derfonen: von zweierlei Gefchlechte gebraucht, 
und die Hauptwoͤrter, ein Buler, oder ein Bule, wer 
den bei den Alten, verfehiebentlich fo wol in einem guten 
| als böfen Verftande genommen. 


Man finder, daß die Standes Perſonen, ehemals 
das Wort Bule für Gemahl brauchten ‚ wovon Friſch 
ein Erempel anführe. S. Friſch Woͤrterb. 


Doctor Luther nimmt es fuͤr einen Verlobten, Jeſ. 
62. v. 5. Wie ein lieber Bule, einen Bulen lieb bat. 
Bisweilen hieß es auch, ein Anverwandter, oder Be⸗ 
freundter, daher fommt es, daß man im Miederdeurfchen, 
die Geſchwiſter Kinder, noch Buͤleken Kinder nennet. 
In einem böfen Verftande ftehet es Hof. 2. v.5. Ihre 
Mutter ift eine Hure, und fpriche: Ich will meinen Bus 
len nachlaufen. Imgleichen, Jerem. 3. v. . Du _baft 
mit vielen Bulern gehuret. Syr. g. v. 3. Fleuch die —* 
lerin, daß du nicht in ihre Stricke falleſt. 


| Das Zeitwort bulen, hieß bisweilen, ſich um eine 
Perſon bewerben, oder, ihre Gunft zu erlangen füchen. 
. *&o findet es ſich Hefek, 16, 0.8. Es war Zeit, um dich 
zu bulen. Hoſ. 3. v. i. Der Herr bulet um die Kinder 
Iſrael. Bisweilen wurd es auch in einem böfen Ver⸗ 
ftande genommen, für den Genuß einer unreinen * ver⸗ 
| £enen 


— 


Buler. Liebhaber. Liebfter. 229 


botenen fiebe. Spruͤchw. Eal. 7.0.18. Komm laß ung. 
genug bulen bis an den Morgen, 


Es möchte alſo auch jegt noch, gar nicht unrecht ſeyn, 
diefe Wörter, auf gleiche Weiſe zu gebrauchen; Allein: 
fie find nicht nur, fo gewöhntich nicht mehr, als fie vor 
diefen gewefen find, fondern werben auch mehrentheils, in 
einem fchlimmen , oder zum wenigften etwas härteren 
Verſtande genommen, und man braucht gemeiniglic) das 
Wort Liebhaber für Buler um die härtere. Bedeutung 
dieſes Worts, in etwas zu mildern, 


Es moͤchte, ;. E. bisweilen ganz recht ſeyn, zu ſagen: 
Dieſe Frau oder dieſe Perſon hat viele Buler; Allein 
weil es in einigen Ohren hart lauten moͤchte, ſo ſagt man 
dafuͤr gelinder, und mit mehrerer Hoͤflichkeit; Sie hat 
viele Liebhaber. Es iſt hier dem Worte Buler, bei nahe 
wie in dem franzöfifchen dem Worte galan, gegangen, 
welches, mie der Abe Girard bemerfet, ebenfalls nicht 
mehr fo gebräuchlich ift, als es vormals gewefen, indem 
das Wort amant, die Stelle deffelben eingenommen hat. 

Eine Bulerin, ſagt man ebenfalls nur in einem boͤ⸗ 


fen Verſtande, und druͤcket mehrentheils, dasjenige da 
mit aus, was dag franzoͤſiſche une coquette bedeutet. 


Das Wort Liebfter, wird am gewoͤhnlichſten in zweier. 
lei Bedeutung genommen, 

1. Vors erfte, von verebelichten Perfonen, denen 
man den Titel Gemahl nicht beifegen will, welchen man 
nur von höheren und angefeheneren Perfonen zu gebrau« 
hen pflege, Man fagt z. E. zu einer Frau: Ihr Liebe 
fter, oder, Ihr Herr Liebfter, wenn man nicht fagen 
will: Ihr Here Gemahl, ‚weil diefes zu viel Ehre, oder 
für ihren Stand zu hoc) fern möchte, 

2. Vors zweite, heißt = bisweilen fo viel ‚ als ein 
Freier oder ein Bräutigam, De fagt im — 
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> den: Diefe Perfon hat ſchon viel Liebften gehabt, das 
ift, fie hat viel Zreier gehabt. Die Maͤgdchen von ge: 
ringen Stande, wenn fie darüber gefcholten werden, daß 
ſie mit einem jungen Kerl, zu vielen Umgang haben , fo 
fagen fie gemeiniglich zu ihrer Entfchuldigung, es fey ihe 
Liebfter, das iſt, es fen ihr Freier eder ihr Bräutigam, 
er habe fie zu heirathen verfprochen. 


| INTEL SETN IE 
166) Allerlei. Dielerlei. Mancherlei. 


Men pfleget gemeiniglich, dieſe Woͤrter ohne Unter⸗ 
ſchied zu gebrauchen, und eins fuͤr das andere zu 
ſetzen. So ſagt man: Es ſind in dieſem Kaufladen, al⸗ 
lerlei Waaren feil, und auch: Es ſind vielerlei es ſind 
mancherlei Waaren feil. Oder; Er führete allerlei Ur: 
ſachen, zu feiner Entfchuldigung an, und auch: Er füh: 
rete vielerlei, er führete mancherlei Urfachen zu feiner 
Enrfejuldigung an, Allein wenn man genau darauf Acht 
bat, fo wird man doch, einen Unterſchied wahrnehmen, 
und finden, daß das eine, mehr ſage als das andere. 


Die Syllbe, lei, welche einigen Beiwoͤrtern, adje. 
dctivis, angehenget wird, zeiget, wie Wachter im Gloſ⸗ 
far. Proleg. Sect. VI, bemerket, eine Art, ober Geſchlecht 
‘an, und eben mie die Wörter, alle, viele und manche 
unterſchieden find, fo find es auch Diefe, welche Davon her- 
kommen, allerlei, vielerlei, mancherlei. 


Wenn man alſo ſagt: Es ſind in dieſem Laden, al⸗ 
lerlei Waaren zu haben, ſo gibt man zu erkennen, daß 
man alle die Arten von Waaren, welche man verlanget, 
darin bekommen kann. Es ſind in dieſem Laden, vieler⸗ 
lei Waaren zu haben, wuͤrde nur anzeigen, daß viele Ar- 
‚ten, von Waaren, bafeibft zu befommen find, worunter 
2 | | man 
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man vermuthlich, diejenige finden würde, welche man ſu⸗ 
het. Es find mancherlei Waaren zu haben, mürde 
tioch eingefchränfter feyn, und bloß zu erfennen geben, 
daß verfchiedene oder vielmehr manche Arten oder Gattun⸗ 
gen, der Waaren , dafelbft zu befommen find. 


Eben fo, wenn man fagt: Er bat allerlei Urfachen, 
zu feiner Enefchuldigung angeführer,, fo bat diefes, den 
mweitläuftigften Berftand. Es will eigentfich fo viel fagen : 
Er habe alle Arten von Urſachen hervorgeſucht, welche er 
nur zu feiner Entſchuldigung brauchen können. 


Er hat vielerlei Urfachen angeführet, wuͤrde etwas 
weniger fagen und nur zu erfennen geben, daß er viele 
Arten von Urfachen, zu feiner Entfehuldigung gebraucht 

Er hat mancherlei Urſachen angefuͤhret, würde noch 
weniger anzeigen, daß er nehmlich, nur verfchiedene, und 
etwas mehr als einige Arten von Urfachen zu feiner Ent: _ 
fhuldigung gebraucht habe. Oder daß er aus vielen Ars 
ten von Urfachen, die er zu feiner Entſchuldigung hätte 
brauchen fönnen, manche vorzüglic) erwehlet, und ange« 
führet habe. A 

Man darf diefe Wörter nur ins Franzdfifche uͤberſe⸗ 
sen, fo wird es gleich in die Augen fallen, daß zwiſchen 
ihnen ein Unterfchied fei. Allerlei, heißt de toute forte, 
vielerlei beaucoup de forte, und mancherlei, würde 
man plufieurs fortes geben koͤnnen. | | 


— —— 
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332 Verlegen. Verwunden. 
167) Verletzen. Verwunden. 


Heide Wörter, geben ben Begriff, einer folchen Zer« 
reiſſung, oder Zerfchneibung ber Haut, ober des 
Fleiſches, welche ein Bluten verurfachet. Das legte aber, 
bdruͤcket mehr aus, als das erfte, und ſcheinet zu erfennen 
‚zugeben, daß eg mit einem tödlichen Gewehr, oder anr 
deren Werkzeuge gefchehe, welches tief eindringen kann. 

Wer verwundet iſt, iſt auch verletzet; Aber wer ver⸗ 
letzet iſt, iſt deswegen noch nicht verwundet. Ein bloſ— 
ſes Aufreiſſen der Haut, worauf ein Bluten erfolget, kann 
eine Verietzung genannt werden; Aber eine Verwun⸗ 
dung, gibt den Begriff, daß es ſchon tiefer ins Fleiſch 
gegangen, und die Wunde geile LLL 

Man kann fagen: Cr bat ſich an bem Finger verle⸗ 
get, wenn jemand durch einen Stoß, ober Fall, und 
dergleichen, die Haut aufgeriffen hat, daß es blutet; 
Aber man wird davon nicht ſagen: Er hat ſich am Fin⸗ 
ger verwundet. Bes — 
Mancher feige Soldat, weichet aus bee Schlacht, 
wenn er nur ein wenig verletzet iſt; Aber man hat viele 
Erxempel, daß rechtſchaffene Soldaten, nicht aufgehöret 

zu ftreiten, ob fie gleich ſchwer verwundet geweſen. 

Es kann jemand inmendig im Leibe, durch einen Fall 
oder Stoß, ſich etwas verletzen, ohne daß es auswendig 
zu fehen ift: Wer verroundet ift, hat bie Wunde von 
auffen befommen, und fie ift allemal auswendig zu fehen. 


| | / - 
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led. Beflecken. Be: 


De die Woͤrter ein Kleck, und beklecken, nur im Nie⸗ 
derdeutſchen, und bloß im gemeinen Reden gebraͤuch⸗ 
lich ſind, ſo wuͤrde ich ſie nicht einmal anfuͤhren, wenn 
ſie nicht in einigen Woͤrterbuͤchern gefunden wuͤrden, und 
ein Auslaͤnder, welcher ein Woͤrterbuch aufſchlaͤget, ſie 
leicht unrecht gebrauchen koͤnnte. | 


Man muß alfo, vors erfte bemerken, daß man ſich 
des Wortes beflecfen, zwar im gemeinen Reden, aber 
niche in einer erhabenen Schreibart bedienen fönne, und 
es wird daher, auch nicht, in einem uneigentlichen Ver⸗ 
ftande genommen. Man fagt zwar, fid) mit $Saftern, 
mit Sünden beflecfen : Jemandes Ruhm beflecfen, 
‚und dergl. Aber nicht: Sid) mit Laſtern, mit Sünden 
beflecken: Jemandes Ruhm beklecken, u. f. w. 


Zweitens, im gemeinen Reden ſelbſt, und in dem 
eigentlichen Verſtande, beobachtet man dieſen Unterſchied, 
daß man beflecken, überhaupt von allen Dingen ſagt, 
wodurch eine Sache, an einer gemwiffen Stelle, unrein 
gemacht, ober beſchmutzet wird, ober ein ander Anfehen ' 
bekommt, als fie haben follte: Beklecken hingegen, nur 
alsdann gebraucht wird, wann etwas naffes, oder flüffi« 
ges auf etwas fällt, und es beſchmutzet. 


Man fagt z. E. Ein Fleck im Auge: Jemand blaue 
Flecke fhlagen: Die Flecfe in der Sonne. Aber man 
kann nicht fagen: Ein Kleck im Auge: “jemand blaue 
Kiecke fhlagen: Die Klecfe in der Sonne. Er hat ſich, 
mit Ruß, einen Fleck im Gefichte gemacht, ober: Er 
bat fich mit Ruß im Gefichte beflecket; Aber man er 
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nicht ſagen: Er hat ſich, mit Ruß, im Geſichte bekle⸗ 
cket ‚ oder einen Kleck im Geſichte gemacht. 

Hingegen, wenn von etwas naffen oder feuchten bie 
Rede ift, fo kann man beides fagen: Einen Fleck mit 
Tinte, auf dem Papier machen, und auch, einen Kleck 
machen. Das Papier beflecken, und auch das Papier 
beklecken. Sich beim Eſſen mit der Suppe beflecken, und 
— und dergl. 


169) , Bieden. — reich 
Zureichend. 


Ms Düne, man koͤnne dieſe Wörter, befjer unter die 
einerleibedeutenden , als unter die gleichbedeu- 
tenden rechnen. Ä 


Ich nenne aber gteichbedentende Wörter, biejeni 
gen, welche in einem allgemeinen Begriff, miteinander 
übereinfommen, obgfeic) jeglidyes berfelben, noch einen 
befonderen Mebenbegriff mit fich führer, wodurch es ſich 
von dem anderen unterfcheider. 


Finerleibedeutende Wörter, find Diejenigen, wei 
völlig eineumd diefelbe Sache bedeuten. 3. €. — 
und Immen, u. ſ. w. Oder einige Provinzial Wörter, 
da man 5. E. an einigen Dertern, dasjenige einen Flur 
nennet, was an anderen, ein Saal beißt, an einigen 
Orten „ einen Sperling, den Vogel nennet, welchen 
man an anderen , einen Spatzen heißt, ꝛc. Ober auch 
einige veraltete Wörter „, an deren Stelle , jeßo andere 
gebraucht werden Co war ehemals das Wort Magd- 
thum gewöhnlich, wofür wir jego Jungferſchafft fagen. 
Beides ift völlig einerfei. Die Alten fagten aber, für 
wieder oder abermals, ı B. d. Koͤn. 8. v. 65. 

age, 


* 
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Tage, und aber ſieben Tage. Sie nannten einen Fin- 
gerreif, was wir jegt einen Ring heißen. u. few. 

Ich glaube mit. den Wörtern Elecfen und zureichen, 
bat es eine gleiche Bewandniß. Das erfte ift eigentlich 
Provinzial, und möchte vielleicht, noch in Schwaben; 
und einigen Provinzen von Oberbeutfchland gehöret wer- 
den: Im guten Styl aber, ift es veraltet, und ob man 
gleich vorzeiten, bisweilen fagte: Es kleckt nicht: Es 
will nicht Flecken, und dergleichen , wie denn Friſch, aus 
Mattheſ. Sarepta, die Redensart anführet: Das wird 
für fo viel Volk klecken, fo wird man doc) heutiges Ta- 
ges fagen: Es reicht nicht zu: Es will nicht zureichen: 
Es ift nicht zureichend. Ä 

Das Beiwort erklecklich, ift ebenfalls in dem guten 
Gebrauch abgefommen, und man bebdienet fi) dafür lie: 
ber, bes Wortes beträchrlidy oder zureichend oder hin. 
laͤnglich. Die Alten fagten: Eine erkleckliche Summe 
Geldes, und jeßo wird man lieber fagen: Eine beträchts 
lidye Summe Geldes, ober eine zureichende, hinlänglis 
de Summe Geldes. 
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170) Thräne. Zähre. 


h finde, daß Wachter, zwiſchen dieſen Wörtern den 

Unterfchied macht: thran, fagt er, eft guita dolo- 

ris, et proprie dicitur de fletu. Zehr vero, quzvis 
gutta, quacunque de caufa, oculis expreffa. 

Man würde alfo das Wort Thrane, nur alsdanıı 
gebrauchen müffen, wann von den Menfchen die Rede iſt, 
welche vor Traurigkeit, oder vor Schmerzen meinen : 
Zähre hingegen, fönnte nicht nur von den Menfchen, fon- 
dern auch von den Thieren, in allen folhen Fällen ge- 
braucht werden, da ihnen Tropfen Waflers aus den Au- 
gen fallen. € 
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Z. E. Es wuͤrde recht ſeyn zu fagenı: Er konnte ſich, 
in der Traurigkeit uͤber den Verluſt ſeines Freundes, der 
Thraͤnen nicht enthalten: Die Thraͤnen floſſen ihm 
uͤber die Backen herab; Und es wuͤrde auch recht ſeyn zu 
ſagen: Er konnte ſich der Zaͤhren nicht enthalten: Die 
Zahren, floffen ihm, über die Backen herab. Hinge⸗ 
gen würde man nicht fagen muͤſſen: Er vergoß Tränen 
wor Freude, fondern, ‘er vergoß Zahren vor Freude: 
Nicht, der Rauch, oder bie Bollenpreſſen Thränen 
aus den Augen, ſondern fie preffen Zahren aus den Aus 
gen. Nicht ; Man hat von dem Elephanten bemerfet, 
daß er Thränen vergießt, fonbern, man hat bemerfet, 
daß er. Zaͤhren vergießt, und dergl. 

Vielleicht möchte es nicht übel feyn, wenn man dies 
fen Unterfchied allemal beobachtete; Allein der allgemei 
ne Gebrauch , ftimmet doch nicht damit überein, denn 
man fagt eben fo wol, Freuden Thraͤnen, als Freu⸗ 
den Zaͤhren: Crocodills Thraͤnen, als Crocodills Zaͤh⸗ 
ren. Wer Bollen klein ſchneidet, dem kommen bie 
Thraͤnen in die Augen, als, ihm kommen die Zaͤhren 
in die Augen. 

Wachter hat dieſes ſelber bemerket, daher ſagt er 
weiter: Equidem Zehr , ab omnibus veterum diale- 
ctis, dicitur etiam de fletu. Sed præſtat naturam ſequi 
ducem, et res diverſas, diverfis nominibus falutare, 
quod mihi videntur fecifle ii, qui guttam doloris ap- 
BE thram, a græco Some, — | 
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171) Slügel. Sittich. Schwingen. 


dem eigentlichen Verſtande, haben die beiben erften 

Wörter völlig einerlei Bedeutung ; Allein der Ges 
brauch bat doch einen gewiſſen Unterſchied, zwifchen ihnen 
eingeführet, fo daß man nicht allemal, eins für das an⸗ 
dere fegen kann. 


Beide bedeuten eigentlic), diejenigen Theile eines Vo⸗ 
gels, womit er fich in die Luft erhebet, und flieget. Allein 
im gemeinen Reden, wird man allezeit das erfte: In eis 
nem erhabenen Styl hergegen bisweilen, mit mehrerer 
Zierlichkeit, das letzte gebrauchen. 


So wird man im gemeinen Reden, mol nicht ſagen: 
Er hat dem Vogel, den Fittid) entzwei gefchoffen, oder: 
Er hat ihm den Fittich gelähmer, oder: Er hat der 
Gans die Federn aus dem Fittich gezogen, ſondern man 
ſagt: Er hat ihm den Fluͤgel entzwei geſchoſſen: Er 
bat ihm den ‚Flügel gelaͤhmet: Er hat der Gans, die Fe⸗ 
dern aus dem (Flügel gezogen , und dergl. 


Hingegen , in einer erhabenen Rede, Fönnte man 
ganz wol fagen : Die Fitticye ſchwingen, für die Flügel 
ſchwingen. In ben Mannigfultigkeiten , welche zu 
Berlin, 1770 heraus gefommen find, finde ih, a» d. 63 
©. daß der Tod, redend eingeführet wird, wie er zu 
dem Chriften fagt : Schauerft du nicht, vor dem 
alten Schroeiße, der von meinen Fittichen treu. 
felt ? Und diefes, ift wirklich, erhabener und zierlis 
her, als wenn es hieße, der von meinen Fluͤgeln 
greufelt? 


Stoſchs, I. Th. P Da 


333 Flügel. Fittig, Schwingen. 


Da das Wort Fittih, wie Wachter, meiner, 1 
viel ift, als Feder rich, ader, wie Friſch dafuͤr hält, Fe— 
der Dady, weil es-in einem alten vocabulatıo $Ferdach, 
und Fetach gefchrieben ift, fo bedienet man fic) deffel 
nicht, von einem abgerupften, und zum Effen berei 
Vogel, denn man wird nicht fagen: Er har ihm einen 
Fittich, auf den Teller geleget, oder: Er hat den gan- 
zen Fittich gegeffen ; Sondern man brauche in fülchen 
Verſtande allezeit das Wort Flügel: Er hat ihm einen 
Flügel vorgeleget: Er hat den Flügel gegeſſen. 


Uneigentlich nennet man Flügel, den herabhan 
genden Zipfel eines Kleives, und die Alten, haben aud) 
dafür, das Wort Fittich gebraucht. 4. B. Mof. 15: 
v. 38. Rede mit den Kindern Iſrael, daß fie ihnen Laͤpp⸗ 
lein machen ; an den Fittichen ihrer Kleider... Jetzt aber 
ift das Wort Fittich in ſolchem Verſtande ach mehr 
gewöhnlich. | Se 

Man fagt auch uneigentlich, die Fluͤgel eines Thors: 
Eine Thüre mit zwei Flugeln ; Aber man kann nicht fa- 
gen: Der Fittich eines Thors: Eine Thüre, mie zwei 
Fittichen. Ä wa, I 

Hergegen braucht. man beide Wörter, im gemeinen 
Heben , für den Arm eines Menfchen, Man fagt: Te 
mand beim Flugel nehmen, und ihn zur Thuͤre hinaus 
werfen, das ift, ihn bei dem Arm nehmen, und man 
fagt auch: Jemand beim Fittich nehmen, und. zur Thuͤ⸗ 
ve hinaus werfen, ei — 


Das Wort Schwingen, welches für Flügel nur in 
der mehreren Zahl gebräuchlich ift, kann auch noch hie 
ber gerechnet werben. Man braucht es befonders, von 
den Flügeln ver Falken, und folcher großen Vögel, wel 
che fich fehr hoch, im die Luft empor ſchwingen. 


"Die 


Flügel. Fittig. Schwingen. u 


© Die Redner und Dichter aber, "bedienen —— 

ben auch — So ce ih es, in einer 

auf Kleiften. . 
Stark war. fein hohes die, Eur 
Wann es auf Adlers Schwingen, u 
Zum: Throne des Allmächtgen drang 
Und wie verflärte Chriften fingen 
Boll feines Sehe, ihn befang. 


BROS SEESSEs Seren 
ı72) Liit. Nänke. 


er kann dieſe Wörter, in gewiſſem Verſtande, als 
gleichbedeutend anſehen; Denn beide geben ſo et⸗ 
was zu erkennen, wodurch man jemand, auf eine ver⸗ 
ſchlagene, und betruͤgliche Weiſe hintergehet. So ſagt 
man: Liſt und Raͤnke gebrauchen, jemand zu fdaden, 
Kriegestift, und Kriegesränke: Er gehet mit Eiftenum, 
und, er gehet mit Raͤnken um, u. f. w. 

Mic) dünkt aber , wenn man genau darauf Acht hat, 
werde man fie doch, auf folgende Weife, unterſchieden 


1. Vors erfte, gibt die Etymologie felbft, einen Un. 
terfchied. an die Hand. Wachter leitet das Wort Sifk 
ber, von laffen, welches bisweilen , fo viel heißt als fchei« 
nen. Man fagt: Es lat als ob er es gut meine, das 
it, es fcheinet-als,ob er es gut meine. Mac) diefer 
——— wuͤrde das Wort Liſt, den Begriff eines an⸗ 
genommenen Scheins, oder einer Verſtellung geben, 
wodurch jemand hintergangen und betrogen wird. 

Bei den Alten, hieß Liſt, auch eine Kunſt, und 
wenn man dieſes fuͤr den Urſprung halten wollte, ſo wuͤr⸗ 
de es, in dem Verſtande, worin es mit Raͤnke überein. 

P 2 kommt, 


kommt, anzeigen, daß. jemand auf eine Eünftliche ; "und 
verſchlagene Weiſe hinfergangen werde. 

Raͤnke, kommt ber, von dem Zeittvorte (verbo) ren- 
Ten, ober ranken, das erfte, bedeutet ſo viel als Drehen, 
mwinden. Man fage: Ein Glied verrenken, das iſt, es 
verdrehen. Das zweite, wird befonders, von einigen 
Gemwächfen gefagt ‚ bie fid) an einer Stange, in die Höhe 
winden, oder in einer Krümme, auf der ‘Erbe: fortfchlei- 
hen. Man fagt: Die — , ranken ſich an der 
Stange, in die Hoͤhe: Der Weinſtock, ranket ſich an 
dem Gelender hinauf: Die Gurken * aan ran⸗ 
ken auf der Erde u. dergl. — 

Es wuͤrde alſo das Wort Ranke den Begriff ge 
ben, daß man durch mehrere Umſchweife jemand biuter- 
gehe, und ihn gleichfam herum führe, und auf etivas ans ° 
deres lenke, ehe man ihn dahin bringe, wo man ihr fan- 
gen will. Man Fann fich in der Gefchwindigfeit, einer 
gift bedienen oder ſſich auf eine Fift befinnen; Aber die 
Kante, geben etwas weiter her geholtes, und länger übers 
legtes zu erkennen. 


Tullus führere die Roͤmer, wider die Fidenater. 
ans Die Albanier, die fid) unter feinem’ Heere befans 
den, verließen glei) im Anfang das Treffen; Als nun 
ein Reiter, ‚folches dem Tullus meldete, und er fürd)- 
tete , daß feine Soldaten über dieſe Nachricht den Muth 
verfiehren möchten, befann er fid) in ber Geſchwindig⸗ 
keit, auf die Liſt, daß er dem Reiter laut zuſchrie: Bleib 
du nur, an deiner Stelle, die Albanier find auf meinem 
Befehl dahin gegangen. Als bie Roͤmer folhes höre» 
ten, erhoben fie ein lautes Feld Gefchrei, und die Fide⸗ 
nater welche ſich fuͤrchteten, von den Albaniern umrür« 
get zu werden, nahmen die Flucht. Polyzn. — üb. 


8. cap. 5. 
ur 


Dhemiſtokles, bedienere ſich verſchiedener Raͤnke, 
um die Griechen dahin zu ‚bringen, daß fie ſich auf die 
Schiffe begeben, und zur See, wider den. Berresiftrei- 
ten follten: Man-meinet fo gar, daß er felbft ‚nicht nur 
Die, Priefterin des: Apollo zw Delphos, überredet; bie 
Antwort zu geben: Die Griechen follten fid) mit hoͤl⸗ 


zernen Mauern ſchuͤtzen, welche er darauf zum Behuf 


feiner Meinung ausgeleget, ſondern auch durch die Prie- 

fker der Minerva, zu Athen ausſprengen laſſen, dieſe 

Göttin habe die Stadt verlaffen, und. fen auf die See ge⸗ 

—5— welches er wiederum fo auslegte, daß e Are 
tan —* 








d, nur zur See zu hoffen haͤtten. 


2. Vors zweite, fo dünft mich, man bediene — ch * 
Wortes Liſt, mehr von ber Erfindung, oder der Sache 
felbft, wodurd) man jemand hintergehet; des Wortes 
Raͤnie hergegen / von den heimlichen und. betrügenifehen 
— wodurch man feine Abſichten JE — 


So wärde.nien . €. fagen: Hannibal 
Lift, daß er zwei taufend Ochſen, Reisbůndel auf die 
Köpfe binden und anzuͤnden ließ, wodurch die Roͤmer 
in Schrecken geſetzet wurden, En ſo 
de he 


Pififtratus, brauchte mancherfei Raͤnke, * die 
hoͤchſte Gewalt in Athen zu verſchaffen. Er füchte das 
gemeine Volk, auf ſeine Seite zu-ziehen, und ... zu 
dem Ende, allezeit einige Sclaven um fich, welche Gelb 
bei ſich tragen muften , damit er es nach Befinden aus- 
theilen fönnte : Er verwundete ſich einmal felbft, und 
flobe auf den Marftplag, als ob er von feinen Feinden 
verfolget würde, mo Arifton den Vorſchlag thun muſte, 
daß man dem Pififtratus, eine Wache von funfzig 
Mom — follte ‚ welche y; hernach weit ftärfer 


machte, 


342 Lu. Raͤnke. 

machte, nd fie gebrauchte, ſich des: Schloſſes zu be⸗ 
maͤchtigen, — er bat, die — in feine 
Hände bekam. | 

Eben Brei Känte, Grauihie * Dyoniſius 

Syraens Aftuch die Solbaten, auf ſein⸗ 

ea Eer feine Gehülfen, ber Berrärbe- 
- verdächtig y * er zum oberſten Feldherrn erwaͤhlet 

: Darauf hielte er, unter dem Vorwande, als ob 
dh ihm nach dem geben flünde, um die Erlaubniß an, 
fich eine Leibwache von feche hunderte Mann auszufül 
He, "anöfic) bernächtiäte er fich, mie Hülfe feines Ge 
folges, der Veſtung von Syracus, wo die Waffen, 
and, Jebensmirtel verwahret wurden, und erflärete fi ſch 
Öffentlich ‚zum Könige, 

Man kann biebei noch — daß das Ware 
Raͤne ‚in. dieſem Verſtande jetzo mehrentheils nur in 
der vielfachen: Zahl: gebraucht wird, ob man es gleich bei 
einigen alten Schriftftelfern , auch in der einfachen Zahl 
antrifft. So finde ic) es beim Schildknecht, welcher 
Bon dem Veſtungs Bau, und der Stellungskunſt ge 
ſchrieben hat. 3 Th. 209. S. da er von dem Türken ſagt: 
Dieſer Wuͤrg Engel; und Plageteufel, hat wegen ſei⸗ 
vner übermachten , monarchiſchen großen Gewalt, immer 
„einen — un ben anderen — 
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173) Tuch. 


Eu ee u ren 
173). Euch. Raten. Wand. Be 
Pe Go wand. | 
Tiefe Wörter, bedeuten insgefamt ein. Gewebe, ober 
ein Zeug, welches zur Kleidung , oder anderem Ge: 
brauch des Menſchen gemacht ift. | 
Einige wollen das Wort Tuch, vom lateiniſchen tu- 
nica herleiten; Wachter aber meinet, wie das Wort to- 
&. von tego herfommt, fü fomme auch das deurfche, 
Tuch, von decken ber, weil es zu einer Dede des Lei⸗ 
bes, gemacht und gebraucht wird. 
Aaken bat feinen Urſprung von legen, und bedeutet 
eigentlich, fo etwas, was über eine Sache geleget, oder 
gefpreitet wird. | I ———— 

Fir Wand, ſagten die Alten Wad, es bedeutete 
beides, ein Gewebe, und auch ein Kleid; Daher hieß 
Niederwad, das Unterfleid , oder die Beinfleider : 
Heergewede, die Rüftung eines Marines, oder das 
Kleid, welches er beim Heere, und im Kriege anfegte. 
Es ſcheinet von Weben herzukommen. Wachter fuͤh⸗ 
ret das Britanniſche Wort gweu an, welches Weben 
hieß, und gwe ein Gewebe. 

Den heutigen Gebrauch nach, pfleget man, (zum 
wenigſten hier zu Sande) dieſen Unterfchied zu machen, 
daß man ſchlechthin, Tuch, ein mollenes Gewebe nerit 
net, welches mehrentheils zu ben Kfeidern der Manns: 
leute gebraucht wird. Und diefe Bebeufung, bat auch 
das Beiwort, adjedtivum, tuchen. Wenn man fagfs 
Ein tuchen Kleid, ober ein Kleid von Tuch, ſo ver 
ſtehet man .allezeit, daß es ein Gewebe, von Wolle fey: 
QTuchmadher heißen diejenigen Handwerks. Leute, welche 
dergleichen Gewebe verfertigen. 

ö )4 In 








344 Tuch. Laken. Wand, Gewand. 


In der Zufammenfegung aber, er 
auch von leinenen oder feibenen Zeugen gebraucht. Wenn 
man fagt: Ein Tiſch Tuch, „ein Bett: Tuch, fo. ver- 
ftehet man, daß es feinen fey, denn fonft bebienet man 
fi), des Wortes Dede, und feßet auch noch wol hinzu, 
wovon die Dede gemacht fen ;. Eine mn ‚ von 
Tuch, von Wachsleinwand, von Damaſt. Eine Bette 
decke, ‚von baummollenem ‚ feidenem Zeuge, u.f m.  g 


Eben das: gefchiehet, wenn das Wort Tuch, von 
folhen Dingen gebraucht wird, welche aus ne 
Arten von Zeuge verfettiget werden. So ſagt man: Ein 
wollenes, ſeidenes, leinenes Halstuch : Ein baumwol⸗ 
lenes, feidenes Schnupftuch: Ja wenn jemand ein: 
Bett Tuch, oder Bert Laken, von feivenem Zeuge ges 
brauchte, fo würde man ganz gut fagen koͤnnen: Ein feis : 
denes Bett Tuch). a 

An einigen Dertern in. Niederdeutſchland, braucht 
man das Wort Laken, eben wie Tuch. Man ſagt: 
Ein ſchoͤnes, ein feines Laken, für, ein fihönes, ein 
feines Tuch. Er hat fich ein ſchönes Laken zum Kleide 
genommen, fuͤr, er hat ſich ein ſchoͤnes Tuch, zum 
Kleide eg Laͤkenmacher, ift fo viel, als ein 
Quchmacher. ©. Friſch. Wörterb. b. W. Lafen. 
| In der Zufammenfegung, bat Tiſchlaken, Bett 

laken, eben die Bedeutung, als Tifch Tuch, Bett 
Tuch, man verſtehet dabei, daß es Leinen ſey, oder man 
muß die Art des Zeuges, ausdruͤcklich benennen: Ein 
ſeidenes Bettlaken, u. ſaw. 

Mich duͤnkt auch, das Wort Laken, habe allemal, 
eine Beziehung ‚auf größere Stücke, zum mwenigften, wird 
es nicht, wie das Wort Tuch, won Fleineren gebraucht, 
Man fagt nicht: Ein Halslaken, Schnupflaken, mie 
Halstuh, Schnupftud). 


and, 


Tuch. Paten. Wand. Gewand⸗ ; 346 


— Wand, hieß bei den Alten, befonders ein wollenes 
Tuch), und man wird es in diefem’ Verſtande, noch oft 
unter den gemeinen Leuten hören. So ſagt der Bauer ge: 
meiniglic) , er wolle fih Wand Faufen,, zum Kleide. 
Wandſchneider, oder Bervandfcyneider ‚hieken bei 
den Alten die Tuchhändler, welche das Tuch, Ellen weis 
feverfauften , und abfchnitten, fie hatten ihre beſondere 
Zunft ‚ welche von- den QTuchmachern verfchieden mar, 
vor denen fie auch den Vorzug hatten, , _ RR 
Mic) wundert daher, daß Wachter das Wort Ges 
wandichneider, durch das lateinifche, Sartor , überfeßet, 
denn die ABandichneider , waren feine Schneider , wel« 
che Kleider verfertigten, fondern Tuchhändler, und man 
nennet noch jegt, in den Fleinen Städten, unter den ges 
meinen $euten, Wandfchneider , Diejenigen Tuchmas 
her , welche zugleic) die Freiheit haben, ihr-verfertigtes 
Tuch, Ellerweife zu verfaufen. In einer alten Urfunde 
che. Beckmann, feiner Befchreibung der Stadt 
Seanffur an der Oder einverfeibet hat, werben fie Pan- 
nicidz, five mercatores genannt. ©, Beckmanns 
Beſchr. der Stadt Frft. 93. S. Und Friſch bemerket 
benfalls, daß fie in dem damaligen lat. barb. pannicidæ 
in, Nequis putet pannicidas efle fartores. | 
ber Zufammenfegung , fagt man auch Leinwand, 
Mon einem feidenem Zeuge aber, habe ich das Wort 
Band oder Gervand, niemals gebraudyt gefunden, aus 
er wenn es uneigentlich für die Kleidung genommen wird. 
In ſolchem uneigentlihen Verftande, ift es jeßt ge 
bräuchlicher,, als in dem eigentlichen, und zwar pfleget 
man alsdann, die Syllbe, ge, noch vorzufeßen, Ger 
wand. Man fagt bisweilen , in zierlihen Neben, dag 
Gewand eines Menfchen, für die Kleidung. 


So fommt e8, an verſchiedenen Orten, inder Bibel 
vor. 3.€.. 3. d. Rich, 14. * Simſon nahm * 
Be et 5 





346 Tue: Boten. Band; Gewond 


Fig Mann ihr Gewand. Pf. 1o2. va27. Sie werden 
veralten ‚wie-ein Gewand: 1 Tim v. 9. Nicht mit 
koͤſtlichem Gewand. md BAs o Maag 
Es ſcheinet aber, wenn es ſchlechthin gebraucht w 
mehr ein Oberkleld zu bedetitönt, oder fo etwas , wus 
die anderen Kleider, angeleget' oder umgeworfen 
denn fonft pfleget man es, durch einen Zufaß, dei 
zu machen. HE Niederwand für Miederfleid, 
Mof. 5.9. 10, Der Prieſter ſoll die Keinen Nied 
anziehen. Cap. 16, v. 4. Er fol feinen Wi Ind, an 
feinem Fleiſch haben Es wird‘ auch ausdriiektich, "weh 
dem Kleide unterfchieden, Jeſ. 63% 2: Warum iſt deimn 
Gewand ſo vothfarb, und dein Kleid/ wie eines Keltet 
treters? Imgleichen, Matt, 27. 9. 35. Sie haben mein 
Kleider, unter ſich getheilet, und über mein Gewand 
haben fie das Loos geworfen. In beiden biefen Stellen, 
bedeutet Gewand, befonders das Oberfleit, 
Man nennet daher auch, in bet Mahle 2 
deutſch, dasjenige Gewand, was im ftanzö md 
perie heißt, nehmlich fo wol das Oberkleid, als au 
uͤberhaupt ein jegliches Tuch, womit die Figure au 
nem Bilde, oder Gemählde umgeben find, es, mac 
ches, ein wollenes, leinenes oder feidenes , vorſ 
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Ins tod ift, ift Iebend: Was nicht ‚nur 
ſondern aud) fein seben, in Bemegungen und 
lungen, wirkſam beweifer , ift lebendig. 


Ein Kind iſt [ebend, in Murterfeibe, . ſchon che 
ſich beweget: Die Mutter ſpuͤret daß. es ‚Jebendig i 
wenn fie die Bewegungen deſſelben empfindet. ——— 


Mid) duͤnkt, wenn man ſagt: Alle lebende Creacu 
gen,, fo felle.man fü ie bloß den; lebloſen, oder-todten ent: 
gegen, und zeige ai nichts an „als. daß fie ein Leben 

Wenn man hingegen ſagt; ke lebendige Crea⸗ 

, fo babe man allemal eine Abſicht, auf ein wirkſa⸗ 

mes $eben, welches ſich in Ferrug und Handlungen 
erfennen gibt. 

Man dest baher niche bloß :. Einen, Todten lebend 
Inden: Chriftus machte an lebend , Sondern, 
einen Todten lebendig machen: Chriftus machte Laza⸗ 
rum bbendig , teil von einem ſolchen Leben die Rede iſt, 

fich in Beregungen, Handlungen und Verrich 
* zu erkennen gibt. 

Ein lebendiges Waſſer, nennet man ein ſolches, wel 
ches beſtaͤndig quillet, und in Bewegung iſt; Aber man 
wird nicht ſagen: Ein lebendes Waſſer, weil man dem 
Waſſer eigentlich fein Leben zuſchreiben kann, und man 
die Bewegung, und das beftändige Quellen, nur auf ei- 
he uneigentliche Weiſe, als etwas lebendiges, oder alg 
ein Zeichen des Lebens ähftefer. 

Imgleichen nennet man einen lebendigen Zaun, den- 
jenigen der nicht aus abgehauenem und trockenen Holze, 
fondern aus frifchen Bäumen oder Sträuchern beſtehet, wel⸗ 
che durd) ihr beftändiges Wachfen und Grünen, zu erfen« 
nen n geben, daß fie noch nicht vertrocknet ** — 

175) Leb⸗ 





179) Ceblos. Tod: 


dan nennet leblos, dasjenige was Fein Leben 
Tod, dasjenige was des Lebens beraubet iſt. 


Pia man alfo von einem Din * ſagt: Es iſt tod, 


ſo feßet dieſes allezeit voraus, daß e& ein Leben gehabt ha⸗ 
be, und nun deſſelben berauber fen. Leblos hingegen 
eann man aud) von folchen Dingen ſagen, welche * 
ein Leben gehabt haben. 


Man ſagt von einem Menſchen: Er iſt tod; wenn 
er zu leben aufgehoͤret hat, ober des Lebens beraubet if; 
Imgleichen, ein todtes Thier, ein todter Baum, - 
auch der Baum, ein gewiſſes feben Bat, beflen et 
raubet werden kann. Hingegen ein uͤbloſes Bild, * 
lebloſer Klotz, lebloſer Stein, u. ſ. w. in Abfiche daß 
dieſe Dinge, niemals ein geben gehabt haben. 
Tod ſagt man im gewöhnlichen Neben, von allem, 
was das Leben verloßren hat, ober. nicht mehr lebet. Ein 
alter Greis z. E. kann fagen: Sie find alle. tod, die id 
in meiner — gekannt habe; Aber er wird nicht ſa⸗ 
an ‚Sie find alfe leblos. Hingegen braucht man das 

ort leblos, bisweilen in einem, erhabenen Styl, z. €, 
Er lag leblos vor mir, oder: Derjenige vor welchem 
fi) geftern noch, alles fürchtete, liegt heute leblos im 
Sarge, wenn man zu erfennen geben will, es fen nun 
faft nicht anders mit jemand beſchaffen, oder man made . 
ns nicht m. aus m, als ob er niemals a hätte, , 








176) Tbier. 





176) bier. Dieb. 
nter.der Benennung ber Thiere, find alle lebendige 

Gefchöpfe begriffen, welche Feine vernünftige Seele 
haben: Die Benennung bes Viehes, leget man nur den 
zahmen Thieren bei, melche ſich bei den Menfchen aufs 
halten, und von ihnen zu ihrem Gebrauch ernähret werden. 
“ Man fagt: Die Thiere im Walde, die Thiere auf 
— wilde Thiere, Saft Thiere, Raub Thiere, | 
wi, — | . | 
Auch die Fiſche und Würmer, Eönnen Thiere ge⸗ 
nannt werben. So ftehet, Pf.104. 0.25, Das Meer, 
das.fo groß und weit ift, da wimmelts ohne Zahl, beide 
groſſe und Eleine Tihiere. Und von den Würmern, 3 B. 
Mof. 11,9. 44. Ihr folle niche eure Seelen verunreinigen, 
an irgend einem friechenden Thier, das auf Erden ſchleicht. 
Imgleichen, v. 46. Die ift das Geſetz, won allerlei krie⸗ 
enden Thieren im Waffer und. allerfei Thieren, die 
auf Erden ſchleichen. Man fagt: Die Biene ift ein klu⸗ 
ges, die Ameiſe, iſt ein fleiffiges Thier, u. ſ. w. 

Da die Reichthuͤmer der alten Deutfchen, allein in 
ihtem Vieh beftanden, wie Tacıtus ſagt: de ınor. Germ, 
cap.5. Numero gaudent, eaeque fulag, et gratiflimae 
opes ſunt. Argentum et auruin, propirii an irati Dil 
negaverint, ‘ dubito, ſo nanitten fie hernachmals Vieh, 
ober Feh, Foh, alles was jemand eigenthuͤmlich befaß.: 
Und WWachter, macht hiebei die Anmerfung, daf wie 
im $ateinifchen, peculium und pecunia, von pecu here 
fommt, fo fen audy bei den Deutſchen, die Benennung 
des Viehes allen anderen Gütern und Befigungen beige» 
feget worden. Er zeiget, daß man quick Foͤh, oder 
gangend Foͤh, die beweglichen, Liegend Foͤh, die un 
beweglichen Güter, genannt habe. jr 

etzo 


— Bier Vieh. M 
SG pfleget man das —— Wweierlei Bo⸗ 


deutung zu nehmen. 

In einem weltlauftigen Sinn, "berfehen man baburd 
alle zahme. — welche der Menſch zu feinen’ 
Brauch ernähret. - So wird män unter den Landleuten o 
fers hören, daß fie Das Wort Wieh, vom dem Deren 
gebrauchen, ie fagen, 3.€. das Pferde Vieh, koſtet 
gar zu viel zuernähren: Das Vieh ift ihm vor dem Wax 
den müde geworben: Das arme Vieh iſt ganz —— 
gert. And man begreift ſonderlich die Pferde, unter 
Benennung des Zug Viehes. Friſch ſagt: de Sue 
von groſſem Vieh, als Kameele, Pferde, Eſel, Ochfen. 


- Man nennet Feder Vieh, Gänfe, Enten, KHühner;: 
Tauben, u. few. Schlacht Vieh, diejenigen Thiere; 
welche zum Einfchlachten gebraucht werden,  : Dchfen; 
Schweine, Schafe, u. ſ. w. Auch die Hundeund Ka 
gen , kann man in dieſem Verſtande, Vieh nennen 
Man fagt ofters, wenn fie mager find: Dos arme Bich, 
bat nicht fatt zu freffen. Und ſo gar die Bienen, werben 
von den Sandleuten Vieh genannt, fie fagen: Die Bie⸗ 
nen, find dos befte Vieh, don man, fie nicht, futtern 
darf. 
In einem engeren Sim, verfshe man durch das 
Wort Vieh, beſonders diejenigen Thiere, welche Heer⸗ 
den weiſe, auf die Weide getrieben werden, und aus de⸗ 
ren Milch, oder wenn man ſie zum Schlachten — 
ein Nutzen gezogen wird. Z. E. Wenn man ſagt: 
dieſem Drte, muß viel Vieh gehalten werden, weil = 
Weide gut ift, fo verftehet man dadurch befonders, das 
Rindvieh, oder auch Schafe und Ziegen. So fagt man 
auch: Es ift hier eine gute Viehzucht, das ift, es find 
aute Weiden, auf weichen man folche Thiere halten und 
erziehen kann, aus deren Milch man Mugen hat, und 
u zum Schlachten uußanfat werden. 
177) Stück, 
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172) Stuͤck. Haupt. : 


Wer man dieſe Woͤrter vor den Thieren gebraucht, 
und fie mit einem Zahlworte verfnüpfer, um eine 
gewiſſe Anzahl auszudrücken, fo koͤnnen fie als gleichbe 
deutend angeſehen werden. Man ſagt z. E. Sechs Stuͤck 
Vieh, und auch, ſechs Haupt: Dieſer Bauer, hat 
das Unglüch gehabt, daf ihm zwei Stuͤck Vieh umge 
fallerufind ‚ und auch? Er hat das Ungluͤck gehabt, daß 
ihm zwei Haupt umgefallen find, und dergl. Unterdeſt 
ſen pfleget man doc) folgenden Unterſchied dabei zu machen. 
— Erſtlich, das Wort Stuͤck, iſt allgemein, und 
kann überhaupt von allen, fo wol von groſſen als Fleinen, 
von zahmen und wilden Thieren gefaget werden: Haupt⸗ 
wird’ nur von den groſſen Thieren, " unfer dem zahmen 
Vieh, und ziwar am gewoͤhnlichſten von dem Rindvieh 
—— 








—— z. E. von den —— Pe Er 
me heit, dreihundert Haupt Schafe, auf di 
Weide zu ſchicken, oder von dem Wildpret: Es find a 
diefer Jagd zwanzig Haupt geſchoſſen worden, oder vor 
den Schweinen: Er hat ſechs Haupt eingefchlachtet, u. ſ. we 
Sondern man ſagt: Er hat die Freiheit, dreihundert 
Stuͤck Schafe auf diefe Weide zu ſchicken: Es find 
 jwanzig Stück Wildyret —— — 
Stück Schweine eingeſchlachtet u. ſ. w. 
Hingegen, kann man von dem Rindvieh, beides — 
gen, ein —* und ein Haupt. Im Niederdeutſchen 
wird es Hoͤft ausgeſprochen, Hoͤft Vieh. So Fanır 
man fagen:: Diefer Pächter, muß feinem Herrn, im Win. 
ter, vier Stuck ausfurtern, und auch: Er muß ihm vier 
.._ ausfuttern. In biefem Dorfe, find —— 
Stuͤck Rindvieh, und auch: Es find hier ſechs und 
dert 
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dere Haupt: Auf diefem Marfte find über zweitauſend 
Stück Rindvieh verfaufet worden, und auh: Es find 
über zweitaufend Haupt, verfaufet worden, | 

Ohngeachtet die. Pferde groffe Tiere find, fo Habe 
ich doch niemals gehöret, daß das Wort Haupt, von 
ihnen gebraucht werde. Man ſagt nicht, wenn man von 
Pferden redet: Er hat zehen Haupt im Stalle fteben, 
ſondern, er hat zehen Stuͤck im Stalle ftehen. Nicht, 
diefer Roßtäufcher; hat eine Schnur von zwanzig Haupt; 
auf den Markt gebracht, fondern, er hat eine Schnur von 
zwanzig Stuͤck, auf den Markt gebracht, und dergl. 

2, Zweitens, fo duͤnkt mich, man beobachte auch dies 
fen Unterfchied, daß man bei dem Worte Stu hinzufe 
gen fann, von was für einer Gattung das Rindvieh fer, 
Le. Sechs Stück Ochfen, drei Stuͤck Kühe, u. ſ. w. 
Bei ben Worte Haupt bingegen,. entweder: nur bie all» 
gemeine Benennung Rindvieh hinzufege, fo viel Haupt 
Mindvieh, oder es bloß in einer Beziehung auf diejeni- 
gen Gattungen brauche, von welchen die Rede geweſen. 

Man wird nicht fagen: Sechs. Haupt Ochfen, zwölf 
Haupt Kühe; Aber wenn man frage: Wie viel Ochfen, 
oder wie viel Kühe, haft du gefauft? So fann man ganz 
gut antworten: Sechs Haupt, oder zwölf Haupt. 
Oder man kann fagen: Won feinen Ochfen, find ihm bei 
dem Viehſterben, fo viel Haupt umgefallen, 

Vielleicht ruͤhret folches daher, weil das Wort Haupt, 
wenn es vor den Subftantivis geſetzet wird, eine Vottreff⸗ 
fichfeit, oder einen Vorzug, fo wol im Guten, als im 
Boͤſen anzeiget. &o fagt manı Eine Hauptftadt, eine 
Haupt Urfach, ein Haupt Schelm, und dergl. Wenn 
man nun diefes Wort, vor eine Gattung des Viehes fe 
gen wollte, fo viel Haupt Ochfen, ober fo viel Haupt 
Kühe, fo würde es eine Zmeibeutigfeit geben, und man 
würde nicht wiflen, ob. es bloß die Anzahl, oder * 
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zu. Vorzug und Wortrefflichfeit bedeuten folle, 
ſechs Haupt Ochſen, fann au) fo viel heiffen, als 
fechs vortrefflihe, groffe, farfe Ochfen: Drei Haupt 
Kühe, kann aud) heiffen: drei ei [chöne groffe Kühe. Ver⸗ 
muchlich ift diefes die Urſach warum man das Wort 
Haupt, wenn es mit einem Zahlworte verbunden wird, 
nur in der Beziehung auf dasjenige gebraucht, wovon vor⸗ 
ber.die Rebe geweſen iſt. 


Anmerk. Ich habe bemerket, Ma einige Preußen und - 
Liefländer, mis welchen ich Umgang ‘gehabt, das Wort 
Sthd aud) von den Menfchengebrauchren, Wenn man 
fragte: Wie viel Perfonen, —* in dieſer Geſellſchafft ge⸗ 
weſen? So anworteten fie: So viel Stuͤck. Sie ver⸗ 
banden fo gar dad Wort Stuͤck, bisweilen mit den Bes 
nennungen, des Standes, oder der Würde: Es waren 
fo viel Stuͤck Kaufleute, fo viel Stuͤck Geheimeräthe zus 
gegen, und dergl. 


Ich weis nicht, ob diefes in Preufien und Kiefland 
gervöhnlich ift, wenn es aber, auch nur im gemeinen Res 
den wäre, (denn im Schreiben, wird ed wol niemand 
thun) io wäre es ein Soloecifmus, vor or welchem ich hier | 
die Ausländer warnen muß. 


Man bedienet fich zwar des Wortes Städ, von allers 

lei Dingen, welche man als- etwas abgefonderteß, oder 
» als das Theil einer Sache betrachtet. Ein Stuͤck Vieh, 

ift ein Theil der Heerde: Ein Stuͤck Geld, ift das Theil 
einer Sunme, u.f.w. S. Verſuch. ı Th. die Wörter, 
Stud, Theil, ei Pi Über in keitier Provinz vom 
Dentfchland, wird man hören, daß das Wort Stuͤck, 
von den Menfchen gebraucht werde. . 


x > ‘ . 
— 
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178) Wuͤten. Toben. 


st von einem Menfchen , welcher in einer Un 
finnigfeit, oder bei einembeftigen $eidenfchafft, wo⸗ 
durch er ganz auffer fic) felbft gefeger wird, auf eine um 
“gewöhnliche Weife laͤrmet, und anderen zu ſchaden ſucht: 
Er wütet und tobet. Das legte aber, bat mehr eine 
Beziehung, auf das Laͤrmen welches er erreget: Das erfte 
beziehet fichh mehr, auf die Bemühung Schaden zu thun, 
er führet zugleich, den Begriff einer Graufamfeie mit 
fi. i 
Man kann ſolches, aus dem Gebrauch diefer Wörter 
in anderen Fällen ganz deutlic) fehen. 


So fagt man: Das Meer tobet, wenn es von einem 
heftigen Sturm bemweget ift, und durd) das Anfchlagen 
der Wellen, ein ungewöhnliches Laͤrmen verurſachet. Ein 
Vieh tobet vor. Schmerzen, wenn es ungewöhnlich bruͤl⸗ 
fet, mit den Fuͤſſen ftampfer und laͤrmet. j 


Der $öwe, der Elephant, das wilde Schwein, und 
andere ſchaͤdliche Thiere wuͤten, wenn fie verwundet find, 
fie fallen mit Ungeftüm, auf alles los, was ihnen in den 
Weg kommt und fuchen es zu zerreiffen. 


Man nennet Wuͤterich, einen graufamen Tyrannen, 
der, wenn er durch die Heftigfeit feiner Leidenſchafften 
aufgebracht ift, auf eine unmenfchliche Weife anderen zu 
fehaden, und ihnen allerlei Quaal anzuthun fuhe. 


5 } 
| Als Aleronder wider den Clytus aufgebracht war, 
tobete er vors erfte fehr heftig, er ſchrie und ſchalt auf den 
Eiytus, rief nach feiner Wache, und befahl einem Trom- 
peter Laͤrm zu blafen, und da dieſer, es nicht fo gleic) 
Be J that, 
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that, gab er ihm eine Obrfeige, hernach da Clytus im, 
mer fortfuhr, anzügliche Reden wider ihn auszuftoffen, 
ward er enblich fo wütend, daß er einem Soldaten, fei- 
nen — aus der Hand riß, und den Clytus damit 
a | 
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179) Banz3. Zeil oder Sel. 

Sie Niederdeutſchen, bedienen ſich des Wortes heil, 

ober nach ihrer Ausfprache, heel, bel, für ganz, 


und man wird es auch in folcher Bedeutung, bisweilen 
bei einigen alten Schriftitellern antreffen. 


In den meiften Fällen, wird es als völlig einerfei be⸗ 
deutend gebraucht. Man ſagt im Niederdeutſchen, die 
hele Welt, für die ganze Welt: Hele zwanzig Jahr, 
für ganze zwanzig Jahr: Der Rock ift noch hei, für er 
ift noch ganz: Das Glaß, fiel von dem Tiſche, und 
blieb doch hel, für es blieb doch ganz, u. ſ. w. 


Unterbeflen dber , find doch einige Nebdensarten, wo 
man zwar das Wort ganz, aber nicht das Wort bel ger 
braucht. Z.E. Man fagt: Er hat ganz daven abgelafe 
fen, oder, er ift ganz davon abgeftanden; Aber nicht: Er 
bat bel davon abgelaffen: Er ift bel davon abgeftanden. 
Er ift ganz betrunfen; Aber nicht, er ift hel betrunfen, 
und vielleicht find bergfeichen mehr. 


Die Alten fagten, verheilen, für verfchneiben, ca- 
firare, das heile oder das ganze nehmen. Der Schwein⸗ 
fchneider, hieß der Verheiler. 

Man hat fo gar, aus diefem Worte heil, ober hel, 
Helle gemacht, und bei vielen alten Schriftitellern, wird 
man die Redensarten finden: Eine helle Menge: Ein - 
heller Haufen: Der Feind . mit hellen Haufen = : 

2 ie 
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Sie kamen in hellen Haufen daher gezogen: Sie nahmen 
bald, mit hellen Haufen, die Flucht, und vergl. 


‘ Ein Ausländer, meis gar nicht, was er aus bem 
Beiworte hell, in diefen Redensarten machen foll, und 
laͤßt es ſich nicht einmal einfallen, die Bedeutung deſſel⸗ 
ben, in dem Wörterbuche , unter heil oder hei, zu fü- 
hen. Wie mir foldhes, aus eigener Erfahrung befannt 
ift. Und das ift vornehmlic) die Urfad), warum ic) Diefe 
Wörter angeführet habe. Der Feind brach mit heilen 
Haufen los, das ift, mit groffen und ganzen Haufen, 
welche noch ihre völlige Mannfchafft Hatten: Er nahm 
mit hellen Haufen die Flucht, das will fo viel fagen: 
Ob gleid) viele Haufen noch) ganz waren, und nichts von 
ihrer völligen Anzahl verlohren hatten, fo nahmen j ie 
doch die Flucht. 


— 
180) Schamhafftig. Verſchaͤmt. 


Ban-ift ſchamhafftig, wenn man einen Widerwillen, 

oder unangenehme Empfindung verſpuͤret, bei als 

lem was der Züchtigfeit und Keufchheit entgegen ftehet: 

Man ift verfchamt, wenn man ſich ſcheuet etwas zu thun, 

aus Furcht, daß es der Anftandigfeit, oder unferen 
Pflichten zuwider fey. 


Ein züchtiges Frauenzimmer, erröthet, oder fehlä- 
get die Augen nieder aus Schamhafftigkeit. Mancher 
‚ zechtfchaffene Diener eines Fürften, befommt für alle feine 
treue und gute Dienfte, Feine Belohnung von ihm, weil 
er zu verfchämt ift, fie zu fodern, da hingegen ein un- 
nüßer Menſch, der weiter nichts thut, als daß er ihm 
bisweilen eine Luſt macht, alles von ihm erhält, was er 
roünfchet, weil er-unverfchamt genug iſt, es zu ver- 
langen. 

In 
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In ſolchem Verſtande, braucht auch Gellert, das 
Wort verſchaͤmt, in ſeinen moraliſchen Vorleſungen, 


0.0.147©. Er ſagt: Wenn ich meinen Nächften dars 


ben laffe, weil er zu verſchaͤmt ift, mich anzufprechen, 
bas ift, weil er fi) ſcheuet mic) anzufprechen, aus Furche 
daß es der Anftändigfeit zumider fen, und ich es übel 
nehmen möchte. Imgleichen, a. d. 1536. Wir fehlen 
erft verfhumt, dann dreifter, das ift, wir haben zuerft, 
oc) eine mehrere Empfindung davon, daß dieſe Fehler, 
der Anftändigfeit, ober unferen Pflichten zumider find, 
hernach verliehret ſich diefe Empfindung, mehr und mehr. 
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18) Beil. Barte. 


Sie Schriftſtelle, Pſ. 74. v. 6. Sie zerhauen feine 
Tafelwerke, mit Beil und Barten, gibt mir 

Gelegenheit, den Unterſchied, welcher ſich zwiſchen den 

Woͤrtern Beil und Barte befindet zu unterſuchen. 


Die Hebraͤiſchen Woͤrter, bedeuten ſo wol ein Beil, 
als einen Hammer, und das letzte, iſt in allen Ueberſe⸗ 
hungen welche id) vor mir habe, durch Hammer gegeben 
worden. Go bat es bie lateinifcdye des Calvins: Nunc 
fculpturas ejus, fimul bipenni, et malleis confringunt. 
Die Frangöfifhe: Maintenant avec des coigndes et des 
marteaux, ils brifent enfemble fes a Und 
die Englifhe: But now they break down, the carved 
work thereof, at once, whit axes and hammers. 


Mich duͤnkt daher faft, Doctor Luther habe durch 
das Wort Barte, ein folches Beil verfianden,, welches 
auf dem Rüden, mit einer Art von Hammer verfehen 
iſt, mie die Streitbeile, oder Streitärten ber Alten wa- 
ren, wovon Wachter, bei dem Worte Barte fagt: 
Martinius exiftimat, fecurim fic appellari, quaſi mal- 
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antiqua, et praeeipue amazonia, a tergo habet malleum, 
et fecuris militaris Vegetio dieitur, martiobarbulus, à 
barba quam refert, et malleo, qui latinis vocatur mar- 
dus, | er 
Er felbft aber, leitet es doch her, von bem Zeitworte 
Barten, welches fehneiden oder hauen bedeutete. Wier 
mol er nicht anzeiget, was zwifchen Beil und Barte, 
für ein Unterfchied fey. | 
Friſch fehreibt diefes Wort, mit einem d, Barde, 
und meinet, es fomme ber von breit, wofür man vor 
Alters gefaget brad, als im Angelfachfifchen, und noch 
im Fraͤnkiſchen oder Alemannifchen Dialeft. Durch Ber: 
feßung des r, fen, wie von’ Brunn, Born, foaus brad, 
bard geworben. Im Angeffächfifchen Braed aexe, und 
“bei ben Zimmerleuten ‘Breitbeil. e | Ä 
Die Emmologie, mag fenn welche ſie wolle, fo ſchei— 
net doch Barte, die Bedeutung eines breiteren Beils, ges 
habt zu haben, denn man nannte das Henfers Beil, und 
das Beil der Schlächter, eine Barte. S. Friſch Wör- 
terb, beim Worte Barde. | J— 
Ich glaube daher, es ſey eigentlich dasjenige Beil, 
welches im lateiniſchen bipennis heißt, weil es entweder 
zwei Schneiden oder gleichſam zwei Fluͤgel hat, indem 
das Oehr in der Mitte iſt, und das Eiſen der Schneide, 
ſich nach oben und unten zu, wie zwei Fluͤgel erſtrecket. 
So finde ich daß Gesner im lateiniſchen Woͤrterbuche, 
das Wort bipennis, durch eine breite Axt gegeben hat. 


182) Hel⸗ 
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182) Hellebarte. Dartifane. 
Bee diefe Benennungen , welche man einer geroiffen ' 
Art von Spieflen beigeleget, haben von dem Worte 
Barte ihren Urfprung. 

Einige fhreiben das erfte Helmparte, welcher Recht⸗ 
ſchreibung auch F riſch Beifall gibt: „Helmparte, ſagt 
„er, fo man insgemein nur Helleparte heißt, mit Der 

„Spitze, ſtachen ſie ins Viſier; Mit dem Haken auf der 
„einen Seite konnten fie ing Gegitter fommen, und ben 
„Mann, vom Pferde reiffen; Mit der Barte aber auf 
„den Helm fchlagen. „ 

Cluverius leitet es her von Halle, weil diejenigen 
welche die Hellebarten führeten, gemeiniglich als eine 
$eibwache- der Fürften, in der Halle des Pallaftes ſtun⸗ 
den. Und damit würbe das Franzöfifche hallebarde am 
meiſten überein fommen. 

Voßius von heil, fo daß es eine helle ober glänzende 
Barte, beiflen würbe. 

Peisker von Held, eine Helden Barte, welche bie 

gebrauchen. 

Wachter führet alle diefe Etymologien an, er ver- 

wirft fie aber insgefamt, und meinet, das Wort Helles 
barte, habe feinen Urfprung, von dem alten Be 
(verbo) hellen, welches ftreiten bebeutere: Selle oder 
Hille, hieß eine Schlacht. Es wäre alfo eben fo viel, 
als eine Streit Barte, ober eine Barte welche in ber 
Schlacht gebraucht wird. 
Dieſe Etymologie, wuͤrde mir am wahrſcheinlichſten 
vorkommen, wenn das Wort hellen fuͤr ſtreiten, und 
Helle für Schlacht, zu der Zeit da die Hellebarten auf- 
gefommen find, noch wäre gebräuchlich gewefen, welches 
man erft unterfuchen müjte. 

34 Im 


36 . Hellevarte. Partiſane. 


gIm lateiniſchen , hieß die Hellebarte bipennis, ver⸗ 
—8** weil ein ſolches Beil daran beveſtiget war, wel⸗ 
ches das Oehr in der Mitte hatte, und deſſen Schneide, 
nach oben und unten zu, gleichſam zwei Fluͤgel vorſtellete. 


Die Partiſane, iſt zu erſt bei den Italienern aufge⸗ 
kommen, welche ſie partigiana hieſſen, woraus die Fran 
zoſen, als fie ebenfalls dieſe Art von Spieſſen brauchten 
pertuiſane, die Deutſchen Partifane, und die Schwe— 
den Bartifan gemacht haben. 

Menage will diefes Wort von pertundere herleiten; 
Allein Wachter zeiget aus dem Martinius, daß es von 
dem lateinifchen Barducium herfomme, und biefes gang 
wol, ‚feinen Urfprung , von. dem Worte Barte, Haben 
#önne. Barteke Heißt im Miederdeurfchen, eine Fleine 
Barte, damit kommt das neuere Griechiſche Baedesx, 
und das lateinifche Barducium überein, woraus hernach⸗ 
als in den verfchiedenen Eprachen partigiana,  pertui- 
fane, und Partifane entitanden ift. 


Einige haften die Partifane für einerfei mit der Hel 
lebarte, aber diejenigen, welche von dem Kriegswefen 
geſchrieben haben, unterſcheiden ſie, und brauchen dieſes 
Wort, theils in dem weiblichen Geſchlecht, die Par⸗ 
tiſane, theils in dem ungewiſſen, das Partifan. 


. Die Figur des Eiſens, an diefen beider (ei Spieffen, 
iſt oft veraͤndert worden; Unterdeſſen ſcheinet der vor⸗ 
nehmſte Unterſchied, doch allezeit darin beſtanden zu ha⸗ 
ben, daß die Partifane ein breiteres und zweifchneidiges 
Eiſen gehabt hat. Denn Wachter nennet die Partiſane, 
haſtam lato ferro, und Friſch fuͤhret den Pictorius an, 
der da ſagt, fie ſey mit einem Eiſen, das zu beiden Geis 
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183) Ueberraſchen. Ueberfallen. Lieber: 

rumpeln. 


Tr fo mweit find dieſe Wörter gleichbedeutend, als fie zu 
erfennen geben, baf man jemand unvermuthet auf 
den Hals komme, es mag folhes auf eine gute und freund⸗ 
ſchafftliche, oder auf eine fehlimme und feindfchafftliche 
Weiſe gefchehen. Das erfte aber, feheinet mehr, auf 
die Geſchwindigkeit zu fehen: Das zweite, etwas plößli« 
ches, unangenehmes, und gewaltfames anzuzeigen: Und 
das britte, den Begriff mit ſich zu fühlt, daß es mit 
einem gewiffen Geraͤuſch, oder Laͤrmen geſchehe. 


Ueberrafchen, braucht man gemeiniglich, wenn man 
- fagen will, daß man jemand mit; einer Gefchwindigfeie 
zuvor fonıme, deren er fich nicht vermuthen geweſen. So 
fagt man z. E. Ich reifete Die ganze Nacht, weil ich mir 
ein befonderes Vergnügen baraus mad)te, meinen Freund, 
noch im Bette zu uͤberraſchen, das iſt, ich wollte ihm 
mit einer ſolchen Geſchwindigkeit kommen, welche er gar 
nicht vermuthete. Oder, dieſes Mal habe ich dich recht 
uͤberraſchet, das iſt, du haft es gar nicht vermuthet daß 
äch fo hurtig und gefchwinde fommen würde, 


Da das Wort fallen, auf etwas fallen, u. dergl. 
in dem —— Verſtande, etwas unangenehmes, be⸗ 
ſchwerliches und gewaltſames ausdrüdet ; fo ſcheinet auch 
uͤberfallen, in dieſem Sinn, den Begriff einer gewiſſen 
Befchnverlichfeit zu geben, welche man jemand, durch 
feine Ankunft verurfachet, oder einiger Gewalt welche man 
ähm anchut, und man braucht es Daher, auf eine freund 
ſchafftliche Weife, nur im Scherz, wenn man zu verſte⸗ 

geben will, daß man jemand, bei einer ploͤtzlichen 
— nicht nur unbereitet — ſondern ihm auch 

ge⸗ 


2 


wiſſes Särmen verurfachet habe, da ein jeder, fo bald er 
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gewiſſer Maaſſen beſchwerlich ſey, oder eine freundſchafft⸗ 


liche Gewalt gegen ihn brauche. 


So kann man z.E. zu einem Freunde ſagen: Ich 
werde Sie einmal, mit meiner ganzen Familie uͤberfallen, 
das iſt, ich werde, mit allen Meinigen, ſo ploͤtzlich und 


unvermuthet zu ihnen kommen, daß Sie nicht nur unbe⸗ 


reitet feyn werden, fondern aud) unfere Ankunft, Ihnen 
einige Befchwerlichfeit machen wird, wir werben gleich 
fam eine freundſchafftliche Gewalt bei Ihnen brauchen. 
Oder, es kommt mit einem Male, eine Geſellſchafft gu⸗ 
ter Freunde zu mir, ſo koͤnnte ich zu ihnen ſagen: Heute 
> ©ie mi t überfallen, das ift, Sie find mir 

plöglicy gefommen, daß Sie mid) unbereitet, und in 
folher Vetfaffung antreffen, da ic) Sie nicht fo gut auf: 
nehmen fann, als id) es wuͤnſchte, und Sie mir beſchwer⸗ 
lich ſeyn wuͤrden, wenn anders ſolche gute Freunde beſchwer⸗ 


lich ſeyn koͤnnten. 


Das einfache Wort rumpeln iſt eine Onomatopoeia, 
es bedeutet eigentlich, ein ſolches Getöfe, ‚wie die Kiften, 





Wagen und Karren zu verurfachen pflegen. Leberrum; 
peln, ſcheinet daher befonders, eine Beziehung auf das 


Getoͤſe zu haben, welches jemand durd) eine unvermuthete 


- Anfunft verurfachet, da nicht nur ber Wagen, vor ber 


Thuͤre rumpelt, fondern aud) in dem Haufe, ein Kum- 
peln oder $ärmen entftehet, welches ‚diejenigen verurfa- 
den, die den Gaft zu empfangen herzulaufen, oder in 
der Geſchwindigkeit, die Stähle, Tifche und dergleichen 
noch zu rechte ſetzen wollen. 


Wenn ich zu einem guten — ſage: Sie haben 


mich recht überrumpelt, fo gebe ich nicht nur zu verfte- 


ben, daß er mir ganz unvermuthet gekommen ſey, ſon⸗ 
dern auch, daß feine Anfunft, in meinem Haufe ein ge⸗ 


ſei⸗ 


Ueberraſchen. Ueberfallen. Ueberrumpeln. 363 


ſeinen Wagen raſſeln gehoͤret, herbei geeilet, was ihm 
im Wege geſtanden bei Seite geſtoſſen, oder in der Ges 
ſchwindigkeit, noch etwas an den gehoͤrigen Ort ſetzen 
wollen, und dergl. ! 


In einem ſchlimmen und feindfchafftlichen Berftande, 
hat ebenfalls das Wort übereafchen, mehr den Begriff 
einer Gefchmwindigfeit: Ueberfallen, den Begriff einer 
Gemwaltfamfeit: Und Leberrumpeln, ven Begriff eines 
Laͤrmens, welches dabei vorfällt. 


Wenn man fagt: Diejenigen — ihm auf feiner 
Flucht nachfesten, uͤberraſchten ihn, fo fiehet man be: 
fonders, auf die Geſchwindigkeit und Eilfertigkeit. Die 
Moͤrder, uͤberfielen ihn, in dem Walde: Sie uͤberfie⸗ 
len das Haus, und bergl., fiehet auf eine Gewaltthaͤtig 
feit: Die Häfcher, überrumpelten die Diebes Bande, 
in einem Wirths Haufe, fiehet auf das Laͤrmen welches 
Dabei vorgefallen. 


Man fagt: Eine Stabe überfallen: Den Feind 
überfallen. B. d. Richt.9. 0.33. Des morgens warın 
die Sonne aufgehet, fo mache dich frühe auf, und über: 
falle die Stadt. 2B.Sam.ı7.v.2. Ich will David 
nachjagen bei der Nacht, und will ihn überfallen, weil 
er matt und laß — Und man ſagt auch: Eine Stadt 
uͤberrumpeln; Den Feind uͤberrumpeln. Beides iſt 
oft miteinander verknuͤpfet, und man wird daher finden, 
daß dieſe Wörter auch oft ohne Unterſchied, eines für das 
andere gebraucht werden. 


Unterdeffen duͤnkt mich überfallen gebe mehr zu er- 
fernen, daß es mit einer plöglichen und geoffen Gewalt 
gefhehe, uͤberrumpeln hingegen, zeige mehr ein folches 
unvermuthetes und plößliches $ärmen an, wodurch der 
Feind beſtuͤrzt gemacht wird, daß er fich nicht einmal recht 
jur Wehre feet. 

Man 
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Man uͤberfaͤllt eine Stadt, wenn man ploͤtzlich mit 
Gewalt herein bricht, die Thore auffprenget, oder. fie mit 
Sturmleitern erfteiget und dabei alles was ſich widerſetzet, 
mit groflem Blutvergieffen niedermacht, und. fich auf 
folche Weife, derfelben bemächtiger. 

Man tberrumpelt eine Stadt, wenn man ploͤtzlich 
und unvermuthet vor derſelben erſcheinet, und ſich der 
Thore bemaͤchtiget, oder fie auf einer Seite mit Sturm⸗ 
leitern erſteiget, unterbeffen Daß auf der anderen ein fal« 
ſches Laͤrmen gemacht wird, woburd) alles in Beſtuͤrzung 
geraͤth, und diejenigen ſelbſt, welche die Stadt vertheidi- 
gen ſollten, nur auf ihre eigene Sicherheit bedacht ſind, 
fo daß man fie mit ganz leichter Mühe, in feine Gewalt 
befommt. | 

Bei einem Ueberfall, Eann ſich der Feind bisweilen, 
fehr widerfegen, und ein groffes Blutvergieffen entſtehen. 
Eine Ueberrumpelung, geſchiehet allemal, ohne daß 
man groſſen Widerſtand findet, und ohne ſonderliches 
Blutvergieſſen. 


ph 


184) Unbeftändig. Wankelmürbig. 


Ä zgrifhen diefen Wörtern, findet ſich vors erfte, der Un: 

terfchied, daß das Wort unbeftänvig allgemeiner iſt, 
und von allerlei Dingen, als der Gegenfaß von beftändig 
gebraucht werden kann: Wankelmuͤthig hergegen, wird 


* 


nur von den Menſchen geſagt. 
Wie man eine beſtaͤndige Herrſchafft, diejenige nen⸗ 
net, welche dauerhafft und waͤhrend iſt, ſo nennet man 
hingegen, eine unbeſtaͤndige Herrfchafft, diejenige welche 
von Feiner langen Dauer iſt. So kann man z. E. fagen: 
Die Pohlen leben unfer einer unbeftändigen Herrfchafft, 
weil die Regierung, nicht lange, bei demfelbigen Haufe 
: * ver⸗ 
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verbleibet. Man fagt: Er hat andiefem Orte, feine bes 
ftundige Wohnung aufgefchlagen. Hingegen: Die Tars 
tarn haben unbeitandige Wohnungen, meil fie von eis 
nem Orte zum anderen ziehen: Es foll ein beftändiger 
Friede gefchlojfen werden, und im Gegenfag : Manfann 
leicht vorherſehen, daß diefer Friede unbeftändig fern 
wird. Eine beftändige Freundfchafft ift eine folche wel 
che lange beſtehet, und immer forrgefeget wird: Eine un« 
beitandige Freundſchafft, ift eine folche, welche nicht lan⸗ 
ge beftehet, und bald wieder aufböret. 

Zweitens, wenn diefe Wörter, von den Menſchen ger 
braucht werden, fo hat das erfte, mehr eine Beziehung, 
auf die Handlungen, Verrihtungen, Gefinnungen, Meis 
nungen, und dergleichen : Das ‘zweite, auf die Ge⸗ 
müthsart des Menfchen, welche ihn in diefen Stücen 
unbeftändig und wankend macht. ‘Das erfte 'gibe mehr 
den Mangel bes Beſtehens, oder einer Währung und 
Dauer zu erfennen: Das zweite drücfet mehr , eine ges 
soiffe Beweglichkeit und Flatterhafftigfeit aus, welche 
macht, daß man leicht von einer Sache, auf die ande 
re fällt. | | 

Man fagt, 3. E. diefer Menſch ift fehr unbeftändig, 
in feinen Gefinnungen, oder Entſchließungen, das ift, feie 
ne Gefinnungen und Entfehließungen , find fo befchaffeng, 
daß man fich Feine lange Währung und Dauer, davor 
verfprechen kann. Er ift fehr wankelmuͤthig in feinen 
Gefinnungen oder Entfchließungen, das ift, feine Ges. 
muͤthsart ift fo befchaffen, daß er nicht lange, «bei einer⸗ 
fei Gefinnungen, oder Entfchließungen bleibet, fondern 
bald auf andere verfällt: Ä | | 

Wenn man fagt: Das unbeftändige Gluͤck, fo fie 
bet man auf dasjenige, was das Gluͤck thut, daß es 
nehmlich jemand, in gute Umftände feget, von denen 
man ſich aber, Eeine beftändige Währung und Dauer 

ver⸗ 


366 Vermuthen. Muthmaßen. 


verſprechen kann: Wenn man dem Gluͤck, eine Wan⸗ 
kelmuͤthigkeit zuſchreiben wollte, ſo wuͤrde man es als 
eine Perſon vorſtellen, welche ſehr flatterhaft in ihren Ge⸗ 
ſinnungen iſt, und ſich bald gegen einen, bald gegen den 
anderen gewogen bezeiget, heute den einen, morgen einen 
anderen — 





185) EIER en Den | 
muthung. Muthmaßung. 


Ira einer Sache etwas glauben ‚ oder dafür Halten, 
das ift der Hauptbegriff , worin diefe Wörter , mits 
einander übereihfommen , und fie feheinen beide, eine ges 
wifle Wahrſcheinlichkeit ‚ zum Grunde zu haben. Das 
legte aber, duͤnkt mich, iſt nicht nur ftärfer als das er: 
fie, und zeiget einen größeren Grab der Wahrſcheinlich⸗ 
keit an, ſondern fuͤhret auch den Begriff eines mehreren 
Ueberlegens und Nachdenkens mit ſich. Man vermuthet 
eine Sache, wenn man nur einen und den anderen Grund 
hat, welcher ſie wahrſcheinlich macht: Man muthmaßet 
wenn man die Gruͤnde und ———— uͤberleget, und 
daraus ſchließet. 


Wenn ich z. B. ſage: Ich —— daß dieſes die 
Urſach, ſeines Außenbleibens fen, fo gebe ich-bloß zu er: 
kennen, daß es mir aus einen oder dem anderen Grunde 
wahrſcheinlich vorkomme, es ſey dieſes die Urſach davon. 
Wenn ich hingegen ſage: Ich muthmaße, daß dieſes die 
Urſach ſeines Außenbleibens ſey, ſo duͤnkt mich gebe ich 
ſchon zu verſtehen, daß ich eine mehrere Wahrfcheinlich- 
feit habe, weil ich gemwiffe Urfachen und Umſtaͤnde überfe- 
get habe , und es daraus fehließe. 


Ich 
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Ich vermuthe, daß ich in dieſer Woche, einen Be⸗ 
ſuch von meinem Freunde bekommen werde, will ſo viel 
ſagen: Ich habe einen oder den andern Grund, welcher 
es mir wahrſcheinlich macht. Pe muthmaße daß ich 
Den Befud) meines Freundes befommen werde, will fo 
viel fagen: Ich fchließe es, aus gewiflen Urfachen und 
Umftänden, welche es mir fehr wahrfcheinlich machen. 

Es war die Bermuthung da, daß er der Thäter 
fen, das ift, man glaubte es mit einiger Wahrfcheinlich« 
keit, weil man einen oder den andern Grund dazu hatte. 
Es war die Muthmaßung, daß er es gethan habe, das 
ift, es fanden fich ſolche Gründe und Lmftände, woraus 
man, wenn man fie genau überlegte, (ließen fonnfe, 
daß er es — habe. 


VIELEN 
186) Verdacht: Argwohn. 


eide Wörter, werden nur in einem böfen Verſtande 
gebraucht, und geben zu erfennen, daß man etwas 
Döfes, unrechtes , oder fehlimmes von jemand glaube, 
wovon man doc) feine völlige Gewißheit har, und welches | 
auf bloßen Muthmaßungen beruber. 
Das erfte aber fcheinet mehr, eine ſolche böfe Meie 
nung anzuzeigen, wozu uns einige wabrfcheinfiche Urfa- 
chen Gelegenheit geben. Das zweite hingegen, wird auch 
bisweilen von einer ſolchen gefagt, welche aus einer übe- 
fen Gefinnung gegen jemand berrühret , oder woran bie 
Denfungsart, des Menfchen feiber Schuld ift, die ihn ge⸗ 
neigt macht, manche Dinge übel auszulegen, welche es 
in der That nicht find. Daher nennet man einen Arg« 
woͤhniſchen Menſchen, denjenigen welcher von Natur ge⸗ 
neigt iſt, eine Sache übel auszulegen, und eine boͤſe Mei 
nung davon zu faffen, * 





zoß Wrendacht. Argwohn· 


In vielen Faͤllen, werden zwar dieſe Woͤrter, eins 
für das andere geſetzet; Allein wenn man genau Darauf 
Acht hat, ſo wird man doch finden, daß fie ſich auf die 
angezeigte Weiſe unterfheiden — | 

Man fagt z. E. Diefer Menſch Fam in den Ber 
dacht, daß er eine Schmähfchrift,, wider die Regierung 
gefchrieben habe, das ift, es fanden ſich einige wahr. 
ſcheinliche Urfachen und Gründe, warum man folches, 
von ihm glaubte, oder muthmaßete, : Man hatte einen 
Argwohn auf diefen Menfchen, daß er der Urheber ber 
Schmaͤhſchrift ſey, gibt zugleich eine böfe Meinung von 
ihm zu erfenmen, und eine Öeneigtheit zu glauben, daß 
er deſſen fähig gemefen 05 
Der Richter , warf einen Verdacht, auf die Zeu- 
gen, daß fie beftochen wären, will fo viel fagen, er fand 
einige wahrfcheinliche Urfachen, wodurdyer bewogen wurd, 
folches von ihnen zu glauben: Er hatte einen Argwohn 
daß die Zeugen beftochen wären, würde zugleid) eine über 
le Meinung von ihnen, und folhe Gefinnung anzeigen, 
die ihn geneigt gemacht, es zu glauben. ü 

Ein eiferfüchtiger Ehemann, bat feine Frau im Ver 
dacht, wenn er meiner, einige wahrſcheinliche Gründe zu 
re Ba Treue in Zweifel zu ziehen: Er bat einen 

ra dohn auf feine Frau, wenn er mehr auseiner fchlim« 
men Denkungsart , ihre Treue in Zweifel ziehet. 
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187) Beobachten. Wahrnehmen. De: 
obachtung. Wahrnehmung. 


ya besbachtet eine Sache, auf. welche man. genau 
Acht bat, oder an welcher man etwas: zu entbeifen 
füche, "Man nimmt etwas wahr, wenn man es entbes 
der ‚ indem man eine Sache genau betrachtet: Aus dem 
Beobachten ‚; entſtehet das PBahrnehmen. ni: 
So wird man’ fagen : Die’ Naturforfcher‘, haben _ 
durch fleißige Beobachtungen wahrgenommen, Daßeis 
füge Schneefen  Hermaphroditen: , - ober beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes find. = 

Die Sternfeher, welche den Himmel fleißig beobach⸗ 
ten, haben einen Kometen wahrgenommen, welchen 
man mit bloßen Augen nicht ſehen kann. 

Ein Feldherr beobachtet den Feind, wenn er auf 
alle feine Handlungen, Maͤrſche, Wendungen, und der« 
gleichen genau Acht hat: Er nimmt wahr, daß der 
Feind eine Anhöhe befegen will, wenn er fiehet, daß er 
Truppen dahin ſchicket. Das kegte iſt eine Folge des 
erſteren. "et 
Oder man fagt: Den Zeind mahrnehmen, wenn 
man ihn zu Gefichte bekommt; Allein aud) dieſes, ſetzet 
ein genaues Betrachten, oder Beobachten voraus, daß 
man nehmlich, ſich allenthalben genau umſehe. 

Man ſagt: Die Beobachtungen und auch die 
Wahrnehmungen der Naturforſcher, das erſte aber 
führet mehr den Begriff der Aufmerffamfeit , und ges 
nauen Betrachtung mit fid), welche fie angewandt has 

en, um etwas ju entdecken: Das zweite fiehet meht 
auf dasjenige felbft , was fie entdecket baben. | 
Stoſchs, III.Th. Ua 188) Dave 
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gg)" Gardine. Vorhang. Umbang. - 


De Wort Sardine , "wirb genteiniglich als ein aus- 
ländifches Wort berrachtet , welches von dem latei⸗ 
nifchen Cortina, und dem franzöjifchen Courtinelhers 
fommt. Könnte aber nicht, das tateinifche Cortina ſelbſt, 
imgleichen die Wörter cors, cortis, hortus; von dem al⸗ 
ten Worte Gard, ihren Urfprung haben? u8..;,... sc 


Es kommt mir dieſes/ gar nicht — vor, 
da er Wort Gard, in den aͤlteſten Sprachen: gefunden 
wird. Wachter ſagt davon: Vox antiquiſſima, et ab 


ultimis temporibus,, quantum ex conſenſu Punicz; 
Parthicæ, Celtic ,. Sarmaticz,. Græcæ a Latinz, alia- 
rumque linguarum conjicere liet. 


Eigentlich hieß Gard, ein umzaͤunter Hrt, ’ und; * 

von hat ſowol, das deutſche Wort Garten, als das (a; 
teinifche hortus, und das franzöfifcye jardin, feinen Ur⸗ 
ſprung. S. Wachters Gloßar. und Friſchens Woͤr⸗ 
serbuch. | ; 
Hernach ift es au; $ or den. Städten und Veſtul 
gen gebraucht worden , welche anſtatt ber Zaͤune mit 
Mauern umgeben waren,. wovon noch jetzt die Staͤdte, 
Stargard, Belgard, Muͤmpelgard, und andere mehr, 
ihre Benennung fuͤhren. 


Ja man hat, es, von. allerlei tuheen-Dingen ge 
braucht womit eine Sache umgeben iſt, oder wovon ſie 
eingeſchloſſen wird, wie denn Friſch bemerket, daß beim 
Rudbeck, auf Schwediſch Manausgard, der Kreis 
um, den Mond, und Solensgaͤrd, ein Kreis um die 
Soune ‚bedeute, Und Die deutfchen Wörter, Curt, Guͤr⸗ 
tel, guͤrten, find ‚ohne Zweifel, ‚ebenfalls aus dem 
| Worte Sard entſtanden. | 
| Mic) 


SGardine. Vorhang. Umhang. 371 


Mid) duͤnkt daher, man Fönne das Wort Gardine, 
ganz fuͤglich, als ein altes deurfihes Wort betrachten, 
weiches, feiner eigentlichen. Bedeutung nach, fo etwas 
anzeiget,, was zu einer Umgebung oder Umhang dicnet, 
und abe gar en nördig es als in zu ders 


wolte man ſagen, die Deutſchen häcten tool. die 
Gardinen, nicht eher , als bei ihrem Umgange mit ben 
Roͤmern fennen gelernet, und daher das Wott cortiiik, 
von ihnen angenommen, fo würde id) ſolches, nicht nur 
Deswegen in Zweifel ziehen koͤnnen, weil es ihnen eben ſo 
feicht war, dieſe Benennung einer Sache, welche zur Um 
gebung , ober zum Umhange dienet, aus ihrer eigenen 
Sprache herzunehmen; Sondern auch, da es gewiß iſt, 
daß die Deutſchen, ſchon lange vor Chrifti Geburt, un⸗ 
ter den Griechen und Perfern, in ihren Kriegen gedie- 
net haben, wie aus Pelioutiers.hifloire des Celtes zu er 
feben ift, fo wird es fehr wahrſcheinlich ‚ daß fie bei die⸗ 
fen , und fonderlich bei den legteren ſchon dergfeichen Um« 
hänge gefeben; Wobei nichts natürlicher war, als daß fie 
Diefelben , in ihrer Eprache , Dinge, welche zur Umge- 
bung dieneten, ober Gardinen nenneten. | 

Unterdeffen da biefes Wort, mit dem (ateinifehen & 
nerlei Laut hat, fo ift es fo unglücklich gewefen, als ein 
Fremdling angefeben zu werben, und man hat fic), = 
muthlich aus diefer Urſach, lieber der Wörter, Umhang 
und Vorhang bediener. 


Eigentlich, und der Etymologie nach, iſt es mie 
Umhang einerfei bedeutend, und man würde daher befr 
fer fagen: Die Gardinen , oder die Umbänge um ein 
Bette: Die Borhanae vor einem Fenſter. Allein der 
Gebrauch hät es fo eingeführt, daß das Gardine, von 
beiden gefaget wird: Bett Gardinen, und auch Fenfter 
Gardinen. Und es iſt dieſes — nicht ganz — 


37% Aufmerken. Adhtgeben. Beobachten. 
wenn man bedenket, daß das Wort SArd, Auch eine- 


Einſchließung bdenen kann, und dergleichen Vorbhaͤn⸗ 
ge, die Fenſter gleichſam einſchließen und bebicken. an 


Worhang Fann, ebenfalls von beiden: gebraucht wer⸗ 
den: Man ſagt: Die apa — vor einem Bette, in 
Abſicht deſſen, daß ſie davor hengen, und vexhindern 
daß das Bette nicht geſehen werde: Die. ‚Ympänge um 
ein. Bette, weil fie ganz herum geben. f 


Iſt jemand mit meiner Etymologie des Aontes Gars 
dine nicht zuſrieden, ‚den will ich gerne eine andere Mei⸗ 
nung laſſen. Mich duͤnkt aber, ich habe eben ſo guten 
rund, das deutſche Wort Gard, fuͤr das Stamm 
wort von Gardine au halten, Is Wachter hat, den 
Namen der Stadt Carthaso davon herzuleiten. ur 


GL EL —— 


289) Aufmerken Acht geben. "Acht. 
e „haben. Beobachten. | 


Mo vunkt das Wort auͤfmerken, beihe fie ande 

auf den Verftand und. das Gedaͤchtniß, und werde 
fonderfich gebraucht, wenn von ſolchen —659 die Rede 
iſt, welche man lernen, ober im. Ge bächtnif Behalten, 
oder wovon man eine — erlangen will. Acht ge⸗ 
ben/ fuͤge noch den Begriff hinzu, daß man darum auf- 
merke, damit man dasjenige was man bemerfet auch nu⸗ 
Ken möge, ‚und beobachten,’ zeige einen höheren Grad 
der Aufmerkſamkeit, und eine beſondere Meberlögung und 
Sorgfalt bei derfelbigen an. 


Man muß aufmerken auf eine Kebe, wenn man 
dasjenige was geſaget wird in dem Gedaͤchtniß ‚behalten 
will: Man muß darauf Acht geben, wenn man es zu 
er Rugen anwenden will: Man muß die Eintheilung 

und 
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unb vornehmfien Stücke beobachten, wenn man den Fa⸗ 
ben berfelben, und den Zufammenhang nicht verlieh: 
ren: will. * 
Wenn man ſagt: Der Feldherr, ließ auf alle Hands 
hungen des Feindes aufmerken, fo dünft mich, zeige. 
man nur an daß er davon eine Kenntniß haben wollen. 
Warn man ſagt: Der: Feldherr ließ auf alle Handlungen 
des Feindes Adyt geben, fo führe diefes fehon den Be— 
griff mit ſich, daß er es in der Abfiche gethan, um die 
Kenntniß, welche er davon erfangen wuͤrde zu nußen, und 
dus einer oder der Anderen Bewegung des Feindes, einen 
Porrheil zu ziehen. Wenn man fagt: Er ließ den Feind be: 
obachten, fo gebe diefes eine fehr genaue und forgfältige, 
und mit. vieler Ueberlegung verfnüpfte Aufmerffamfeit 
auf alle feine Handlungen zu erfennen, 

Die Etymologie felbft „ des Wortes beobachten, 
ſcheinet dieſes ganz deutlich anzuzeigen , indem es von ob 
und Acht zuſammen gefeger ift, und alfo eine obere ober 
Höhere Achtfamfeie bedeute. 

Ich geftehe Daß das Wort aufmerken, die Abficht 
des Nußens einer Sache, nicht .ganzlich ausfchließet; 
Allein es hat doch allemal, mehr eine Beziehung, auf 
das Serheri, oder im Gedächtniß behalten, woraus herz 
nach ein Nitzen entftehen kann, und der Nutzen, ſchei⸗— 
net enitfernter ju ſeyn. Acht geben hingegen, kann auch 
in folchen Fall gefaget werden, wenn man etwas, nicht 
eben in dem Gedaͤchtniß behalten, fondern fo gleich nu— 
Gen will: | | 
So wird man fagen; Gib Acht, ob der Mann vor: 
bei gehen wird, und wenn er fommt ſo rufe ihn herein. 
Hier würde, fih das Wort aufmerken, nicht fo gut 

ide... — 

In einem erhabenen Stil, braucht man das Wort 
aufmerken, bisweilen beſſer, und mit mehrerem Nach- 

— | 205° druck, 
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druck, als Acht geben. Z. E. B. d. Richt. 5. v. 3. Hör 
ret zu, ihr Koͤnige, und merket auf ihr Fuͤrſten. Hiob. 
33. 0.31. Merke auf Hiob, und hoͤre mir zu. 5. B. 
Moſ. 22. v. 1. Merket auf ihr Himmel, ich will reden, 
und die Erde höre die Mede meines Mundes. Hier 
duͤnkt mich, würde das Wort Acht geben, nicht ſo nach⸗ 
druͤcklich ſeyn. 


Zwiſchen Acht geben, und Acht haben, weis ich 
keinen andern Unterſchied zu machen, als denjenigen, 
welchen die Wörter geben und haben, mit ſich führen. 
Da das Wort geben, die Uebertragung einer Sache, an 
einen anderen, oder bisweilen ein Hervorbringen,, Has 

ben hingegen eine wirfliche Befigung ausbrücer, fo ſchei⸗ 
net Acht geben, gleihfam das Hinwenden ber Aufmerk- 
ſamkeit auf eine Cache: Acht haben ‚ zugleich ein Ans 
halten in derſelben anzuzeigen. 


ERZIERZI FAZIT ES BR % F sr 
190) Acht. Achtung. 


Die Endung, ung, wird einigen Hauptwoͤrtern gege⸗ 
ben, welche von Zeitwoͤrtern abſtammen, ſie zeiget 
eine Handlung, oder eine That an. Z. B. Von Dro⸗ 
Kr, kommt Drohung, die That des Drobens, von 

ergeben, kommt Vergebung , die That des Werge 
bens, von Leberlegen, komme Leberlegung, die That 
des Ueberlegens, und dergl. 

Acht und Achtung ſcheinen daher völlig einerfei zu 
bedeuten, und werden auch in einigen Redensarten , eins 
fuͤr das andere gefeßet. 3. E. Man fage Acht geben und 
Achtung geben : Auf etwas Acht haben, und auf et: 
was Achtung haben: Bei jemand in großer Acht fte- 
ben, und bei jemand in großer Achtung ſtchen, u. fm. 


— 
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Es ſind aber -aud) ‚andere Redensarten, in welchen 
man nicht das eine von diefen Wörtern, für dag andere 
feßen faın. So ſagt man: Sich in Acht nehmen, 
wicht, ſich in Achtung nehmen: Seine Gefundheit in 
Acht nehmen: Etwas aus der Acht Laffen,. nicht, * 
aus der Achtung laſſen, u. ſ. w, 


Hingegen ſagt man: Etwas aus Achtung gegen je: 
mand thun, nicht , aus Acht: Etwas in Achtung brins 
gen, nicht in Acht bringen, u. dergl. 


Aud) in der Zufammenfeßung , hat der Gebrauch ei eis 
nen Unterfchieb gemacht. Man ſagt Obacht, etwas in 
Obacht nehmen ‚. nicht in DObachtung. Hingegen die 
Beobachtung, nicht die Beobacht. Hochachtung, 
Geringachtung, Verachtung, nie — Ge⸗ 
Bunt, Veracht. u. f — | 





91) Wohl. Mol. 


(Firige fchreiben wohl, andere Wol; Ich habe bis. 
ber die legte Echreibart gebraucht, aus der Urfach, 
weil man- bier zu Sande, diefes Wort gemeiniglid) dus 
auszufprechen pfleget. 

Ein gelehrter Freund, und Kenner unferer Soracht 
aber, mit welchem ich vor einiger Zeit, befannt zu mer 
den das Gluͤck gehabt , erinnerte nich, es fen befier, 
Wohl und Wei, fo zu unterſcheiden ‚ daft men bas 
Verlaͤngerungs h brauche, wenn es eine Gluͤckſeeligkeit, 

Wohlſtand, oder etwas Gutes ausdruͤcket: Hingegen 
das Verlaͤngerungs h weglaſſe und es auch kurz aus⸗ 
ſpreche, wenn es bloß ein Verbindungs Wort iſt, und 
ſo viel heißt, als zwar, gerne, ſo gar, ſchon, und 
dergleichen. 
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Da es allemal, zur Deutlichkeit einer Sprache bei⸗ 
traͤgt, wenn man die Woͤrter ſo viel moͤglich iſt, zu un⸗ 
terſcheiden ſucht, fo kann id) nicht umhin, ihm hierin 
Beifall zu geben, um ſo viel mehr, da dieſer Unterſchied 
wirklich von einigen Schriftſtellern beobachtet wird. 

Man wuͤrde alſo, wohl mit dem Verlaͤngerungs h 
ſchreiben und es auch fang ausfprechen muͤſſen, z. €. in 
folgenden Redensarten und Wörtern: Es gehet ihm wohl: 
Jemanden wohl hun: Er ließ es fi) wohl. fehmeden : 
Wohl dem Menfchen, und dergl. Der Wohlſtand, die 
Wohlfarth, das Wohlergehen, die Wohlthatu.f.w. 

Hingegen würde man im Schreiben, das Verlaͤnge— 
rungs h auslaſſen, und es auch kurz ausſprechen muͤſſen, 
3 E. in folgenden Redensarten: Gott iſt mol barmher⸗ 
zig, er ift aber auch) gerecht: Ich wollte- dir diefes wol 
geben: ch werde wol zu ‚dir fommen : Es find wol 
drei Meilen von hier, und dergl.- Und in den Wörtern 
obmwol, wiervol , ſowol u. f. w. 

Ich finde auch, daß in der Hallifchen Bibel, wohl 
- und wol, mehrentbeils auf ſolche Weiſe unterfchieden 
werden. 3. DB. 5. B. Mof. 33. 0.29. Wohl dir Iſrael, 
wer ift dir glei. Hiob 13. v. 9. Wirds euch auch wohl 
geben , wenn er euch richten wird. 1. B. Moſ. 43. v. 2 
Gehabt euch wohl u. ſ. w. Hingegen Pf. 118. v. 18. Der 
Herr zuͤchtiget mich wol, aber er übergibt mid) dem To- 
de nicht. Matt. 12. v. 12. Darum mag man wol am 
| Sabbath gutes thun, Hof. 7. ©. 13. Ich wollte fie wol 
een u. ſ. w. 


192) Trink⸗ 
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Ik Trinkgeſchirr. Schale. Becher. 
RKelch. Pokal. Willfommen. e 
| Arug. | 


er — von dieſen Wörtern‘, erklaͤret ſich ſelbſt, daß 
es nehmlich, ein jegliches Geſchie bedeutet, wor⸗ 
aus man zu trinken pfleget. So kann man fagen: Die 
Alten, brauchten die Hirnſchalen, der Feinde welche fie 
erſchlagen hatten, zu Feinfgefchirren.. Diogenes hatte 
einen hölzernen Napf, deſſen er fi) zum Trinkgeſchirr 
bedienete; Als er aber einen Bettler fahe, welcher mit 
der hohlen Hand , Waſſer ſchoͤpfete, und daraus trank, 
warf er feinen Napf weg, weil er es für überflüßig hielt, 
einen Napf zugebrauchen , da er ebenfalls aus der Hand 
trinfen Fönnte. 


Alle andere Wörter, fü nd alfo unter biefer- Benennung 
begriffen, und fie unterfcheiden ſich bloß der Form, oder 
dem Gebrauch nach. 

Scale, oder Trinkſchale, feheinet mol die ältefte 
Benennung, einer befonderen Gattung von Trinfgefchir« 
ren, bei den altern Deutſchen geweſen zu fern, und den 
Namen ; von der Gleichheit, welche dieſe Gefäße mit ei 
ner halben Nu Schale, oder großen Muſchel Schale hakı 
ten, befommen’zu haben. Wie denn noch, auf einigem 
Kunftfammern , dergleichen Trinfgefäße der Alten, von 
folcher Figur gejeiget werden. Oder man bat ihnen dies 
fe Benehnung, von den Hirnfihafen gegeben, weil die 
Alten , aus den Hirnfchalen ihrer erfchlagenen Feinde, 
Zrinfgefehirre zu machen, und fie aud) wol, zu mehrerer 
Bequemlichkeit uf ein Fußgeftell zu fegen pflegten, wel⸗ 
ches man in der Mitte, mit ‚der vollen Sand anfafen 
konnte. Wiewol das Wort — ſelbſt, — 
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| einfachen Schale, feinen Urfprung hat, und diefes komt 
von dem alten Zeitworte, Skyla her , welches bedecken 
hieß, weil die Schafe allezeit das inwendige bedecket. 


Zetzt brauche man das Wort: Schale ‚in fo fern es 
ein Trinkgeſchirr bedeuter ; nur nod) von denenjenigen, 
Br bei dem The, oder Caffe trinken dienen. Eine 

Thee Schaale, eine Caffe Schale. 

Becher, wollen einige vom Bacchus herleiten, wir 
Das Bild diefes Weingottes der Alten, mar ofters auf 
ihren Trinkgeſchirren eingegraben, oder ausgeſchnitten, ſo 
daß er in der rechten Hand, ein Trink geſchier und tn ve 
linken den Thyrſus hielt. - 


Wachter meiner, diefes Wort fönne feinen ueſprin 
von Bauch haben, weil die Becher gleichſam baͤuchig 
ſind. Friſch leitet es her, von dem alten Worte Back, 
welches noch in dem Hollaͤndiſchen gefunden wird und 
uͤberhaupt allerlei ausgehohlte, oder Une hohl gemach⸗ 
ee Sachen bedeutet. 


In dem Latin. Barb, hieß ein Becher. Bacchariunm 


Baucarium, Pecarium , Bicarium, 


Dem jegigen Gebrauch nad), nennet man Becher, 
ein folhes Trinkgeſchirr, welches oben weit, und unten 
etwas enger, oder oben und unten ‚gleich. weit iſt, und 
man ha goldene , ſilberne, zinnene, hölzerne Becher. 
Man hat zu einer Zeit, in Deutfchland gewiſſe hoͤlzer⸗ 
ne Becher gehabt, welche aus einem Birfen Stamm ge- 
macht, und auswendig nicht gedrechfeft waren, fondern 
bie weiße Borke hatten. Solche nannte man Birken 
Meier. 

Die gervößnlichen Biergläfer , find eigenelich glaͤſer⸗ 
ne Becher. Nachdem aber der Gebrauch aufgefom- 
men ift, daß man Wein und Bier, oder Wäffer, meb- 


tentheils aus gläfernen Gefäßen zu trinken pfleget, nennet 
1 man 
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man ſie nur Glaͤſer, oder Bierglaͤſer, zum Unterſchied 
der Weinglaͤſer, welche mehr die Form eines Kelchs 
haben. 


Das Wort Kelch, kommt von dem lateiniſchen Ca- 
Jix , und diefes von dem Oriechifehen xur,£ her. Die 
Form des Kelchs, ift oben weit und ımten fpißig oder 
geründet , daher er ein Fußgeftelle haben muß, weiches 
man in der Mitte faſſet. Unſere gewöhnliche Weinglaͤ⸗ 
ſer, nennet man auf ben Glaßhuͤtten Kelche. “Perl Kels 
che, find folde in deren Fußgeftelle ‚ einige Hoͤhlun⸗ 
gen, wie Perlen. erfcheinen, welche mit einem fünfs 
zackigen Eifen, darin gemacht find. 


Pocal nennet man mehrentheils einen großer Per 
der, oder Kelch, mit einem Dede. Es fomme wol 
ohne Zweifel von dem lateinifchen Poculum her, und if 
erft im den mittleren Zeiten gebräuchlich. geworben: 
Sm lat. barbar. fagte man Baucalis, Baucalium, da= 
ber auch einige, es im Deutfchen mit einem, B, ſchrei⸗ 
ben , Bocal. Sie wurden fonderlih, und noch im 
Anfange. viefes Jahrhundertes, über; Tafel, bei dem 
Gefundheits Trinken ſehr gebraucht, de derjenige wel 
chem man eine Gefundheit zubrachte, den Deckel aba 
nahm, oder wenn er zu weit entfernet war, ſchickte man 
ihm dern Deckel, durch einen Bedienen zu. 


Willkommen, ober auch abgefürzer YBillfomm, 
nannte man befonders , unter dert Deutſchen, einen 
großen Becher, oder ’Pocal, woraus man den Gäften 
und Fremden , bei ihrer Anfunft zuzutrinken pflegte. 
Ohne Zweifel, von der alten Begrüßung : Sey mir 
willkommen, und: man wollte durch folchen reichfichen 
Trunf, welchen man einem Gaſte zubrachte, ihm zu er⸗ 
kennen geben, daß er fehr angenehm ſey. Die Fran⸗ 
äofen , haben eben diefes Wort gebraucht, fie fagten > 

| v 
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Vilcom; Die Staliener haben Bellicome, und die 
Spanier Velicomen daraus gemacht. S. Friſch. 
Man findet jetzt noch an einigen Oertern, im vor: 
nehmen: Käufern , dergleichen Willkommen aufbebat- 
ten, welche.unfere Vorfahren, in einem Odem, fol 
fen ausgelebret haben, womit aber jegt , ein Menfch, 
ſich faſt den ganzen: Tag über behelfen koͤnute. 

Krug bebeutet ſowol, ein Gefäß womit man 
Maffer ſchoͤpfet, als ein Trinfgefchirr , und man 
nennet auch Krug, ein Haus, wo Bier geſchenket 
wird. Be ea RT I 
Das lateiniſche urceus fo wol, als das franzöfi- 
ſche cruche, das englifehe crok. und Das hollandifche 
uix kommt mit diefem. Worte überein, ‚und es be 
deutet in allen Sprachen, ein irdenes Gefäß. 

Auch under ung werden die Trinkgeſchirre, welche 
man Krüge nennet, vor Erde gemacht, und find 
mehrentheils, der Form nad‘, einem Becher gleich, 
welcher oben und unten, einerlei Weite hat:,' fie haben 
‘aber auch "einen Henkel zum Anfaffen, ° und- find ge 
woͤhnlich mit Deckeln verfehen. — 
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193) Quit. Cos. 


Hi, mie diefe Wörter eine Eigion ‚od . 
J efreiung von einer Sache anzeigen, koͤnnen ſie 2 
gleichbebeutenb. betrachtet werben. 


Friſch, meinet, das Wort quit, konn her von 

quietus, Wachter.verwirft dieſes zwar, ey 

fuͤhret aber, eine andere Erpmologie an, welche. meinem 

he nah, eben. fo wenig Grund. hat ‚ ‚da es von. 
5 ateinifchen viduus herkommen fell. | 


44 Mich dankt, es (ey nichts natürlicher, ls daß man 
es non dem alten; Worte queden ‚welches. zeden , imgleir 
Heu etwas ausfagen,, heiahen, befennen, bedeutete, 
S; in Gottſch. Sorachk, 8, ©. , und von den Gothen 
——— wurde. 4 

Im Engliſchen/ braucht man noch ————— 
te; welches anführen heißt/ citare, allegare, und die drit⸗ 
te Perſon des imperſocti, quot he, ſagte etr ¶ In dem 
fieve Allein auf Gott ſetz dein Vertraun, welches! das 
goldene A. B. C. genennet wird, ſtehet v.16 Quat 
von hitmand , das iſt, Rede von niemand, ‚und wir 
brauchen auch noch davon , das Wort Quitung, welches 
eine: Bejahung, ober ein Zeugniß über eine ‚empfangene 
Sache bedeutet, quitiren heißt ſo viel, As bejahen⸗ ber 
zeugen, daß man etwas empfangen babe. - | 

Quit feyn, heißt alfo eigentlich , los ober — 
chen ſeyn von einer Sache, und mic) dürfe, man — 
auch in den Redensatten: Einer Sache quit ſeyn, und 
einer Sache 108 ſeyn, mebrentheils den Unterſchied fins 
den,‘ daß die erfte, eine Abficht auf eine Freiſprechung 
hatt Die zweite hingegen uͤberhaupt, vorallem gebraucht 
werben kann, was uns auf gewiffe Weiſe gebunden hats 

te, 


382 v Quit. 208, . 
te, oder beſchwerlich geweſen iſt, es ſey daß ſolches durch 


eine Freiſprechung geſchehe, oder daß wir uns auf eine 
andere Weiſe davon entledigen. 

So braucht Doctor Luther das Wort quit, 1.2, 
Moſ. 24. v. 8. So aber das Weib dir nicht folgen will, 
fo bift du deines Eides qui ,. und v. 41. Alsdann folle 
du meines Eides quit feyn, Das ift, du follft davon frei 
geſprochen ſeyn. Einer Schuld quit fern, das heißt, 
don dem Gläubiger davon frei gefprochen feyn, der mm bes 
kennet, er babe nichts mehr zu- fodern. = 


Friſch, iſt durch die unrichtige Ableitung dieſes 
Worts, welche er von quietus gemacht hat, verleitet 
ivorden, demfelben auch einen unrichtigen Werftand bei- 
en , er meinef, „es werde damit abſonderlich, auf 
„die Befriedigung deffen geſehen, der etwas mit Recht 
Hzu fodern hat; „Allein es ift wicklich umigefehet.. Quit 
ſiehet nicht auf den welcher etwas zu fodern bat, denn fo 
würde mar. ſagen müffen: Mein Glaubiger ift quit, wenn 
es fo viel heißen follte, als: Er iſt ruhig, oder befriedie 
get; Sondern.es fiehet: auf den, von welchem etwas 
gefodert wurbe, und weicher nun davon fei gefprochen iftz 
| Id Bin quite 

- Man fagt: Endlich bin ch dieſer Laſt los: Ich bin 
We Bürde los; Aus der Gefangenfchafft 108 fyn: Won 
den Banden Ios fein, u. ſ. w. das iſt, davon entledie 
det oder. befreiet, damit nicht mehr-befchweret ſeyn. In 
dDiefen Redensarten , wuͤrde ſich das Wort quit, nicht 
ſchicken. ae 
<  Bingegen farm man ganz wol beides fagen 3 = Eines 
Eides, oder einer Schuld los feyn, und auch: Kines 
Eides oder einer Sthutd quit ſeyn, das erſte, weil man 
Dadurch gleichſam gebunden, oder damit beſchweret war: 
Das ziveite in der og — man atom — Befpres 
chen iſt. — er 

n 
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In dem Kitchen. Siebe; Allen zu dir Herr Jeſu 
Chriſt ſtehet wi 2. Derfeiben mach mich quit und log; 
bier Hat das Wort quit beſonders eine Beziehung auf bie 
Freiſprechung von Suͤnden, los, auf die Erloͤſung, oder 
Feuedigins⸗ von der * und den Banden der ri. 


„A 
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—2 en. Zeifallen j Beifall on 
‚ben. "Berkibeen Beiftimmen. . 
—* hat von dem Worte Beifallen, eine beſon 

de 


re Meinung: Er glaubt es komme nicht, von 

fallen cadere her, obgleich Die Rebensarttomber d’accord, 

auch im Sranzöfifchen gebräuchlich ift, er ſagt, dieſes habe 

ır feinen verftändlichen Sinn, fonbern fallen heiſſe auch 

o viel, als fentire, judicare, wiewol er feine Beweis» 

ehümer, noch Erempel davon anführet, und nur hinzu 

feßer; es ſey wie von dom — — 
— u 


WMir ſcheinet rn viel zureit hergeholet zu fen, 
md mich dünfe vielmehr, daß wie man im Sateinifhen 
metaphorice fagt: Ire in partes, ire in fententiam, pe- 
dibus ire in fententiam alicujus, fo werden aud) die Wir 
ter, beitreten und beifallen, in dem Verftande, ge 
fie hier vorkommen, metaphorice genommen... 


Man fagt: Auf jemandes Seite treten, für, ihm 
ſtehen, oder helfen, weil wenn man in einem Gefechte, 
anden beiſtehen, und ihm helfen will, man neben ihm 
tritt, und mit ihm fechtet. Eben fo fagt man aud) ung 
eigentlich: Jemandes Meinung beitreten, wenn man 
a ana one. annimmt, und fie mit ihm vertheh, 
hör. 


‚ 
- ty ’ 4 a er Ge s } .. u Ei 
— 


384 Beitreten. Beifallen; Beifall geben. _ 


Gemeiniglich macht man zwiſchen beitreten und. bei . 
fallen; in dieſem Verſtande » feitien. fonderlichen Unter⸗ 
ſchied, und: pfleget wol eins für Das andere zu ſetzen, bloß 
umdes Wohllauts,. oder der Abmechfelung willen. 
Unnterdeſſen fiheinet mir doch‘, vors erfte, die Meta- 
pher ſelbſt, einen: Unterſchied an bie Hand zu geben. Fal⸗ 
ien, wohin fallen; zeiget in dem eigentlichen Verftande, 
etwas geſchwinderes und plößlicheres an, als treten, 100e 
hin treten, und mic) dünft, jemandes Meinung beifäl- 
len, zeige auch in: diefem uneigentlichen Verſtande, et— 
was geſchwinderes und. plößlicheres an, als, feiner Mei⸗ 
nung beitreten, e8 gebe gewiſſer Maaſſen zu erfennen, 
daß die Meinung, fo deutlich und klar fen, oder die Gründe 
womit fie unterftüßet wird, ſo wichtig feyen, daß man 
fie fo gleich annehmen müffe, und gleichfam dazu gezwim⸗ 
gen werde. Da hingegen beitreten etwas Tangfameres 
_ ausdrücfet, was mit mehrerer Weberlegung gefchieber. 
Zweitens, fo duͤnkt mich, das Wort beitreten, werde 
bisweilen auch mit mehrerem Nachdruck, von groſſen und 
wichtigen Dingen gebraucht. Z. E. Wenn man fagt: 
Der ganze Rath, war der Meinung, daß diefer Menfch, 
das Leben verwirket habe: Nur ein einziger unter ihnen, 
wollte diefer Meinung nicht beitreten, fo ſcheinet mir fol- 
ches nachdruͤcklicher zu fen, als wenn man fagte:,, Ein 
Einziger nur, wollte diefer Meinung nicht beifallen. Diele 
leicht eben darum, weil es den Begriff, einer mehreren 
Ueberlegung mit fich führe... 0: 00m 
Beifallen und ‘Beifall geben, fommen mehrentheils 
überein, nur fcheinef mir das letztere, den Begriff einer 
mehreren Freimilligfeit, und Geneigtheit dazu in ſich zu 
fhlieffen. 3.3. Ich kann riche umhin, diefer Meinung 
Beizufallen, würde bloß anzeigen, daß ich durd) ihre. 
Deutlichkeit, oder durch wichtige Gründe dazu gedrungen 
wo | merde, 
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werde. Ich Bann nicht umbin, ihr Beifall zu geben, 
würde nicht nur eben biefes ausdrücken, ſondern aud) zu⸗ 
gleich den Begriff mit fich führen, daß ich es willig und 
gerne thue, und nun dazu geneige bin. 


Da das Wort beipflichten, von Pflicht herkommt, 
welches eine Verbindlichkeit anzeiget, fo ift aus der Ety⸗ 
mologie felber klar, daß es einen folchen Beifall ausdruͤcke, 
weldyen wir einer Sache, um ihrer Wahrheit willen, oder 
weil fie recht ift, zu geben verbunden find, und es hat 
allezeit, eine Beziehung, auf das Wahre und Rechte. 3. 
€. Ich muß ihm hierin beipflichten, oder, ich kann nicht 
umbin, ihm in diefer Sache beizupflichten, das ift: Ich 
achte mid) verbunden, ihm hierin Beifall zu geben, weil 
ich fonft wider Die Wahrheit handeln, oder unrecht thun 
würde. Ä 


Das Wort ſtimmen, wirb befonders von ben muſi⸗ 
ealifchen Inſtrumenten gebraucht, welche auf einerley 
Thon geftimmet werden, daß fiemit einander überein kom⸗ 
men müffen. Beiftimmen, würde alfo den Begriff ge 
ben, daf man gleichfam, aus einerlei Thon, mit jemand 
rede, ober mit ihm einerlei Rede führe, und eben das 
fage und meine, was er faget und meinet. ch kann 
nicht umbin, ihm hierin beizuftimmen, würde fo viel 
— Ich kann nicht umhin, eben das zu ſagen, was 
er ſaget. | 


“ 


Stoſchs, IU. TH. Bb 105) Lo⸗ 








195) a Beichferig, 


Der eigentlichen Bedeutung nach, druͤcket das Wort 

loſe, etwas ungebundenes aus, und wurd daher 

bei den Alten oft von folhen Menfchen gebraucht, welche 

ein ausfchmweifendes, lüderliches und ungebundenes Leben 

führen , fo daß fie fid) ohne Zurüchaltung, allerlei Untu⸗ 
genden und $aftern ergeben. 


So fieher es, 1B.Sam.n v.16. Du wollteſt — 

Magd nicht aͤchten, wie ein loſe Weib, das iſt, fuͤr ein 
ausſchweifendes und luͤderliches Weib, das ſich an keine 
Ordnung und gute Sitten kehret, ſondern ein unordentli⸗ 
ches und zügellofes Leben führer. So auch loſe Buben, 
1B. d. Koͤn. 21. v. 13. Loſe Leute Spruͤchw. Sal. 20, 
v. 1. und dergl. 


In ſolchem Verſtande ſagen wir noch: Ein loſes 
Maul, das iſt, ein ungebundenes und ungezaͤhmtes Maul, 
welches alles ohne Scheu heraus ſaget. Jemanden loſe 
Worte geben, das iſt, auf eine freche und ungezähmte 
Weiſe, ihm allerlei Boͤſes ſagen, und dergl. 


Mehrentheils aber wird das Wort Iofe, nach dem 
heutigen Gebraud), in einer gelinderen Bedeutung ge⸗ 
nommen, da es mit leichtfertig, in ſo weit dieſes, eben⸗ 
falls eine gelindere Bedeutung hat, uͤberein kommt. 


So ſagt man im Scherz: Ein loſer Vogel, und ein 
leichtfertiger Vogel: Sie ſind heute ſehr loſe, und Sie 
ſind heute ſehr leichtfertig: Was Sie fuͤr ein loſer Mann 
ſind? und, was Sie fuͤr ein leichtfertiger Mann ſind, 
und dergl. Beides kommt in dem Haupt Begriff mit 
einander uͤberein, daß jemand gewiſſe kleine Bosheiten 


ausübe ’ wodurch er einem andern, einen Poſſen zu ſpie⸗ 
| ten, 
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len, ober, zum wenigften, im — m zum Beſten 
zu haben ſucht. 

Das erfte aber, zeiget mehr an, daß er es mit einer 
ungebundenen Freiheit thue, und ſich durch nichts, davon 
zurüd haften laſſe: Das zweite hingegen, daß er alle Ge» 
legenheit Dazu ergreife, umd jeberzeit dazu bereit und fer⸗ 
tig ſey. | 


Man nennet einen Knaben, einen lofen Vogel, ober 
Iofen Buben, mern er den andern, "allerlei Fleine Pof« 
fen fpielet, ober fonft re kleine Streidye verübet, ohne 
fi) daran zu fehren, ob fie es ihm, nicht wieder vergele 
ten möchten, oder ohne fich durch dasjenige, was ihm 
Dafür begegnen fönnte, zurück halten zu laſſen. Y 


Man nennet ihn, einen leichtfertigen Vogel, oder 
feichtfertigen Buben, wenn er allezeit zu dergleichen 
Dingen, bereit und fertig ift, und fie mit vieler Verſchla⸗ 
genheit ausüber. 


Man wird bisweilen, zu jemand — Sie ſind ein 
loſer Mann, wenn er ſi ch eine beſondere Freiheit heraus 
nimmt, in ſeinen Reden oder Handlungen, jemanden 
zum Beſten zu haben, ober ihm im Scherz, einen Fleie 
nen Poffen zu fpielen, ohne ſich davon, durch einige Be- 
trachtungen zurüc halten zu laffen. Sie find ein leicht⸗ 
fertiger Mann, wenn er ſich zu dergleichen Dingen, je⸗ 
derzeit fertig finden läßt, alle Gelegenheit dazu ergreift, 
und fie mit einer befonderen Verfihlagenpeit ausführer. . 


388 Gern. Willig 
000090090000 9SH% 60000000080 9 
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Gern oder Gerne, hat ſeinen Urſprung, von dem 
Worte, geren, begehren. Die Alten lieſſen auch 
bisweilen das n weg, und ſagten, ger; Daraus ſcheinet 
das Franzoͤſiſche gre, faire quelque chofe de bon gre, 
per metathefin literarum entftanden zu fen, 


Es hat verfchiedene Bedeutungen, in unferer Sprache. 
Bisweilen heißt es fo viel, als leicht, oder Teichtlich, 
ohne Mühe, So fagt man: Junge $eute, werben gern 
betrogen, für, fie werden leicht betrogen. 23. Sam. 
20, v.8. Joab hatte ein Schwerdt, das ging gerne aus 
und ein, für es ging leicht aus und ein. 


Bismweilen wird es gebraucht, für vorſetzlich, oder 
mit Vorſatz, z. E. Haft du das gerne gethban? Für, 
Haft du es mit Borfag gethan? Ich habe es nicht gerne 
gethan, das ift, ic) habe es nicht vorſetzlich, oder nicht 
mit Vorſatz gethan. 


Blisweilen heißt es auch fo viel? als dag Sateinifche 
libenter, und in folhem Verſtande, kommt es mit willig 
überein. Daher werden diefe Wörter, oft mit einander 
verfnüpfer: Etwas willig und gerne thun. Allein die 
Etymologie felbft,, gibt ſchon zu erfennen, daß das erfte, 
mehr den Begriff, einer Luft und Begierde, das zweite, 
eine Neigung des Willens, in fid) ſchlieſſet. 


Man thut gerne, dasjenige wozu man $uft hat, wor: 
an man ein Vergnügen finder, oder was man begehret: 
Man thut willig, —2 wozu man nicht gezwungen 
wird. 


So ſagt man z. B. dieſer Menſch, gibt gerne All⸗ 
moſen, das iſt, er thut es mit Luſt, er findet ein Ver 
—— gnügen - 


— - » _—r— 
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gnägen barin. Die Weiber der “fraeliten, waren wil⸗ 
Hg zu arbeiten, 2B. Moſ. 35. v.2. das ift, fie thaten 
es ungezwungen. 


Wenn man ſagt: Ich wollte dir gerne helfen, wenn 
ich nur koͤnnte, ſo gibt man zu erkennen, daß man es 
mit Luſt, und mit Vergnuͤgen thun wuͤrde, woferne man 
ſich nur dazu im Stande befaͤnde. Wenn man ſagt: Er 
nahm es willig uͤber ſich, mir in dieſer Sache zu helſen, 
ſo zeiget man an, daß er es von ſelbſt, aus gutem Willen 
gethan habe, ohne dazu gezwungen zu ſeyn. 

Etwas gerne ſehen, gerne haben, gerne wollen, u 
dergl. gibt den Begriff des Verlangens, oder Begehrens 
einer Sache, zu welcher man $uft hat, oder woran man 
ein Vergnügen finder, 


INNEN SENSE IR 
197) Unvoillig, Ungern. Unode. 


De dasjenige, was wir nicht aus gutem und freiem 
Willen, ſondern gezwungen thun, uns auch allezeit 
zuwider und verdrießlich iſt, fo pfleget man mit dem Worte 
unwillig, allezeit den Begriff einer Verdrießlichkeit zu 
verknuͤpfen, und es druͤcket alſo, etwas mehreres und haͤr⸗ 
teres aus, als ungerne. 

Man thut ungerne, dasjenige wozu man keine Luſt 
hat, oder nicht geneigt iſt: Man thut unwillig, dasjee 
nige wozu man gejiwungen wird, und was ung daher ver- 
drießlich ift, 

Z. E. Der Geizige, gibt-ungerne Allmofen, das ift, 
er thut es nicht mit Vergnügen, er ift Dazu nicht geneigt. 
Wenn er nicht umhin kann, ein Allmofen zu geben, und 
fich bisweilen, durch geriffe Umftände, dazu gleichſam 


gezwungen fiehet, fo thut er es unwillig, das ift, er thut 
> Bb 3 es 
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es mit Verdruß, es iſt ihm verdrießlich daß er es geben 
muß. — | 


Oder, wenn man von jemand fagt: Er hat Diefes 
Amt, ungerne über fid) genommen, fo gibt man zu er« 
fennen, daß er gar nicht dazu geneigt gemwefen, und gar 
feine Luſt Dazu gehabt habe: Er har es unwillig über ſich 
genommen, zeiget zugleich an, daß er nicht nur Feine Luſt 
gehabt, fondern auch deswegen verdrießlich gemefen fey, 


daß er über fich nehmen müflen, 


Man braucht daher das Wort untvillig auch biswei- 
len von demjenigen, was ein anderer thut, wenn es uns 
verdrießlich ift, und wir darüber böfe werden, In fol . 
chem Berftande fommt es ofters in der Bibelvor, z. E. 
Sue. 13. 0.14. Der Oberfte ward unmwillig, daß Jeſus, 
auf den Sabbath heilete. Marc. 14. 0.4. Etliche wur: 
den unmwillig, und fprachen: Was foll u Diefer Un. 
rath ‚wbs.m 


Das Wort unode iſt veraltet, und wird nur noch, 
von den Niederdeutſchen, im gemeinen Reden bisweilen 
gebraucht. Ich wuͤrde es daher nicht einmal anfuͤhren, 
wenn ich es nicht um der Auslaͤnder willen thaͤte, welche 
es an einigen Orten hoͤren, und die Drbentung deſſelben 
nicht verſtehen moͤchten. 


Es kommt her, von dem alten Worte od, ode, wel⸗ 
ches leicht bedeutete; Unode iſt daher ſo viel, als unleicht, 
oder nicht leicht, und man braucht es beſonders, von der 
Neigung, oder Lenkung des Willens zu einer Sache, da 

es dann ſo viel heißt, als hart, ſchwer, mit vieler Muͤhe. 
Z. E. Er that es unode, das iſt, es fiel ihm ſchwer, es 
kam ihm hart an, oder er hatte viele Muͤhe, fich dazu 
zu entſchlieſſen. Er will unode daran, das iſt, er iſt 
nicht leicht dazu zu bewegen, es kommt ihm hart an, oder 


os wird ihm ſchwer dieſes zu thun. J 
Ya 
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An fich ift es wirklich ein gutes dectſches Wort, und 

in der Bedeutung, nod) von den anderen verſchieden, da 

es befonders eine Neigung des Willens ausdrücet, es 

verdienete Daher wol, daß es wieder in den Gang gebracht 

würde; Allein ob man es gleich im gemeinen Reben noch 
bisweilen höret, fo hat es doc) der Gebrauch, 


Quem penes arbitrium eſt, et jusetnorma loquendi 


im guten Styl, und im Schreiben gaͤnzlich abgeſchafft, 
und man wird es gewiß bei keinem neueren Schriftſteller 
antreffen. F 


— ———— 


108) Mine. Geberde. 


ie Minen, find in dem Geſichte, die Geberden, in 
den Handlungen und Stellungen des ganzen Leibes. 
Beide können anftändig, oder unanftändig ſeyn. 


Es find unanftändige Minen, wenn jemand ſich an 
geroöhnet hat, die Augen weit aufzlıfperren, oder den 
Mund zu verziehen, und dergl. Es find anftändige 
Minen, wenn jemand ſolche Bewegungen mit dem Ger 
fichte macht, ober ſolche Züge darin annimmt, welche ben 
Umftänden worin er ſich befindet gemäß find. Man fagt: 
Eine ernfihafte, zornige, fiebreiche, verächtlihe Mine, 
F dergl. Eine Amts Mine, eine richteriſche Mine, 
u. ſ. w. 

Bisweilen braucht man das Wort Mine, fuͤr ein 
Zeichen, oder Wink. So ſagt man: Ich darf ihm nur 
eine Mine machen, fo weis er ſchon was er thun ſoll, das 
iſt, ich darf ihm nur ein Zeichen, ober einen Wink geben. 

Mine machen, heißt auch fo viel, als ſich anftellen, 


und wird fonderlich im Kriege gebraucht. Z. E. Der 
DBb4 Feind 


\ 


* 
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Feind machte Mine, als ob er die Veſtung belagem 


wollte, das ift, er fteflete fich fo an. 





| Man fagt: Ungezogene, bäuerifche, ſtolze, freund | 
liche, Tiebreiche Geberden, u. ſ. w., und verfichet dr 


durch, folhe Stellungen, und. Bewegungen des Leibes, 
welche das Ungezogene, Bäuerifche, Stolze, Kebreiche 


oder Freundfihafftliche, in den Sitten und der Gemuths. 


art des Menſchen zu erkennen geben. 
Unter die Geberden kann man auch, bie Minen ber 


greifen; Aber nicht die Minen unter die Geberden. & 
ſagt Friſch: Geberden des Gefichts, compofitio vultın 
und 1 B. Sam. au. v. 13. ſtehet: David verftellete fin 
Geberde, das iſt, er that als ob er unſinnig wäre, oder 
wie einige Ausleger meinen, als ob er die fallende Suht 
hätte, er richtete feine Gefichtszüge fo wol, als alle Be 


megungen, und Steflungen des feibes, fo ein, daß man 


es von ihm glauben follte, 
Arnmerk. Man hält gemeiniglich das Wort Mine, fir 


ein ausldndifches Wort welches aus der franzdfiihen 


Sprache genommen iſt; Allein es hat wirklich einen deuts 


ſchen Urfprung,, indem es von meinen herfommt, we | 


ches bei den Alten, bisweilen fo viel hieß, als anzeigen. 
Im Fraͤnkiſchen hieß meina ein Zeichen, und yon diejem 
alten Fraͤnkiſchen Worte'meina, haben die Fraugofen, bei 
welchen, unter den erften Sränfifchen Königen, und noch 
“zu Carl des groſſen Zeiten, die deutſche Sprache, die 


mad, 


— — 


199) Nach⸗ 


ff Sprache war, vermuthlich das Wort mine ges | 








199) — — 


Hr fagt bisweilen von einem Menfhen: Er artet 
feinem Vater, oder feiner Murter nach, und auch. 

Er ichlachtet feinem Vater oder feiner Mutter nach; 
Das erfte aber, hat mehr eine Beziehung, auf die Nas 
tur und Gemuͤthsbeſchaffenheit felbft, das zweite, fiehet 
fo wol auf die Natur und Gemuͤthsbeſchaffenheit, als auch 
noch befünders, auf die Sitten, auf die Hand[ungen, und 
ganze Aufführung des Menſchen, wozu er durch foldye 
Gemürhsart gebracht wird, 


Es ift in gewiffen Abſi ht, zroifchen diefen Zeitwoͤr⸗ 
tern, der Unterfchieb, welcher ſich zwiſchen den Haupt. 
woͤrtern, Art und Geſchlecht befinder, 


Eben wie man fagt: Ein gut gearteter Meufch, eine 
gute Art Aepfel oder Birnen, u. dergl., und damit auf 
die Natur und Beſchaffenheit derfelben ſiehet, fo ſagt 
man auch: Jemand nacharten, und zeiget damit an, dafk 
er eben dergleichen Natur und Gemuͤthsbeſchaffenheit habe, 
als der andere, 


Die Alten brauchten das Wort Schlecht, für Ges 
ſchlecht, und da diejenigen, welche von einerlei Gefchlechte 
find, auch gemeiniglidy einerfei Erziehung haben, und . 
daher fo wol in der Natur und Gemäthsbefchaffenheit, als 
auch in den Eitten, Gewohnheiten und Handlungen, eini⸗ 
ger Maaffen überein fommen, fo hat man das Wort nad)» 
fchlachten,, von ſolchen gebraucht, welche ſich fo wol in 
der Gemürhsart, als auch in den Eitten und Handlun⸗ 
gen gleich find, 


. Mid) duͤnkt alfo, wenn man ſagt: Der Vater war 
geisig, und der Sohn artet rn — ſo gebe man bloß 
zu 
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zu erkennen, daß der Sohn, in dieſer Abſicht, die Ge 
muͤthsart feines Vaters habe, und eben fo fehr zum Geiz 
geneigt ſey, als der Water gervefen; Hingegen, wenn 
man fagt: Der Water war geizig, und ber Sohn fehlach- 
tet ihm darin nad), fo zeige man nicht nur an, daß er 
ihm in der Gemürhsbefchaffenheit gleich fen, fondern auch, 
daß er aus Geiz, eben fo handele, und fid) eben fo vers 
halte, wie es fein Water gethan hat. | 
Simon, gab in feiner Jugend, wenig Hoffnung 
von fih, daß er feinem Vater, dem Miltiades nachars 
ten werde, das ift, man glaubte nicht von ihm, Daß er 
ſolche Gemüthsbefchaffenheit , und Gefinnungen haben 
werde, wie fein Water gehabt hatte. Die jegigen Roͤ⸗ 
mer, ſchlachten gar nicht, ihren Vorfahren nach, das 
iſt, fie haben nicht nur, bei weiten nicht, Die Natur und 
Gemüthsbefchaffenheit, fondern auch nicht die Sitten ih⸗ 
rer Vorfahren, fie thun nicht, was jene gethan haben. 


— D 
200) Belohnung. Preis. 


Den dem Verſtande, worin diefe Wörter überein kom— 
as "men, gibt das erfte bloß den Begriff einer befonde- 
ren und aufferordentlichen Vergeltung, der Mühe welche 
jemand gehabt, oder ber Dienfte welche er geleifter hat, 
oder feines Wohlverhaltens: Das zweite hingegen, ſchei⸗ 
net zugleich anzuzeigen, daß mit foldyer Vergeltung eine 
gewiffe Ehre verfnüpfer fey, und fie ihm, zu einem be 
ſonderen Ruhm gereiche. | 
Wenn man alfo fagt: Das Parlement in Engelland, 
bat eine groffe Summe, zur Belohnung für denjenigen 
ausgefeget, welcher ein Werkzeug erfinden wird, wodurch 
_ man allenthalben auf der offenbaren See, bie Sänge der 
Oerter ausfindig machen kann, fo heißt dieſes ſo viel: 
J Das 
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Das Parlement, habe eine groſſe Summe dazu ausgeſe⸗ 
Bet, um demjenigen, welcher folches erfinden würde, feine 
Mühe und Arbeit, did er Darauf wendet, und die Dienfie, 
welche er dadurch den Seefahrenben leiftet zu vergelten. 


Die Sorietät der Wiffenfchafften, hat den Gelehrten 
" vorgefchlagen, die Frage zu unterfuchen, wie weit Die Roͤ⸗ 
mer ehemals, bei ihren Kriegen, in Deutfchland einge» 
Drungen find, und einen ‘Preis für denjenigen beſtimmt, 
welcher die befte Abhandlung hievon ſchreiben wird: Das 
will fo,viel fagen, die Vergeltung welche fie ihm beſtim⸗ 
met hat, wird noch befonders zu feinem Ruhm, und zu 
feiner Ehre gereichen, fie wird mir Ruhm und Ehre * 
ihn verknuͤpfet ſeyn. 


Beide die Belohnung und der Preis, werden zur 
Aufmunterung verheiſſen, die Belohnung "aber, ermun- 
tert mehr durch den Vortheil welchen fie bringet: Der 
Preis mehr durd) die Ehre welche aus der Erlangung der- 
felben entſtehet. Es fönnte gewifler Maaſſen, auch eine 
Ehren Belohnung heiflen. 


Man nennet daher eine Preisſchrift, nicht eine Be⸗ 
lohnungsſchrift, diejenige welche die beftimnite Vergel⸗ 
tung erhalten hat, weil man in ſolchen Fällen, mehr um 
des Ruhms und der Ehre, als um des Vortheils und 
Gewinſtes willen arbeitet. 


Die Belohnung führer zwar ebenfalls bisweilen eine 
Ehre mit ſich; So ift es dem fleiffigen Schüler zugleich 
eine Ehre, wenn er eine Belohnung befommt: Die Be⸗ 
lohnung welche das Pariement ausgefeßet hat, bringet 
Demjenigen der fie erhält auch Ehre zu wege. Allein das 
Wort Preis, fieher nicht nur mehr und'vorzüglicher.auf 
Die Ehre, als das Wort Belohnung, welches bisweis 
Sen bloß einen Vortheil und Mugen anzeigen kann, fons 
Dern es führer auch den Begriff, einer gröfferen Ehre und 

Ruhms 
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Ruhms mit ſich, eben wie dag Zeitwort preiſen, mehr 
iſt als. ruhmen, und die hoͤchſten Lobeserhebungen in ſich 
begreift. Denn in dieſem Verſtande, da das Wort 
Preis eine Ehrenbelohnung bedeutet, iſt es aus Preis 
und preiſen entſtanden, in ſo weit dieſe Woͤrter mit 
Ruhm und ruͤhmen, gleichbedeutend ſind. 


Aber das Wort Preis, hat noch eine andere Bedeu⸗ 
tung, welche man mit dieſer nicht verwechſeln muß; Es 
kommt nehmlich, auch mit Werth uͤberein, und druͤcket 
dasjenige aus, was man fuͤr eine Sache bezahlet: Prei⸗ 
ſen hieß bei den Alten, auch fo viel als ſchaͤtzen, und die 
Sranzofen haben davon das Wort priſer. Go fagf man: 
Der reis des Geträides: DieWaare ift im Preiſe ge: 
fliegen: Der Preis fälleu.f.w. Imgleichen: Es ift 
ein Preis darauf geſetzet, wer diefen Verbrecher, tod 
oder lebendig liefern wird: Es ift ein ‘reis auf feinem 
‚Kopf gefeget, das ift, man will demjenigen, welcher ihn 
tod oder lebendig liefern, oder: welcher feinen Kopf bringen 
wird, fo viel dafür bezahlen, Denn in dieſem Verftande 
kann das Wort Preis, nicht eine Chrenbelohnung heiſ— 
fen, weil es bloß eine Yufmunterung, aud) für folche ift, 
welche gar feine Ehre füchen, fondern allein durch den 
Vortheil und Gewinft dazu Fönnen bewogen werden. 








201) Heer⸗ 
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201) Yeerführer. Seldberr. Herzog. 
Anführer 


gögreih die beiden erften, von biefen Wörtern, bis- 
weilen verwechfelt, und eitis für das andere geſetzet 
werden, fo dünft mic) doch, es fen ein Unterfchied, zroi« 
ſchen ihnen zu beobachten. Nehmlich man nennet Heer⸗ 
führer, den oberſten Anführer eines ganzen Heeres, wel⸗ 
cher zugleich) in allen Stuͤcken die hoͤchſte Gewalt hat, und 
von feinem anderen abhaͤnget: Feldheren denjenigen wel: 
her unter ihm, einen gewiſſen Theil des Heeres anfüh- 
ret, oder auch einen folchen, welchem zwar in dem Krie- 
gesheere, die oberfte Befehlshaber Stelle anvertrauet ift, 
der aber dabei, noch unter einem höheren ftehet, welcher 
ihn wegen feines Verhaltens zur Necyenfchafft fodern kann. 
So würde man fagen koͤnnen: Brennus war der 
Feerführer der Gallier, welche Rom jerftöhret haben; 
Es waren aber gewiß, mehrere Feldherren in feinem 
Heere, deren Namen, uns die römifihen Gefchichefchrei» 
ber, nicht befannt gemacht haben. | 


Dder, die Römer, wollten vem Attila, nicht den 
Königlichen Titel beilegen, ſondern nennten ihn nur, den 
Heerfuͤhrer ver Hunnen; Attila aber fagte, der Käifer 
babe nur Sclawen zu Feldherren, da hingegen feine Feld- 
berren, dem Käifer felber gleich wären. 


Diejenigen, melche bei den Griechen und Römern, 
die Kriegesheere anführeten, werden gemeiniglich Feld⸗ 
herren genannt, weil ihre Gewalt, ſich bloß über das 
Kriegesheer erftrecfte, und fie Dabei dem Rathe und dem 
Wolfe unterworfen blieben, welche allemal Rechenſchafft 
ihres Verhaltens, von ihnen fodern konnten. 


Da 


® 
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Da das Wort Heer, nicht bloß ein Kriegesheer, fon 
bern überhaupt, eine verfammlete Menge bedeutet, fo 
Fann das Wort Heerführer, auch überhaupt, von allen 
denenjenigen gebraucht werden, welche eine groffe Menge 
Volks, oder ein ganzes Heer, zu einer gewiffen Abficht, 
oder Unternehrhung anführen. Bei den Yuswanderun- 
gen der Voͤlker, findet man, daß fie bisweilen, nicht fo 
fehr die Abficht gehabt haben, andere zu befriegen, als 
nur ſich unter ihnen niederzulaffen, diejenigen aber, welche 
fie, in folcher Abficht, zu ihren Haͤuptern ermähleten, Fön- 
nen ganz füglich, ihre Heerführer genannt werden. Sie 

fuͤhreten das Heer, fo wol auf den Reifen, und Zügen - 
welche fie thaten, als aud) in den Kriegen, die fie zu fuͤh— 
» ren gezwungen wurden. Ze. PpL 

Z. E. Weil die Longobarden, ſich in ihrem Wa 
terlande, gar zu ſehr von Volk uͤberhaͤufet fanden, be 
fehloffen fie, neue Wohnungen zu fuchen, und es wird 
von ihnen berichtet, daß fie auf diefem Zuge, zwei Deer- 
führer gehabt, den Iboreus und Ajonus, und ſich zuerft, 
unter den Vandalen niebergelaffen. 


Hingegen, obgleich das Wort Feld, auch einen Acer 
bedeutet, fo wird doch das Wort Feldherr, allein von 
einem Befehlshaber im Kriege gefagt. 


Die Alten brauchten das Wort Herzog, für Heer 
führer, und fie wähleten ihre Herzoge, aus den tapfer: 
ften und ftreitbareften, wie Tacitus fagt, de mor. germ. 
c.7. Reges ex nobilitate, Duces ex virtute fumuntur. 
Nec Regibus infinita aut libera poteflas, et Duces ex. 
emplo potius quam imperio: ſi promti, fi confpieui, 
fi ante aciem agant, admiratione praefunt. Jetzt nen⸗ 
net man Herzoge, nur diejenigen welche die Herzogliche 
Wuͤrde erblich beſitzen. Herzogthum, iſt ein Land, wel⸗ 
ches von einem ſolchen regieret wird, 
| | Das 
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Das Wort Anführer, geböret ebenfalls, gewiffer 
Maaffen hieber, es wird aber ganz allgemein, fo wol in 
einem guten, als böfen Berftande gebraucht, von einem 
jeden, welcher einen anderen, zu einer Sache bringet, und 


ihm darin vorgebet. So ſagt man der Anführer eines 


Krieges Heeres, diner Menge Wolks, einer Parthei, einer 
Rotte, einer Diebesbande, u. ſ. w. In einer Sache, 
eder bei einer Unternehmung der Anfuͤhrer ſeyn, u. dergl. 


Man koͤnnte ganz wol ſagen Brennus war der An— 
fuͤhrer der Gallier. Ajonus und Iboreus, waren die 
Anführer der Longobarden, obgleich das Wort Heer⸗ 
führer, fich beſſer ſchicket, weil es nicht nur, fo gleich 
die groffe Menge des Volks anzeiget welches fie führeten, 


fondern aud), fo wol auf die Anfuͤhrung in ihren Kriegen, 


als auf die Führung ihrer Reifen ımd Züge fieher, 
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202) Dflegen. Warten. Dflege. War 
tung. | 


%,,r 


J)/ a0 fagt, einer Perfon, oder einer Cache pflegen, 


‚und auch, einer Perſon, oder einer Sache wars 


ten, und in ſolchem Verſtande, find diefe Wörter, als 


gleichbedeutend anzuſehen. Mic) duͤnkt aber, das erfte, 
fen mehr, als das legte. 


Das Wort Pflege, druͤcket überhaupt, eine acht- 


ſame Fürforge aus, welche man für das.ganze Wohl und. 


das Beſte eines Menfchen trägt, dem man alles. gibt 
oder zu verfchaffen fucht, deſſen er benörhiger if. Das 
ort Wartung beziehet ſich insbefondere, auf gewiſſe 
Dienfte welche man Jemanden in Schwachheiten, oder 
Krankheiten leiſtet, da er fich felbft nicht zu helfen im 
Stande ift, 

Man 
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Man nennet daher, einen Pflegevater, ober Pfle⸗ 
gemutter, diejenigen welche fid) eines Kindes annehmen, 
und ihm nicht nur den. nöthigen Unterhalt geben, fondern 
auch in allen Stücken, für das Beſte und die Glückfee- 
tigkeit deſſelben Sorge tragen. Imgleichen, Pflege 
Sohn, Pflege Tochter, ſolche Kineer, deren wir uns 
angenommen, und fuͤr deren Beſtes, wir allezeit Sorge 
getragen haben. Ein Landpfleger, iſt ein ſolcher, dem 
die Fuͤrſorge, fuͤr das Beſte eines Landes, oder vielmehr, 
des Oberherrn in einem Lande anvertrauet iſt: Kirchen. 
pfleger derjenige welcher fuͤr das Beſte der Kirche ſorgen 
mu = 
Hingegen nennet man einen Waͤrter, eine Waͤrte⸗ 
rin, eine Wartfrau, folche Leute, welche auf die Kin— 
der, auf die Kranken, oder unvermögenden Acht haben, 
und ihnen gewiffe Dienfte leiſten müffen, welche fie ſich 
felbft, nicht zu leiſten im Stande find. - | 

Sprach fage: Pflege deines Vaters im Alter, Spr. . 
3.0.14. und diefes begreift mehr in fi), als warte dei- 
nes Vaters. Es gibt zu erfennen, daß ein Kind, in 
dem Alter feines Vaters, wenn er fich felbft nicht mehr 
heifen kann, in allen Stuͤcken für ihn forgen, und ihm, 
fo viel möglich ift, alles verfchaffen foll, was er von noͤ⸗ 
then hat. J | 
Hingegen, warte beines Vaters im Alter, würde 
nur fo viel fagen, daß man ihm in gewiffen Schwachhei⸗ 
‚ten, oder Kranfheiten, welchen ihn das Alter uncermirft, 
‚diejenigen Dienfte leiften foll, deren er alsdann benoͤthi⸗ 
get ift. u | 

Ein Sohn pfleget feines Vaters, wenn er in allen 
Stuͤcken für ihn Sorge träget, und ihm alles zu verfchaf: 
fen ſucht, was feinen Wolſtand und Gluͤckſeeligkeit befor- 
dern kann, ob er gleich feiner nicht wartet, im Fall bie 
Gefchäffte feines Amtes ihn daran verhindern, und er an- 
 ® * dere 


= 
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bere $eute dazu beftellet „ welche an feiner Statt, felhes 
hun muͤſſen. Wenn man aber fagt: In dem Alter fei« 
nes Baters,- oder bei einer Krankheit deſſelben, hat er 
feiner gewartet, fo gibt man allezeit zu verftehen, daß er 
ferbft, ihm die Dienfte geleiſtet, deren er in _ Mar 
ftänden benöfhiget geweſen. 

Biswellen drücet das Wort pflegen‘, — 
zaͤrtliche Fuͤrſorge aus, fo ſagt man: Seines Leibes pfle⸗ 
gen, das iſt, mit einer beſonders zaͤrtlichen Sorgfalt, 
alles vermeiden, was dem Leibe, eine unangenehme Em⸗ 
pfindung erwecken koͤnnte, und ihm alles zu verſchaffen 
ſuchen, was ihm gemaͤchlich und angenehm iſt. Sn ſol⸗ 
chem Verftande, fagt man bisweilen von einer Frau: Sie 
pfleget ihres Mannes, oder von einem Sohne: Er war 
fo gut geartef, daß er feines alten Vaters recht pflegete, 

Man fagt: Eines Amtes, oder eines Dienftes pfle⸗ 
gen, und auch, eines Amtes, eines Dienftes warten, 
3. E. 4 B. Moſ. 18. v. 23. Die $eviten, follen des Amtes 
pflegen: Ebendaſ. v.4. Daß fie des Dienſtes warten, 
an der Huͤtte des Stifts. Aber auch in ſolchem Verſtande, 
ſcheinet mir das erſte, eine weitlaͤuftigere Bedeutung zu 
haben, und überhaupt eine ſorgfaͤltige Beobachtung, als 
les deſſen anzuzeigen, was uns in dem Amte oblieget, 
umd wozu wir nach unferem Gewiffen verbunden find, 
Das zweite hingegen ſich mehr, auf gewiffe befondere oder 
vorgefchriebene Pflichten zu beziehen. 

Man wird 5.8. von einem Schullehrer fagen: Syn 
den gefesten Stunden, wartete er allezeit feines Amtes, 
weil man es als eine befondere Pflicht anfiehet, eben in 
dieſen Stunden dasjenige zu hun, was zu folcher Zeit, 
von den Oberen befohlen und vorgefchrieben ift; Und ich 
glaube nicht, daß man in diefem Falle, das Wort pfles 
gen gebrauchen werde: In den gefegten Stunden, pfles 
gete er feines Amtes, 


Stofhe,Ul.Th, _ € Wenn 
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Wenn man 'ſagt: Er wartete jederzeit ſeines Amtes, 
mit aller Sorgfalt, ſo duͤnkt mich gebe man nur zu er⸗ 
kennen, daß er die vorgeſchriebenen Pflichten deſſelben, 
forgfältig erfuͤllet Habe: Hingegen, er pflegete jederzeit 
feines Amtes, mit allee Sorgfalt, zeige noch ein mehre- 
res an, daf er nehmlich, nicht nur. bie vorgefchriebenen 
Pflichten, fondern auch diejenigen, zu welchen er fich in 
—— Gewiſſen verbunden erachtet, forgfältig beobach · 
tet habe. 


Ich wuͤrde alſo ſagen: Ein Prediger wartet ſeines 
Amtes, wenn er dasjenige thut was ihm von ſeinen Vor⸗ 
geſetzten befohlen iſt, oder die vorgeſchriebenen Pflichten 
beobachtet, die Jugend unterrichtet, in den gewoͤhnlichen 
Zeiten prediget, Kranken beſucht, u. ſ. w. Er pfleget ſei⸗ 
nes Amtes, wenn er recht darauf ſi nnet, wie er durch 
ſeinen Unterricht und Ermahnungen, immer mehr Mur 
gen ftiften, und fein Amt fo verwalten möge, daß ihm 
fein eigen Gewiſſen das Zeugniß gebe, er habe alles ge⸗ 
than, was in feinem Vermögen ftehet , die Menfchen zu 
einer wahren Srömmigfeit und. Tugend zu bewegen. 


Man fagt bisweilen von jemand: Er mufte binge- 
ben, feines Amtes zu warten, und verftehet dadurch, daß 
er folche Dinge thun müffen, zu welchen er jest, vermoͤ⸗ 
ge feines Amtes verbunden war. Man wird aber in fol- 
chen Verftande nicht fagen : Er ging bin, feines Amtes 
zu pflegen, meil diefes noch mehr, als die bloße Beob⸗ 

achtung einiger befonderen Pflichten in fich begreift. 
| Wer ein Amt hat, beißt es im Spruͤchwort, der 
. warte feines Amtes , nicht er pflege feines Amtes, weil 
man damit nur fo viel. fagen will, derjenige welcher ein 
Amt bat, müffe ſich durch nichts abhalten laſſen, die ihm 
vorgefchriebenen Pflihten zu erfüllen , er müffe lieber ei⸗ 
nes Vergnügens, oder einer Ergöglichkeit entbehren, als 
eine Pie — aus den Augen — | 
| Seiner 
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¶Seiner Geſundhelt pflegen,” und feiner Geſundheit 
warten, fann auf gleiche Weife unterfchieden ‚werden; 
Das erfte begteift überhaupt, die ganze Fuͤrſorge in fich, 
für alles, was die Gefundheit betrifft: Das zweite, wird 
befonders von einem Kranfen gefagt, der ſich noch vor 
manchen Dingen hüten, und manches thum muß, was er 
bernad) nicht mehr von nöthen hat, 

In einigen Redensarten aber, kann man nicht, bef- 
de Diefe Wörter, fondern nur eins derfelben gebrauchen, 
So fagt man z. E. Wohlluft pflegen, 1. B. Mof. 18, 
v. 12. Nun ich aft bin, follte ich noch Wohlluſt pfleaen; 
Aber nicht, Wohlluft warten. Seines Thuns wars 
ten. Spr. 10. 2.30. Es ift befier, daß einer feines 
Thuns warte. Seiner Arbeit warten. Syr, 38. v. 25. 
Per die Schrift. lernen foll, Fann keiner anderen Ars 
beit warten. Eines Baumes warten. Syr. 27. v.7. 
An den Früchten erfennet man, tie des Baums ge - 
wartet ift, und dergl. Nicht, feines Thuns, feiner 
Arbeit, eines Baums pflegen. 
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Gemeiniglich will man das Wort Flöte, vondemfrane _ 
zöfifchen flute, oder dem Italieniſchen Hauto, und 
diefe, von dem Sateinifchen flare herleiten; Es kann aber . 
auch wol, einen deutfchen Urfprung haben , und man fies 
her aus Frifchens Woͤrterbuche, daß die Wörter Flei⸗ 
te, und Floite, fehon vor einigen Jahrhunderten, 1225, 
und 1482 find gebräuchlich) geweſen. 
Im Angelfähfifchen, hieß blawan, bfafen, davon 
baben die Eingelländer noch, das Zeitwort to blow, und 
Daraus kann leichtlich Flöte entftanden ſeyn, indem esein 
Inſtrument ift, welches geblafen wird. B, und F, find 
& 2 Buch» 


404 glöte Pfeife? | 
Buchſtaben, melde soft verwechſelt werden: So fagen 
die Gemeinen Leute in Miederdeutſchland, Kreft für 
Krebs: Won fchreiben, komt Schrift, von treiben, 
Sr Pe re Frei 
Zwiſchen ben Wörtern Floͤte und Pfeife, mache man 
diefen Unterfchied, daß man das erfte befonders von ei⸗ 
nem mufifalifchen Inſtrumente, das zweite hingegen über. 
haupt, von einem jeglichen Werfzeuge gebraucht, we 
thes fo gemacht ift, daß es bei dem Einblafen ber $ y 
einen Thon von fich geben ru =.“ A 


Man ſagt: Auf der Flöte ſpielen: ‚Die Flöte bla⸗ 
fen! Ein Stuͤck welches für die Floͤte gemacht iſt⸗u. ſFw. 
Eornelius Nepos, erzehlet vom: Epaminondas, daß 
er ſehr geſchickt, auf der Floͤte gefpielet habe..  : 


Eine Pfeife, kann bisweilen nur einen einzigen 
Thon von fih geben, wie dergleichen die Bauerfnaben 
machen , und man nennet eine Orgel ‘Pfeife , eine ſolche 
Roͤhre, in der Orgel, welche beidem Eindringen der Luft, 
nur einen einzigen Thon, won ſich hören läßt. Fuck Pfei 
fe, ift eine folche, welche die Stimme eines Vogels nad 
macht, und welche gebraucht wird denſelben anzulocken, 
u. ſ. w. J | | | 
Bisweilen aber, wird das Wort. Mfeife, auch von 
folhen gebraucht, auf welchen man mehrere Thöne Ber- 
ausbringen Fan. So machen die Hirten an einigen Ser: 
‚tern dergleichen ‘Pfeifen, auf welchen fie auch einige 
Stüce fpielen. Es iſt aber geringer als Flöte, und e— 
ne ſolche Pfeife, hat einen helleren und mehr einen ſchreien⸗ 
ben Thon, da hingegen, die Flöte ſanfter if. Daher 
nennet man auch, eine Queer Flöte, dasjenige Inſtru— 
‚ment, welches gemeiniglich die Benennung einer Flöte 
Traverſe führer: Queer Pfeife hingegen , ift ein klei— 
a, a neres 
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— worauf man zwar ebenfalls ſpielen 
a ‚, welches ſich aber i in der Muſik fo gut nicht ſchicket, 
und einen ſchreienden Thon hat. 


Das Zeitwort Floͤten, wird felten gebraucht; Un- 
terdeffen hat, es boch Frifch im Woͤrterb. angeführet, 
und unter den gemeinen $euten, wird man noc) mol hoͤ⸗ 
ren, daß ſie fagen: Jemand. etwas borfloten. Eonft 
fagt man bafıt, ‚auf der Floͤte ſpielen, oder die * 
blaſen. 

Pfeifen aber iſt gewoͤhnlicher, und wird von einem 
jeden hellen ünd durchdringenden Thone geſagt. 3. E. 
* Wind pfeifet: Die Thuͤre pfeifet in der Angel: 
Die Bauerknaben pfeifen auf einem Baumblatte, oder 
auf einem Kamm: Mit dem Munde pfeifen, u.f.w. 

Man fagt auch jemand pfeifen, das ift, ihm durch) 
pfeifen ein Zeichen geben, daß er kommen foll, 

Die Alten brauchten zwar das Wort pfeifen, auch 
fuͤr, ſpielen auf der Floͤte, 1. B. d. Koͤn. 1. v. 40. 
Das Volk pfiff mie ‘Pfeifen und war fehr frölich; Aber 
jest bedienet man ſich deſſelben, in ſolchem Verſtande, nur 
im Scherʒ oder mit Verachtung. 


Ce 3 | 204) Artig. 
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204) Artig. Höflich. Sein. Artigkeit 
Zöflichkeit. 


Um die Bedeutung dieſer Woͤrter zu unterſcheiden, muß 

man auf ihren Urſprung ſehen. Das Wort Art, 
druͤcket eigentlich, die Natur und Beſchaffenheit einer 
Sache aus, und wird ſo wol in einem Sn als böfen 
Verſtande gebrauch. 


Dismweilen aber, wird es auch bloß in einem guten 
Verſtande genommen. So ſagt man: Ausarten, oder, 
aus der Art ſchlagen, das iſt von der guten Art abwei⸗ 
chen. Es hat feine Art, das iſt, es hat feine gute Be— 
ſchaffenheit, es ift niche anftändig oder En 

ſchicket fich nicht. 

Wenn man alfo das ort artig, von einem Men 
ſchen gebraucht ein artiger Menſch, fo verſtehet man 
dadurch, einen ſolchen, der ſo beſchaffen ift, mie Leute von 
guter Art zu ſeyn pflegen, oder, der fich in allen Stü- 
cken fo verhält wie es geziemend und anftändig ift. 

Hoͤflich kommt her von Hoff, und ein Hoflicher 
Menfch, würde alfo, der Etymologie nach derjenige feyn, 

der ſich in feinem aͤußerlichen Betragen fo verhält, und 
anderen mit ſolcher Achtung begegnet, wie die Hoffleute 
gegen einander zu thun pflegen, oder wie es unter wohl- 
gezogenen $euten gewöhnlich ift. 

Die Artigkeit zeiget ſich in der ganzen Auffuͤhrung, 
und dem Betragen eines Menſchen. Ein artiger Menſch, 
thut alles mit einer beſonderen Anſtaͤndigkeit, feine Stel- 
lungen, &ebehrden, Reden, Antworten u. |. w. find je 
derzeit fo eingerichtet, wie es in Abſicht auf diejenigen 
mit welchen er umgehet geziemend, iſt. 


x 


Die 
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Die Hoflichkeit, zeiger ſich befonders, in gemwiffen 
außerlichen Gebräuchen und Eprenbezeigungen,, welche 
man gegen andere beobachte. in hoflidyer Menfch, 
ſucht nur in feineh Gebehrden und Neben, eine gewiffe 
Achtung gegen andere zu beweifen, und ihnen die Ehrens 
Bezeigungen zu machen, die unter mopigegogenen, Leuten 
gewoͤhnlich ſind. 

Man nennet daher unartig, alles — was 
ber Anſtaͤndigkeit zuwider iſt. Er bat ſich unartig auf⸗ 
gefuͤhret, das iſt, er hat ſolche Dinge gethan, welche 
wider die Anſtaͤndigkeit laufen, und ſich nicht ſchicken. 

Unhoͤflich nennet man dasjenige, was der Achtung, 
oder der Ehrerbietung zuwider iſt, welche man in dem 
aͤußerlichen, gegen andere beiveifen muß. Er bat fid) 
gegen diefen Mann , fehr unhöflich betragen, das ift, er 
Hat die Achtung aus den Augen geſetzet, welche erbillig, 
in dem äußerlichen gegen ihn hätte beweifen ſollen. 

Die Artigkeit, ift allezeit mie der Höflichkeit ver- 
knuͤpfet; Aber man kann bisweilen höflich ſeyn, ohne ar⸗ 
tig zu ſeyn. Mancher junge Menſch, z. E. welcher noch 
nicht viel unter Leuten ‚gervefen, ift fehr höflich, er neiget 
und bücfet ſich, bei einer jeden Antwort welche er gibt, 
und bezeiget in allen feinen Gebehrden, eine befondere Ach« 
tung , gegen die Gefellfchafft worin er fich befindet ; Aber 
er thut es ohne die gehörige Freimuͤthigkeit und Anſtaͤn⸗ 
digkeit, alſo iſt er zwar hoͤflich, aber noch nicht artig. 


Man ſagt auch: Ein feiner Menſch, und es kann 
ſolches in zweierlei Verſtande geſchehen. Bisweilen ver⸗ 
ſtehet man dadurch einen ſolchen, welcher in dem Um⸗ 
gange , mit wohlgezogenen und artigen $euten , gleichſam 
geſchliffen ift, und die groben Sitten hat abgeleget, und 
in diefem Verſtande, ftehet das Feine , dem Ungefhlif: 
fenen entgegen. & fagt man: Ein feiner Knabe, das 
äft, ein folcher weicher Peine grobe, und bäuerifche Sitten 

&c4 bat. 
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hat. Oder auch wol von einem Bauer ſelbſt. Es ift 


— 


f 


ein feine. Mann: An diefem Orte, find die Bauern 
recht feine Leute, das ift, fie haben fotche grobe Sitten 
nicht , wie gemeiniglich die Bauern zu haben pflegen, da 
fie mehreren Umgang gehabt, und unter Leuten gefom: 
men find, fo find fie gleichfam geiälifen ‚und feiner ge 
macht worden, 


Bisweilen brauche man auch diefe Redensarf, um 
jemand , noch einen geriffen Vorzug der Artigkeit vor 
anderen beizulegen, wie die Kaufleute, feine Waaren, 
diejenigen nennen, welche fie vorzüglich anpreifen. So 
wird man oft von jemand fagen: Er ift ein recht feiner 
Mann, wenn man ihm nod) einen gewiffen Vorzug der 
Höflichkeit und Artigfeit , vor anderen zufchreiben will. 


ä 
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ch weis nicht, ob das Wort Adebar, oder Edebar, in 

Dberdeurfchland befanne ift, in Nieberbeutfchland 
aber, ift es an vielen Orten, unfer den gemeinen $euten 
fehr gebräuchlich. Auch im Holländifchen , fagt man 
Oyevaer, und Friſch, hat es ebenfalls im Woͤrterbu⸗ 
che angefuͤhret. 

Eigentlich gehoͤren dieſe Woͤrter nicht ſo wol unter die 
gleichbedeutenden, als vielmehr unter die einerleibedeu⸗ 
tenden, weil ſie voͤllig eins und daſſelbe ausdruͤcken. Un— 
terdeſſen will ich doch das Wort Adebar, deswegen hier 
bemerken, weil es mir nicht nur aͤlter zu ſeyn ſcheinet, 
als das Wort Storch, fondern auch einen deutfchen Ur: 
fprurg Bat; Da hingegen diefes, wie die meiften Wort: 
forſcher — halten, von dem Griechiſchen sogyn her⸗ 
kommt, welches die Liebe der Eltern, gegen ihre Kinder 

un 
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und auch die Liebe der Kinder gegen ihre Eltern bedeutet. 
Denn man erzehlet von dieſem Vogel, daß er ſeinen alten 
Eltern, mit beſonderer Liebe zugethan ſey, ſie ernaͤhre, 
und auf dem Rüden trage, wenn fie nicht mehr gut flie— 
gen koͤnnen. | 

Man bat diefem Worte Adebar , mancherfei Urs 
fprung gegeben. Kinige find auf die Gedanken gefallen, 
es fomme von dem Zurufe der Knaben her, welche zu die= 
fem Vogel, wenn er weggezogen, Ade gefagt, und ihm 
eine gluͤckliche Fahrt, oder Reife gewuͤnſchet. ; 

Andere meinen, es fen fo viel als oude vaer, der als 
te Vater, weil er immer an denfelbigen Ort, wieder hin. 
kommt , und unge bedet. .. | 

Die mahrfcheinlichfte Etymologie, habe ic, bet 
Wachtern gefunden, welcher es aus dem Celtiſchen, und 
alten Brittifchen berleitet „ da bas Wort Ede einen Bo« 
gel bedeutete. Davon, fagt er, haben wir noch, das 
Wort Edder Dunen, oder Eider Dunen, weldyes die 
Dunen einer befonderen Art Voͤgel, odervielmehr Enten, 
find, die zu geroiffen Zeiten häufig gefangen werben. Die 
Syllbe bar, oder wie es im: Holländifchen ausgeſprochen 
wird vaarfomme her, von dem Zeitworte fahren , wel⸗ 
ches bei den Alten, auch veifen bedeutete. Adebar, Ede⸗ 
bar, Oyevaar, fen alfo fo viel , als der reifende Vogel, 
weil man gemeiniglic) dafür hält, daß er gegen den Win. 
ter, nach wärmeren $ändern reife. — 

Wenn dieſe Etymologie ihre Richtigkeit hat, wie es 
mir ſehr wahrſcheinlich vorkommt, fo iſt das Wort Ade⸗ 
bar, ein altes einheimiſches Wort, da hergegen Storch, 
auslaͤndiſch iſt; Aber d’-fes legte, iſt doch jego, wenn man 
gut und zierlic) reden will, allein gebräuchlich, und das 
erfte nur provinzial. 

In der Marf , führer diefer Vogel, bei den gemeinen 
$euten , aud) die Namen; ar Kleppner, Klap« 
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per Storch, welches Onomatopdien find, von: dem Laut, 
den er mit feinem Schnabel zu machen pfleget, welchen 
er auf eine befondere Weife zuſammen ſchlaͤgt, und damit 
flappeit. +d ! j ER: . : E i R 

Es find zweierlei Gattungen -beffelben, die eine häft 

fi) in den Dörfern auf, und macht ihre Nefter, mehren; 
theils auf den Gibeln der Haͤuſer oder Scheunen: Die 
andere bleibt in den Wäldern, und ift ſchwaͤrzer als die 
erſte. | | 
Ob man gleich gemeiniglich dafür hält, daß der Storch, 
ſich gegen den Winter, nach warmen $ändern begebe, fa 
find doch einige Naturfundige, und auch Ariftoteles fchon 
der Meinung getvefen, daß er eben wie eine Art der 
Schwalben, ſich ins Waffer laffe, und darin, wie im 
Schlafe, bis zum Frühling liegen bleibe. Man mill es 
unter andern , auch Daraus. beweiſen, weil der Storch, nur 
in Europa , nirgend aber, in Afien ober Afrika gefe- 
pen twird-, denn der Egyptiſche Stord) ift von dem unfti- 
‚gen fehr verſchieden. Ich erinnere mich auch irgendwo 
:gelefen zu haben, daß man foldye ſchlafende Störche , im 
Winter heraus gezogen, welche einer , den Schnabel, in 
den Hinteren des anderen geftecfet, und alfo in einem 
Kreiſe gelegen. . Ohngeachtet ich aber, bei den Fifchern 
und Jaͤgern, mich fehr genau, nach diefem Umftand er» 
‚Eundiget, fo babe ich. doch niemals; etwas gewiffes da+ 
von erfahren koͤnnen. ee 
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Di Wort Huhn, hat eine mweirläuftigere Bedeutung, 
als das Wort Henne. Man verftehet durch das 
erfte, bisweilen überhaupt, eine gewiffe Art oder Gat⸗ 
fung , des Federviehes, oder Federwildbrets, und begreift 
alsdann , fo wol das männlidye , als weibliche Geſchlecht 
Darunter: Das zweite, wird nur allein von dem weibli. 
chen Geſchlechte ſolcher Thiere gebraucht. 

Eine jede Henne, iſt alſo auch ein Huhn, aber 
nicht jegliches Huhn, eine Henne. 

So ſagt man z. E. Den Hoff volt Hühner haben : 
Die Hühner futtern: Viel Hühner aufziehen, u. f. w. 
und verftehet dadurch, die Gattung dieſer Thiere, fie moͤ⸗ 
gen männliches, oder weibliches Geſchlechtes ſeyn. Man 
fagt: Wenn man aufdem Sande unvermuthet Gäfte ber 
fommt, und nicht weis was man ihnen vorfegen ſoll, ſo 
pfleget man in der Geſchwindigkeit, einige junge Huͤh⸗ 
ner zu fehlachten , und verfteher dadurch, bloß die Gat⸗ 
tung der Thiere. Denn es find mehrentheils „ nur die 
jungen Hähne, welche zum Schlachten gebraucht werben, 
indem man bie jungen Hennen, zur Zucht geben läßt. 

Hingegen , wenn man das Geſchlecht zu. 
will, fo fagt man: Der Hahn tind die Henne. 3. €, 
Die Hauswirthe rechnen, daß ein Hahn, zwoͤlf bis 
fünfzehn Hennen haben könne: Der Hahn iſt altezeit 
größer, als bie Kenne, und dergl. 


Eben diefer Unterfchied, wird auch bei dem Feder 
wildbret beobachtet. Man fage : Auerhühner, Reb⸗ 
Hühner, Birkhühner , u. f. w. und verfteher dadurch, 
Die ganze Gattung, 3. E. Der Jaͤger fand ein Volk 
Rebhuͤhner, und fehoß fieben Süd davon, Hier fagt 

man 
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man Rebhuͤhner, weil von der Gattung die Rede iſt, 
wenn man aber, das Geſchlecht unterſcheiden wollte, ſo 
würde man ſagen: Es waren zwei Haͤhne und fünf Hen⸗ 
nen. So ſagt man auch: Auerhahn, und Auerhenng 
Birkhahn und Birkhenne, u. f w. ? 


. Sm einigen Redensarten aber, wird doch das Wort 
Huhn, aud) befonders von dem” weiblichen Gefchlechte 
gebraucht. Es find aber diefes, folche Redensarten, wel- 
she ſich allein auf das weibliche Gefchlecht beziehen, und 
von dem männlichen , nicht gefagt werden fönnen. 3. & 
Ein Huhn taften, ob es ein Ei habe: Ein, Huhn fe: 
Een‘, das ift, ihm die Eier zum Brüten unterlegen ; Die 
Hühner haben fchon geleget: Die Hühner haben in die⸗ 
m Jahre guf gebrüter , und dergl. 


Sim Sprüchtort fage man: Wer die Gier — 
oil, muß der Hühner Fafeln leiden, das ift, wer 
den Nutzen von einer Sache genießen will, muß duch die 

Beſchwerlichkeiten erfragen 
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O man gleich in dem gemeinen Gebrauch, dieſe Woͤr 
ter, als einerlei bedeutend anſiehet, und daher oft, 
ohne Unterfchied,, ‚eins für das. andere faget,. fo. find. fie 
doch, der Etymologie nach, in der Sebeutung unter⸗ 
ſchieden. 
Das erſte bedeutet eigentlich ‚. einen Schlag auf die 
Backe: Das zweite, einen Schlag an das Ohr, und 
das dritte und, vierdte, einen Schlag auf das Maul... , 
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Des erſten, bedienet man ſich nur im erhabenen Sf! 
And zierlichen Reden: Die anderen, findim gemeinen Re 
ben gebräuchlichen. © 0.000 
* "So beißt es Joh. 18. v. 22. Der Diener einer , bie 
dabei ftunden, gab Jeſu einen Backenſtreich. Imglei⸗ 
chen, Cap. 19. v. z3. Sie gaben ihm Backenftreiche. 
Die Etymologie diefes "Wortes iſt leicht zu finden. Da 
das Zeitwort ſtreichen, bisweilen auch ſo viel heißt als 
ſchlagen, und Streich ein Schlag, ſo iſt Backen 
ſtreich, fo viel als ein Schlag auf die Baden. 
1.9 Bi anfepung des Wortes Dhrfelge, ift die Etymo 
logie ſchwerer; Denn von dem Worte Feige, ficus, far 
es wol unmöglich herkommen, und Wachter ſagt dabel 
ganz-recht::. Plaga auribus inflicta, nom magiseft ficus, 
am pomum. Scire ergo velim, qua lingua, plaga 
— Certe brutorum, non germanorum. Er 
meinet, (Feige habe bei den Alten, ein Schlag gehei- 
Ben,’ daher fen die Redensart eneftanden: Jemanden die 
Feigen’ weiſen, das iſt, ihm Schläge weiſen, odet 
Schläge drohen, mit der Fauſt, oder mit dem Stocke 
Ohrfelge, ſey alſo Nichts anders‘, als ein Schlag an 
das Ohr. 
Schellen, hieß bei den Alten ſo viel, als mit Ge— 
walt ſtoßen, oder ſchlagen, daher kommt zerſchellen, das 
iſt, etwas mit Gewalt in Stuͤcken ſtoßen, oder ſchlagen, 
und baher bat auch ohne Zweifel, das Wort Maulfchels 
le, feinen Urfprung, welches alfo eigentlich, einen hefti⸗ 
gen Stoß oder Schlag, auf das Maul bedeutet. | 
Man ſagt auch, Maultatſche, oder wie einige eg 
ausfprehen, Maultafche. Diefes legte aber, fcheineg 
mir eine verberbte Ausfprache zu ſeyn, denn ich wuͤſte 
nicht, warum ein Schlag auf das Maul, eine Taſche 
genannt werden könne Tatze oder Tatſche hingegen, 
weiches eigentlich den Vorderfuß eines Thieres bedeutet, 
| wird 
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wird bisweilen im Scherz, für. die Hand gebraucht, wenn 
man etwas grobes und. bäuerifches ausdrücken will; Und 
wie man im fpöttifchen Reden fagt jemanden eins auf 
die Pfoten geben, auf die “Pfoten fehlagen, fo fage man 
auch im Scherz: Jemand auf die Tatſche fihlagen: 
Die linke Tarfche, die rechte Tätfche u. dergl. 


Wachter hat: daB: Zeitwort (verbum) tatfchen an- 
geführet, und uͤberſetzet es, ineivilius contrectare, ums 
höflich angteifen : Friſch hat das Diminutivum tärfcheln, 
welches man bisweilen, von ben Müttern braucht: ‚Sie 
tätfcheln mit ihren Kindern, er fagt, es heiße, mit den 
Händen oft und zierlich betaften und ſchlagen, manibus 
mulcere, ©. Friſch Wörterb, beim Worte Tazze. 


Maultatfehe, würde alfo , der Etymologie nach, eis 
gentlich einen unhöflichen und groben Schlag, mit der 
Hand aufdas Maul bedeuten. 
Mich dünfe auch hiebei, man braudye das Wort 
Maulfchelle, mit mehrerer Verachtung, als das Wort 
Dprfeige, und Maultatfche; führe noch den Begriff ei- 
ner mehreren Grobheit und Ungeſchliffenheit mic ſich. 


So wird man z. E. von einem jachzornigen Menſchen 
ſagen: Er gerieth mit einem Male, dergeſtalt in Zorn, 
baf; er feinem Gegner, eine Ohrfeige gab. Hier glaube 
ich, werde man das Wort Maulſchelle, jo gut nicht brau⸗ 
hen , weil er es nicht, aus Verächtung oder Geringſchaͤ⸗ 
tung feines Gegners fondern nut in der. Hibe des Roms 
gethan hat. Hingegen wenn man von jemand mit der 
äußerften Verachtung redet, fowirdiman wol fagen : Ich 
werde ihm mit einem Paar Maulichellen bie Wege wei⸗ 
fen; Denn das Wort Maul , felbft, wird ſchon nicht 
anders als mit Berachtung von einem Menfchen gebraucht, 
Und wenn man ſagt: Er gab ihm eine. — 
— ae er: ee et fa 
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ſcheinet mir diefes noch den ‘Begriff zu.geben, daß er es 
auf eine recht grobe und. ungefchliffene Weife gethan bar, 
be, fo wie es ein Bauer , mit feiner groben und plums 


pen Hand zu thun pfleget. s 
208) Salſe. Tunke. Stippe 
a Tuͤtſche. — — xX — 
Hfi: diefe Wörter, bedeuten ſo etwas, wasüiber Tifche, 
“* hei einem Gericht. gegeben wird, damit man bie Bif- 
fen, darin eintunfen fönne..: ae... 
Salſe ift zwar jetzt, nicht mehr gebräuchlich ; A 
Doctor Luther, hat es doc) noch in der Biber gebraucht 
2. B. Mof. 12. v. 8. Und ſollt es mit bitteren Salſen ef- 
fen, und 4 B. Moſ. 9. v. i1. Und ſollt es mit ungeſaͤuertem 
Brodt und Salſen eſſen. Eigentlich ſollte es bittere Kraͤu⸗ 
ter heißen; Allein Doctor Luther, hat ſich des Wortes 
Salſen bedienet, weil Die Juden, die bitteren Kraͤuter, 
bei dem Oſterlamm, in einer Tunke zu eſſen pflegten. 
Eigentlich ſcheinet dieſes Wort, von Salz herzu⸗ 
kommen, und eine geſalzene Tunke zu bedeuten. Das 
Wort Sulz oder Suͤlze kommt damit uͤberein, welches 
eine dick geſtandene Bruͤhe von geſalzenen Stuͤcken Fieifch, 
als Fuͤße, Ohren, u. a. m. bedeutet, ©. Friſch Woͤr⸗ 
terb. Und man nennet auch Suͤlze, das zufammen ger 
preßte Fleiſch, von einem Schweinskopfe, welches ber. 
nad) in Salzwaſſer geleget , und alfo verwahret wird. 
Tunke, ift das gebraͤuchlichſte, man fagt: Eine 
Dunke zum Fleiſch, eine Meerrettig Tunke, zu den Fir 
ſchen, und dergl. 
Stippe, iſt bloß Niederdeutſch, da man für tun⸗ 
ken, eintunken, ſtippen, einſtippen ſagt, ſo ſagt man 
auch Butterſtippe, Meerrettigſtippe, m berg. 


46 Gefängniß. Kerker. 


Tuͤtſche, wird man auch wol, in einigen Provinzen 
don Oberdeurfcyland hören , es bebeutet eben das, nehm⸗ 
lich eine jede fluͤßige Sache, worin man bei dem Eſſen, 
die Biſſen einzutauchen pfleget. Man wird aber dieſe 
beiden legten Wörter woLnicht im Schreiben gebrauchen, 
ob man fich gleich berfelben. in dem gemeinen Reden 
bedienet, ar a, ee he \ 

Anmerk. Bon dem Worte Sie kommt 1 ben das 
| "net dauſſe her, denn die Syübe, al, wird im 
anzöfijchen ofters in, au, verwandelt. Z. E. Won 

Balduin’, ift Baudouin, von Thiebald, — von 

Ribaldun, Ribaud, uf. we"... 
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DE Wort Gefängniß, ift allgemeiner, und in dem ge⸗ 
meinen Reden gebraͤuchlicher, wie man denn in den 
gewoͤhnlichen Umgange, wol kaum das Wort Kerker 
hoͤren moͤchte. Unterdeſſen wird dieſes letzte, oft von den 
Dichtern, und in einem erhabenen Styl gebraucht. 


Man fagt gewoͤhnlich, und ſchreibt auch: Jemand in 
das Öefananif legen: Er wurd ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen : Sie führeten ihn in das Gefaͤngniß. Er hat lan⸗ 
ge in dem Gefaͤngniß gelegen. u: dergl. — 


In einem erhabenen Styl hingegen, wird man oft, 
das Wort Kerker gebraucht finden. Es ſtehet verſchie⸗ 
dentlich in der Bibel. Z. E. 1. B. d. Koͤn. 22. v. 27. 
Dieſen ſetzet in den Kerker, und ſpeiſet ihn mit Brodt und 
Waſſer des Truͤbſals. Matt. 5.9.25. Und werdeſt in 
den Kerfer geworfen. Syerem. 37. v. 18. Was habe ich 
wider deine Knechte, und wider dis Wolf. gefündiger, 
daß fie mich) in den Kerker geworfen haben? 


nn „In 
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Sn Pietets Sittenlehre 1049. S. finde ich es im 
figürlichen Verftande: „Die Philofophie, mag. immer- 
bhin fagen, der Leib fey ein Kerfer der Seele, fo hat fie 

„doch diefen Kerfer lied. In diefem Kerker, lieger die 
„Seele gefangen , und doch fürchtee fie ſich vor nichts 
„mehr, als wenn fie foll auf freien Fuß geftellet werden.“ 
Und in dem Kircyenliede, Du o-! fchönes Weltgebaͤu⸗ 
de, ſtehet im 7. V. | 

Ad daß ich des Leibes Kerker, 
Heute noch verlaſſen müßt, 


ur dünft auch, man fönne das Wort Sefänanif, 
‚bisweilen: in einem weitläuftigeren Verſtande nehmen, und 
dadurch überhaupt, den Drt einer Gefangenfchafft verſte⸗ 
hen. So fönrite man 5.38. von einem Staatsverbre- 
her, welcher auf einem Echloffe gefangen ſitzet, ganz 
wol fagen: Er ift jege im Gefaͤngniß. Oder, in den 
Catholiſchen Sändern , braucht man oft die Nonnen Kide 
‚ter, zu Gefäng. ıiffen vornehmer Damen, ‚deren. Vers 
brechen man geheim halten, oder welche man nicht gerne 
an einem anderen Orte einfperren will. Kerker hingegen 
zeiget allezeit, eigentlich denjenigen Ort an wo die öffent: 
lichen Mifferhäter pflegen eingefperret zu werden. 

Man braucht auch das Zeitwort (verbum) einfer. 
gern: Jemand auf Zeitlebens einferfern laſſen, und es 
druͤcket dieſes, noch etwas mehreres, und eine engere Ein⸗ 
ſchließung aus, als, jemand auf Zeit ebens ing Ge⸗ 
faͤngniß ſetzen. 

Auch das Wort entkerkern, habe ich im figüefichen 
Verſtande, in einer Ode zum Yobe Gottes, von einem 
Juden, gefunden. 

Du bift es, Gott mein Fels, mein Retter, 
Dein Hauch , entzündet Donnerwetter, 
Schwillt und entkerfert Sturm und Meer. 


Stoſchs UL ch, D d Man 


TFT um 


418 Gefängniß: Kerker. 


Man feget auch dem’ Worte Gefaͤngniß/ den weibli- 
den Artifel vor. So fagt'man: “Die un der 


* Anmerk. Herr Yeinat; , bati in feinem — Briefe 
die deutſche Sprache betreffend, weitläuftig von dei 
Wörtern in niß gehandelt, und * Anmerkungen, ſchet 
nen mir ganz richtig zu ſeyn. 

Auch Wachter leitet dieſe Endung; niß, von dem 
Gothiſchen naſſus, und dem Angelſaͤchſiſchen, Fraͤnkiſchen 
und Alemannifchen, neffe, nifle, nifla, nndı her, wos 
bei er jedoch hinzufeget : Quid fi fignificet, ‚nondum in. 

veſtigare lieuit. ©. Proleg. 'ScA, 6: i 

Sollte ed aber , bloß zufälliger Weiſe gekäjchen fern, 
daß man einige von diefen Woͤrtern, in. beiderlei, dein 
‚weiblichen und ungewiffen rate u. ide 
gebraucht hat? Oder hat man Dr Don —— 
deren Artikels, auch dem Worte, eine ander 

beilegen wollen? 

Ich will dieſe Frage nicht entſcheiden. Es — viel; 

leeicht beides, bei eitiigen Wörtern das erfte, 'bei andere 

das letzte gefchehen ſeyn. Allem mich duͤnkt, daß wirf: 
lich die mehreſten von diefen Wörtern, etwas anderes an: 
zeigen , wenn fie den weiblichen, und etwas anderes, 
wenn fie den ungewiffen Artikel vor fi ch haben, 


Das Wort Beduͤrfniß zwar, würde ich allezeit, lieber 
in dem weiblichen Geſchlechte brauchen, obgleich Hr. Hei⸗ 
natz lieber fagen will. „Gott ift meine ganze Beduͤrf. 
„niß bekannt, d. i. Er weis wie fehr id) Huͤlfe bebürfe, 

und hingegen, „Er fennet jedes meiner Beduͤrfniſſe, d. i, 

„alles was mir nöthig ift. „ Denn mid) duͤnkt, man koͤn⸗ 
ne ganz wol ſagen: Gott kennet jede meiner Bedürf: 
| nifle: 

In Anfehung des Wortes Aergerniß Hingegen, da er fagt; 
„Das Aergerniß ift bloß theologifch, oder moralifch, 
„Die Aergerniß hingegen phyfiich. Wer würde wol fas 
„gen: Das Nergerriß über feinen ungerathenen Sohn 
* ihn krank gemacht? N muß ich ihm von Beifall 


geben. 
Friſch 
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Juden zu Babel, oder die Babiloniſche Gefaͤngniß, 
dann aber, bedeutet es nicht wie Kerker, denjenigen 
Dd 2 Ort, 


Friſch ſagt, die Erkenntniß, fen aco confitendi : 
Das Bekenntniß, verba concepta copfeſſionis. 


Auf ſolche Weiſe wuͤrde man mehr dergleichen Woͤrter 
unterſcheiden kͤnnen. Die Verdammniß, z. B. iſt die 
Handlung des Verdammens, das Sprechen des Urtheils; 

Das Verdammnmiß, iſt das Urtheil oder auch die Stra⸗ 
fe ſelbſt. Wenn man ſagt) Die Verdammniß der Gott⸗ 
loſen, iſt ganz recht, fo iſt dieſes fo viel: Gott hat ſie mit 
Mecht verurtheilet, oder verdammt. Dar Verdamm⸗ 
niß der Gottloſen iſt ganz recht, das iſt, das Urtheil ſelbſt, 
welches über fie ausgeſprochen iſt, over die Strafe welche 
fie leiden, ift billig und gerecht, . * 

In der reformirten Liturgie, wird die Gedaͤchtniß, 
ebenfalls von einer Handlung, nehmlich von der Beges 
bung eines Andenkens, oder einer Erinnerung gebiaucht: 
Das Gedaͤchtniß, ift eine Kraft der Seele. Ich glaube 
nicht, daß man jemand darum tadelen koͤnnte, wenn er 
fagte: In London , wird jährlich noch die Gedoͤchtn iß 
der Pulver Verſchwoͤrung begangen. Hingegen dicjer 
Knabe, hat ein fehr gutes Gedaͤchtniß. Das leßte iſt 

anz etwas anderes als das erfte. So ſchreibt auch Wies 
Ind im goldenen Spiegel der Könige von Sches 
febiam, 2 Th. ©. 29. Mein werther Cheim Schach 
Babam, glorreicher Gedaͤchtniß, wo es ebenfalls vie 
Handlung des Andenkens oder Erinnerend bedeutet. 


Die Begräbniß, ift die Handlung des Begrabens, 
oder dererjenigen welche mitgeben, Die Leiche zu ihrer 
- Gruft zu bringen, und man wird fo gar indem gemeinen 
Reden ofterd hören: Er ift zur Begräbnif gebeten; Er 
muß zur Begräbnif geben. . Das Begräbniß ift die 
Sache felbft,, oder, es ift der Ort, wo jemand begraben 
wird. Go fagt man gewöhnlich: Er wurd in dem Bes 
gräbniß feiner Vorfahren beigejeget. Abraham foderte 
von den Kindern "Herb einen Ort Zum Begräbniß : 
Gebet mir ein Erbbegräbnif bei euch 13. Mof. 23.0. + 

Jacob fprach zu Joſeph: Ich will liegen bei meinen V 

5 sem, 


»rı- 
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Ort, wo’ gewöhnlich , . "die: öffentlichen Miſſethaͤter und 
Verbrecher, pflegen eingeſperret zu werden, fonbern es 
W — hat 


tern, und du ſollt mich. in ihrem Begraͤbniß begraben. 
Cap. 47. 9:30. Hingegen, beißt ed Joh. 12. v. 72. Sol⸗ 
ches hat fie behalten zum Tage meiner Begraͤbniß, dad 
iſt, aufden Tag, da man mich jalben und ins. Grab 
Aegen wird. ee, 
Auch das Wort Aergerniß, lieſſe ſich auf ſolche Weiſe 
unterſcheiden, nehmlich, die Aergerniß, ‚bedeutet die 
» Handlung des Aergermss basjenige was der Menſch thut, 
WwWenn er fich Argert, z. E. Dieſe Aergerniß bat ihm 
den Tod verurſachet, das iſt, Die Handlung des Aergerns, 
wodurch ſein Gebluͤt, gar zu ſehr in Wallung gebracht 
worden, iſt an feinem Tode Schuld geweſen. Das Aer⸗ 
gerniß, iſt die. Sache felbft, worüber man fich ärgert. 
“* Sp wird man fagen? An einigen Orten, beſtehet man 
© noch fehr hart darauf, daß ein offentliches Aergerniß, 
welches der Gemeine gegeben worden, qud) ‘durch offents 
liche Kirchen Buffe, foll verfbhnet werden, — 
Vielleicht koͤnnte man auch ſagen: Die Gefaͤngniß, 
2°. zeige nur Das Halten in der Geſaugenſchafft an: Das 
Gefaͤugniß bedeute.den Ort, wo die Gefangenen pflegen 
eingeichloffen zu werden, . Unterdeffen finde ich das Wort 
—Gefaͤngniß, in dem weiblichen Gefchlechte , niemals an 
e berg, ald von der Babilonifchen Gefängniß gebraucht, 
‚ amd ich. glaube nicht, daß, man fagen werde: Er .ift fo 
lange, in der. tuͤrkiſchen Gefaͤngniß gewefen, over, eö 
wurd ihm diefe Stadt zur Befängniß angewiefen , wie 
x wol ich es nicht fo gleich“ für einet Sprachfehler erklären 
wuͤrde, wenn jemand fo fchreiben wollte, denn Die tuͤr⸗ 
kiſche Gefängniß zu ſagen, iſt eben fo.richtig, als die 
Babilon iſche. 


Ich geſtehe gerne, daß die eigentliche Bedeutung, und 
der wahre Unterſchied dieſer, und dergleichen Woͤrter, 
noch nicht vollklommen beſtimmet iſt, und Hr. Seinatz 
Recht hat, wenn er ſagt: „Ich beſorge daß der Gebrauch 
„guter Schriftſteller damit ſchlecht übereinftimmen werde.» 
Es wäre aber zu wuͤnſchen, daß gute Schriftfteller, in 
Anfehung dieſer Wörter, niemals einer blinden 
J— | eit 


- 
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bat eine weitlaͤuftigere Bedeutung, und kommt mehr mit 
Gefangenſchafft überein, 


heit folgeten, fondern "bei dem Gebrauch‘ derfelben Aufz 
merkjanfeig, und Nachdenken anwendeten, fo würde 
man in den Stand gefeßer werden, fo wol die wahre Be⸗ 
deutung, als auch das. Geſchlecht derfelben.mit mehrerer 
Richtigkeit zu beſtimmen. er | 
- Moch eins kann ich hiebei nicht unangezeiget laſſen, 

nehmlich daß die Stellen 1B.d. Maccab. 12, v.16., und 
Gap. 13. v.17., wo D. Luther, dad Wort Buͤndniß, nach 
Sen: Heinarzens Urtheil, in dem weiblichen Gefchlechte 
gebraucht haben foll, mir noch zweifelbafft vorfommen, 
Die erfte lautet alſo: Dieweil wir aber jetzt, diefe uns 
fere Boten zu den Römern fenden, die Freund⸗ 
ſchafft und Bündnis, ‚mit ihnen wieder zu vers 
neuen. Und die zweite: Simon der Kobepriefter, 
und das Juͤdiſche Volk, haben Boten zu uns gefandt, 
die Sreundfhaffe und Bündniß zwifden 
uns 3u verneuen, | | 


Ich weis nicht, ob der Artikel, die, welcher hier vor 
Steundfchafft ftchet; "auch zu Buͤndniß koͤnne gezogen 
werden; Oper ob man nicht eben jo gut fagen koͤnne, D. 
CLuther habe nur dem ungewiffen Artikel, das, vor dem 
Worte Blindniß ansgelaften. Man fagt ja gewöhnlich: 
Mein Vater und Murser nd tod, oder, der Vater und’ 
Mutter dieſes Kindes ıft geitorben, ohne das Fürwort 

mein, oder den Urtifel, dee, welcdyer vor Dater ftehet, 
auch auf das Wort Mutter zu ziehen, und daraus zu 
fchlieffen, / es werde.diefes, auch in dem. männlichen Ges 
Schlechte gebraucht. Man wuͤrde erſt zeigen müffen, daß 
D. Aurber das Wort Buͤndniß, auch in feinen ande: 
ren Schriften, in dem weiblichen Geſchlechte gebraucht 
habe. In ver Bibel kommt es fonft nicht vor. 


| Dd 3 | ‚210) es 





210) a, — — 
ſeyn. Befugt ſeyn. 


Heide Redensarten, geben ein gewiſſes Recht zu erfen- 
nen, welches man hat eine Sache zu thun, und wer- 
den daher fehr oft, eine für-die ander gebraucht. Mar 
fagt: Er ift berechtigen folches zu thun, ober, er ift 
dazu nicht berechtiget, ‚und auch: Er ift befugt folches 
zu hun, oder, er ift Dazu nicht befugt. 


Die erfte aber, zeiget bloß an, daß wir es nach dem 
eingeführten Rechte, oder nad) den Gefegen thun Fönnen: 
Die zweite hingegen,, feget überbem, noch den Begriff 
Binzu, daß es fi ch auch für ung ſchicke, und anftändig 
fen; Wie ein Brett welches in das ‘andere gefuger => 
fid) auch) dazu ſchicket. Denn von folhem Fugen, 
Fuge, bat diefes Wort feinen Urfprung. 


Wenn man alfo.fagt: Ein Vater ift berechtiget, fei- 
nen ungerathenen Sohn in das Zuchthaus fegen zu laſſen, 
fo zeiget man an, daß ihm die. Öefege das Recht dazu 
geben, oder dab es ihm nad) den Gefegen verftattet und 
erlaubt fen. 


Wenn man fagt: Ein Vater ift befugt ; "feinen Une 
gerathenen Sohn, in das Zuchthaus feßen zu laffen, fo 
nn man nicht nur zu erfennen, daß ihm die Geſetze das 

echt dazu geben, ſondern aud) daß es fi) für ihn, als 
Vater ſchicke, und ihm anftändig fen. 


Der Richter ift berechtiget, den Mifferhäter zu ftra- 
fen, das heifit,. bie Gefeße geben ihm das Recht, und 
die Gewalt dazu: Er ift befugt, den Miffethäter zu ſtra⸗ 
fen, das heißt, er hat nicht nur, nad) den — er 

echt 


.Berechtiget: Befugt. 4e3 


Recht dazu, ſondern es ſchicket ſich auch für ihn, und iſt 
feinem Amte anſtaͤndig. Gr 

Der landreiter ift berechtiaet, denjenigen auszupfän- 
ben, welcher nicht bezahlen will, weil es ihm der Richter 
befohlen hat, und er ift auch befugt dazu, weil es ſich 
für ihn ſchicket; Ein Mann aber, welcher in einem Eh⸗ 
ren Amte ſtehet, kann zwar berechtiget ſeyn, feinen 
Schuldener durch den Sandreiter auspfänden zu laffen, al 
fein er würde nicht befugt feyn, es felber zu thun, weil 


es ſich für ihn nicht ſchicket. 





217) \ Ursheil, Spruch. — * Be: 
ſcheid. 
Ss Urtheil wird in Rechtsſachen, von dem Richter, 
oder der hoͤchſten Oberkeit geſprochen, und dieſes 
Wort, kann uͤberhaupt, von allen Rechtsſachen gebraucht 
werden, da es dann dasjenige bedeutet, was der — | 
für recht und billig erfennet. 


Den Spruch), thut der Richter, oder m befon- | 
dere dazu verordnete Echieds Richter, in Streitigkeiten. 


Der Abfchied ift ein Schluß, welcher von gewiſſen 
dazu verordneten Perſonen, in Landes Sachen, oder An⸗ 
gelegenheiten gefaſſet wird, und welcher die Kraft, einer 
Verordnung, oder eines Geſetzes erhaͤlt. 

Der Beſcheid iſt eine Antwort, welche von den Obl⸗ 
ren, auf eine Vorftellung oder Anfrage gegeben wird, me . 
aach man fic) zu richten hat. 

Das Urtheil welches Ealomo, über die beiden Wei- 
ser gefället hatte, erfiholl in Dem ganzen Iſrael. 1B. d 


Rön.3. v. a8. Der König zu yo ‚ ließ ein Urtheil 
Dd aus⸗ 
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ausgehen,: daß man die. Weifen tödten follte. Dan. 2. v. 
13. Weil Coriolan, gar zuhart, wider das aufruͤhri⸗ 
ſche Volf geredet hatte, ſprach der Tribun Sicinnius das 
Todes Uertheil über ihn, "und befahl, ihn von der. Spitze 
des Tarpejifchen Felfen herab zu flürzen, und er wurd. 
noch), mit genauer Noth, von den Patriciern gerettet. 


Die Einwohner von Ardea, und Aricia, erwaͤhle⸗ 
ten die Roͤmer zu Schieberichtern ‚ in einer Streitigkeit, 
über ein gewiffes Stuͤck Landes, wovon jede Partei ber 


hauptete, daß es ihr zufäme; "Die Römer aber, ehaten 


den ungerechten Spruch, weil dieſes Stuͤck Landes, ehe 
mals, zu der Stadt Corioli gehöret habe, fo habe Feine 
von- beiden Partheien ein Recht dazu, fondern die Roͤ⸗ 
mer wollten es felbft in Beſitz nehmen. 


Es würde auch nicht unrecht feyn zu fagen: Die Roͤ⸗ 
mer, fälleten das ungerechte Urtheil, denn das Wort 
Urtheil kann überhaupt, von einem jeden Ausſpruch ge 
braucht werden welchen der Richter in einer Sache thut. 
Daher ſagt man auch ganz wohl: In dieſem Proceß, oder 
in dieſer Klage Sache, iſt das Urtheil gegeben, u. dergl. 


Man nennet Reichs Abſchiede, die Schluͤſſe der 
Reichsſtaͤnde, welche ſie uͤber gewiſſe Dinge, oder Ange— 
legenheiten faſſen, und welche hernach, als Verordnun⸗ 
gen, oder Geſetze angeſehen werden. So auch Landes 
Abſchied, den Schluß welchen die Staͤnde eines Sandes, 
in gerifen Angelegenheiten faſſen. 

Wie man im Sateinifchen receflus — hat, quia 
his confectis, ſtatus feparantur, fo hat man auch im 
Deutſchen Abſchied gefagt, meil nach Verfaffung folcher 
Schluͤſſe, die Stände FADEN oder von einander ge- 
ben, 


Be⸗ 


Urtheit Soruch. Aofchieb. Wefheid. a5 


*Beſcheid duͤnkt mich, hat ſeinen Urfprung, con 
einer Bedeutung, welche das Zeitwort (verbum) beſchei⸗ 
den, er sr fo viel Buß, als unters 
zichten, belehren. Friſch führer diefe Bedeutung, ı 
PN Marthefl an! EN eid He Wortfpiel, da 
‚‚erffäre uns das Gleichniß, oder befehre uns was es 
‚einen Sinn hat. "Und im Jure alem. prov. ſtehet: 
Alz daz Lehen recht buch, juch wol befchaiden’ käd, 
das iſt, mie das Lehnrecht Buch, euch wol unterrichten 
ober belehren kann. Man ſagt daher noch jetzo: Jemand 
in einer Sache Beſcheid geben, das iſt, ihm Unterricht 
geben. Oder man braucht auch dieſes Wort, fuͤr Ant⸗ 
wort: Er gab mir guten Beſcheid, das iſt, er gab mir 
eine gute Antwort. Vielleicht aber, heißt es eigentlich, 
eine ſolche Antwort, welche uns in einer Sache unter« 


Die Collegia, brauchen diefes Wort, jetzo beſonders, 
von einer ſolchen Antwort, welche fie auf eine Vorſtellung, 
oder Aufrage ertheilen, wonach man ſich zu richten hat. 
Es wird ihm auf feine Vorſtellung der Beſcheid ertheifer a 
Auf feine Anfrage, geben wir ihm hiemit zum Befcheid, 
und bergl. | | JF 


Db5 213) Ns⸗ 


26. NÜLhIG haben. Vedürfen 
En 
% 212) Noͤthig haben. Bedürfen. 


DO Unterſchied zwiſchen dieſen Wörtern, ; berrifft ı nur 
das mehrere oder wenigere. Man hat noͤthig, 
(es was man braucht; Man bedarf, ; desjenigen sc 
man. nicht entbehren Fann. | 


Ein Gelehrter, hat viele Bücher noͤthig, weil er 
viele Bücher brauche: Er bedarf, dererjenigen, deren 
er in feinem Amte, ober bei einer Arbeit welche er vor 
dat ‚ nicht entbehren kann. 


Bedürfen gibt alfo eine gröffere und bringendere Noth 
zu erfennen. Man hat Hülfe nöthig, in allen Umftän 
den, wo man ſich felbft nicht helfen Fan, und die Hülfe 
anderer Menfchen brauche: Man bedarf der Hülfe, wenn 
man fid) in ſolchen Umftänden. befinber, ‚ da man berfel- 
Ben nicht entbehren Eann. 


Ein Kranfer, bat der Hulfe des Artztes noͤthig, 
weil er fie braucht: Er bedarf der Huͤlfe des Artztes, 
warn die Noth fchon-gröffer und dringender ift, fo daf 
es ihm ſchwer wird den Mangel der Hülfe zu ertragen. 


Wenn man fagt: Der Schmidt hat den Hammer, 
der Tifcher hat den Hobel, der Holzbauer hat die Arc 
nöthig, fo zeiget man nur an," daß fie dieſe Werkzeuge, 
zu Verrichtung ihrer Arbeit brauchen. Wenn man fagt: 
Der Schmidt bedarf des Hammers, der Tifher bedarf 
des Hobels, der Holzhauer bedarf der Art, fo gibt man 
zu erkennen, daß fie jege in folchen Umftänden find, worin 
fie diefe Werkzeuge nicht entbehren fönnen. 


213) Drau 


— 


BEE "I2 2er. 


213) Brau werden. Grauen. Greifen. 


Gau werden, kann man überhaupt von allen Dingen 
gebrauchen , welche eine graue Farbe befommen, 
So fagt man: Wenn die weifle Farbe, mit der ſchwar⸗ 
zen vermifchet wird, fo wird fie grau. Diefes Kleid, 
hatte eine bläuliche Farbe, aber von der Luft und dem 
Degen, ift die Farbe fo ausgebleichet, daß es nun grau 
gervorden. Diefer Menfch, ift noch nicht alt, und wird 
doch fihon grau. Imgleichen von den Thieven: Der 
Hund, das Pferd wird grau, u. f. w. | 


Das Wort grauen, wird in diefem Verſtande, dba 
es mit grau werden übereinfommt, nur in zweierlei Fäl- 
Ien gebraucht. Erftlic) von dem Tage, und zweitens, 
von den Haaren der Menfchen und Thiere. 


Man fagt von dem erften Anbruch des Tages, und 
wird es ſonderlich unter den Sandleuten hören: Es grauet 
ſchon, weil der Himmel anfängt, eine graue Farbe zu 
befommen, anftatt der ſchwarzen, womit ihn die Nacht 
bededet hatte. Oder, der Tag graliet, weil das anbre- 
chende Tageslicht, die ſchwarze Farbe der Macht, gleiche 
fam mit weiß vermifchet und grau machet. 


Man fagt von einem Menfhen: Er grauet ſchon, 
das ift, er fängt ſchon an graue Haare zu befommen: 
Die ſchwarzen Haare, grauen eher als die braunen, ober 
weiflen, das ift, fie werben eher grau. So auch von 
den Thieren: Das Pferd, ber Hund grauet, das ift, 
fie werden grau. Der Efel grauet ſchon in Mutterleibe, 
u. ſ. w. 


Greiſen, wird nur von den Haaren gebraucht, und 
iſt eben ſo viel, als grauen. Man ſagt: Er greiſet 
ſchon. 


⸗ 
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ſchon. Er fängt ſchon, an zu greiſen, das iſt, er fängt 


an graue Haare zu bekommen. nn: 
Der Doppellaut, at’, ift in verfehiedenen Munbdar- 
ten, auch auf verfchiedene Weife geändert worden. : Man 
hat nicht nur, grei, für grau -gefagt,. welches. nody im . 
Engliſchen gebräuchlich ift; Sondern auch das, 8 ,. bin: 
zugefeßet, reis, Gries, und; diefes legte ‚haben die 
Franzoſen angenommen, gris,.grifer, Ä 
EEE EIN EEE HITS 
214) Webereintommen. Uebereinſtim 
men. . Mebereintreffen. Ent: 
ſcprechen. 
Wie pflegen mit dieſen Woͤrtern eine gewiſſe Gleich⸗ 
heit aus zudruͤcken, welche ſich zwiſchen einigen Din⸗ 
gen befindet, z. E. zwiſchen den Worten und der That, 
ʒwiſchen einer Muthmaffung oder Vorherfagung und dem 


Erfolg, zwifchen einer Hofnung welche man hat, und der 
Erfüllung derfelben, und dergleichen. | 


Das erfte hat die weitläuftigfte Bedeutung, und wird 
bei nahe ganz allgemein gebraud)t, von einer. jeden Gleich— 
heit, welche man zwifchen einigen Dingen wahrnehmen 
Fann. Man ſagt z. E. Diefe Menfchen, kommen in 
ihren Gemüths Neigungen, in ihrem Betragen, in ih— 
rer Auffuͤhrung, in ihrer Lebensart, und dergl. fehr mit 
einander.uberein: Die Spanifche Tracht, kommt .eini- 
ger Maaffen, mit der alten Römifchen Tracht überein: 
Diefe beiden Häufer, kommen in der Bauart, oder in 
der Abtheilung der Zimmer, fehr mit einander überein. 
Imgleichen: Diefes Fommt mit feinem Verſprechen uͤber⸗ 

ein: Es kommt mit meiner Hofnung überein, u. ſ. w. 
Veber- 


\ 
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WWebereinſtimmen, heißt eigentlich ſo viel als einerlel 


Stumme führen, und man braucht es auch von einer Gleich⸗ 
des Thons, in den muſikaliſchen Inſtrumenten. Mich 
daher, man werde ſich dieſes Wortes, allezeit beſ⸗ 
Fer; don den Reden," Ausfagen) Verſprechungen, Zeug 
niffen, und dergleichen bedienen. >“ Ze 
Man kann nicht ſagen: Die Spaniſche Tracht, ſtim⸗ 
met mit der Römifchen uͤberein, "oder: Diefe Häufer, 
ſtimmen in der Bauart, oder in der Abtheilung der Ge 
machet fehr überein, And dergl.! Hingegen kann man 
ganz tool fagen: Ihre Reden, ſtimmen nicht init einan⸗ 
der uberein : Diefes ſtimmet "mie feinem Werfprechen 
uͤberein. Marc. 14. v. 5. 6. Ihr Zeugniß, ſtimmete nicht 
überein, u. ſ. w. a 


UUnterdeſſen muß .ich befennen, daß man dieſes Wort, 
auch wol von anderen Dingen gebrauchen Fann; ‚Es würde 
z. E. nicht unrecht feyn zu fagen: Der Ausgang ftimmete 
nicht, mit meiner Vermuthung überein; Ober, fein Were 
halten ſtimmte nicht mit der Hofnung überein, welche 
ich von ihm gefaffet hatte, und dergl. "Allein es gefchie- 
bet: alsdann nur uneigentlich, und iſt eine Gleichnißrede, 
welche von ber Stimme, .oder von dem Vebereinfommen | 
des Thons, in der Muſik, ift bergenommen. . a viele 
feicht ift auch dabei, allemal eine Abficht, darauf dag 
man dasjenige, mas man vermuthet oder gehoffet, vor« 
ber gefagt habe. FR NEE: 
Das Wort treffen, ‚gibt in der eigentlichen Bedeu⸗ 
tung, ein ‘Berühren oder Anruhren zu erfennen. Man 
fagt: Das Ziel treffen: Vom Donner getroffen werden, 
u. dergl. Weil num zwei Dinge, welche mit einander 
übereinfommen, fid) einem gewiſſen Punft zu berühren 
fheinen, fo hat man davon, auch das Wort ubereintrefs . 
fen gebraucht. Es ſcheinet mir aber, noch befpnders er 

: er 
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Begriff zu geben, daß die Gleichheit, oder das Ueberein- 
fommen ber Dinge, bloß von einem. Zufall herruͤhre, 
und gewiſſer Maaſſen von ohngefehr ſey, eben wie die 
Redensarten, ſich mit jemand zuſammen treffen, etwas 
an einem Orte antreffen, ſich zutreffen, u. f w. etwas 
ohngefehres anzeige.. 


Wenn man z. E. ſogt; Hierin — die. Beiden 
Schriftſteller mit einander uͤberein, ſo duͤnkt mich, gebe 
man zu erkennen, daß fie gleichſam von ohn efebr übers 
einfommen, ohne es zu wiſſen, oder ohne px einer den 
anderen gelefen hätte. Hingegen, wenn man fagf; Hierin 
ſtimmen diefe beiden Schriftfteller mit einander überein, 
oder fie kommen hierin überein, fo, duͤnkt mich, zeige 
man bloß an, daß fie einerfei Meinung fi find, ober daß 
einer dem anderen Beifall gibt. 


v Der " Ausgang diefer Sache, traf mit meinem Ver⸗ 
mufhen überein, das ift, es gefchahe durch einen Zufall, 
und gleichfam von ohngefehr, daß dasjenige wahr ward, 
mas ich vermuthet hatte. NHingegen, wenn man fagt: 
Der Ausgang Fam mit meinem Vermuthen überein oder, 
er ſtimmete Damie überein, fo duͤnkt mich gebe man mehr 
zu erfennen, daß die Gleichheit, zwiſchen dem Ausgange, 
und der Vermuthung, in der Natur der Sache ſelbſt, 
ſey gegruͤndet geweſen. 
Bei einigen neueren Schrift ellern, babe ich offers 
gefunden, daß fie das Wort entiprechen, in der Bedeu 
tung des Uebereinkommens gebrauchen. 3. E. Allges 
meine Welt -Hiftorie, 36Th. 82, Der Erfolg ents 
fprach nicht, feinen Hofnungen, das ift, der Erfolg, 
Fam niche mit feinen Hofnungen überein. So aud), ©. 
80, Der Erfolg, entiprach Feinesweges feinen Abfich- 
ten. S. 372. Seine Herzbaftiafeit, entſprach niche fei- 
ner Macht, u. a. m. Poetiſche Blumenleſe, auf dag 
ar 177%, in der Vorrede: Wenn diefe ae 
ehr 


———— Entſprechen. a 


ſehr off) den Federungen der Kenner; nicht ent⸗ 
ſprechen ſollte. Heiuatz Briefe die deutſche Sprache 
betreffend, 15 Br. a7 S. Diejenigen fremden Wörter, 
bie, vorbem einem deutſchen Worte entſprachen. Und 
” erinnere mich, es noch bei mehreren gefunden zu habem 


Ohne mich hierin zum Sprachrichter aufſuwerfen/ inb 
ı enrfcheiden, ob es reiht ober il eb * will ich bloß 


Urſachen artzeigen , warun ich nich noch micht habe 
entfchlieflen — dieſes Ben in eier ers. 
ju brauchen. = in 





20 DR 3 
. Vors —* ‚fo fine PERS Beitwert-in 
unferer, Sprache, „bei welchem die vorgefegte Splibg, * 
- oder auch nur ‚einerähnliche Bedeuttung- hätte, und 
n kann hierüber Wachters Eroiegom. dect. V. nach— 
wo er alle Bedeutungen Bier Pole; ſehr frge 
fältig ‚zufommen gefucht har: 

2. Vors zweite, duͤnkt mich, * She ent, tann⸗ 
nach der Analogie der Formation, in entſprechen/ wenn 
man ja dieſes Wort brauchen wollte, nichts‘ anders beden 
ten, als in entſagen. So wenig man ober die Redens 
art, er entſaget der Hofnung, von einem Uebereinkom⸗ 
men verſtehen wird, eben ſo wenig kann auch die Redense 
ort, er entfpricht der Hofnung dergleichen ausdruͤcken. 


Wollte man fagen, ent, fen in,entfprechen, fo viel 
als die Syllbe, ant, in antworten, fo wuͤrde man nicht 
nur eine Urſach anzeigen müffen, warum der Vocal geäns 
dert werde, (dem wenn gleich die Alten) zwiſchen dieſen 
Silben, feinen Unterfchied gemacht Härten; fo hat doch 
der jeßige Gebrauch, einen wirklichen Unrerfchied einges 
führe.) Sondern auch felbft die Syllbe, ant, führer 
nicht die Bedeutung eines Uebereinfommens mit fi. 
Sie ift vielmehr fo viel, als das Griechiſche «vri, und 
bat die Bedeutung des Werts gegen» Antivort, iſt fo 

viel, 
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viel, als ein Gegenwort, wie Wachter ſagt: Refpon- 
füm quid eſt, nifi coutraloeutio? ſive ſermo qui re- 


geritur alloquentiryn&. Wachs Prolegom. Soct V. 


Friſch macht die ner Antrvort fomme von 
ber praepofition ant, wofuͤr jetzo ent gebraucht. Er 
zeiget aber. auch) „daß, Wurſtiſen in der Baſeler Chro⸗ 
nik, das Wort entſprechen fuͤr antworten ‚gebrauche 
habe, da er hingegen, diejenige ‚Bedeutung, in: ‚welcher 
jest Das Wort entiprechen z von ‚einigen, ‚genommen: wird, 
gar nicht anführet, Ich finde auch bei ihm, Das Wort 
entreden als veraltet, für entfchuldigen, oder fr ee los⸗ 
reden, und das iſt die geroöhntichfte Bedeutung der Syllbe 
ent, in dergleichen Zeitwörtern, daß fie ein löfen, los ma⸗ 
eben, und das Gegentheil derſelben bedeutet / wie in ent⸗ 
binden, entkleiden, entehren/ enterben entla 

m. ſaw. Daher ſcheinet es mir dem achten G 
zuwider zu ſeyn, wenn man dern Worte —E eine 

andere Bedeutung geben will. 


Man hat ihm vielleicht diefet heue Bedeutung beige 
feget, zur Nachahmung der Lateiniſchen Redensarten: 
Refpondere alicui in amorez /Frudtas non’ refpondet 
labori u. km. Oder der Seangeffehen nn; 
pondit % a fes Efperences und dergl. 


Iſt es aber alsdann, nicht ein — oder * 
lieiſmus, deſſen man ſich beſſer enthalten würde? Wir 
koͤnnen biefe Lateinifche und franzoͤſiſche Redensarten, mie 
andern Woͤrtern ; eben fo.gut ausdrüden, ohne daf wir 

nörbig hätten, ein. neues Wort dazu zu bilden, - und der 
Syllbe, ‚ent, uͤberdem noch eine; Bedeutung zu geben, 
welche fie doch wirklich, in feinem Teen — unſe⸗ 
rer Sprache annimmt. 
Ich will es ben Kunfteichtern,, u dem kauftigen 
Gebrauch uͤberlaſſen, dieſes Wort zu rechtfertigen, oder 
zu verdammen. Unterdeſſen kann ca aufrichtig . | 
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daß als ich zum erſten Male, das Wort entſprechen, in 
folcher Bedeutung gelefen, ich nicht gemwuft, mas ich dar⸗ 
aus mädhen follte, und es haben mir mehrere verfichert, 
daß es ihmen eben fo gegangen. Mic) duͤnkt aber, wenn 
man ein neues Wort machen will, fo müffe es nicht nur, 

bloß in dem Fall gefchehen, da man fein anderes hat wel. 
ches die Sache wovon man redet, fo gut ausdruͤcken fönnte, 
fondern das Wort felbft, müffe aud) fo befchaffen feyn, 
daß es ein jeder, ſogleich deutlich verfiche. 


ESS SI SSH LER 


215) Eitel. Lauter. 


2) braucht diefe Wörter bisweilen, wenn man von 
einer gewiſſen Art und Gattung der Dinge redet, 
und anzeigen will, daß fie unvermifcht, oder mit feinen 
anderen vermenget find; Und in ſolchem Berftande, find 
fie gleichbedeutend, oder vielmehr, völlig einerlei bedeu« 
tend, ſo daß fie auch allemal, eins für Das andere gefagt 
werden fönnen, 


Man kann 5.3. eben fo gut fagen: Seine Eolbaten, 
ſind eitel Helden, als ſeine Soldaten ſind lauter Helden: 
In dieſem Buͤcherſchranke, ſtehen eitel hiſtoriſche, und 
in jenem eitel philoſophiſche Buͤcher, als, es find hier 
lauter Hiftorifche, und dort lauter philofophifche Bucher: 
Er hat in feinem Garten, eitel Hftämmige Bäume, 
als, er hat lauter Hochftämmige "Bäume: Alles was er 
faget, find eitel fügen, als, es find lauter fügen, u.f. w. 


Ich finde daher, feinen anderen Unterfchieb, als daß 
der Etymologie nad), das eine Wort, etwas anderes aus · 
druͤcket als das andere, obgleid) beide in dem Begriff, der 


Ausſchlieſſung anderer ober frember Dinge völlig überein 
fommen. 


Stofche, ZU, Th, Ee Bei 
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Bei den Alten, hieß das Wort eitel, fo viel’ ats Teer, 
wovon Friſch aus dem Sachfenfpiegel, das Erempel 
anführer: Der. ydele Wagen ſoll rumen dem gela- 
denen, das ift, der leere. Wagen, foll dem geladenen 
räumen , oder weichen; Und Wachter hat Bei⸗ 
ſpiele aus dem Ottfried. 


Von dieſer eigentlichen Bedeutung, hat man — 
dasjenige was nichts anderes oder fremdes in ſich faſſet, 
ebenfalls eitel genannt, das iſt, gleichſam leer von ande⸗ 
ten ober fremden Dingen. 


Seine Soldaten find eitel Helden, will Daher fo viel 
fagen: Ihr Haufe ift leer von Verzagten, oder von fol- 
chen, welche Feine Helden find: Hier ftehen eitel hiſtori⸗ 
fche Bücher, das ift, diefer Ort ift leer von anderen, 
welche Feine hiftorifche find: In diefem Garten, ftehen 
eitel hochſtaͤmmige Bäume, das ift, er ift leer, von halb- 
ftämmigen oder Zmwergbäumen, und von allen anderen, 
welche nicht hochftämmig find: Seine Neben find eitel fü- 
gen, das ift, fie find leer von Wahrheiten, alles ift Un 
wahrheit. 

Man fagt: Ein lauteres Wafler, lauteres Gold, 
u. dergl. wenn man anzeigen will, daß diefe Dinge, mit 
feinem fremden Zufaß vermifchet find. Und diefe eigent- 
lihe Bedeutung, behält auch das Wort lauter, wenn 
man fagt: Seine Soldaten find lauter Helden, es zei: 
get an, daß Feine andere darunter vermenger find. Hier 
find Sauter deurfche Bücher, das ift, es find feine andere 
darunter vermenget, welche nicht in der deutfchen Sprache 
gefchrieben find. Seine Neben find lauter fügen, das 
iſt, es find gar Feine Wahrheiten darunter. 








‚.216) Ath⸗ 





216) Arhmen. Reiben, —** 


De Arhınen, ift das nafürliche Einziehen , und von 
ſich Blaſen der &uft, womit die $unge unaufhoͤrlich 
befchäfftiger iit, und ohne welches ber Menfch nicht leben 
gann. Das Keicyen, ift ein ſchweres Athmen. Und 
pas Hauchen, ein ſtarkes von ſich Blafen des Athems. 
- Der Menfdy muß beftändig athmen. So lange er 
athmet, lebet er noch; Wenn: er nicht mehr a ift 
er tod, Man fagt von einen Kranfen: © lange & 
athmet ift noch) Hofnung da, und bergl. 
” Ein Menfch welcher engbrüftig ift, oder eine heftige 
Bewegung gehabt hat, Teiche, er holet ſchwer Athem, 


er kann nicht fo viel $uft befommen, als ihm nörhig ift, | 


und ziehet fie mit Heftigkeit in fich, wobei er einen fo 
Laut von fi) Pr. läßt, welchen das Wort keichen — 


ahmet. 


Man ſagt: Barum laͤuſſt du ſo, daß bu keichen 
muſi: Ich hoͤrete den alten engbrüftigen Mann, als er 
zu mir fam, fchon von weiten Beichen. Wer viel gesef 
fen, und den Bauch voll hat, dem wird das Achmen 


fehwer, daher fagt man auch: Er hat fo viel gegeffen, daß . 


er keichet: Das Vieh hat fich fo dick gefreſſen, daß # 
Peicyet. 


So hat auch Doctor Luther, dieſes Wort — 
Syrach 31. v. 22. Ein ſittiger Reiſch laͤſſet es ſich am 
geringen genuͤgen; Darum darf er in feinem Bette nicht 
fo keichen. 

Einige wollen diefes Wort für Huften gebrauchen, 
und es ift vermuthlich daher das Engliſche Wort cough 
entftanden, denn man ſchreibt es auch Fauchen, kau⸗ 
Gen. Vieleicht hat es ers Alten diefe Bedeutung 
ge 
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‚gehabt; Allein dem jetzigen Gebrauch nach, wird es ge⸗ 
woͤhnlich von dem ſchweren Athmen —— 


der Mark, fagen die gemeinen Keute‘ : auch pei⸗ 
‚chen, ‚oder piechen für. keichen. Er hat ſo ſtark gelan 
‚fen, daß er .peichet,; oder piechet: Das nu bat fi hr 
dick gefreſſen daß es peichet, u. dergkes 0; 

Friſch ſagt: Hauchen heiße, mit mehr — 
Munde/ den Athen aus dem Halſe treiben, als bei dem 
gewöhnlichen Athmen geſchiehet. Und man ſcot gewoͤhn⸗ 
lich: In die Haͤnde hauchen / um ſie tzu erwaͤrmen? Ei 


mas anhauchen, befanden »Ww ß we! aa * 
hr re Tr ar 9 

— era Drag 
| rn 2 
27) Schier Rein. bi 


Be den Alten, hieß das Wort ſchier — f 
viel, als rein, fauber, Hlänzend, “und daher kom 
es, daß man noch jetzt, in einigen Redensarten, dieſes 
Wort ſuͤr rein gebraucht. Man ſagt E ſchierer Wein, 
ſchier Korn, ſchierer Weizen, uf wi * telnet — 
ein Korn; reiner Weizen, u. ſ. w. ‚sn? 


. Unterdeſſen dünfe mich, man werde dabei, doch bier 
fen Unterfchied wahtnehmen daß. das Work rein, eigent⸗ 
Ach bloß die Unſauberkrit/ ſchier Hingegen, nicht nur die 
Unreinigfeit, ſondern überhaupt allen Zufaß, oder alles 
Däsjenige ausföhfieffet,. wodurch die Sache ſchlechter ge— 
uno werden Fönned; '"% "9° 

Man nennet zwar Blärnsiten, Anh reinen Nein, 
* njenigen welcher nicht verfaͤlſchet iſt; Aber man ſiehet 
alsdenn die Verfaͤlſſchung, als eine Unſauberkeit an, wo— 
durch der Wein gleichſam unrein gemacht wird. Wenn 
man fagt: Ein ſchierer Wein, f xiget men an, * 


4, 
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der Wein · ſo ſey/ wie er aus en gepreſſet iff, 
und gar feinen, fremden Zufas babe... . 


Mein Korn, nennen bie Landwirthe dasjenige, worun· 
ter keine Unreinigkeiten fi nd, als Spreu, Rade, Trespe,, 
und dergl. was man unter dem Korn für unrein haͤlt. 
Man ſagt, das Korn iſt nicht rein, wenn ſich derglei⸗ 
chen darunter befindet: Schier Korn, nennen fie dasje⸗ 
nige was mit feinem anderen vermenget ift, oder Feinen 
Zufaß, von fihlechterem hat, Man fagt: 3. E. Weil 
es in diefem Jahre fo heuer war, ‘fo konnten die armen, 
Leute auf dem Sande, feinen fehieren Rocken, zum Brodt—⸗ 
baden einmachen faffen, fordern fie muften ihn mit Gerſte 
vermengen, Schierer Weizen, ift derjenige, welcher 
nicht mit Rocken oder anderem Korn vermenget if. Da 
an einigen Orten, der Weizen, ſich in dem Lande bald 
mit Rocken zu vermengen pfleget, fo wird mau ofters hoͤ⸗ 
ren, daß die Landwirche ſagen: Ich habe recht ſchieren 
Weizen geſaͤet, und doc) iſt jege ſo viel Rocken darunter. 


Man ſagt: Der Knecht ſchuͤttet den Pferden, den’ 
ſchieren Haber vor, das iſt, er vermenget ihn nicht, wie 
ſonſt gewöhnlich iſt, mit Haͤchſel. Man ſagt auch wol: 
Er ſchuͤttet den Pferden, den reinen Haber vor; Dann 
aber, hat es eine Beziehung darauf, daß er ben Haber 
ſo vorſchuͤttet, wie er in der Scheune vom * gereini: - 


get ift, 


Ce; 213) o⸗ 
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218) Sören. Dernehmen. 


Sn fo weit wie das Wort vernehmen, mit Hören als 
8* gleichbedeutend gebraucht werden kann, fuͤhret es 
ben Begriff einer deutlichen Unterfcheidung des Lauts, und 
‚eines ſolchen Hörens mit ſich, wodurch deutliche Begriffe 
bei ung erweckt werden. Das Sören, befchäfftiger eigent⸗ 
lich nur das Ohr, und iſt die Verrichtung eines von un⸗ 
ſeren Sinnen: Das Vernehmen, iſt zugleich eine Wire 
kung des Verftandes. 


' Man höret einen jeglichen Laut, welcher ung in bie 
Ohren faͤllt, man vernimmt denjenigen Laut, welchen 
wir von anderen unterſcheiden, und welcher deutliche Be⸗ 
griffe bei uns hervor bringet. 


So kann man ſagen: Ich hoͤrete von weiten jemand 
rufen, und endlich vernahm ich, daß es deine Stimme 
war. Das erſte zeiget bloß an, daß uns der Laut in die 
Ohren gefallen: Das zweite gibt zugleich zu erkennen, 
daß wir ihn von anderen unterſchieden, und dadurch der 
Begriff, einer bekannten Perſon, und ihrer Stimme bei 
uns hervorgebracht ſey. 


Wir hoͤren zwar, die Rede, welche in einer uns un⸗ 
bekannten Sprache gehalten wird, weil uns der Laut des 
Redenden, in die Ohren faͤllt; Aber wir vernehmen ſie 


nicht, weil dasjenige was er jagt, Feine "Begriffe bei uns 
bervor bringet. 


Manche Menfchen, hören zwar in ber Kirche ,. die 
Predigt; Aber fie vernehmen fie nicht, weil fie niche Acht 
geben, und dasjenige was gefagt wird, bei ihnen nicht 
die Begriffe erweckt, die es erwecken follte. 

Bisweilen verfnüpfet man mit dem Worte hören, 
zugleich den Begriff des Vernehmens. 3.€ Ich — 

di 
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diefe Neuigkeit, ſchon gehöret: Solches höre ich nicht 
gerne von dir, und dergl. Es gefchiehet aber uneigente 
lid), man nennet nur die Wirfung des aͤuſſerlichen Sin- 
nes, und verftehet zugleid) dasjenige, mas darauf in dem 
Verſtande erfolget. Antecedens pro confequente. 





219) — , Mannbeft Maͤnn · 
lich. Maͤmniſch. 


Eine Jungfer iff mannbar, wann fie das Alter erreicht 
bat, in welchem fieheirathen, oder einen Mann neh ⸗ 
men fann. Wer fic) tapfer , und alsein Mann beträgt, 
ift mannhaft. Was einem Manne gleich ift , oder ei» 
nem Manne zufommt, ift männlic). 


Man fagt alfo das erfte, bloß von dem weiblichen Ge⸗ 
fihlechte: Das zweite ift befonders von einem tapfern Bes 
tragen, im Kriege, oder in einem Streite gebräuchlid) :. 
Und das dritte, kann überhaupt von allem gefaget wer⸗ 
den, was einem Manne zufommt, oder anftändig ift. 

So wird man 5. B. fagen: Diefe Frau, fiehet noch 
fehr jung aus, und hat doch fhon mannbare Töchter, 
Das iſt, ihre Töchter, haben ſchon das Alter erreicht, in 
welchem fie heirathen koͤnnen. Diefe Perfon , ift ſchon 
in ihrem mannbaren Alter. Wann die Tächter mann 
bar were verurfachen fie die meiften Gorgen, unb 


Die Soldaten hielten ſich mannhaft in diefem Tref« 
fen, das ift, fie hielten fi tapfer , fie betrugen fi) als 
ftarfe, tapfere Männer. Es find eitel mannhafte $eute. 
Amos 2. v. 16. Der unter den Starfen der mannbaf 
tigfte iſt, foll nackend entfliehen müffen. u. ſ. w. 


Ee 4 Man 
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Man ſagt von einem Manne: Er hat das maͤnnli⸗ 
che Alter erreicht, das ift, das Alter weldyes einem Man- 
ne zufommt , worin dr feine völlige Kraft, und Stärke 
erlanger hat. Sich maͤnnlich betragen, das heißt, ſich 
ſo betragen, wie es einem Manne anſtaͤndig iſt. Eine 
männliche Stimme, iſt diejenige die einem Manne zu. 
kommt. Im Gegenfaß, der ſchwachen und feinen Stim- 
me, wie fie die Knaben und Weiber zu haben pflegen. 
Und man fann diefes Wort , Tauch von dem weiblichen 
Gefchlechte brauchen, wenn man demfelben , zum Ruhm 
folche Eigenfchafften beileget, die auch einem Manne an- 
ftändig find. - So fann man fagen: Diefe Frau bat ein 
recht mannlicheg Herz, das ift, fie ift niche ſo furcht— 
fam , ober verzagt, wie gemeiniglid) die Weiber zu feyn 
pflegen, fonbern beweifet eine ſolche Herzhaftigkeit, die 
auch einem Manne anſtaͤndig waͤre. Sie ſchreibt eine 
recht maͤnnliche Hand, das iſt, ſie ſchreibt nicht ſo ſchlecht, 
wie es gemeiniglich das Frauenzimmer zu thun pfleget, 
ſondern fo gut, wie es einem Manne zukommt. Das 
Beiwort maͤnniſch, iſt nur in einigen Zuſammenſetzungen 
gebraͤuchlich, und bedeutet alsdann ſo viel, als nach Art 
und Weiſe. So ſagen einige: Bergmaͤmiſch, Kauf— 
maͤnniſch, Fuhrmaͤnniſch, S. Friſch. W. B. das iſt, 
nach Art und Weiſe, der Bergleute, Kaufleute, Fuhr—⸗ 
leute, oder, fo wie diefe Leute zu en pflegen. 
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22:0) Tadeln. Mieiitern- 


Sr tadelt beides, fo wol die Sachen,“' als auch die 
Handlungen: Man meiftert, nur allein die Hand⸗ 
lungen, ober dasjenige was jemand gethan bat. Wer 
tadelt, der bemerfet bioß die Fehler einer Sache und jei« 
get fie an: Wer meiftert, der gibt zugleich zu verfichen, 
daß er es beſſer wiſſen wolle, er wirft ſich gleichſam, zu 
einem Meiſter des anderen auf, und es fuͤhret daher Dies 
fes Wort, allezeit den Begriff eines uͤberklugen Tas 
delns mit fh. 


Mon fagt alfo: Eine Waare tadeln, wenn man die 
Mängel derfelben entdecfet, und anzeiget: Ein Pferd ta» 
deln, wenn man die ‚Fehler, welche es an fich hat, bes 
merfet und anzeiget: Den Wein tadeln , wenn man fagt, 
daß er an Geſchmack, an der Farbe, in der Dauer niche 
fo gut. ſey, afs er feyn follte. 

Dreer Tifcher , tadelt das Holz, wenn es nicht hera 
zig ift, fondern gar zu viel Spind bat. Der Tuchma⸗ 
cher tadelt die Wolle, wenn fienicht weich, jondern ſtarr 


ifi. Der Becker tadelt den Rocken, welchen er Faufen - 


will, wenn er unrein , oder dickhuͤlſig iſt, u. ſ. w. 

In folhen Fallen, wenn von den (Fehlern einer Sas 
he ſelbſt, die Rede ift, Fann man das Wore meiftern 
nidye brauchen. Man Eann nicht fagen: Eine Waare 
meiftern: Ein Pferd meiftern: Den Wein meiftern: 
Oder, der Tifcher, meiftere das Holz ; Der Tuchmas 
cher‘, meiftert die dolle Der Becker, meiftert den 
Rocken, und dergleichen. 

Hingegen, wenn von den Handlungen , ober demje⸗ 
nigen was jemand gefhan, oder gemacht hat , die Rede 
iſt, fo kann man fich beider Wörter bedienen, Man wird 

Ce 5 aber 
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aber allemal , ben angefüßrten Unterſchied dabei wahr: 
nehmen. 

3.€. Ein Handwerfsmann, tadelt die Arbeit eines 
Anderen, wenn er bloß die (Fehler derfelben bemerfet und 
anzeiget. Er meiftert die Arbeit des andern, wenn er 
zugleic) zu verftehen gibt, daß er es beffer gemacht hät- 
te, und in folcher Arbeit, Des anderen Meifter feyn ER 
um Ffüger zu feheinen, als er wirklich ift. 


Man fagt von jemand: Er will alles meiftern, das ift, 
er will in allem was andere thun, Fehler anzeigen, da- 
mit er Flüger fcheine als andere , und. man glauben foll, 
daß er es befier verftehe. 

In der Bibel, bat Doctor Luther, diefes Wort ei» 
nige Male gebraucht. 3.€. Pf. 78.0. 41. Sie meifter: 
ten den Heiligen in Iſrael. Jerem. 50.20.44. Wer ift 
mir gleich? Wer will mich meiftern. Hiob. 38. v. 33. 
Weißeſt du, wieder Himmel zu regieren m Oder kannſt 
du ihn meiſtern auf Erden? ? 


KARIN IK KELTAT TINTE 


22) Stuten. Beſtuͤrzt ſeyn. 


De Wort ſtutzen, hat mancherlei Bedeutungen. In 
dem Verſtande aber, worinn es mit beſtuͤrzt feyn, 
einiger Maaßen überein kommt, druͤcket es nicht nur et- 
mas geringeres aus, als diefes, fondern es ſcheinet Auch, 
mehr auf die Gebehrden und Bewegungen bes Leibes zu 
ſehen, welche dasjenige zu erkennen gehen ‚ was in dem 
Gemuͤthe vorgehet; Da hingegen beftürgt werden, mehr 
auf die Gemüthsbewegung felber. fieher. 


Man braucht daher das erfte, auch von den Thieren, 


und das zweite nur von den Menſchen. Und beides, ftu- 
en 
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gen fo wor, als beſtuͤrzt feyn, hat eine Furcht, Oder 
Schrecken zum Grunde. 


Man fagt z. E. von einem Pferde : Es fkußet, wenn. 

ihm unvermuthet etwas in die Augen fallt, wovor es ſich 

- fürchter oder erſchrickt, fo daß es durd) zuruͤck weichen, 
oder ftille ftehen und Kharfes Anfehen. der Sache, den. 
Shreden, welcher ihm dadurch verutfachet worden, zu 
erkennen gibt. Ein ſtutziges Pferd, ift ein folches, wel⸗ 
ches oft, und über mancherlei Dinge, die ihm unvermu⸗ 
thet in die Augen fallen, erſchrickt und ſtille ftehet. 


Wenn man von einem Menfchen fagt: Er ftußte, 
als ic) ihm alles vorbielt, was er böfes von mir geredet 
batte, fo zeiget man an ‚ daß er durd eine Bewegung 
des Leibes, z. E. durch ein zurücfweichen , oder plögliches 
ftille ftehen, zu erfennen gegeben, er habe ſich darüber 
erſchrocken, und meinen Zorn befürchtet. Wenn man, 
fagt : Er war darüber befturzt, fo zeiget man an, daß. 
der Schreck, nicht nur viel größer gewefen, fondern auch 
daß fein Gemuͤth fo heftig gerührt worden, daß er nicht 
gerouft, mie ihm gefchehe , oder was er anfangen folle. 


Wer über eine Eache ftußet, der pfleget fi ch bald 
wieder zu erholen, und ob er gleich Anfangs, einiger 
Maaßen außer der gehoͤrigen Faßung geſetzet wird, ſo 
ſucht er doch dieſelbe bald wieder zu bekommen. Wer ben, 
ſtuͤrzt iſt, der kann fich nicht fo leicht wieder faffen , die, 
Gemuͤthsbewegung, ift bei ihm nicht nur ftärfer , ſon⸗ 
dern auch anhaltender, es vergehet eine lange Zeit, da er 
nicht weis, was er machen, oder wie er ſich helfen foll. 

Man fagt daher : Bei einer Feuersbrunft, find die- 
jenigen $eute, welchen das Unglück am nächiten ift, ges 
meiniglich fo befturzt, daß fie nicht wiffen, was fie ar 
fangen ſollen. Hier würde das Wort ſtutzen, zu wenig 
ausdruͤcken. 


Die 
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Die Soldaten ſtutzten, als fie gewahr wurden, daß 
ber Feind Canonen mit ſich fuͤhrete, welches ſie nicht ver⸗ 
muthet hatten, das iſt, ſie gaben Durch ein ploͤtzliches An⸗ 
Saiten, ober ftille ftehen, oder dergleichen zu erfennen, 

aß fie darüber befroffen, und einiger Maaßen erfchro« 
den wären. Die Eofdaren wurden darüber beſtuͤrzt, als 
fie gewahr wurden, daß der Feind, wider ihr Vermu— 
chen Canonen mit fic) führete, das ift,. fie wurden durch 
diefen Anblick, fo heftig gerühret, daß fie in eine gaͤnzli— 
che Unthaͤtigkeit, und Unenefchloffenbeit verfielen, und 
nicht wuften was fi machen follten.. Es vergieng eine 
geraiime Zeit, oder es gehörete vieles Zureden, ihrer Be: 
fehlshaber dazu, ebe fie ſich finden, oder eine Entſchlie⸗ 
ßung faßen fonnten. © 

Wenn man fagt: Der Verbrecher ſtutzte als ihm 
der Richter vorhielt, er habe ſich ja ſchon, mit feinen ei- 
genen Worten gefchlagen, fo, zeiget man an, daß erdurd) 
feine Gebehrden zu erfennen gegeben, wie er darüber be: 
£roffen, oder erſchrocken gemefen ; Aber fith. doch bald 
wieder erholet , und hernach vielleicht, noch feinen Wor: 
ten eine vortheilhafte Auslegung gegeben habe. | 


Der Verbrecher, war darüber beftürzt, würde nicht 
nur eine heftigere Gemürhsbewvegung , welche ihn ganz, 
außer Faßung geſetzet, ſondern auch ein längeres Anhal⸗ 
ten derſelben zu erkennen geben, daß er in geraumer Zeit, 
pi gewuſt was er machen, und was er antworten 
ollte. | | 


Re Rear 
ads 222) tutzig. Stheii‘: (se 


ide: Wörter, werben. vn einem fehler der: 
gebraucht, wenn fienehmlich:vor alten Dinge 

ren * nicht gewohnt ſind, und · die ihnen ploͤtzlich in die 
Augen fallen erſchrecken. Das lehte gibt nur, einen ho· 
heren Staffel dieſes Fehlers zu erkennen/ als das etſte. 
Ein ſtutziges Pfetd/ erſchrickt über jeden ungewohn 
‘ten Vorwurf, welcher ihm ploͤtzlich aufſtoͤßet es gibt abert 
ſeinen Schrecken, nur dadurch zu erkennen, daß es den 
Kopf in die Höhe wirft, die Ohren ſpitzet, oder ſtille fte- 
het, oder ein wenig von Der. Seite Lin die e So⸗ 
— A x Vase Zr); 
' Ein ſcheues Pferd, aſcheiet ebenfalls, übe: jeden 
unvermutheten Votwdurf weichet ihin ploͤtzlich aufftößen; 
Aber ſein Schrecken ift-größer ‚ und es gibt ihn durch hef⸗ 
tigere Bewegungen zu erkennen. Es baͤumet ſich gleich 
im die Hoͤhe, oder prallet auf Die Seite, und ſucht ſich 
mit Deſchwindigkeit, von dem ſchreckhaften Vorwurſe 
zu entfernen, ſo daß es oft, den: Keuter in Gefahr feget, 
‚herunter zu fallen „ober den Wagen, in. einem; ‚enger 
— umzuwerfen. 03 ꝛa.t 
Das Stagen, kann man öinehh pferde, eher abge 
wößhen, afs das Scheuen, und mathe Pferde, fird von 
Natur fo ſcheu⸗ —8 > ee ab» 
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223) Weiblich. Weibiſch. Weiberhaft. 


/ 

Naes 'erfte, von biefen Wörtern; wird. in einem guten 
Verſtande gebraucht, von allem. dem, 'was dem 
Frauenzimmer zufommt, ober.demfelben ‚ber Natur nad), 
beſonders eigen iſt. Die beiden anderen, baben allemal 
einen boͤſen Verſtand, und man braucht ſie mehrentheils 
wenn man mit Verachtung, von ſolchen Fehlern redet, 
denen das Weibliche Geſchlecht mehr als das maͤnnliche 

anterworfen iſt. BR 
2 Man fage z· E. Unter. den weiblichen Tugenden, ift 
beſonders, die: Sirtfamfeit und Schambaftigfeit zu red- 
nen, das ift, unter den Tugenden, welche dem Frauen 
‚immer zutommen ‚; und demſelben befonders eigem find. 
So auch: Die weiblichen Geſchaͤffte beſtehen in Ni- 
ben ‚. Spinnen „, und, für die innere Wirthſchafft, in dem 

Haufe zu forgen, und derg. 
Auch wenn: man von gewiſſen Schwachheiten redet, 
die dem Frauenzjimmer ; von Natur eigen: find ‚ Deren es 
fich aber , gar nicht zu ſchaͤmen hat ‚ kann man das Wort 
weiblich gebrauchen. So fann.man fagen : Man muß 
mit den weiblichen Schwachheiten Geduld haben: Ode 
aus einer weiblichen Zärtlichkeit „ welche ihrem Gefchlech- 

te eigen ift, ließ fie ſich dazu verleiten, ynd dergleichen. 


Das Wort welbiſch, dat zwar Doctor Luther, in 
einem guten Sinn genommen, 1. Pet. 3. d.7. Gebet bein 
weibifchen , als dem (hwächften Werkzeuge, feine Eh. 
ve. Jetzt aber , braucht man esnur, in einem böfen Ber: 
flande, und zwar gemeiniglich, wenn Man mit Werad)- 
tung, einem Manne, folhe Fehler und Schwachheiten 
beileget, denen gemeiniglich nur die Weiber, pflegen un- 
terworfen zu feyn. Es ift allemal mit Verachtung gere⸗ 
— | | Det, 
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det, und einem Manne ſchimpflich, wenn man von ihm 
fagt, er habe ein weibiſches Herz, eine weibiſche Auf 
führung, er führe weibifche Klagen, weibiſche Reden, 
und dergleichen. | | 

Ich glaube nicht, daß. jemand, in einem guten Ver- 
ftande fagen wird : Weibiſche Tugenden, weibiiche Ge⸗ 
ſchaͤffte, weibiſche Reize, fondern man braucht lieber 
dafür das Wort weiblid). rn 
Wbelberhaft, bedeutet eigentlic) ſo etwas, was die 
Weiber an ſich haben, oder zu thun pflegen, und man 
braucht ebenfalls dieſes Wort, nur in einem boͤſen Ver: 
ftande. Z. E. Ein weiberhaftes Plaudern, das ift, ein 
ſolches plaudern, wie unter den Weibern zu fern pfleget, 
wenn fie beifammen find, und dergl. Man fagt auch alt 
weiberhaft, eine altweiberhafte Aufführung, das ift, 
eine ſolche Aufführung , wie die alten Weiber zu haben 
pflegen. ae 


—— 


224) Mangeln. Mangel haben. Man: 
gel leiden. Darben. | 


Men ſagt von allen Dingen, ſie mangeln, wenn wir 
glauben, daß durch ihre Abweſenheit, oder nicht da 
ſeyn, der Zuſtand einer Sache unvollkommener gemacht 
werde; Und man braucht dieſes Wort ſehr allgemein, 
auch von ſolchen Dingen, welche wir bloß zu haben wuͤn⸗ 
fhen, ob wir gleich derfelben in der That nicht benoͤthi— 
get find, 
Man fagt: Wir haben Mangel, wenn von folchen 
— die Rede iſt, deren wir nicht wohl entbehren 
nnen. 


Wir 
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Wir leiden Mangel, wenn es ſolche Dinge betrifft, 
die uns ſo unentbehrlich ſind, daß die Abweſenheit derfel- 
ben, uͤns fehe empfindlich wird, und ein Leiden ver⸗ 
urſachet. 

Wir darben, wenn wir an — Dingen 
Mangel leiden, die zum Unterhalt des menfhlichen Le⸗ 
bens, nothivendig find, md en — wir nicht beſte⸗ 
ben koͤnnen. 

Sie ſteigen alſo ſtaffelweiſe, das er druͤcket i im⸗ 
mer etwas mehreres aus als das andere. 


So wird man ſagen: Es mangelt noch etwas an 
dieſer Summe, Ober, es mangeln nut noch einige Gro⸗ 
ſchen daran, ſo haͤtte ich in dieſem Spiele, zehen Thaler 
gewonnen, und gibt dadurch bloß zu erkennen, daß die 
Summe nicht vollkommen, oder nicht vollſtaͤndig fen, 
Mir mangeln in meiner Sanmlung von Verſteinerun 
gen, noch einige Arten See Gewaͤchſe, ‚das iſt, ich wuͤnſch⸗ 
‚ te fie zu haben, um die Sammlung vollkommener zuma- 
chen. Auf diefer Banfe, mangelt ein Schüler, das 
iſt, die Orbnung, ober Die. derſelben, iſt durch bie 
Abweſenheit des einen, unvollftändig, u. ſ Man 
würde nicht fagen fönnen: Die Summe hat Mangel an 
einigen Grofhen: Ich Habe Mangel an einigen verftei- 
nerten See Gewaͤchſen, weil biefe Dinge noch wol zu ent⸗ 
behren find, 

Mangel haben, drücer etwas mehretes und ſtaͤrke⸗ 
res aus. Man fagt: Er hat Mangel , an Brodt, an 
Kleidung, an Gelde, u.f. m. wenn man diefe Dinge niche 
entbehren Fann. Die Mühle hat Mangel an Waffer, 
weil das Waffer bei der Muble nothwendig ift, und der 
Müller , deſſen nicht anche, kann. Der See hat 
Mangel an Fiſchen, weil man der Fifche aus dem See 
nicht wohl entbehren kann, und dergl. 


Ri 


Y 
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Mich duͤnkt auch, das Wort mangeln, werde ſo wol 
von den Perſonen als von den Sachen gebraucht: Man⸗ 
gel haben hingegen, nur allein von den Sachen. 3. 3. 
Man kann nicht fagen: Hier habe ich Mangel, an mei- 
nem Freunde, oder: Wir haben Mangel, an einem 
vierdten Mann, darum fönnen wir diefes. Spiel nicht 
fielen: ch habe Mangel, an jemand, der mir hiebei 
helfen koͤnnte, unddergl.; Ob man gleich ganzwol faget : 
Hier mangelt mir mein Freund: Es mangelt ung der 
vierdte Mann: Mir mangelt jemand weicher mir beidie- 
fer Sache helfen Fönnte, 

Zwar wird man ofters die Redensarten hören: Das 
Sand hat Mangel an guten Einwohnern: Der Feldherr 
hat Diangel an auten Eolvaten ; Allein man fiehee 
alsdann, bie Einwohner und die Soldaten, als Sachen 
an, welche ben Sande, oder dem Feldheren nöthig find, 
und deren fie nicht entbehren Fönnen, 


Auf gleiche Weife, bedienet man fich der Kedensart, | 
Mangel leiden, ebenfalls nur von den Sachen, und 
zwar von ſolchen Sachen, deren Abmwefenbeit, uns fehr 
empfindlich wird, und ein Jeiden verurfacher, Man fagt, 
3. E. Die Soldaten, hatten in ihrem Lager, Mangel 
an Brobt, und gibt dadurch zu erfennen, daß ihnen das 
Brodt, deſſen fie doc) nicht entbehren koͤnnen, ihnen eine 
Zeitlang gefehlet habe. Die Eoldaten litten Mangel, 
an Brodt, druͤcket fdyon ein mehreres aus, es zeiget an, 
daß der Mangel länger gedauret , und fie dadurch, ſchon 
in ſolche kuͤmmerliche Umflände verfeßet worden, melche 
ihnen ſchmerzlich geweſen, und ein Leiden verurſachet. 
Der Feldherr litte Mangel an Gelde, ſagt mehr, als er 
hatte Mangel an Gelde. 

Darben, druͤcket fo gleich den Mangel ſolcher Dins 
ge aus, welche zur Erhaltung des menſchlichen Lebens, 

unumgaͤnglich von noͤthen ſind, und es ſcheinet nicht po 
Stofdhe, III. Th. 5 f wol 
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wol den Mangel eines: oder des anderen, als: vielmehr 
aller , oder zum wenigften mehrerer folder Dinge in ſich 
zu begreifen. Von dem verlohrnen Sohn heißt es $uc, 
15. 2.14: Er fing an zu darben, bas ift, er fing an, 
an allen Dingen Mangel zu leiden, welche ihm zu feinem 
“ Unterhalt nothwendig waren, 1. Joh. 3.9. 17. Wenn je 
mand , diefer Welt Güter hat, und fiehet feinen ‘Bruder 
darben, das ift, wenn er ſiehet daß fein ‘Bruder, au 
denen Dingen Mangel leidet, die ihm zum Unterhalt fei- 
nes Lebens unumgänglic) von nöthen find; 


Es wird daher bei diefem Werte niemals die Sache 
Hinzugefeget , an welcher man Mangel leidet, weil dieſe, 
ſchon in der Bedeutung des Wortes ſelbſt enthalten iſt. 
Man kann fagen: Er leidet Mangel an Brodt: Cie 
litten Mangel an Waffer, und dergl. Aber er darbet, 
gibt fo gleich den Mangel, aller, oder doch mehrerer, zum 
Unterhalt nöthigen Dinge zu erfennen, | | 


Anmerk. Man verfnüpfet noch in einigen anderen Redens⸗ 
| arten, das Wort baben, mit einem Hauptworte (Sub- 
ftantivo) um dasjenige auszudräden, was das Zeitwort 
(verbum) bedeutet, wenn man die Bedeutung, noch eis 
niger Maͤaßen verftärfen will. 3. €. Kiebe baben für 
jemand, oder gegen jemand, zeiget noch etwas mehreres 
an, als lieben. Hoffnung haben, Ekel haben, iſt 
noch etwas fiärker, als hoffen , oder efeln, 


—— nn nd 
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225) Surchtfam. Schüchtern. Surche: 
ſamkeit. Schüchternheit. 


We eine Gefahr, als gar zu groß anſiehet, oder ſich 
bei einer Sache Gefahren einbildet, ob gleich wirk⸗ 
fi) feine da find, der ift furchtſam. Wer Durch die 
Drohung , oder Vorftellung einer Gefahr, in Schrecken 
gefeget ift, und ſich Daher allezeit bereit hält, derſelben 
nd der erften Annäherung zu entflieben, der ift ſchuch⸗ N 


ir fürchten uns vor jemand, wenn wir benfen, 
daß er uns ſchaden werde: Wir find ſchuͤchtern vor jer 
mand, wenn die Vorftellung eines Uebels, welches uns 
von ihm wieberfahren Fönnte , uns ein gewiſſes Schreden 
einjäget, fo daß wir ung nicht gerne in feiner Gegenwart 
wollen finden laffen, und ung allezeit bereit halten, ihm 
zu entgehen, | 

Man fagt: Er fieher fich ſchuͤchtern um, das ift, 
er fiehet fich fo ſchreckhaft um, als ob er etwas befürchte 
te, und fi) ſchon fertig machte, demfelben zu entgehen. 

Die Furchtfamkeit , ift mehr eine natürliche Ge- 
muͤthsbeſchaffenheit: Die Schüchternheit , eine Bewe⸗ 
gung des Gemuͤths, welche nur in gemiffen Umftänden 
bei jemand erwecfet wird. 


Ein Soldat ift furchtfam, wenn fein Gemuͤth fo be⸗ 
fehaffen ift, daß er fich die Gefahr , gemeinigfich größer 
vorftellet, als fie in der That ift: Er iſt schüchtern, wenn 
er an einen Ort fommt, wo er eine Gefahr vermurhet, 
deren Vorftellung ihm ein gewiſſes Schrecken verurſachet, 
welches macht, daß er ſich immer bereit haͤlt, derſelben 
zu entgehen. 


Sfa So 


452. Zwacken. Zwicken. 

So kann man ſagen: Weil die Soldaten, in dieſem 
engen Paſſe, ſchon manchen Verluſt erlitten hatten, ſo 
gingen ſie ganz schüchtern hindurch, das iſt, die Vor— 
ftellung der Gefahr, in welcher fie ſchon geweſen waren, 
verurfachte ihnen ein gewiffes Schrecfen, fo daß fie ſich 
- immer umfahen, und fich bereit: hielten, die. Gefahr * 
| qutreiben ‚ ober ihr zu entgehen. 

Der Hafe, ift furchtſam von — Die —* 
ſind ſchuͤchtern, an einem Orte, wo ſie ſchon oft, ſind 


erſchrecket, und weggejaget worden, ' | 


1222277777227 
226) Zwaden. Zwicken. 


Hi Woeter ſcheinen von zwei herzukommen, und 
geben den Begriff des Faſſens, oder Klemmens 
und Kneifens einer Sache, zwiſchen zwei anderen Din— 
gen, wobei man zugleich, etwas davon abzureißen ſucht, 
oder zum wenigſten thut als ob man etwas Abreißen 
wollte. 

Wachter meinet, man > das erfte, wenn 
man mit der Hand etwas klemmet: Das zweite, wenn 
es mit einer Zange gefchiehet. Zwicken, ſagt er, „dici- 
tur etiam ·zwacken, fed-hoc de manu, illud de foreipe, 
ufarpatur. Aber Friſch, nimmt das Wort zwicken 
auch von den Fingern, indem er es aͤberſetzet, extremis 
digitis, oder fummis unguibus aliquem premere. 


Vielleicht koͤnnte man fie, in fo weit, beide verglei⸗ 
chen, daß zwacken geſagt werde, wenn man mit der vol⸗ 
len Hand, etwas klemmet ober kneifet: Zwicken, wenn 
es nur mit den Spitzen der Finger, oder mit einer Zange 
geſchiehet. 

Von einer Zae brauche man — allezeit, zum 
— hier zu Sande, das Wort zwicken. Man fagt: 

8 Die 


- 
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Die Spise eines eiſernen Nagels, mit der Zange aba 

zwicken: Der Miſſethaͤter, wurd mit gluͤenden Zangen’ 

gezwicket, u. fm. Aber man ſagt auch: Jemand mit 

| Öingern zwicken: Der Hund, bei ben Ohren zwi⸗ 

⁊ Demandrin dein! Yeıny ig. die: MWaden zwicken: 

Die mwhiwilligen Kn aben, zwicken ſich einander in die 
| Waden, wenn fie Die Treppe hinaufgehen, und dergl. 


In den Diminwivis, pflegen, mir: den Saut der Wir 
ter ju verändern, und einen gelinderen, anftattı des härs 
teren zu fegen, n E. Laͤmmchen, Stuͤhlchen, laͤcheln, 
von Lamm⸗ Stu Tachen. - Boreiner großen Klocke, 
fagt man: ch hörete den Klang der Klocke, von einer 
Fleinen hingegen; Ich hoͤrete das K loͤckchen klingen. Viel⸗ 
leicht hat man den gelinderen Vocal I, bier ebenfalls in 
einen haͤrteren, nehmlich in, q verwandelt, und zwa⸗ 
cken fuͤr zwicken geſagt, wenn Dan. etwas Diem und 
mehreres hat ausdrüscen wollen... .; 

Da man mit der Zange, geimeiniglich nicht p: viel 
faßen kann, als init der ganzen Hand, fo hat man da⸗ 
von, das Wort zwicken gebraucht. Und jemand in den 
Arm zwicken: Den Hund bei den Ohren zwicken, zei⸗ 

get ebenfalls etwas geringeres an, es gibt zu erkennen, 
nn man es nur mit ben Spißen, der Finger ehue Je⸗ 
mand in den Arm zwacken; Den Hund bei den Ohren 
zwacken, heißt, die volle Hand dazu brauchen, fo viel 
man von dem Arm fafjen fan, ‚oder Das ganze Hhr in 
die Hand nehmen und —— ee ob: man es abreißen: 
wollte. * 

Man bedienet ſich daher au, dus zuſammengeſetzten 
Wortesabzwicken, nur wenn etwas mit der Zange, . 
ober mit den Nägeln der Finger abaefniffen wird ; Abe 

acken aber, erinnere ich mich nicht, in dem eigentli» 

n Berftande gefunden zu haben: Hingegen braucht 
man es s fat: Jemand etmas abzwacken; Er bat 

eis ihm 
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ihm eine Summe Geldes, oder ein Stüd von feinem 
Acker abgezwacket, und dergleichen , wenn man fagen 
will, er habe den anderen foin die Enge. gebracht , und 
gleichſam geklemmet, daß er ihm die Summe Geldes zu 
— oder den Acker abzutreten, iſt gezwungen geweſen. 


Man ſagt auch, auf eine aͤhnliche Weiſe: Die leich 
ten Truppen, fangen ſchon an, ſich untereinander zu 
zwacken, oder, ſie BR den Nachzug der Armee. 
und bergl. 


nun 


227) Brennen. Schwelen. Glimmen. 


ser den Begriff des Brennens, kommen biefe Wir 
ter mit einander überein. Das erfteaber, wird ganz 
allgemein gebraucht, von allen Dingen, welche Feuer ges 
fafiet haben, es fey daß fie Slammen von fich geben oder 
nicht: Die beiden anderen, zeigen eine beſondere Art und 
Weife-des Brennens an, daß nehmlich eine Sache, of 
ne Slammen, und nur langfam brenne; Doch bat bier: 
in das erfte, nod) eine ftärfere Bedeutung, als das letzte. 


Man ſagt 3. E. Das Holz brennet in dem Ofen: 
Das Licht brennet: Das Haus brennet, u. ſ. w. wenn: 
dieſe Dinge ‚, Feuer gefaſſet haben, und Flammen von 
fi) geben, Imgleichen von ſolchen welche keine Flam⸗ 
men von ſich geben: Die Lunte brennet: Ehe die Hah— 
nen, auf den ‚Slinten erfunden waren, muften die Sof 

baten , allezeit brennende Lunten mit fich führen. Die 
| Koien brennen: Bei diefer Seuersbrunft, ‚brannte es 
noch lange unter dem Schutt, u. ſ. w. 


Schwelen, wird gebraucht, von — Dingen, 
welche ohne Flammen, langſam brennen, und dabei zu⸗ 
gleich vielen von ſich geben. Manfagt: Das Holz 

ſchwe⸗ 
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fehroelet, wenn es langfam'breninet , "und dabei vielen: 
Rauch, aber feine Flammen von ſich gibt: Das faule 
und nafle Holz; brennet nicht leicht, fondern es ſchwe⸗ 
kt nur, das it, es wird ohne Flammen zur Kohle, und 
gibt vielen Rauch von fih: Nachdem diefes Haus abge 
brannt war, ſchweleten ‚die. Balfen, noch einige Tage 
lang, in dem Schutte, das ift, fie brannten noch ohne 
Flammen ,. und rauchten, 
Man ſagt beides: Kohlen brennen, und Kohlen 
ſchwelen: Ein Kohlenbrenner, und ein Kohlenſchwe⸗ 
ler; Das erfte, zeiget nur überhaupt, daß das Holz, 
durch Brennen, zu Kohlen gemacht wird: Das zweite, 
drücke die Art und Weife deutlicher aus , weil es ohne 
Flammen brennen muß, und zu dem Ende, in dem Mei- 
fer , allezeit mie Erde bedecfet wird, damit die Luft niche 
dazu Fomme, wodurch es Teiche in Flammen gefeget wer⸗ 
den koͤnnte. | 

Imgleichen ſagt man Theer brennen, und Theer 
ſchwelen: Brandtewein brennen , und Brandtewein 
ſchwelen: Ein Theerbtenner , und Theerichweler, 
Brandteweinbrenner , und PBrandteweinichweler: 
Beides aber, gefchieber nur uneigentlich, und ift eine 
metonymia, cauſæ pro effectu, weil durch das ‘Bren- 
nen, oder Schwelen, der Theer , und der Brandtewein 
hervorgebracht wird, Unterdeſſen zeiget auch hier, das 
erfte nur überhaupt an, daß durch das ‘Brennen, der 
Theer und der Brandtewein hervorgebracht werde: Das 
zweite hingegen , gibt die Art und Weife des Brennens, 
deutlicher zu erkennen, daß nebmlich dazu fein ftarfes, 
fondern nur ein Tangfames, und gleichfam fehrvelendes 
Feuer , gebraucht werden müfle. Oder daß das Holz 
zwar ſchwelen müfle, damit der Theer durch die Hitze 
heraus getrieben werde; Aber nicht heil brennen dürfe, 
weil fonft , Die Flamme den Theer verzehren würde, Sm 
gleichen, daß die Materie, woraus der Brandtewein ges 

5f4 macht 
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macht wird/ zwar in der Hitze, gleichſam ſchwelen; 
Aber nicht hell brennen muͤſſe. 


Man fagt auch: Kalk brennen, Ziegel brennen, 
Töpfe oder irden Gefchirr brennen, und dergl. Aber 
nicht: Kalk ſchwelen, Ziegel ſchwelen, Töpfe fchwelen, 
weil dazu ein ftarfes, und in vollen Slammen brennendes 
euer, noͤthig ift. 

Glimmen, beifit ohne Flammen fehr wenig brennen. 
Es druͤcket nicht fo viel aus, als ſchwelen, und wird ge- 
meiniglih, nur von folhen Dingen gebraucht, welche 
das Feuer mehrentheils verzehret hat, oder welche nur 
wenig Funken an ſich haben. Man ſagt: Die Kohlen 
glimmen nur noch in der Aſche: Der Zunder glimmet: 
Ein glimmendes Docht, u. ſ.w. Viele Tage, nad) 
dieſer Feuersbrunſt, fand man noch, glimmende Koh— 
len in der Aſche, wuͤrde nur anzeigen, daß die Kohlen, 
noch einige Funken, oder wenig Feuer an ſich gehabt: 
Men fand noch, ſchwelende Kohlen, würde anzeigen, 
daß fie unter der Afche, immer langſam er gebrannt, 

‘und noch viel Feuer gehabt, 
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Woenn das Wort Fach, einen durch kleine Bretter ab⸗ 

geſonderten Ort, in einem Schranke, oder Kaſten 
bedeutet, wo etwas hingeleget werden kann, daß es nicht 
mit anderen Dingen vermenget werde, loculamentum, 
fo bat es in der mehreren Zahi, die Faͤcher. 


Man fat: Ein € Hranf, ober ein Kaften mie Faͤ⸗ 
chern. Es find viele Fächer in dem Schranfe, damit. 
man die Schriften, welche einerlei Sache betreffen, be- 

ſonders — koͤnne, und ſie nicht unter andere vermenget 
werden. Die Buchdrucker haben ſolche Kaſten, mit 
vie⸗ 
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vielen. Fächern, worin fie die. Buchſtaben, "von jeder 
Gattung, befonders legen, damit fie nicht unter einander 
vermenget werden. Die Aertzte welche viel reifen müfjen, 
und oft über (Feld, ju den Kranken gehofer werden, pfle⸗ 
gen · gemeiniglich, eine‘ Ffeine Reife Apotheck mit fich zu 
führen: Sie beſtehet aus einem Schranke oder Kaſten 
mit vielen Faͤchern, in deren jeglichem ein Glas ſtehet, 
worin fie die nöthigften Arzeneien bien: welche ſie ſo⸗ 
gleich brauchen moͤchten. — 


Man nennet auch ein Fach — Raum, wel⸗ 
cher ſich in dem Zimmerwerke, der ſchlechten Haͤuſer, ʒwi⸗ 
ſchen den Stielen, und Riegeln befindet, und entweder 
mit Steinen, oder mit Leimen ausgefuͤllet wird, und in 
ſolchem Verſtande, hat dieſes Wort, in ber vielfachen 
Zahl, die Fache. 


Man fagt: Vorne an diefem Haufe, find die Fache 
gemauert, aber hinten find fie nur von $eimen. In den 
Kammer Anſchlaͤgen, zu den Gebaͤuden auf dem Lande, 
wird man gemeiniglich, unter die Baukoſten angeſetzet 
finden: Die Fache zu ſtaken, und zu lehmen: Oder, die 
Fache einen Stein dick zu mauern, u. ſ. w. 


Bisweilen bedeutet auch das Wort Fach, einen mit 
Brettern oder Hurden, eingeſchloſſenen Ort im Waſſer, 
wo die Fifche haufig hinzuziehen pflegen. Man nennet 
Fach Reufen, die Reufen, welche an folchen Dertern ge« 
leget werben, und in diefer Bedeutung, bat das More 
Tach, in der mehreren Zahl ebenfalls, die ‚Sache, wie 
Friſch, aus der Saͤchſiſchen Fifcher Hrdmung anführet: 

„Alte Jahr, die Woche Johannis, ug die Fache, 
= —*R — werden. 
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229) Entfehuldigung. Ausrede. Aus: 
flucht. Entſchuldigen. Ausreden. 
‚Ausflüchte brauchen. 


Si Ablehnung einer Sache von fih, und eine gewiſſe 
Bemuͤhung, fü ch davon los zu machen, iſt der 
Haupt Begriff, worin dieſe Woͤrter uͤberein kommen. 
Das erſte wird ſo wol, in einem guten, als boͤſen Sinn 
enommen: Die beiden anderen,. werden nur in einem 
limmen Verſtande gebraucht. Des erſteren bedienet 
man ſich, auch in ſolchen Fällen, wenn man’ gute und 
wichtige Gründe, oder Urfachen anführet: Die beiden 
anderen geben allezeit den Begriff, daß man falfche oder 
richtige Gründe anführe ‚ und nur einen Vorwand ge 
brauche, um fich von einer Sache log zu machen. Das 
erfte, wird daher mit mehrerer Höflichfeit, auch biswei⸗ 
ten alsdann gejagt, wann eins von den beiden anderen, 
eigentlich ſtatt finden müfte, 


Entſchuldigen, ift eigenelich dem Beſchuldigen ent: 
gegen gefeßet,, und zeiget an,. daß man die Sache, der 
ren man befchuldiget wird, von ſich abzulehnen, oder ſich 
von der Befthuldigung los zu machen fuche, durch Anfühe 
rung ſolcher Beweisthuͤmer, womit man darthut, daf 
man fie nicht gethan, oder feine Schuld daran habe, und 
Diefe Beweisthümer, heiffen alsdann Entfchuldigungen. 


Man beſchuldiget z. E. einen Menfchen, er habe in 
einer gewiflen Gefellfehafft, übel von jemand gereder, er 
aber entſchuldiget ſich damit, daß er ſagt, er ſey gar 
nicht, in dieſer Geſellſchafft geweſen. Oder, er fuͤhret 
die Entſchuldigung an, * er niemals , in ſolcher Ge- 

fell. 
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ſellſchafft geweſen feh ; ja die Leute nicht einmal Eenne, 
Man fagt: Er entfchuldiger ſich mit der Unwiſſenheit, 
= feine Kranfheit entſchuldiget ihn, oder er entfchuls 
nn fi), daß er nicht Habe kommen fönnen, meil er 
k gewefen, weil er viel zu thun gehabt, u. few. ' 


Bisweilen wird auch das Wort entfchuldigen ge- 
Gratiche wenn man bloß eine Sache, von ſich abzulehnen 
ſucht, es ſey Daß man wahre, ober falfche Utfachen bes« 
wegen anführe. So fagt man gewöhnlich: Ich bin zum 
Mittagseffen, bei diefem Manne gebeten worden, aber 
ich habe mich entfehuldigen laſſen. Luc.14. v.ıg. Ich 
bitte dich, entſchuldige mih. Oder, ich bat ihn, mir 
diefes Buch), zum Durchlefen zu leihen, er entfchuldigte 
ſich aber, und fagte;; er habe es felbft nur geliehen, und 
müffe es bald wieder geben. Hier fiehet man nicht darauf, 
ob die Entſchuldigung, wahr oder falſch fey: 


Ausreden, gibt: mehr den Begtiff, daß man nur 
einen Vorwand gebrauche, um ſich von einer Befchuldis 
gung, oder von einer Sache log zu machen, dem man 
aber in feinen Reden, eine gute Farbe anftreiche, und ihn 
fo wahrſcheinlich vorftelle, daß der andere ihn anzuneh« 
men, und für gültig zu halten genörhigee ift, oder zum 
wenigſten, nichts dagegen einwenden kann. 


Man ſagt z. E. Es waren verſchiedene Gruͤnde, welche 
es glaublich machten, daß diefer Menfch, ſolches gethan 
babe, aber er iouſte ſich doc) heraus zu veden, das ift, 
er wandte allerlei Dinge vor, und machte es fo glaublich, 
daß er den Argwohn von ſich ablehnete. Oder, als ich 

bat, mir dieſe Gefaͤlligkeit zu erzeigen, hatte er viele 

reden, das ift, er hatte mancherlei Vorwand, warum 
ee es nicht thun koͤnne, und -ftellete es: fehe wahrfcheinlich 
vor, fo daß ich nichts dagegen fagen konnte. Wenn man 
fügt: Es ift eine bloffe Yusrede, fo gibt man zu.erfen« 
. nen, 
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nen, daß eg weiten nichts, "als ein bloſſer Vorwand fey; 
welchen jemand zu: ‚feiner Entſchuldigung braucht, Dem er 
aber, eine Farbe anzuftreichen- bemuͤhet iſt. Ueberhaupt 
ſiehet dieſes Wort: mehr, auf die — einer Gehe 
mie Worten und Reden. — 


«. Ausflucht ſiehet mb; ‚auf. bie Ckände; und Mefas 
er welche man anfuͤhtet, es gibr aber zugleich den Bes 
griff, daß man ſchon gewiſſer Maaſſen, in die Enge ges 
bracht ſey, und dem erfign den beften Vorwand ergreife, 

um ‚ben Borftellungen , dem Zureden, oder dem. drin: 
eben Anhalten, eines, anderen gleichfam: zu entgehen, 
und ijt eine Öleichnißrede, welche von denenjenigen berge: 
‚nommen iſt, die nicht mehr. swiderftehen fönnen, und ins 
dent fie ſich, von allen Seiten gedrenget fehen, nur gleich 
Ku ein Loch ſuchen, oder einen. Rang — fi e — 


en koͤnnen. 


So ſagt man. — Er wuſte — mehr, was er * 
meine Gruͤnde antworten ſollte, endlich aber, fand er noch 
eine Ausflucht. Oder, als ich ihm vorſtellete, wie noth⸗ 
wendig es ſey, daß er ſich dieſes Menſchen annehme, 
brauchte er allerlei Ausfluͤchte, das iſt, er konnte zwar, 
keine singe Urfachen anführen ,. warum er fi) deffen 
weigere, aber er brauchte mancherlei Vorwand, unmmeis 
nem dringenden Anhalten zu entgehen, und ſich davon log 
zu machen. Man fage! Eine Ausflucht fuchen: Ge 

manden alle Ansflüchte benehmen: Keine Ausflucht fin⸗ 
den, und dergl. 


Weil nun dieſe — letzten Wörter, allezeit einen 
ſchlimmen Verſtand haben, fo bedienet man ſich, an ih—⸗ 
rer. Stelle, aus Hoͤflichkeit, bisweilen, des erſteren. Es 
iſt hoͤflicher zu ſagen: Er hat ſich entſchuldiget, oder, er 
hat ſeine Entſchuldigung gemacht, daß er nicht kommen 
koͤnne „oder daß er dieſes nicht thun koͤnne, als, er hat 

eine 
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eine Ausrede, oder eine Ausflucht- gebraucht, wenn er 
‘gleich wirflich das Segtere gethan hätte, weil diefes zu— 
gleich die Beſchuldigung eines ſchlechten und nichtigen 
Vorwandes in ſich begreift, da bingegen das erite bie 
— unibeftimmt läßt. 
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© das Wort finde, / ober gelinde, in dem eigen 
“ hen Verſtande, eine Beziehung auf das. Gefühl 
bat, z. E. Etwas gelinde anfaflen, ein gelinder Schlag, 
ein gelindes Wetter, bei weldyem man feine Etrenge, 
und Rauhigkeit der Luft empfindet, u. ſ. w. fo duͤnkt mich 
auch das Zeitwort linderen, fuͤhre mehr den Begriff, der 
Verringerung, oder Verminderung eines unangenehmen 
Gefuͤhls, oder der widrigen Empfindung einer Sache mif 
fh. } 


Hingegen, ba das Wort milde, in der eigentlichen 
Bedeutung, ſo etwas anzeiget, was keine Schaͤrſe, oder 
Haͤrte und Saͤuere hat, ſo gibt auch das Zeitwert mil⸗ 
deren, eine — der a oder Härte zu er 
kennen. 


Man braucht — ji Das Dort linderen, nur vom 
ſoichen Dingen, welche eine unangenehme Empfindung 
verurfachen: Den Schmerz, den Kummer, die Tratırige 
feit linderen. Milderen hingegen, von folchen Dingen, 
welchen etwas hartes oder ſcharfes benommen wird. t 


Man ſagt in dem eigentlichen Verſtande: Das beif: 
fende des Senfs, ober die Säure des Efligs, wird durch 
Zucker gemildert: Und uneigentlich: Einen anftöffigen 
Ausdruck a das ift,: ihm auf gewiffe m. dag 

arte 
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Harte benehmen. Der König, hat die Strafe bes Mif- 
fethäters gemildert, das ift, da ihm eine weit härtere 
Strafe zu erfannt war, fo hat der König, etwas von 
ihrer Härte benommen, und fie geringer gemacht. Biel» 
leicht fönnte man auch fagen: Der König hat die Strafe 
gelindert, es würde aber alsdann, eine Abſicht auf den 
Mifferhäter haben, dem fie nicht fo fühlbar und empfind- 
hit u 
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23) Woblredenbeit. Beredfamteit. Ne 
dekunſt. | | 


mis duͤnkt, die Wohlredenheit ift mehr eine Fahig- 
| feit, alles was man denft, auf eine leichte und an- 
genehme Weife auszubrücen: Die Beredſamkeit, ift 
mehr eine Geſchicklichkeit, von allen Dingen, gut, zier— 
lich und mit Nachdruck zu reden. 


Diie erſte, ift eine Gabe ber Natur , und findet ſich 
daher bisweilen, auch bei ſolchen Leuten, welche weder 
viele Erkenntniß, noch tiefe Einſichten haben: Zu der 
zweiten, werden ſchon mehrere, ſo wol natuͤrliche, als 
erworbene Gemuͤths Gaben erfodert. | 
Diie erfte ſucht mehr zu gefallen: Die zweite iſt mehr 
bemuͤhet zu ruͤhren und zu uͤberzeugen. = 
Die erfte zeiget fich überhaupt, in allen Geſpraͤchen 
und Reden: Die zweite zeige fich befonbers in wichtigen 
Reden, und wenn das Gemüth, von einem Affekt in Be— 
wegung gefeßet ift. | 
- Mer die Gabe der Wohlredenheit bat, der wird 
fich in allen feinen Reden, natürlich und flieflend ausdruͤ⸗ 
2 spe. | —F cken, 
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cken, und fid) dabei, folcher Redensarten und Zierräthen 
‚bedienen, welche dem Zuhörer, angenehm in die Ohren 
fallen, und feinen Beifall erlangen, ‚2 


Wer die Gabe der Beredfamkeit befißet , der wird 
fih zwar ebenfalls natürlich) und flieffend, aber zugleich 
mit mehrerer Stärfe ausdrüdfen: Er wird fonderlich, auf 
fraftige Beweisthuͤmer und Gründe fehen, welche rühren 
und überzeugen koͤnnen: Die Redensarten und Zierrathen, 
deren er ſich bediener, werden allezeit fo eingerichtet feyn, 
daß fie diefe Abficht beforderen, und ihm den Weg in die 
Herzen feiner Zuhörer bahnen mögen: Er wird mehr ers 
babene und figürlicye Redensarten brauchen, weil ihm die 
gewöhnlichen nicht ftarf genug fcheinen, 


Man Fann beides, Wohlredenheit und Beredſam⸗ 
Eeit haben, ohne die Redekunſt zu verfieben; Aber wenn 
man groffe und lange Reden halten foll,.. fo ift es nüglich 
ja wol nothwendig, daß man von derſelben eine Kenntniß 
babe, denn fie jeiget uns nicht nur, wie eine Rebe, or« 
dentlich und zierfich einzurichten fen, und ſchreibt dazu ger 
wiſſe Regeln vor, fondern fie lehrer uns auch die Mictef, 
wodurd) wir unferen Vorftellungen, die gehörige Kraft 
und Machdruck geben fönnen, Ohne ſolche Regeln, und 
Mittel zu fennen, würde man leicht, in feinem Vortrag 
unordentlich ſeyn, und der Rede nicht yangfeie Srärts 
geben. 


\ 
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SEES NET EISEN SITES 
233) Wundartst. Selöfcheerer. Balbier. 
Bartſcheerer. 


Fie verſchiedenen Dienſte, welche die Wundaͤrtzte 
Nr̃ leiſten, haben ihnen dieſe verſchiedenen Benennun⸗ 
gen zuwege gebracht. Sie heiſſen Wundaͤrtzte, in An— 
ſehung deſſen, ‚daß fie ſich mit Heilung der aͤuſſerlichen 
Wunden beſchaͤfftigen: Balbierer, weil ſie auch den Bart 
zu ſcheeren pflegen, und daraus gewiſſer Maaſſen, ein 
Handwerk machen: Feldſcheerer, wenn ſie in dem Felde, 
und bei den Armeen gebraucht werden: Und Bartſchee⸗ 
rer, nennet man mit Verachtung, Diejenigen, von wel⸗ 
chen man gleichfam zu verftehen geben will, daß fie weiter 
nichts gelernet haben, als nur einen Bart abzunehmen, 
und welche auch bloß daraus ihr Handwerk machen, 


In folchen Fällen alfo, da von Wunden, und aͤuſ⸗ 
ſerlichen Beſchaͤdigungen die Rede iſt, oder von ſolchen 
Maͤnnern, welche ſich gar nicht, mit dem Balbieren ab⸗ 
geben, ſondern ſich bloß auf die Heilungs Kunſt legen, 
wird man allezeit beſſer, das Wort Wundartzt gebrau⸗ 
chen. Z. E. Der Wundartzt hat ihm gute Hoffnung 
gegeben ‚udaß er von feinen empfangenen Wunden, bald 
wieder foll hergeftellet werden: Oder, der Wundartzt, 
bat feine Wunden für tödlich erflärer : Oder, bei der 
Befichtigung diefes tod gefundenen Menfchen, . bat der 
Wundaͤrtzt geurtheilet, daß er erfchlagen fey, u. dergl. 


| Barbier, oder wie es gemeiniglich ausgefprochen 

wird, Balbier, weilr und l, Buchſtaben find, welche 
leicht mit einander verwechfele werden, ©. Wochters 
Prolegom. ift eigentlich ein deurfches Wort, dem man 
aber, eine fremde Endung gegeben, Man braucht es bes 
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ſonders von denenjenigen, welche aus dem Bartſcheeren, 
ein Handwerk machen, und daher in den Staͤdten gewiſſe 
Freiheiten daruͤber haben, daß ſie offentliche Balbier Stu⸗ 
ben, und Geſellen halten koͤnnen, ob ſie gleich dabei, ſich 
zugleich der Heilungs Kunſt befleiſſigen. So wird man 
ſagen, wenn man ſich den Bart will abnehmen laſſen: 
Ich habe den Balbier holen laſſen: Der Balbier bleibt 
gar zu fange, u. dergl. Auch wol von Heilung der Wun⸗ 
den, wenn derjenige welcher dazu gebraucht wird, zugleich 
— ift: Der Balbier hat die Wunde verbun- 
den, u. ſ. w. 


Odhngeachtet die Feldfcheerer, mehr mit ben franfen ' 
und vermunbeten Soldaten zuthun haben, und alfo eigent. 
lich Geld Wundaͤrtzte find, fo ift ihnen doch, die Be— 
nennung der Feldſcheerer beigeleget worden, weil fie ihre 
Kunft, mehrentheils bei den Balbierern gelernet haben, 
und fich bisweilen auch noch mit Bart pugen abgeben. 
Bei jeder Companie, pfleget ein Feldfcheerer zu ſeyn 
melche insgefamt, den Kegiments Feldfcyeerer über fich 


Es wuͤrde fehr unhöflih feyn, und ein Balbier, 
würbe es fehr übel nehmen, wenn man ihn einen Barts 
ſcheerer nennete, weil diefes Wort, nur im Spott, oder 
mit Verachtung gebraucht wird, 
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233) Angriff. Anfall. — Angeei 
fen. Anfallen. Schocken. 


Ya hat mich gefraget, wie man die feangsjifchen Woͤr⸗ 
ter, choc und chocquer, in dem Verſtande, worin, 
fie bei denenjenigen gebräuchlich find, welche von dem. 
Kriegesmefen gefhrieben haben , auf eis überfegen 
muͤſſe. 


Angriff und angreifen, ſey nicht genug, Denn bie 
ſes heiffe attague und attaquer, Anfall druͤcke es eben. 
falls nicht aus, weil der Anfall nur ein geſchwinder und, 

eftiger Angriff ift, choc aber, eigentlich denjenigen‘ 

toß bedeutet, welchen zwei Haufen Soldaten, bei dem 
Angriff oder Anfall, auf einander thun: Und die Woͤr⸗ 
ter Stoß und floffen, wären ebenfalls davon nicht gut zu 
gebrauchen, meil auf den Feind ftoffen, fo viel heißt, 
als ihn unvermuthet zu Gefichte bekommen. | 


Die wenige Kenntniß, fo ic) von dem Kriegeswefen 
habe, wird mid) entfchuldigen, wenn ich hierin nichts ge⸗ 
wiffes beſtimme, fondern bloß. meine Gedanfen aufſetze, 
und ſie dem Urtheil, dererjenigen unterwerfe, — die 
Sache beſſer verfehen, u 


Mic, duͤnkt, das Wort Angriff, könne ganz allge: 
mein gebraucht werden, von dem Anfange einer jeglichen 
Schlacht, oder Treffens, Man greifet” den Feind an, 
bisweilen ſchon von weiten, mit dem Schießgeweht, bis- 
weilen näher, mit dem Degen in der Fauſt. Man fagt 
auch: Ein Sager-angreifen, oder: Den Feind in feinen 
Berfchanzungen angreifen: Diefe Negimenter, muften 
den erften Angriff hun, und dergl. 

— V An⸗ 


— — ——r — — — 
— — — 
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Anfallen, zeiget ſchon ber. Etymologie nach, etwas 
geſchwinderes und heftigeres an, und man braucht daher 
dieſes Wort, von den wilden und reiſſenden Thieren, welche 
ploͤtzlich und mit Gewalt, auf jemand los gehen, z. E. Es 
fiel ihn ein föwe an: Der Wolf fallt die Schafe an, u. 
f.w. Man fagt auch: Die Soldaten fielen den Feinb 
wie $öwen an: Die Reiterei mufte auf diefer Seite einen 
Anfall hun, ‚das ift, fie mufte ploͤtzlich und mit vieler 
Gewalt angreifen. | 

Es feheinet au), daß das Wort Anfall, den Bes 
griff einer mehreren Nähe mit ſich führe, und zu erfennen 
gebe, daß man nicht bloß von weiten, und mit dem 
Schießgewehr, fondern mit dem Degen, oder aufgepflanze 
ten Bajonet, auf den Feind los gehe. Bi 


- . Da nun das franzöfifche Wort choc, nad) ber Mei 
nung der Kriegesverftändigen, noch etwas anderes ‚aus« 
Drücdet, und niche in allen Fällen, wo daſſelbe ſtatt fir 
Det, eins von den vorhergehenden, dafür gebraucht wer⸗ 
den kann, fo duͤnkt mich, ‚Fönne man es füglich beibe- 
- Halten, : | 

Man wird daburch nichts anderes thun, als daß man 
amferer Sprache, ein Wort wieder gibt, welches fie ſchon 
ehemals gehabt hat, und welches die Franzoſen aus ber. 
felben genommen haben. = | 

- Beide Wachter und Friſch bemerken, daß bie fran- 
zöfifchen Wörter, chocquer und choc, von dem alten 
Deutfchen Zeitrorte ſchocken, ihren Urfprung haben, wel⸗ 
ches noch in dem Holländifchen gefünden wird, und wo⸗ 
von auch) die frequentativa ſchockeln oder ſchuckeln noch 
unter uns gebräuchlic) find ,. weil bei dem Schockeln, 
einer den anderen ofters ſtoſſen muß. 

Wenn alfo die Redensarten, foutenir le choc: Le 
Regiment, ne fut point Ebranle, par ce choc, wirk⸗ 

Ög2 lich 


468 Angriff. Anfall. Schock. 


üch etwas mehreres bedeuten, als der Anfall aushalten: 
Das Regiment wurd durch ſolchen Anfall; nicht im ger 
ringſten erſchuͤttert, ſo Fähttte man fie ganz gut überfegen: 
Den Schorf aushalten: Das Regiment wurd Durch 
diefen Schock, nicht im geringften erſchuͤttert, oder 
nicht zum Wanfen gebracht. Und warum föllte es un 
recht feyn, auch das alte Zeitwort ſchocken zu brauchen ? 
3. E. La cavallerie chocqua, ‘die Keiterei ſchockte? 


EN 2, 
Es waͤre überhaupf. zu wuͤnſchen, daß man berglei- 
chen alte Wörter, welche einen befonderen Nachdruck ha⸗ 
- ben, wieber ‚in den Gang bringen möchte, und ich habe 
bin und wieber gefunden, daß einige neuere Schriftfteller, 
fid) darauf befleifligen. Die, Sranzofen, haben Diefes 
Wort, von den Deutfchen befommen, vermuthlich zur 
Zeit ihrer. Eriegerifchen Fränfifchen Könige, da es in den 
Schlachten, mehrentheils zum Handgemenge fam, und 
ſehr viel daran gelegen war, weldyer Haufe, mit einer 
grlroͤſſeren Stärfe, auf den anderen los ſtieß, weil derje- 
nige, welcher gleichfam den ftärfften Stoß that, auch 
den gröften Vortheil hatte. Und vielleicht hat man ſchon 
damals. folhes Zuſammenſtoſſen zweier Haufen einen 


Schock und ſchocken genennet. 


Die Franzoſen, haben ihrer Rechtſchreibung nach, 
das © im Anfang dieſer Wörter weggelaſſen; Wir duͤr⸗ 
fen es nur, unferer Mundart, und Rechefchreibung nad), 
‚wieder binzufegen. © © | 


Anmerkung. Das Wort Schod, hat in unferer Sprache, 

auch noch eine andere Bedeutung, da es fo viel heißt, als 

" Sechzig, oder ein Haufe von fechzig Stuͤck. Man fagt: 

Ein Schod Eier; Ein Schod Käfe, das. ift, fechzig 

Stuͤck: Ein Schöd Stroh, das ift, fechzin Bund, u. 

ſ. w. Dann aber ift es des ungewiſſen Gefchlechts. (ge- 
neris neutrius) - ** | 

# 5 J Friſch 


En 
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Seifch fo wol ald Wachter, wollen diefes Wort, in 
fo weit es jechzig bedeutet, von dem Lateinifchen Sexa- 
gena berleiten; Allein * — ſcheinet mir ſehr 
gezwungen zu ſeyn. Was muͤſte man nicht, fuͤr eine 
Veränderung der Buchſtaben vornehmen, um aus Sexa- 
gena, Schod heraus zu bringen? Könnte es nicht viel⸗ 
ei von dem alten Zeitwworte feboden, feinen Urſprung 
haben? 


Eben wie die Syllbe zig, in den Zahlwoͤrtern, zwan⸗ 
jig, dreifig, vierzig, u. f.w. von sieben herkommt, 
da man immer zehen Stuͤck gezähler, und diefelben her⸗ 
nad) weggezogen hat, woraus dann die Wörter 
"zig, oder zween Züge, breißig oder drei Züge, vierzig 
oder vier Züge, u. f.w., entftanden find; S. Gottſch. 
Sprachkunſt 265 ©. fo kommt es mir fehr wabrfceins 
lich vor, daß man auf gleiche Weife, fechzig Stud auf: 
gezähler, und diefelben hernach zufammen geftoffen, oder 


nach der damaligen MWeife zu reden, zufammen — | 


det, und folchen zuſammen geftoffenen, oder zuſammen 
gefchodten Haufen, ein Schod genanne hat, fonders 


* 


lic) da man fi diefeb Wortes, bei den Alten, geineinige 


lic) in Zählung der Grofchen bedienete. 


Man fagte: So viel Schock Vöhmifche Grofchen, 
Man hatte alte Schock, neue Schock, Magbeburgifche 
Schod u.f.w. "Und daber kommen. auch die Steuer 
ne in Sachſen, welche — Schocken eingerich⸗ 


Sg3 Reue. 


| 234) Reue. Leid. 

ir pflegen diefe Wörter zu gebrauchen, wenn wir zu 
erkennen geben, daß wir ein Misvergnuͤgen, oder 
eine Traurigkeit daruͤber empfinden, daß wir etwas un⸗ 
rechtes oder boͤſes gethan haben, und ſagen: Es reuet 


mich, oder, es iſt mir leid. Das letzte aber, ſcheinet 
mir etwas mehreres auszudruͤcken als das erſte. 


Es iſt ſchon eine gewiſſe Reue, wenn man wuͤnſchet, 
daß das Boͤſe nicht geſchehen waͤre, und daruͤber misver⸗ 
gnuͤgt, und unzufrieden mit ſich ſelber iſt, daß man 
gethan hat. Aber wenn uns eine Sache leid thut, ſo 

kraͤnket fie ung recht, und die Traurigkeit welche wir dar⸗ 
. über empfinden, ift gröffer, ‘als bei der bloffen Neue. 


Pharaso hatte eine Neue, da er fagte: Ich habe 
mich das Mal verfündiget, 2 B. Moſ. 9. 0.27 ; Aber er 
patte noch nicht Reid über feine Suͤnde. 


"Man verfnüpfer daher beide Wörter mit einander, und 
füge: Bei der Bılffe,, muß der Menſch Reue und Leid, 
‚über feine Suͤnden haben, um anzuzeigen, daß es nicht 
genug fey, zu wuͤnſchen daß das Boͤſe nicht geſchehen 
waͤre, und daruͤber ein Misvergnuͤgen zu haben, ſondern 
man zugleich innerlich daruͤber betruͤbt ſeyn, und eine wahre 
Traurigkeit empfinden muͤſſe. | 

In dem gerheinen $eben, fagt man oft: Es thut mir 
leid oder, es ift mir leid, daß ich diefes gethan habe, 
und gibt dadurch zu verftehen, daß man nicht nur wünfche, 
daß es nicht gefihehen wäre, fonbern auc) Daß es ung kraͤn⸗ 
fe, und wir uns Darüber auf gewiffe Weife betrüben. 





® — 235) Klein⸗ 





235) Rienmüchin, Zanhaft Rleinmir 
thigkeit. Zaghaftigkeit. 


Sie Kleinmüthigkeit und dieZaghaftigkeit, find meh⸗ 
rentheils mit einander verfnüpfe. Beide haben 
einen Mangel, des Murhs, und des gehörigen Zutrauens 
zu ſich ‚felbit zum Grunde; Die Kleinmuͤthigkeit aber, 
. zeiget fich mehr, bei den Schiwierigfeiten ‚ welche wir in 
Erlangung eines Guten antreffen; Die Zaghaftigkeit 
mehr, bei der Gröffe einer Gefahr, oder eines Ungluͤcks. 


Wer fich die Schwierigkeiten, etwas Gutes zu erlan⸗ 
gen, als gar zu groß vorſtellet, und fie als folche anſi e⸗ 
ber, die er nicht überwinden fann, der iſt kleinmuͤthig. 
Wer ſich eine Gefahr, oder ein Ungluͤck, als gar zu groß 
vorſtellet, und die Hoffnung aufgibt, demſelben zu entge⸗ 
hen, oder es zu ertragen, der iſt zaghaft. 


Man kann alſo fagen: Als diefer Menfch ſahe, daß 
man ihm bei Fuͤhrung feines Rechtshandels, fo viele 
Schwierigkeiten machte, und, fein Widerpart, ſe viele 
und mächtige Freunde hätte, wurd er ganz.kleinmuͤthig, 
das ift, er ſtellete fich diefe Schwierigfeiten, als gar zu 
groß vor, und zweifelte, daß er ſie uͤberwinden und ſeinen 
Rechtshandel gewinnen koͤnne. 


Als die Soldaten ſahen, daß der Feind, verſchiedene 
Batterien, mit Canonen befeget vor fid) harte, worden 
fie zaghaſt, das ift, fie faben die Gefahr, als gar zu 
groß an, und fieffen den Muth dergeſtalt finfen, daß fie 
die Hoffnung aufgaben, derſelben zu entgehen, Dder 
als der Mifferhäter erfuhr, daß ein fcharfes Urtheil über 
ihn gefprochen wäre, wurd er ganz zaghaft, das ift, er 

R 94 ſtel⸗ 
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ftelfete fich) das Ungluͤck als gar zu groß vor, er ließ allen 
Muth fallen, und glaubte daß er die Strafe nicht werde 
ausſtehen fönnen 


Da der Verluſt eines Guten, auch ein Ungluͤck, und 

_ Ungluͤck zu entgehen, auc) etwas Gutes ift, fo wer⸗ 

ben beide Wörter , aud) oft, von einer und derfelben 
Sache gebraucht. 


Man fönnte z. €. ebenfalls fagen : "Die Soldaten 
wurden Pleinmuthig, als fie. die Batterien mit dem Ge⸗ 
füge, vor fich fahen; Allein es wuͤrde alsdann, Darauf 
eine Abficht haben, daß fie vorher, den Sieg, als et: 
= Gutes, zu erlangen gehoffer, nunmehro Hingegen, 
ſich die Schwierigkeiten, - welche fie in Erlangung deffel- 
ben antraffen, als gar zu groß vorgeftelle, und fie als 
ſolche angefehen, welche fie niche überwinden Fönnten. 


Imgleichen könnte man fagen : Als diefer Menſch 
ſahe, daß fein Gegenpart, fo viele und mächtige Freunde 
hatte, wurd er ganz verzagt, es würde aber darauf fe- 
ben, daß er ſich die Gefahr, und das Unglück feinen 
Rechtshandel zu verliehren, als gar zu groß vorgeſtellet, 
und. dabei allen Muth verlohren, und alle Hoffnung auf 
ap gen | 


236) Frei⸗ 


— 





236) $reigebig. — — 
Freigebigkeit. Gutthaͤtigkeit. 
Mildthaͤtigkeit. 


Ye allezeit bereit und millig ift Geſchenke zu geben, 
der ift freigebig: Wer denenjenigen Gutes thut, 
Die es von nöthen haben, und allezeit bemüber ift, ihm 
fümmerliche mftände , auf alle möglidye Weife zu er⸗ 
leichteren, ber ift gutthätig. Wer durch die Morh feines 
Mebenmenfchen, Leichelich erweicht, und bewogen wird, 


ihm nad) feinem Vermoͤgen reichlich zu geben, der iſt 


mildthaͤtig. 


Die Freigebigkeit unterſcheidet ſich affo von der Gut 
thaͤtigkeit und Mildthaͤtigkeit, in Anſehung des Vor— 
wurfs: Jene ſchenket gerne allen, dieſe hingegen nur des 
nen die es benöthiget find. Und die Gutthaͤtigkeit, = 
terſcheidet fich von der Mildthätigkeit, darin, daß fie in 
allen Stuͤcken, und auf allerfei Weiſe, die Noth bes 
Naͤchſten zu erleichteren ſucht, dieſe hingegen, es nur 
durch reichliche Gaben thut. 


„Die Freigebigkeit Hat mehr ihren Grund, in der Na» 


‚ und Gemüthebefchaffenheit des Menfchen: Die Gut 


ehätigkeit und Mildthätigkeit, haben ihren Grund, in 
einem liebreichen und mitleidigen Herzen , fie entftehen. 
mehr, aus einer Erfenntniß und Empfindung, ber Noth, 
soorin fid) jemand befindet , und Ueberzeugung, baf er un 
ferer Hülfe beduͤrfe. 


Ein freigebiger Menfch, finder allezeie ein Vergnü- 
gen darin, wenn er jemanden etwas fehenfen kann, er ift 
jederzeit bereit und willig dazu, und fiehet nicht darauf, 
ob der andere es benoͤthiget ift * nicht. Daher kann 

95 die 
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die Freigebigkeit, leicht zur Verſchwendung ‚ und alſo 
ein Safter werben. So lange fie aber, in den gehörigen 
Schranken bleibt iſt fie eine Tugend‘, fie Hilft nicht nur 
' dem Dürftigen, ‚fondern ermuntert aud) den Arbeiter, in- 
bem fie ihm Belohnungen gibt, fie-beweifee Danfbarkeit 
gegen die Wohlthäter, und da fie uns bewegt, anderen 
gerne dasjenige von dem Unfrigen zu fehenfen, was ihnen 
"angenehm ift, fo erwirbt fie ung die Zuneigung und Ge- 
‚mogenbeif aller Menfchen. 

Ein gutthätiger. Menfch iſt allezeit bereie, demje— 

nigen Der es von nöfhen hat, alles mögliche Gute zu thun. 
‚Er wird nicht nun, willig und gerne dem Armen ein Al: 
moſen geben, fondern auch dem Nächften ‚ allerlei an- 
bere Dienfte feiften, wodurd) er ihm in einer Noth hei 
fen, ober feinen Zuftand verbefferen kann. Er fi iehet je: 
mand, welcher feine Herberge befommen kann, und 
nimmt ihn in feinem Haufe auf: Er pfleget eines Kran- 
fen, und gibt ihm ein Labſal: Er fpricht für den, wel: 
‚her eine Fürfprache von nöthen hat, u. f. w. 

Das Wort milde, bedeutet in dem eigentlichen Ver⸗ 
-ftande, dasjenige, was feine Herbe, Säure oder Stren⸗ 
ge bat, | bisweilen aber, heißt es auch in einem uneigent- 

lichen Einn, fo viel als freigebig , reichlich : Mich duͤnkt 
alſo, man fönne einen mildthatigen Menfchen, denjeni« 
‘gen nennen, welcher gegen die Noth feines Mebenmen- 
ſchen, nicht hart oder frenge ift, fondern dadurch leichte 
'erweicht, und bewogen wird ihm veichlich zu geben. Ein 
‚folcher Menſch, gibt allezeit, mit einer gewiſſen $eutfee- 
figfeit, welche von feinem ermweichten Herzen zeuger. Er 
fiehet fonderfich, aufdie allgemeine Noth, und fräge reich- 
lich zu ſolchen Sammlungen , und Anftalten bei, welche 
zum Beſten, und zur. Verforgung ‚ ber Dürftigen, der 
Wittwen, Waifen, Kranfen und anderer Armen ge- 
macht d werden. gene 
J Man 
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Man nennet daher auch beſonders milde Stiftun. 
gen, diejenigen welche zu Verpflegung der Armen und 
Mochleidenden, von den Beiträgen ſolcher mildthaͤtigen 
Menſchen errichtel find. — 


4A · · <b> 


237) Schulmeiſter. Schulhalter. Schuß 
lehrer. Schulberr. Schulmann. 


pn machte vorzeiten, zwifchen diefen Wörtern, nicht 

den Unterfchied, welchen der, Gebrauch, hernach⸗ 
mals eingeführet hat , fondern nannte Schulmeifter, 
überhaupt alle diejenigen, welche die jugend inden Wif 
fenfchaften unterrichteten: Auch die Informatöres junger 
Prinzen, und die Redtores, in den lateinifchen Schulen, 
bießen Schulmeiſter, wie Friſch im Wörterbuche be 
weiſet, da er Petzii Script. auftr. anführet, welcher von 
‚einem Prinzen fagt: Das Kind, fiel fich im neunten 
Jahre feines Alters, aus Unfleiß feines Schu lmeis 
fters, von einem Spellingsbaum zu Tode, und aus 
den alten Öefegen, des Berlinifchen Gymnafii zeiget er, 
daß der Rector und Gollegen, der Meifter und feine 
Ghefellen genannt werden. S. Friſch. Woͤrterb. beim 
W. Schulmeiften- : - — 

Nachdem man aber, die Benennung der Schulmei⸗ 
fter , auch den Dorf Küftern beigeleget hat, welche bie 
Bauerkinder leſen und ſchreiben lehren, fo ift diefe Be» 
nennung, einiger Maaßen verächtlich, die anderen hin: 
gegen find gebräuchlich geworden, um die höheren von 
den geringeren $ehrern zu unterfcheiben. 


Dem jegigen Gebrauch nad), nennet man, bier in 
der Mark Brandenburg, Schulmeifter, diejenigen wel⸗ 
he auf den Dörfern, die Kinder unterrichten müffen, er 
in, . me 
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m ifs, dabei zugleich Küfter find. Sie müffen die ° 
Kinder , lefen und fchreiben, auch wol etwas rechnen leh⸗ 
sen, fie ben Catechismus auswendig lernen laſſen, und 
dergleichen. | — ar 
Schulhalter, nennet man in ben Städten, denjeni. 

gen welcher nicht in einer offentfichen Schule lehret, fon- 
dern ſich mit Unterrichtung einiger Kinder ernährer, Die 
in feine Wohnung zu ihm kommen, und von ihm, im Le— 
ſen, ſchreiben, und dergleichen unterrichtet werden. 

> Die Benennung der Schullehrer , leget man nur 
denenjenigen bei, welche in den Höheren Schulen, oberin 
den Gpmnafüs , ein offentliches gehrame verwalten. 
3 Eben diefelben, heißen auch an einigen Orten Schul⸗ 
herren, meldyes Wort, zur Nachahmung des Wortes 
Pfarrherr gemacht zu ſeyn ſcheinet. 
Das Wort Schulmann, bedeutet eigentlich nicht, ei⸗ 
nen Lehrer in der Schule, ſondern man braucht es, wenn 
man von der Faͤhigkeit redet, welche jemand in Schul 
Sachen, und in Unterweiſung der Jugend beſitzet. Man 
ſagt: Er iſt ein guter Schulmann, das iſt, er beſitzet 
viele Kenntniß in Schul Sachen, und iſt ſehr geſchickt die 
Jugend zu unterrichten. Und im Gegenſatz: Er iſt ein 
ſchlechter Schulmann, das iſt, es fehlet ihm an der 
gehörigen Geſchicklichkeit, welche zu Unterrichtung der Ju⸗ 
‚gend erfobert wird. | 


98) Grunde 


N & 
20 Ze x? 

i. | am. man 
238). Grund. Urſach. 
Pbleſephiſh zu reden, nennet man Grund, dasjenie 
ge woburd) man verfteben kann, warum. etroas ift: 
lrſach bingegen:dasjenige, was ben Grund von 'einenie 
anderen in fic enthält. ' S. Wolfs vernünft. Gedan⸗ 
ten; von Gott; der Welt, u. ſ. wi $. 29. Wenn ich 
3. E. jemand. frage: Warum haſt du diefes gethan; 
und er antwortet mir: Weil e8 mir meine Vorgeſetzte 
befopten haben, “fogibe er mir ben: Bejelfeirer Berge 
[egten, als den Grund, an, ic) verſtehe daraus, warum, 
er es.gerban hat.; Und feine. Worgefegte find die Urfadh 
davon, ‚in ihnen ift der Grund davon ‚zu finden. Ober, 
man fönnte auch fagen: Der Befehl feiner Vorgefegteny 
ift die Urſach, warum er es gethan hat, und der Gehor« 
ſam, welchen er ihnen ſchuldig iſt, iſt der Grund 
davon. — 
Dieſer Unterſchied, hat wenn mar die Sache genaij 
beſtimmen will, ſeine voͤllige Richtigkeit. 
Allein in dem gemeinen Leben, da man nicht allezeit 
philofophifch redet, bediener man ſich doch oft, des Wor⸗ 
tes Urſach für Grund. | 
Man fagt: Er ift mir ohne Urfach feind: Er hat 
ihm Urfad) dazu gegeben: Es jind verfchiedene Urſa⸗ 
chen, welche mich dazu beroogen haben, und dergl. Man 
fagt fo gar, deine Meinung ift ungegruͤndet, denn du 
Eannft Feine Urfach anzeigen, warum du diefes glaubeft, 

und der Gebrauch) rechtfertiget folche Redensarten. 


Wolf Hat diefes felber eingefehen,, und fagt daher 
ausdruͤcklich, in den Zufäßgen, er habe diefe Wörter dar⸗ 
um auf-folche Weife unterfchieden , damit er dasjenige 
ausdruͤcken Pönnte, wo ber Sranzofe raifon,, und der fa 

/ teiner 
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feiner rationem wiffen will, .&:2; Theil. $.13. Wenn 
man nun bloß auf den gemeinen Sprach Gebraud) fiehet, 
ſo fraget es ſich in weichem Fall; man das Wort Grund, 
und in welchem man das Wort Urſach ſetzen muͤſſe. 


Ein gebohrner Deutſcher, wird es mehrentheils rich— 
tig treffen, weil er es ſchon aus dem beſtaͤndigen Gebrauch 
gelernet hatz Einem Ausländer‘ hingegen, hierüber: eine 
fichere Kegel .zu geben ,: ſcheinet mir wirklich ſchwer zu 
ſeyn. Vielleicht aber, koͤnnte ihm dieſe einiger Maaßen 
dienen. Ede ee Sa F | 
Man braucht das Wort Grund befonders , wenn 
von den Meinmgen, Beweisthuͤmern, und dergl. Und 
Urfach gewoͤhnlicher, wenn von den Handlungen, Ver⸗ 
richtungen, und demjenigen was uns dazu veranlaſſet, 
die Rede iſt. — a, 
So fagt man 5. E. dieſe Meinung hat gute Gründe 
für ſich: Er unterftüßete, dasjenige was er behauptet bat 
te, mit wichtigen Gründen : Er. führer. verfchiedene 
Gründe , zum Verweis biefes Satzes an, u. f. w. Hi 
egen , ich habe diefes aus der Urſach gethan: Das iſt 
* Urſach, warum ic) auf ſolche Weiſe verfahre: Ich 
— verſchiedene Urſachen, welche mich dazu bewegen, 
u. J. m. 


In manchen Fällen, ift beides dem Gebrauch gemäß. 
Man kann z. E. ſagen: Ich glaube dieſes aus dem 
Grunde, weil die Rede von einer Meinung iſt, die man 
angenommen hat, oder behauptet. Und man kann auch far 
gen: Sch glaube es aus der Urfach, weil man das 
Glauben, als eine Handlung, oder als ein Thun betrach⸗ 
- gets Man kann fagenz Deine Meinung ift ungegrüns 
det, denn du Fannft feinen Grund anzeigen ,. warum es 
ſich alfo verhalten foll, weil man beſonders, auf die Mei 


rung felber fiehet: Und man fann auch fagen: Deine’ 
Meinung ift ungegrünbet, denn du kannſt feine Urſach 
anzeigen, warum du diefes glaubeft ‚- weil Män’auf. das 
Glauben, als eine Handlung fieher, u, dergl. m. 


ERTTIRKTERTEWIEKZTCRKIERTY, 


239) Scholle. Rloß. Erdſcholle. 
Erdenkloß. 


Voer dem 'alten Zeitwotte ſchellen, welches ſchlagen, 
oder ſtoßen bedeutete, und wovon wir das zuſam⸗ 
mengeſetzte zerſchellen in der Bibel finden Matt, 21, ©. 
44, [heinet das Wort Scholle, feinen Urfprung zu ha⸗ 
ben, man braucht es aber nur allein, von der Erbe, und‘ 
von dem Eife, und es bedeutet ein dickes Stuͤck, wel⸗ 
ches durch zerſtoßen oder zerſchlagen der oberen Fiaͤhe, 
davon abgeſondert worden. 


Man ſagt: Eine Erdſcholle, jemand mit Erd⸗ 
ſchollen werfen: Eine Eisſcholle, die Eisſchollen baben; 
die Brücke beſchaͤdiget, und dergl. 

Wenn es von der Erde gebraucht wird, fo fommt:- es 
einiger Maaßen, mit Erdkloß oder Exdenkioß überein,‘ . 
jedoch wird man diefen Unterfchied finden, daß man Erd⸗ 
Eloß, auch ein ſolches Stüf nennen fann, welches aus 
der Tiefe genommen ift : Erdſcholle hingegen ein folches 
bedeutet , welches von der oberen barten Släche in 
chen iſt. 

Ein Erdenkloß bedeutet mehr ein rimbliches Seid, 
welches man in der Hand halten fann, denn ein großes 
Stuͤck, welches man nicht aufheben, und in der Hand. 
halten fann, heißt ein Klumpen : Eine Erdfcholle be⸗ 
deutet ein flaches Stuͤck, fo wie man es von der oberen 
— Flaͤche iosmachen oder abbrechen Fann. 


'240) Ral 
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240) Raldaunen. Eingeweide. Gekroͤſe. 
Rutteln. Inſter. 


Hfte diefe Wörter, fommen darin überein, daf fie von 
Ä dem Magen und ben Gebärmen, der Menfchen oder 

der Thiere gebraucht werden. Ä | 

Vorzeiten bedienete man fi) des Wortes Kaldau- 

nen, von beiden , fowol von den Menfchen, als von den 
Thieren, wie Friſch im Wörterbuche bemerfet, da er aus 
dem T. 3. Script. Brunfw. anführet : „Kaifer Friebe 
richs Kaldunen , worden gramen (begraben) to Antio- 
„hia, und de Lychname to Surs (Tyro)„ Fest aber, ift 
dieſes Wort verächtlic) geworden, und wenn man fid) 
beffelben, noch von einem Menfchen bedienet, fo gefchie- 
bet es nur im pöbelhaften Neben, mit Spott oder Ver: 
achtung. So möchte man von den gemeinen Leuten, noch 
wol hören, daß fie fagen:: Die $eichnamme , lagen fo 
Lange unbegraben aufder Walftatt, daß fih die Hunde mit 
den Kaldaunen herumfchleppten. Ober ein prahlerhaf⸗ 
ter Soldat, möchte fagen, er habe feinen Feind in den 
Bauch gehauen, daß ihm die Kaldaunen vor die Füße 
gefallen ,. und bergl. | —F — 
ESonſt aber braucht man von ben Menſchen, das 
More Eingeweide. Man würde heut zu Tage fagen: 
Das Eingeweide des Kaifers Friederichs, wurd zu Anz 
tiochien begraben. Und in der Bibel ftehet von Amafa, 
Joab ſtach ihn in den Wanft , daß fein Eingeweide, 
fic) auf die Erbe fehüttete. 2. B. Sam. 20. v. 10. Im— 
gleichen von Judas dem Verräther : Er bat fich er 
ket, und iſt mitten entzwei geborften, und alle fein 
gerveide ausgeſchuͤttet. Ap. Geſch. 1.2.18. 


Von 


Kaldaunen. Eingemeide. Gekroͤſe. 48: 


Bon den Ihieren, find beide Wörter gebräuchlich. 
Man fagt; Das Eingerveide, eines Ochfen, eines Pfer- 
des, eines Hammels, u. f. w. und auch die Kaldaunen, 
von einem Ochfen, Pferde, Hammel, u.f.w. Wenn 
aber das Eingeweide gegeflen wird, fo nennet man es 
gewöhnlich Kaldaunen. Man fagt: Ein Gericht, von 
Kinder Kaldaunen : Ein Gericht von Hammel Kal- 
Daunen, und nicht, ‘ein’ Gericht von Kinder Einge⸗ 
weide, oder Hammel Eingeweide. Und zwar braucht 
rg = Wort Kaldaunen, in folhem Fall, nur von 

Beren Thieren: Yon dem jungen Vieh, ſagt man 
— Ein Kalbs Gekroͤſe, ein Saͤuger ober Samms 
Gekroͤſe. 

Eigentlich bedeutet das Wort Gekroͤſe nur die klei⸗ 
nen Därme, nebft bem Sell womit fie umgeben find, wel⸗ 
ches befonders der Gekroͤs Mantel heißt, und in. fole 
chem Verftande, wird es von Menfchen und Thieren ges 
braucht. Man ſagt in der Zergliederungs Kunſt: Die 
Gekroͤs Blutadern, die Gekroͤs Pulsader, Gekroͤs 
Druͤſe. Sn der Küche aber, wenn das Gekroͤſe zu ei⸗ 
nem Eſſen bereitet wird, pfleget man auch den Magen 
Dazu zu nehmen, und nennet von den Kälbern und Laͤm⸗ 
mern, dasjenige Gekroͤs, was bei dem großen Vieh 
Kaldaunen heißt. 


Won ben hiefigen Fifchen und Vögeln, werben diefe 
Wörter. nicht gebraucht , fondern man bedienet ſich der 
Wörter, Eingeweide oder Gedaͤrm; Allein vielleicht 
Fann das Wort Kaldaunen, aud) ol von den Walfis 
fhen, Seehunden, und anderen großen Geethieren ge» 
braͤuchlich ſeyn. 

An einigen Orten, nennet man das Eingeweide, 
auch die Kutteln, imgleichen Inſter, und Friſch fuͤh— 
ret aus dem Narrenſchiff, die Nedensart an: Viel auf 
feine Kutteln halten, ſibi ipfi placere , wie auch aus 

Stoſchs, III. Th. Hb dem 
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dem Tſchudi; Ihr und eure Kutteln, die ihr im Bau⸗ 
che traget; Allein dieſe Woͤrter ſind nur provinzial, und 
moͤchten jetzo, im Schreiben, wol gar — gebraucht 


werden. 


EEEBEEREREHEE EREREEEETEER 


2) Mundur. Mundirung. Liverei. 
Kiberei. | 


Heide dieſe Wörter fommen darin überein, daß fie eine 

Art der Kleidung anzeigen, welche denenjenigen ge- 
geben wird, die in eines Herren Dienſten ftehen, um 
fie Dadurch von anderen zu unterfcheiden. 


Das erfte aber, bedeutet ein folches Kleid, wie bie 
Kriegesleute tragen, die einem Fürften dienen, und wor» 
“an man fo wol ihren Stand überhaupt, als auch die 
Stelle welche fie befleiden , ober ihre Würde erfennen, 
und fehen kann, welchem Fuͤrſten fie dienen, und unter 
. was für einem Regimente fie ftehen, 


Das zweite bedeutet ein folches Kleid, welches ben 

-  Ruefchern und $afeien gegeben wird, und. woran man fe- 

ben kann, was fie für einen Herrn haben, ’ ober bei wen 
fie in Dienften find, 


Das Wort Mundur ober Mundirung, finde ich 
weder von Wachtern, noch Friſchen angeführet; ; Da 
es aber beftändig, von der Kleidung der Soldaten ge- 
braucht wird, und man ganz gemöhnlic) fagt : Die Sol: 
daten, haben neue Mundur befommen : Diefes Regi- 
ment hat eine fehöre Mundur : Dem Hauptmanne wer: 
den die Mundirungs Stücke geliefert : Eine Mundis 
rungs Kammer, und bergl. fo ift es wol der Mühe 
werth, zu unterfüchen woher diefes Wort, feinen-Ur- 


fprung babe. nn J 
| | Ich 


Ich glaube niche, daß man die -Benennung der 
Mundur, einer jeglichen Kleidung beilegen kann, welche 
den Soldaten gegeben wird, fonbern nur einer folchen,. 
wodurch fie zugleid von anderen Ständen unterfc)ieden 
werben, und welche dabei anzeige, welchem Fürften fie 
dienen, unter was für einem Regimente fie ftehen, und 
dergleichen. 

Der Gebraud), die Soldaten, durch eine befondere 
Kleidung zu unterfcheiden, ift fehr alt, und man finder 
fhon, daß unter den ‘Perfern, derjenige Haufen, wel⸗ 
chen fie den unfterblichen nannten, eine gewiſſe einför« 
mige Kleidung getragen, wodurch er von anderen unter 
fihieben worden. Alle welche zu diefem Haufen gehöre 
ten , hatten Halsbänder, von lauterem Golde, und ma» 
sen mit Roͤcken von Gold Tuch gefleider, welche weite, 
mit foftbaren Steinen ausgezierte Ermel hatten. Die 
Kteidung bererjenigen, welche man die Anverwandten, 
oder Vettern des Königes nannte, vermutblich weil vie⸗ 
fe aus dem föniglichen Geblüte, und von den Anver- 
wandten des Königes, unter ihnen dieneten, übertraf 
noch an Koftbarfeit und Pracht , den unfterblichen 
Haufen. ©. Allg. Welt. Hit. 4. Th. 295. ©, Ob ihr 
nen.aber,, diefe Kleidung, von dem Könige gegeben wor⸗ 
den ober ob fich ein jeder ſelbſt, von feinem Solde, bie- 
feibe angefchaffer habe, läßt ſich nicht beftimmen. 


Bei den Römern , wurd ſchon zu bes Polybius Zei⸗ 
ten, ben Soldaten die Kleidung gegeben, denn er fagt 
im ten Cap. des 6ten Buchs, da er von der Loͤhnung 
der Eoldaten redet: „Dieſes wird den. Bundesgenoſſen, 
„ohne Entgeld ausgerheilet. In Anfehung der Römer 
„aber , behäft man eine gewiffe Summe von ihrer Loͤh⸗ 
„nung zuruͤck, welche für die Sebensmittel, Kleidungs 
„Stuͤcke, oder Waffen, welche man ihnen liefern muß, 
„beftimmet ifl,. Sie — kein beſonderes Wort, 

a für 
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für die Kleidung der Soldaten, wovon das Wort Mun- 
dur, feinen-Urfprung Fönnte genommen haben. 

Es iſt ſehr wahrfcheinlich , daß diefes Wort zum eis 
ften in Deutſchland aufgekommen fen, zu der Zeit, als 
mar angefangen, die Armee auf einen beftändigen Fuß 
zu fegen, oder den militeni perpetuum zu errichten. 


Einige fehreiben es Montur, Montirung, als obes 
von dem Franzöfifchen monture berfame; Allein davon 
£ann es gewiß nicht abftammen, denn mönture heißt bei 
den Franzofen, ein Reit Pferd, oder vielmehr ein jegli- 
ches Thier worauf man reitet, und fie nerinen die Klei⸗ 
dung ber Soldaten luniforme. — 
on dem dateiniſchen mundus, mundare, haben die 
Rechtgelehrten das Wort mundiren gemacht, welches 
bei ihnen fo viel heißt, als ins reine ſchreiben, rein ab- 
fchreiben. Sollte man daher, auch bei den Soldaten, 
die Wörter Mundur and Mundirung angenommen ba- 
ben, fo müfte es deswegen gefchehen ſeyn, weil vorher, 
da ein jeder ſich die nöthige Kleidung ,. felber. anfchaffen 
mufte, mancher ſehr unreinfich und ſchmutzig ausgefehen, 
und diefe Kleidung, weld)e-fie von dem $andesherren 
befommen, ihnen ein ganz ‚anderes und reines Anfehen 
gegeben. | nn 
Aber könnte es nicht vielleicht, wirffich ein Deut⸗ 
fches Wort feyn, dem man nur .eine fremde Endung ge- 
geben, wie dergleichen mehrere gefunden werden ? 


Die Alten brauchten das Wort Mund, für Schuß, 
oder Beiftand, und Wachter führet aus dem Dit: 
fried die Worte an: Von Gott er muazi haben munt, 
das ift, von Gott muß er haben Schuß, und daher fom- 
‚men auch die Wörter, welche beim Frifch im Woͤrter⸗ 
buche zu finden find: Mundherr, Patronus: Munds 
mann cliens : :Mundgeld Honorarium protedtionis. 


Im | 


Mundur. Liber, - 4863 


Im Lat, Barbar. fagte man: Mundium, für tutela; pro. 
tedtio: Mundiburdus, für Patronus, defenſor: Mun-. 
dialis für cliens, und dergl. Die Alten hatten auch das 
Zeitwort (verbum) Munden welches fo viel ‚hieß, als 
männlich, oder tapfer beſchuͤtzen. S. Wacht, Gloflar. 
beim Worte Mund protedtio, 


Könnte nun nicht von biefem Worte Mund, welches 
Schuß bedeutete, die Kleidung der Soldaten, die Bes 
nennung der Mundur oder Mundirung befommen ha- 
ben ? Ein ſolches Kleid, welches ihnen gegeben wurd, 
war ein Zeichen ihres Standes, woran man fehen konn - 
te, daß fie in dem Dienfte eines Fürften, und in feinem 
befonderen Schug wären, oder auch, daß fie beſonders 
Dazu angenommen wären, den Fuͤrſten und das fand, 
männlich und tapfer zu befchügen, Es wuͤrde alfo eine‘ 
metonymia figni prafignato feyn. Man hat das Kleid 
Mundur oder Mundirung, dasift, Schuß genannt; 
weil es ein Zeichen war, des Schutzes, welchen fie be⸗ 
fonders von dem Fürften empfingen, fo wol als besjeni«: 
gen, welchen fie binwiederum dem Fürften, und dem Lan- 
de, zu leiften verbunden waren, | 


Das Wort Liverei welches einige auch , wierel un⸗ 
recht Fiberei fchreiben, will Wachter von dem Cambri⸗ 
fhen Worte Kliw herleiten, welches Farbe bebeuter, 
weil fich die Liverel durch die Farbe unterfcheider. Ande⸗ 
re meinen, e8 fomme von liefern ber, weil es ein Kleid 
ift, welches der Herr „ feinem Diener gibt oder liefert. - 

Man wird zwar bisweilen hören, daß einige, die Lir 
verei, auch eine Mundirung nennen ; Allein es ift ein 
Misbrauh. Das Wort Mundur , ift der Kleidung 
der Soldaten eigen, und Liverei, wird nur vonder Klei- 
dung der Bedienten gefagt. An ben Höfen, und in fehr 
vornehmen Käufern, unterfcheibet man diejenigen Bes 
dienten, welchen die Kleidung, nach einer gewiſſen Farbe. 

23 gege- 
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gegeben wird, von ſolchen, welche keine Kleidung bekom⸗ 
men, ſondern ſich ſelbſt, nach ihrem Gefallen kleiden, 
und nennet die erſten, Liverei Bedienten, niemals aber 
Mundur, ober Dumhirunge Bedienten. 





u) Berg. Gebirge — — 
birgig. 


as die Lateiner mons nennen, heißt auf Deutſch ein 

Berg: Es iſt der Gegenſatz von Thal, und kann 

groß oder klein feyn: Ein Gebirge beftehet aus vielen 

Dergen es ift eine ie Reihe vieler und 
hoher "Berge: e 


- Man fagt: Das Haus lieget auf einem Berge: 
Kom war ehemals auf fieben Bergen gebauet: Won 
dieſem ‘Berge kann man weit um ſich fehen: Ein hoher, 
ein fteiler, ein fchräger “Berg, u. dergl. 


Das Pyrenaͤiſche Gebirge, fcheidet Frankreich von 
Spanien: Das Riefen Gebirge liegt zwifchen Schle- 
fien und Böhmen: Ein rauhes, ein unbewohntes, ein 
ſteiniges Gebirge, u. ſ. w. 


Man nennet daher bergig, eine ſolche Gegend, wo 
viele Berge gefunden werden, und eine kleine Gegend, 
kann ſchon bergig ſeyn: Gebirgig hingegen, nennet 
man eine ſolche Gegend, wo ganze Reihen, groſſer und 


hoher Berge zu finden find, und es iſt allezeit der Ber 


griff, einer mehreren Gröffe, und meiteren Umfangs 
darin enthalten. 

So wird man 5. €. fagen: In der Mart Branden⸗ 
burg, ſind viel bergige Gegenden: Die Gegend um dies 
Dre, ift fr na Der Garten iſt auf einem — 

gigen 
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zigen Boden angeleget, u. ſ. w. Das Wallifer Sand, 
sı der Schweiz, und die ganze Grenze von Italien ift 
ehr gebirgig: In den gebirgigen Gegenden, pflegen 
fters Metall Gruben zu feyn, u. dergl. 


In einem uneigertlihhen Verſtande, nennet man 
such Berg, eine jede Erhöhung, welche ſich auf einer 
Fläche befindet. So beiffen in ber Chiromantie ‘Berge, 
yie Erhöhungen, welche in ber-flachen Hand, unter jeglis 
hem Finger find, Ein Tifcher welcher zwei Brester zus 
ſammen füget, wird bisweilen fagen: Hier ift noch ein 
Berg, den man abftoffen muß, u. dergl. 





24) Rompanie. Gefelifchafft. Bande. 
Einis⸗ oder mehrere Menſchen, welche ſich zu einerlei 

Zweck, oder gemeinſchafftlicher Huͤlfe zuſammen ge⸗ 
ben, werden mit dieſen Benennungen beleget: Die bei⸗ 
den erſten aber, ſind ſo wol in einem guten als boͤſen, die 
letzte iſt nur in einem boͤſen Verſtande gebraͤuchlich. 

Das Wort Kompanie, bedeutet in einem gewiſſen 
Sinn, beſonders einen Haufen Soldaten: Das Wort 
Geſellſchafft, wird überhaupt von allerlei anderen Men⸗ 
ſchen gebraucht, die ſich zu einem gewiſſen Zweck, oder 
Geſchaͤffte zuſammen geben ; Und das Wort Bande, 
nimt man nur in einem fchlimmen Verſtande, ober wenn 
man mit Verachtung redet. | 

Man hält gemeiniglich dafür, daß das Wort Koms 
panie, von dem Franzöfifchen Companie herfomme, und 
ich will nicht in Abrede feyn, daß wir in ber jegigen Aus⸗ 
fprache deffelben, den Franzofen folgen; Allein das Wort 
ſelbſt, ift doch Urfprünglich deutſch, und die Franzofen, 
haben es zuerft von den Deutfchen befommen, 
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Kume oder Rome, ift ein altes deutſches Wort, wel⸗ 
ches Huͤlfe bedeutet, daher wurden diejenigen, welche 
ſich zu einer gemeinſchafftlichen Huͤlfe mit einander ver⸗ 
bunden hatten, Kumpen oder Kumpane genannt, wo⸗ 
von beim Friſch im Woͤrterbuche, verſchiedene Exem⸗ 
pel zu finden find, da er unter andern bemerket, daß die 
Burgemeifter in Lüneburg, ſich unter einander Rades 
Kumpane genannt haben, und nad) jegt, im Harz, bie 
Bergleute, ihre Geſellen Kumpen heiffen. S. Friſch. 
Worterb. beim Worte Kume , imgleihen Compagnie. 

Einige oder mehrere Leute, welche fich zu einem gemiffen 

— mit einander vereinigten, wurden eine Kumpe⸗ 

oder Kompenei genannt, welche Ausſprache man 

* noch unter den gemeinen Leuten vielfaͤltig hoͤret, und 

* haben die Franzoſen, das Miet Companie ges 
ma 


Bei den Soldaten , nennet man eine Kompanie, 
diejenigen welche unter einem Hquptmanne ſtehen, oder 
eine gewiffe Abtheilung der Regimenter und Battallionen. 
Man fagt: Ein Regiment, bat zwölf, und ein Battal« 
lion, bat ſechs Kompanien: Eine Grenadier Kompanie: 
Eine Musketiere Kompanie: Die Kompanie ift vollftän- 
dig: Er hat eine Kompanie befommen, u. fx w. 


In folhem Verftande, ift das Wort Kompanie, 
befonders den Soldaten eigen, und das Wort Gefell- 
fchafft, iſt davon gar nicht gebräuchlih. In anderen 
Fällen aber, werden diefe Wörter als einerlei bedeutend 
angefehen, und oft eins für Das andere geſetzet. 


Zwar, wenn man auf den Urſprung des Wortes Kom⸗ 
panie ſiehet, ſo wuͤrde man bloß diejenigen eine Kompa⸗ 
nie nennen muͤſſen, welche ſich zu einer gemeinſchafftli⸗ 
chen und gegenſeitigen Huͤlfe, mit einander verbinden; 
Allein wir ſind auch darin, den Franzoſen gefolget, daß 

wir das Wort — in einem —— 
| ande 
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ande brauchen. Man fagt:: In Kompanie geben, und 
n Ghefellfchafft geben: - Die Kompanie ftören,. und bie 
Beſellſchafft ftören: Mit einer Kompanie fpasieren ge 
ven, und mit einer Öefellfchafft fpaßieren gehen: Er 
'am unfer eine Kompanie füderlicher feute, und in eine 
Heſellſchafft luͤderlicher Leute: Diefe Kaufleute, haben. 
ine Handlungs Kompanie errichtet, und fie haben eine 
Handlungs Geſellſchafft errichtet: Eine Kompanie 
Schaufpieler, und auch eine Geſellſchafft Schaufpiefer. 
Ja da einige das Wort Kompanie für auslandifch, und 
gar zu franzöfifch gehalten haben, fo hat man in allen 
diefen Fällen, lieber dafür, das Wort Gefellfchafft ges 
brauche, Kompanie hingegen, nur von den Soldaten 
gefagt, die unter einem Hauptnianne ftehen, oder eg num 
in ſolchen Redensarten beibehalten, die wir von den Ausa 
Ländern befommen haben. Z. E. Die Oſt Indiſche, bie 
Weſt Fndifche, die Sevantifche Kompanie, wiewol mar 
auch dafür ofters das Wort Gefellfhafft hören wirds 
Die Dft Indiſche, die Weft Indiſche, die Jevantifche 
Gefellfchafft. | J 

Das Wort Bande, iſt in dem Verſtande, da es mit 
Geſellſchafft überein kommt ebenfalls im Franzoͤſiſchen 
gebräuchlich; Aber doch Dem Urſprunge nach Deutſch, in⸗ 
dem es von Band berfommt, in fo weit folches eine Ver _ 
bindung oder Verfnüpfung bedeutet, Wir. brauchen es. 
aber nur in einem fdylimmen Verftande, oder mit Ver« 
achtung. Man fagt: Eine Rauber Bande: Eine Die- 
bes Bande: Eine Bande Zigeuner und $andftreicher: 
Eine Bande Seiltänzer und Poffenreiffer. Auch wenn 
man von den Schaufpielern mit Verachtung redet, ſagt 
man: Eine Bande Comddianten, und dergl. 
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Beide dieſe Benennungen, werden den Jungen der 
Schafe beigeleget; Allein mit dem Unterſchiede, daß 
das Wort Lamm, allgemeiner ift, und von allen Jun⸗ 
gen der Schafe gebraucht werden Fann, fo lange fie ncch) 
nicht ihre völlige Groͤſſe erreicht haben: Sauger binge- 
gen, nur ein ſolches Lamm bedeutet, welches noc) von 
ber Murter gefäuget wird, und nicht ſo wol zur Zucht, als 
zum Schlachten beftimmet ift. 


Man fann beides fagen: Ein Lammbraten, und 


ein Saͤugerbraten: Ein Lammsgekroͤſe, und ein Saͤu⸗ 


gergekroͤſe: Gebratene Lammskoͤpfe, und gebratene 
Saͤugerkoͤpfe, u. dergl. | 

Wenn das Lamm von ber Mutter abgefeger ift, heißt 
es zwar einfamm; Aber nicht mehr ein Sauger, Die 
$andleute fagen: Um Pfingften aus, muͤſſen die Laͤm⸗ 


mer beſonders gehütet. werden; Nicht, die Säuger muͤſ 


fen befonders gehüfet werden, meil fie alsbann nicht mehr 
faugen: Ein jähriges Lamm, nicht, ein jähriger Saͤu⸗ 
ger, weil ein Jaͤhrling nicht mehr gefäuger wird: Laͤm⸗ 
mer Wolle, nicht, Säuger Wolle, weil die Laͤmmer 
nicht gefchoren werben, fo lange fie noch) faugen, u. ſ. w. 


Ein Lamm, welches zur Zucht beſtimmet ift, wird 
ebenfalls nicht ein Sauger genannt, Man fage nicht 
ein Zucht Sauger, fondern ein Zucht Lamm, denn 
man leget die Benennung der Sauger, befonders den 
Spätlingen, oder benenjenigen Sämmern bei, welche zu 
fpät fallen, fo daß fie zur Zucht, nicht mehr fo gut zu ge⸗ 
brauchen find, indem die zeitigen Laͤmmer, am beften 
Dazu dienen. Dergleichen Spätlinge, werden nicht auf 
die Weide gebracht, fordern müffen fo lange, im Stall 

_ bon 


— 
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on der Mutter gefäuget werben, bis fie groß ‘genug zum 
Schlachten find. 


In der Zufammenfeßung, hat ber Gebrauch etwas 
fonderes eingeführer, z. E. Manfagt: Ein Ofterlamm, 
iht, ein Dfter Sauger, obgleich manches fäugende 
ımm, zum Dfter efte, gefchlachtet wird, Vermuch⸗ 
ch ruͤhret folches daher, weil die Lammer, welche die 
tuden, auf ihrem Oſter Feſte ſchlachteten, eines Jahres 
It ſeyn muften. 2B.Mof.12. 0.5. : Wenn man den Un⸗ 
rſchied des Geſchlechts bemerfet, fo ſagt man von dem 
Yännlichen, ein Hammel Lamm, und von dem weibfie 
en, ein Schaf Lamm, oder Mutter Lamm, und die 
indleute heiſſen es hier, ein Zibbe Lamm, man jagt 
ber nicht, ein Hammel Gäuger, oder Mutter Saͤu⸗ 
er, Zibbe Sauger. | | 


EI SEEN 
245) Echt. Rechtmäßig. 


as Wort echt, hat wol ohne Zweifel, feinen Urs 
fprung, von dem alten Worte E, oder Ge welches 
n ä Geſetz bedeutete: Es ſcheinet ihm nur die Splibe, ihr, 
ıgehenget zu feyn, wie bei mehreren Hauptwörtern (fub- 
antivis) gefchiehet, wenn fie zu Beiwoͤrtern (adjedtivis) 
‚mache werden. 3.€. Bon Fels ift felficht, von Stein, 
einicht, u. dergl. Durch Anhengung diefer Spilbe, 
ht, an dem Worte Ce, ift Ee —icht, geworden, wels 
es man hernach in echt zufammen gezogen hat. : 
Der eigentlichen Bedeutung nach, wuͤrde es alfo den 
3egriff einer Gefegmäßigfeit mit ſich führen, und fo et« 
as anzeigen, was ben Gefeßen, ober dem Rechte ges 
aß iſt, und diefen Begriff wird man fehr oft, babeh 
abrnebmen, on 


Man 
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Man ſagt z. E. ein echtes Kind, für ein ehefiches 

Kind, ober ein folches, welches nach den Gefeßen und 
Rechten erzeuget iſt, im Gegenfaß eines unechten, ober 
unehelichen Kindes welches auf eine ſolche Weife erzeuget 
iſt, die den Ghefegen zuwider läuft. - Echt Gold, oder 
echt Silber, bedeutet ein foldyes Gold, oder Silber, wel- 
ches. den Gehalt hat, den eg nad) den Öefegen und Ned) 
ten, haben fol, u. dergl m. 
Bisweilen aber zeiget es auch nur an, daß eine Sache, 
wirklich ſo ſey, wie ſie eigentlich ſeyn ſoll, und dann wird 
es beſonders, dem verfaͤlſchten, oder demjenigen entgegen 
geſetzet, was den bloſſen Schein davon hat. So ſagt 
man: Echte Perlen, im Gegenſatz der unechten, die 
nur den Schein der Perlen haben, und doc) feine rechte 
Derlen find. Echt Porcellän, im Gegenfaß des unech- 
fen, welches nur wie Porcellän ausſiehet, aber nicht aus 
der rechten Materie gemacht if. So fann man auch fa- 
geni Echt Gold, im Gegenfaß des unechten, melches 
nur den Schein des Goldes hat. Kine echte Treue, echte 
$iebe, u. dergl. das heißt, die fo ift, mie fie billig feyn 
foll, und nicht bloß den Schein hat. Man fagt: Ein 
echter alter Deutfcher, das ift, der wirklich fo ift, wie 
die alten Deurfchen waren, oder wie ein rechter Deutfcher 
billig feyn foll, u. dergl. a 


In ſo weit alfo, wie diefes Wort, den Begriff mit 
fih-führet, daß eine Sache, den Gefegen oder dem Rechte 
gemäß fey, kommt es mit rechtmaͤßig überein, man wird 
aber, diefen Unterfchied dabei rwahrnehmen , daß das 
More echt, mehr auf die Sachen felbft, rechtmäßig 
mehr auf die Handlungen fiehet, welche den Gefegen oder 
dem Nechte gemäß find. — 

Daher ſagt man: Eine rechtmaͤßige Handlung, aber 


nicht, eine echte Handlung: Jemand rechtmaͤßig verur⸗ 
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heilen, ‚aber nicht, ihn echt verurtheilen: Etwas recht⸗ 
zaͤßig fodern, nicht, echt füdern, und: dergl. Map 
gt: Ein echtes Kind, in der Abſicht, daß das Kin 
Ibft,- die Eigenfchafften hat, die es. nad) den Nechten 
aben fol, um von feinen: Eitern erben zu koͤnnen, oder 
ndere Vorrechte zu genieſſen. Ein rechtmaͤßiges Kind, 
ı Abficht auf die Handlung des Erzeugens, daß es nehm 

ch auf eine ſolche Weiſe erzeuger worden, die den Cefer 
en oder Rechten gemäß ift, nd — 


. 35 
Unterdeffen hat doch der Gebrauch, noch.einen before 
‚ren Unterfchied eingeführet, denn; man fagt: Einerecht: 
afige Urfach, nicht eine echte Urſach: Ein rechtmaͤßl. 
r Proceß, nicht, ein. echter Proceß, und dergleichen, 
lches man aber wol nicht anders, als aus dem Gebraud) 
ber lernen Eann. | — 
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246) Wagen. Sich unteritehen. 
jr in einigen Redensarten,‘ föntten biefe Wörter, ge 
wiſſer Maaffen als gleichbedeutend angefehen wer⸗ 

v Man kann 5.2. fagen: Ich wagete es, um die⸗ 
Sache willen, den Koͤnig anzutreten, und man kann 
ch ſagen: Ich unterſtund mich, um dieſer Sache wil⸗ 
„Ten Koͤnig anzutreten. Der Feldherr, wagete ed 
Feind anzugreifen, ob ihm gleich derſelbe, an Anzahl 
Soldaten, weit-überlegen war, und auch: Er untera 
nd fich den Feind anzugreifen, und vergl. er. 


Allein das erfte, fiehet mehr auf das Gluͤck, und gibe 
erfermen, daß man den Ausgang einer Sache, ef 
n Gluͤck überlaffe: Das zweite, ſiehet mehr auf: 
müthsbefchaffenheit,. in welcher. man etwas thut, und” 
jet an, daß dazu eine gewiſſe Herzhaftigkeit, Dreiftig« 

oder Kuͤhnheit erfodere werde, 

Wenn 


404 Wagen. Sich unterſtehen. 


Wemn man ſagt: Sch wagete es, den König anzu⸗ 
treten, fo gibt man zu verſtehen, daß man es gleichſam 
dem Gluͤck überfaffen babe, ob man eine gute Stunde 
treffen würde, im welcher es bem Koͤnige gefallen möchte, 
unſer Vorbringen gnädig anzuhören. 

Wenn man fagt: Ich unterftund mich, den König 
anzutreten, fo gibt man zu erferinen, daß man eine ge» 
wiſſe Blödigkeit, welche ung hätte zurück halten koͤnnen, 
überwunden, und das Herz gefaſſet habe, ihm die Sache 
Yorzufragen. = 
- Der Feibhenr, wagete es den Feind anzugreifen, das 
will fo viel ſagen: Er ließ es bloß auf das Glück ankom⸗ 
men, ob diefer Angriff, welchen er thun En für ihn 
gut ausfchlagen werbe 

Der Feldherr unterftund fich den Feind anzugreifen, 
Das ift, er foflete Das Herz, und chat eg, mit einer gee 
wiſſen Dreiftigfeit, und Kuͤhnheit. 

Es ift überhaupt, in dem Worte wagen, allezeit der 
Begriff enthalten, daß man eine Sache, der Entſchei⸗ 
dung des Glücks, ober eines Zufalls überlaffe So fagt 
man: Gein Geld in einem Spiele wagen: Er waget zu 
viel in biefer Sotterie, daß er feinen Einfag immer ver 
doppelt: Ich will noch einige Thaler, daran wagen: 
Sich auf das Meer wagen, und derg, 

Man nennet einen Wagehals, einen ſolchen Men» 
ſchen, welcher es in wichtigen Dingen, wovon fein gan⸗ 
ze Wohlſtand abhengen kann, bloß auf das Gluͤck an⸗ 
— läßt, oder auch wol, ohne North ſich in Lebens⸗ 

efahr begibt, und es. dem Glück überlä 2 ob er unbe 
—* durchkommen werde. | 


— 
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247). Meinung. Wahn. Meinen. 
| Mäbnen. 


yes man aus einigen wahrfcheinlichen Gründen glaube 

und für wahr hält, das heißt eine Meinung: Was 
man nur aus einigen wahrſcheinlichen Gründen glaubet, 
aber dennoch für ganz gewiß hält, oder ſich einbildet, daß 
man es mit völliger Gewißheit glaube, das nennet man 
inen Wahn; Man fagt alsdann von einem Menfchen:, 
Er hat den Wahn, ober, er fiehet in dem Wahn. 

Mer eine Meinung bat, ber erfennet, daß ihr noch 
mas, an der völligen Gewißheit fehlet : Wer einen 
Bahn hat, ober in einem Wahn fteher, der erkennet 
8 nicht, fondern bilder ſich ein, daß er der Sache ge 
iß ſey. J 3* 

Ein Wahn kann alſo, auch wol eine Meinung ge- 
annt werden, und man braucht ofte dieſes Wort fuͤr 
Bahn, um die härtere Bedeutung deſſelben zu milde _ 
n; Aber nicht eine jegliche Meinung, ift auch zuglei 
n Bahn. 

Wenn man fagt: Es find einige der Meinung ges 
efen, daß die Seelen der Menfchen, nad) dem Tode, in 
nen Stand der Unempfindfichfeit verfielen, und gleich” 
m fhliefen, fo gibt man zu vetftehen, daß fie es aus 
nigen wahrſcheinlichen Gruͤnden · geglaubet, oder für wahr 
halten haben: Wenn man ſagt: Die Juden ſtunden 

den Zeiten Chriſti in dem Wahn, daß der Erloͤſer, 
‚(cher ihnen verheiſſen war, ein irdiſches Königreich un⸗ 
ihnen aufrichren, und ihrien alle andere Bölfer der 
-de unterwerfen würde, fo gibt man zu erfennen, daß 
zwar mur einige wahrfcheinliche Gründe gehabt, ſolches 
glauben; Aber es dennod) für ganz gewiß gehalten, 
d ſich eingebilder, eine völlige Gewisheit bavon zu Vin 
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Obder man Fann fagen; Einige Gelehrte Haben Die 
Meinung behauptet, daß es Geſpenſter gebe, Das ift, 
fie Haben es mit wahrſcheinlichen Gruͤnden zu beweifen ger 
ſucht, und es aus folhen Gründen geglaubet. Das ge 

meine Volk, ſtehet faft überall ,-in ben ABahn, daß es 
Geſpenſter gebe, das ift, das gemeine Volk, glaubet es 
mr aus einigen Gründen, welche ihm wahrfiheinlich vor» 
kommen, und bifdet fic) doch ein daß es völlig gewiß fey. 

Wer eine Meinung hat, den kann man weit eher, 
auf andere Gedanken bringen, als denjenigen, der in einem 
Wahn ftehet, weil jener, ſelbſt erkennet, daß feine 
Gruͤnde, nur wahrfcheinlich find, und noch feine wöllige 
Gewißheit geben; Diefer Hingegen, ſich einbildet, feiner 
Sache vollfommen gewiß zu ſeyn, und bie wahrſcheinli⸗ 
ben Gründe, bie er hat, für unumſioͤßlich hält. Dar 
her kommt es au), daß foldye Menfchen, ihren Wahn 
den fie haben, gemeiniglid) auf bas allerheftigfte, wiewol 
mit fchlechten Gründen vertheidigen. | 

Die Zeitwörter (verba) meinen und wahnen, kom⸗ 
men mit ihren Hauptwoͤrtern (Subllantivis) überein. Yon 
dem erften, habe id) [hen im 2 Th. a. d. 476 ©. ein meh» 
reres geſagt. Das zweite veraltet, und wird auffer der 

Zuſammenſetzung, wenig mehr gebraucht, Es iſt aber, 
in der That, ein gutes Wort, welches wol beibehalten 
zu werden verbienete, indem es über den Begriff des Mei- 
nens, noch zugleich apzeiget, Daß ‚man fic) einbildet, 
einer Sache vollfommen gewiß zu ſeyn. 

In der Bibelüberfegung, hat es Doctor Luther, 
an einigen Orten gebraucht. Z. E. Matt.5. v. 17. Ihr 
fofte nicht waͤhnen, daß ich kommen bin, das Geſetz 
ober die Propheten aufzuloͤſen. Ap. Geſch. 2. v.15, Diefe 
find nicht trunken, wie ihr waͤhnet. 2 Cor. 11. v. 16. 
Daß nicht jemand waͤhne ich fen thoͤricht, ua. m. 


ut. nn = 248) Rau⸗ 





249 Rätinen. Kifkeih, 
Ei beimliches Reden, mit einer ganz leifen Stimme, 
wird durch dieſe Wörter — Beide ſchei⸗ 


nen Onomatopdien, oder eine Nachmachung des Lauts zu 
ſeyn, welchen man bei ſolchem Reden hoͤret; Eben wie 
das Lateiniſche ſuſurrare, und das Franzoͤſiſche chuchot · 


Das erſte iſt in der Ueberſetzung der Bibel gebraucht. 

Pf. a. v. 8. Alle die mic) haſſen, raunen wider mich; 
Und es iſt mehr in Oberdeutſchland gebraͤuchlich. Das 
letzte, wird man mehr, in Niederdeutſchland hören. 

Beide find vielleicht, völlig einerlei bedeutend. Man 
fagt: Jemand etwas ins Ohr raunen, und auch, jemand 
etwas ins Ohr fliftern. Unterbeffen finde ich in Friſchens 
Woͤrterbuche, daß das Wort raunen, auch von ben 
Fingebungen des heiligen Geiftes gebraucht ift: . Das 
Finraunen des heiligen Geiftes. In folchem Verftande 
ıber, wirb man fic) wol nicht,. bes Wortes fliftern bes 
ienen. 

Man fagt: Die Kinder fliftern mie einander in ber 
Schule: Wenn der $ehrer, jemand fraget, und er niche 
ntworten fann, fo fliftert ihm oft ein anderer, die Ante 
ort zu: Er flifterte mir diefes ins Ohr, und.bergl. 

Einige frechen es fltmen aus, und Friſch fehreiber 
fließmen: Hier zu Lande aber, ift fliftern die gewoͤhn 
hfte Ausſprache. F | 


“ 
£ 
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48 Stille Woche: Kar Woche. 
249) StilleWoche. Kar Woche. Stille 
Freitag Bar Steitag. 


| De Woche vor Hftern, oe: man die, fiile Bode, 
oder die Kar Woche genannt, und dem  Freitage 
vor Oſtern, oder dem — Tage des Todes Jeſu 
Chriſti, hat man ebenfalls, ‚die Benennung des ſtillen 
Sreitages, oder des Kar Freitages beigeleger. 


Beide Benennungen, zeigen. alfo eine und» Diefelbe 
Sache an’, fie find aber, ' in verſchiedener Abſicht gegeben 
worden , und id) will deswegen bier Gelegenheit nehmen, 
den Urfprumg und die daraus. entftehende eigentliche De 
deufung einer. jeden anzuzeigen; 


Einige halten dafür, ‚ daß die ie der ſtillen 
Woche, und des ftillen Freitages, daher ihren Urſprung 
habe, weil man — in dieſer Zeit, feine Klocke ge» 
läutet, und feine Hrgel. gefpielet bat, wie: ** noch, an 
einigen Orten geſchiehet. 

Es kann aber auch, welches mir waheſcheinlicher vor⸗ 
kommt, ſolche Benennung, wol daher entſtanden ſeyn, 
weil man uͤberhaupt, unter den Chriſt en, dieſe Woche, 
und ſonderlich den Kar. Freitag; allezeit noch in mehrerer 

Eingezogenheit und. Se 7 als die uͤbrige Faſten, bat, 
zugebracht. | 

Die Spilbe Sar,i in. Kar Woche und Kar Freitag, 
ſchreiben die mehreſten Char, und einige wollen fie daher, 
von den Lateiniſchen carere, oder ben Worte carena her- 
leiten, welches bei den aften Rechtsgelehrten, ein folches 
Faſten bedeutete, da jemand zur Dirafe, einige Tage, bei 
Waſſer und Brodt geſetzet wurde, fo daß ſie auf das Fa⸗ 
ſten, eine Abſicht haben wuͤrde, welches man zu dieſer 

Zeit, in der roͤmiſchen Kirche zu beobachten pfleget. Al— 
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kein da diefes Faſten, ſchon fechs Wochen vor Oftern fei- 


nen Anfang nimmt, ſo fehe ich nicht, warum man bloß» 


die leßte Woche, und befonders den Freitag in derfelben, 
mit folher Benennung beleget habe ‚ ober es müfte denn 
ſeyn, daß man .befonderg zu dieſer Zeit, ein folches firen. 
ges Faſten, bei. Waffer und Brodt beobadjtet, hätte. 

Andere: wollen es von dem «alten beutfchen Worte, 

Kar, oder. Gar, herleiten, welches eine Vorbereitung 
bedeutete, Friſch führet eine-alte Bibel an, in welcher 
Kar T Tag; Parasceve, ober dies: praeparationis heißt, 
wie auch die Redensart: Was tho Garo Tag, Fora 
Oſtrum, erat dies praeparationis ante Paſcha. Und da 
‚der Freitag, als der Todes Tag Chriſti, welcher vor dem 
juͤdiſchen Sabbath fiel, Ibeig. v. zu. der Ruͤſt Tag, 
oder der Vorberautungs T Tag, genennet wird, ſo kann 
dieſer Tag, deswegen ebenfalls die Venennns des Kar 
Freitages befommen haben. 

Noch anders, fehen zwar das alte deutſche Wort Kar, 
als ben lirfprung dieſer Benennung an, aber in einer an⸗ 
deren Bedeutung , denn es hieß aud) fo viel als eine 
Gtrafe, mulda, five poena pro debito. S. Hildebr. 
de diebus feftis. it. Hofpin. de Orig. Feft. - Weil nun 
'n diefer Woche fomof, als befonders an dem Gedaͤchtniß 


Tage, des Todes Jeſu Chrifti, in der römifchen Kirche, 


ie Menfchen , fid) mancherlei Strafen, und Buͤſſungen, 
vegen ihrer Sünden auflegen, fo meinen fie, man babe 
aber, diefe Woche die Kar Woche, und den Freitag in 
erfelben, den Kar Freitag genannt, in Abſicht auf die 
Strafen und Büffungen der Sünden, welche zu Diefer 
‚eit, und an diefem Tage,, in der römifchen Kirche, vor 
ıdern gewoͤhnlich find. 

Alle dieſe Etymologien, führen einige Wahrſcheinlich⸗ 
it mit fich, und es würde ſchwer ſeyn zu entſcheiden, wel⸗ 
es eigentlich die rechte iſt. | 

Si 250) % Ho⸗ 


so. Holen. -Weirigen, 
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250) Solen. Bringen. 


Mer wird weder in der lateiniſchen, hi der — 
zoͤſiſchen Sprache, ein Wort finden, welches voͤllig 
dasjenige ausdruͤcket, was wir im Deutſchen, mit dem 
Worte Holen auszudruͤcken pflegen, indem dieſes, ſo— 
wol das. Herbringen nach einem Orte, als das. Wegneh⸗ 
‚men oder WBegbringen von einem Orte anzeiget. In dem 
‚erften Fall, wird es im Lateiniſchen mebrentheils durch 
ire petitum, ‚oder addücere,,.. und dergleichen, und im 
Franzoͤſiſchen, durch chercher ober querir, welches das 
‚gateinifche quasrere iſt, gegeben: - Und in dem: zweiten, 
heißt es fo viel, als das Sateinifche auferre, und das Sran- 
‚zöfifche emporter. 
— ſagt: Hole es her, hole Brote, hole Waß 
Hole den Brief von der Poſt. Hole dieſen Men- 
— her, u. ſ. w. Und in ſolchem Verſtande, kommt 
es einiger Maaſſen mit bringen uͤberein; Allein man wird 
folgenden Unterſchied dabei beobachten. 


1.) Erſtlich das Wort holen, wird nur gebraucht, 
wenn jemand ausdruͤcklich in der Abſicht geſchicket wird, 
daß er eine Sache, von einem anderen Orte zu uns brin⸗ 
gen ſoll. Bringen hingegen, wird nur in dem Fall ge- 
fagt, wenn man nicht ausdruͤcklich jemand in der Abſicht 
hinſchicket, ſondern er von einem anderen Orte zu uns 
kommt, und die Sache bei ſich hat; welche er uns zu- 
ſtellet. | 
3.E. wenn man ſagt: Ich habe dieſen Brief, , von 
der Poft holen laffen, fo verfteher ein jeber gleich, daß 
ich ausdruͤcklich darum hingeſchicket habe. Wenn ic) fage: 
Der Briefträger,. Bat mir diefen Brief von der Poft ge⸗ 
Def, ſo gebe ich zu erkenten, daß nicht ausdruͤck⸗ 
| lich 
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(ich darum hingeſchicket habe, ſondern ber Briefträger ihn 
nur von einem anderen Orte, nehmlich von ber Poft, zu 
mir getragen ‚habe. Dber Denn ich ſage: ch ‚habe mir 
ein Faß Wein, von Berlin. holen laſſen, fo ic) an, 
daß ich felbft,, einen Wagen in der Abficht ingeſchicket 
Be Wenn ich fage: Ich habe mir ein Faß Wein von. 
fin bringen laffen, fo gebe ich zu erfennen, daß, ich 
nicht ausdruͤcklich darum hingeſchickt, ſondern jemand an⸗ 
ders, welcher von ba her gefommen, oder ein Fuhr- 
mann, welcher mehrere Sachen geladen, den Wein mit⸗ 
genommen, und für ein Frachtgeld zu mir gebracht habe. 


2.) Zweitens, wenn das Wort holen, von einem 
Menfchen gebraucht wird; Hole diefen Menfchen, ober, 
Hole mir diefen Menfchen ber, fo zeiget es bloß an, dafs, 
ch hinſchicke ihn rufen zu faffen, und derjeni welchen 
ch ſchicke, mit ihm, und in ſeiner Geſellſchafft, wieder 
u mir kommen ſoll. Bringe mir dieſen Menſchen her, 
? ftärfer, es gibt zu erfennen, daß ich demjenigen, wel⸗ 
yen id) fortſchicke, ein gemiffes Recht, oder auch eine 
jewalt gebe, ihn, woferne er ſich weigern ſollte, dazu 
ı zwingen. 

Ein Richter, laͤßt den Gefangenen, zum Verhoͤr, 
ı8 den Gefängniffe holen, das ift, er ſchicket hin, und 
ßt fagen, daß er kommen foll, oder er ſchicket jemand 
n, welcher ihn vor ihm führen fol. Die Wache, brins 
t den Gefangenen vor den Nichte. Sie. hat die Ge 
ıle, ihn dazu zu zwingen. Wer jemand holet, kommt 
r in feiner Gefellfhafft wieder zurüf: Wer jemand 
inget, faffet ihn aud) ‚wol an, oder gibt zum wenig⸗ 
n ſehr genau Acht, daß er ihm nicht entlaufen,, und 
im Nothfall, ihn mit Gewalt fortfchleppen koͤnne. 


Man Fonn zwar ganz wol. fagen: Diefer gute Freund, 

mir den Gefallen gethan, meinen Sohn, von Pe- 

sburg mitzubringen ; Allein hier ftehet das Wort 
Bm Ji 3 brin⸗ 
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bringen, in einer Zufammenfegung, und das Vorwort, 
mit, zeiget an, daß er nur in ſeiner Geſellſchafft gereiſet 
ſey. Wenn man hingegen auffer folher Zufammenfegung 
fagte: Diefer Menfch, iſt von Petersburg nach Berlin 
gebracht worden, fo würde man zu erfennen geben , daß 
es mit einer geröiffen Gewalt, , und wider feinen Willen 
geſchehen ſey. 


Bisweilen wird auch das Wort holen, fuͤr wegbrin⸗ 
gen, oder wegnehmen gebraucht. Man ſagt: Ich 
werde dieſes holen. Es iſt ſchon geholet. Desgleichen 
im Spiele, wenn jemand glücklich ift, und ofte gewins 
net: Er bolet einen Saß, ober ein Beet nach) Dem an⸗ 
deren. Und im gemeinen Reben: Der Tod hat ihn ſchon 
geholef: Der Tod holet uns alle, u. dergl. Diefe legte 
Redensart, habe ich auch im Narrenſchiff BL. 127. ge: 
funden, und ich will die ganze Stelle, aus einer Urſach, 
welche ich unfen anzeigen werde, hieher fegen: 


Wenn de Doet ung halet unde verteerd 
Gbhyrichliken werden dre Dinge begherd. 
De Wuͤrme bat Fleſch, de Duͤwel de Seele 
Umme dat Gut ghan de Fründe to Deele, 
Kenn dit denn ſuͤß, all werd bericht 
Dat en yslick, ſyn eyne Part kriegt, 
Dat hold he fo feſt ane alle Feyl 
He gewe et nich, vor de andern twey Deel. 
Kriegen de Wuͤrme dat Fleſch to Deele 
So achten nich, des Gudes edder der Seele: 
Wenn de Fruͤnde, oc kreegen dat Gud 
Achten kleyn, wat Lyf un Seel doet. 
Krigt de Duͤwel de Seel in Behold 
Sa he gewe fe nich vor alle Gold, 
Man wird aber auch, in ſolchem Verſtande, zwiſchen 
diefen Wörtern, eben den Unterfchied wahrnehmen, nehm⸗ 
ü 1.) Vors 


ur 
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Or) Vors erfte, das Wort holen gibt den Begriff, 
baß nian in der Abficht, nad) einem Orte hingehe, oder 
binfchicfe, um etwas dafefbft wegzunehmen, oder wegneh⸗ 
men zu laflen, und es für fich zu behalten, oder zu ges 
brauchen, Wegbringen, kann auch gefagt werden, 
wenn man eine Sache gar nicht nugen will, fondern fie 
nur von einem Drte fortfchaffer. | 


Z. E. Morgen werde ich diefes holen, das ift, ich 
werde ausdrüctich in ber Abfiche herfommen, die Sache 
zu mir zu nehmen, weil ic) fie haben, oder brauchen 
will, Ich werde diefes durch meinen Bedienten holen. 
laffen, das iſt: Ich werde meinen Bedienten, ausdrüc- 
Sich darum herſchicken. Wenn ich hingegen fage: Mor: 
gen will ic) diefe Sache wegbringen Laffen, fo zeige ic) 
bloß an, daß die Sache, nicht mehr an den Orte bfei- 
ben, fondern fortgeſchaffet werden fol, ohne darauf zu 
fehen, ob ich fie nußen will, oder nicht. Ich laſſe ein. 
Fuder Mift holen, weil ich es in meinem Garten brauche: ı 
Ich lajfe ein Fuder Mift, von dem Hofe twegbringen, 
weil ich es da nicht haben will, oder weil es da nicht lie: 
gen ſoll. 

Wenn man im Spiele fagt: Diefen Satz, werbe 
ich holen, fo gibt man zu verſtehen, daß ınan gleichjam 
binfommen, und ihn zu fich nehmen werde, um ihn ſich 
zu Nuße zu machen. Wenn man fagt: Der Tod holet 
einen nad) dem anderen, fö ftellet man ſich denfelben, als 
eine Perfon vor, welche ausdruͤcklich in der Abſicht kommt, 
einen nad) dem andern zu fich zu nehmen. 


2.) Zweitens, wenn bas Wort holen, ven einem 
Menfchen gebraucht wird, fo kann es fo wol in einem gu- 
ten, als. böfen Verftande genommen werden. Z. E. Der 
Arzt wurd aus dieſer Geſellſchafft geholet, weil ein Kran⸗ 
fer nad) ihm verlangete: Diefer Menſch wurd von uns 
geholet, weil ein guter Freund ihn fprechen wollte, und 

Si4 dergl. 
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dergl, Oder in einem böfen Verftande; Er wurd aus 
der Geſellſchafft geholet, und ins Gefängniß geführer, 
Die Wache bolete ihn weg, und bergl,. Wegbringen 
Bet alleinal einen böfen Berftand. So wird man fagen ; 
iefer Menſch wurd aus der Gefellfhafft weggebracht, 
weil er betrunfen war, und man fürdhtere, daß er Haͤn⸗ 
del anfangen möchte. Der Magiftrat hat ihn wegbrins 
gen laſſen, wdegl.e. | 


Not Ich habe die Stelle aus dem Narrenſch. deswegen 
ganz hieber gejetzer, weil darin zwei mal, das Wort 
Wuͤrme vorfommt, ımd von ſolchen gebrauddt wird, vie 
den Leib des Menfchen, nach dem Tode verzehren, voels 
ches meine Meinung beftättiget, die ich von der doppelten 

* mehreren Zahl, Wärme und Wärmer, in dem 27h, 

98. vorgetragen habe, daß man nehmlich, Die mehrere 
Zahl Wuͤrme gebraudyt, wenn von foldyen die Rede ift, 
die in dem rmenfchlichen Leibe erzeuget werden: Wuͤrmer 
Hingegen von allen anderen Arten. 2 | 
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treuen, wird nur von trockenen, fprigen nur von 
flüßigen Dingen, und fprengen wird von beiden 
gefag. | | 
Man fagt: Sand in die Stube treuen: Sand auf 
bie naffe Schrift ſtreuen: Den Eaamen auf das fand 
ftreuen: Blumen freuen: Wenn große Herren, ihren 
Einzug an einem Orte halten, pfleget man wol, den 
Meg mit Blumen zu — Als Chriſtus in Je⸗ 
ruſalem einzog, hieben etliche, Zweige von den Baͤu⸗ 
men, und freueten fie auf den Weg: Aſche ſtreuen: 
Judith ſtreuete Afche auf ihe Haupt. Judith. 9. v. 1. 
Daniel ließ Afche ſtreuen, durch den ganzen Tempel 
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vor dem Könige. Stroh in. die Ställe, ober- auf den 
Mift freuen. Die Alten hatten die Gewohnheit; wenn 
fie eine Stadt zerftöret hatten, weldje nicht wieder foll- 
te aufgebauet werben, daß fie den Ort mit Salz bir 
freueten.u.fw. ‚ 


Das Wort freien, gibt den Begriff, daß es mit 
vielen Händen voll, ober dod) in Menge, und mit einen 
geroiffen Ueberfluß gefchebe : Wenn hingegen, von ben 
trockenen Sachen, dag Wort fprengen gebraucht wird, 
fo zeiget eg etwas wenigeres an, und.gibt den Begriff; 
daß es nur mit. den Fingern, oder doc) in geringerem 
Maafe gefchebe. - 


So fagt man: Ealz auf etwas fprengen. Wenn 
das Fleiſch, zum Dauren eingepöfelt wird, ftreuet mar 
Salz darauf, man thut eg mit vielen Händen voll, es 
wird eine größere Menge dazu erfodert. Wenn fih das 
Fleiſch, nur einige: Tage halten fol, fo Iprenget man 
Salz darauf, man thut es. nur mit den Fingern, ober 
in geringerem Maaße. Mofe und Aron, fprengeten 
Ruß gen Himmel, 2 B. Mof, 9,9. 10% Sie nahmen 
nur ihre beide Hände voll, und warfen ihn zu wieder, 
holten: malen , immer etwas weniges davon, in die Hoͤhe. 


In Anfehung der flüßigen Sachen, zeiget das Wort 
fprengen , nicht nur eine geringere Menge, fondern auch 
eine twenigere Gewalt, und nur gleichfam ein Hinwerfen 
des Waflers, oder einer andern Feuchtigkeit an: Spri⸗ 
Gen hingegen, gibt zu erfennen, daß es mit mehrerer 
Gewalt und Heftigfeit geſchehe. | 


Man fprenget Waffer in die Stube wenn man aus- 
fehren will, um den Staub zu dämpfen. Man fagt 
von einem Fleinen Regen: Er bat das Land nur befpren- 

‚get, oder nur angefprenget: Bei der Taufe, wird das 
| is Kind 
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Kind mie Waffer befprenget Mofe fprengete das Blut 
von dem Dankopfer, auf dem Altar umber. 3. B. Mof. 
8.0.19, Mofe mufte feinen Finger in das Salb Dehl 
tunfen, und damit fieben mal’ fprengen 3 B. Moſ. 
v. II 


Jemand mit Waſſer beſpritzen, heißt, das Waſſer, 
mit einer gewiſſen Gewalt und Heftigkeit auf ihn werfen. 
Der König Antiochus, ließ die Elephanten, mit vo: 
them Wein, und Maulbeer Saft befprisen, fie anzu- 
bringen und zu erzümen 1. B. d. Maccab. 6. ©. 34. 
Man ſagt: Das Blut foriget aus den Adern , oder aus 
der Wunde, das ift, es fpringet mit Heftigfeit heraus: 
Der Koth ift ihm ins Gefichte gefpriget: Wann die 
Weintrauben gepreſſet werden, ſpritzet der Saft aus 
den Beeren heraus, der Walfiſch, ſpritzet das Waſſer 
aus feinen Naſeloͤchern, und dergl. 


Bisweilen bedienet man ſich, bei dem Sprigen, ei⸗ 
nes Werkzeuges, um die Gewalt oder die Heftigkeit zu 
vermehren, oder auch das Waſſer in die Hoͤhe zu trei⸗ 
ben, wie bei den Feuersbruͤnſten geſchiehet, da man 
beſondere Spritzen hat, womit man das Waſſer in die 
Hoͤhe treiben, und auch oben an die ua v.. und 
Das Feuer löſchen kann. | 
F 


252) Ver⸗ 


Ne 562 
2211170222 2257 


252) Verhaft. : Arreit.: DVerhaften.. 
Arretiren. Arreſtant. 


ir könnten die Wörter, Arreſt, Arretiren, Arre⸗ 
ftant, ganz füglih, aus unſerer Sprache bins 
auswerfen , indem fie wirklich ausländifch find , und wir 
einheimifche Wörter genug haben , womit wir eben daß 
felbige ausdruͤcken fönnen ; Allein der Gebrauch), hat fie 
fihon fo allgemein: gemacht, und. fie find , ſonderlich bei 
den Soldaten , fo gewöhnlich geworden, daß man fie-bei 
nahe ‚eben fo wenig, als die Worten, Dfficier, Com⸗ 
mando, militair, marfchiren , und dergleichen veräns 
dern darf. Man muß ihnen alfo nur immerhin das Bürs 
gerrecht ertheilen , weit fie Doc) in dem gemeinen Neben 
fo wol, als auch in den Büchern, welche von dem Kriee 
nesroefen handeln, vielfäläig gebraucht werden. 


In fo weit kommen die Wörter, DBerhaft und Ar. 
reſt, mit einander uͤberein, daß ſie eine Veſtmachung 
der rn oder Sachen bedeuten, deren man ſich ver 
ſichern will. 


Man ſagt: Jemand in Verhaft nehmen oder brin⸗ 
gen, und aud) s Jemand in Arreſt nehmen oder brifi« 
gen: In Verhaft fern, und auch: In Arreſt fern: 
jemand des Derhafts entlaffen, und auch, ibn des 
Arrefts entlaflen, u. ſ. w. Imgleichen von den Gar 
chen: Man hat Berhaft auf feine Sachen geleger: Je⸗ 
mandes Sachen in Verhaft nehmen, und auch: Man 
hat Arveft auf feine Sachen geleger: — Sochen 
in Arreſt nehmen, und dergl. 


Unterdeſſen hat doch der Gebrauch einen Unterſchied 
eingefuͤhret, ſo daß man nicht in allen Faͤllen, eins ven 
dien Wörtern, für das andere ſetzen kann. q 

an 
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> Man fagt 3. €. Haus Arreft, Stuben Yereft; 
Aber nicht Haus Verhaft, Stuben Verhaft, ob es 
gleich) nicht unrecht ſeyn möchte, und man ganz wol fagen 
kann : Er ift in feinem Haufe, oder. auf- feiner Stube 
mit Verhaft beleget. Jemand arretiren, beißt, ihn 
in Verhaft nehmen; Man fagt aber nicht: Jemand 
verhaften. Hingegen fagt man: Jemand mit Echuld 
verhaftet feyn, aber nicht, mit Echuld arretiret fern, 
Arreſtant ift gebräuchlic), abernicht, ein Verhafteter, 
und mich duͤnkt, man brauche das erfte, auch, bisweilen 
in bürgerlichen. Sachen, von ſolchen, welche nicht in ei: 
nem offentfichen Gefängniffe ftgen, fondern in ihren Haͤu⸗ 
fern, oder an einem anderen Orte, bewachet werden, weil 
man die Benennung der Gefangenen , auf gewiffe Weiſe 
für fchimpflicher Hält. Ä | Ei 
Bei den Soldaten hingegen, nennet man Arreftans 
ten, überhaupt alle diejenigen, deren man ſich verficherr, 
ober welche man in Verhaft genommen hat, und welche 
unter der Aufficht einer Wache ſind: Es fey daß fie in 
der offentlichen Hauptwache, als. dem gewöhnlichen Ge- 
faͤngniſſe der Soldaten fißen, oder eine Wache in ihren 
Häufern haben. Man fagt: Die Arreftanten vifiti- 
ren: Es wird alle Tage, dem commandirenden Officier 
angezeiget, ob die Arseftanten vifitivet, und noch vor- 
handen find , und dergl. | | 


Vielleicht fönnte man auch einen Unterfchied machen, 
zwiſchen arretiren, und in Arreſt nehmen, und fagen: 
Derjenige welcher auf höheren Befehl, einem anderen, 
den Verhaft oder Arreſt anfündiget, und ihm den De- 
gen abfodert, arvetiret ihn; Die Wache nimmt ihn in 
Arreſt. Z. E. Ein Officier arretivet auf Befehl des 
eommandirenden Generals, einen anderen, wenn er ihm 
ben Befehl des Generals befannt macht, und feinen De- 
‚gen abfodert. Muß er ſelbſt, mit einigen Soldaten, bei 
>, | | ihm 
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ism-in feinem Haufe ‚bleiben , : und ihr bewachen/ ſo 
nimmt er.ihn zugleich in Arreſt. Gehet er aber wieder 
fort, um dem Generaf bie‘ Voilʒiehung ſeues Befehls zu 
Ken. zur, Bade, oder Ahider er ihn nach. der Deupti 

fo würde man fagen: Diefer Officier hat / den anderen ats 
retiret, und die Wache hat ihn in Arreſt ge enommen, 
ntd-mich, dunkt, daß man biefe Wörter, weilen ef 
plche Weiſe unterſcheide. 


Ueberhaupt ſind diefe ausländifchen Wörter, » "ee * 
ee gebräuchlicher geroorden, als die einheimifchen. 
an ſagt nicht: Diefer Sfficier ift in Verhaft genom⸗ 
* fondern er iſt in Arreſt, genommen: Er iſt 
der Hauotwache, auf feiner Stube in Arveft, u. ſ. w. 


Me mu zwar gar nicht unrecht ſeyn, wenn man 

ee DI eier, wurd we in des Zweikampfs 

* * bt hätte, in Beth t gebracht; Allein 
unter den ehe (baten ſelhſt, wird nian alle jeit hören, da 

iu fagen: Er wurd in eeef gebe | 


. Det König, at dieſen General‘; um gewifler Urfas 
ER willen, in Berhaft. nehmen laſſen, iſt wirklich beſ⸗ 
fer: geredet, als er har ihn in Arreſt nehmen.laflen ;: AR 
fein das letzte, ift doch unter den Soldaten gewöhnlicher: 
Max muß. alfo dergleichen. Redensarten , zum wenigften 
im gemeinen $eben, und im militairifchen Styl, {dem 

elten laſſen, ob man gleich in einer guten Schreibart, al- 
* it beſſer, die en gebe wird. 


* — —— 
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0233) "Faden, gaſen. Zaſer. 
E⸗ ſcheinet wol, daß das Wort Faſen, aus Faden 
Eentſtanden ſeyounterdeſſen pfleget man es doch, in 
einer anderen Bedeutung zunehmen. . 2 
2... „Der Faden wirb-gefponnen, und zum Nähen, Stri⸗ 
een, Weben und dergleichen gebraucht: Die Faſen find 
dasjenige, was von den Faden abgehet, oder von einem 
Zeige, wenn es ſehr abgenutzet iſt, heruntet henget. 
Man ſagt: Einen feinen Faden-fpinnen: Ein grober 
Faden: Den Faden wichfen, - oder mit Wachs beftrei- 
ben: Wenn das Tuch abgetragen iſt, find die Faden zu 
eben, uf ae | 


"Hingegen: An,einem Orte, wo viel Zeug verarbei- 
tet und verfchnitten wird, fliegen gemeiniglich Die, Faſen 
erum, und haften, an den Kleidern: Von einer abge 
nußten Serviette,. bleiben bie Fleinen Faſen, an ben 
Kleidern engen, wie forberlich auf den ſchwarzen Klei⸗ 
bern ſehr zu fehen iftr Man füge: Das Zeug faſet ſich 
aus ‚..das ift die Baden gehen loß, umd hengen in kleinen 
Faſen herunter. Fafennackend, heißt der welcher auch 
richt: mit dem gebingſten Faſen bedecket iſt? Faſennaß, 
Amet man dasjenige, woran nicht der geringſte Faſen 
trocken iſtt. DEE = 
Man nennet auch Faſen, überhaupt , die feinen 
herabhengenden Enden, vor einer jeglichen Sache. 3. 
E. die Fleinen Wurzeln an den Gewaͤchſen, welche fo dünn 
als ein Haar find‘, wiewol dieſe, von einigen, zum Un- 
terfihied Zafern, oder Zäferlein genannt werben. 
Ueberhaupt ift Diefes Wort, nach ben verſchiedenen 
Mundarten, auch mancherlei Veraͤnderungen in ber Aus- 
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ſerache unterworfen geweſen/ und bier fagemdie gemeinen 
Leute Füſſeln für Faſen: Die Fuͤſſeln fliegen herum: 
a n bafterauf den Kleidern : Oder hengen heruns 
ter: Das Zeug fuſſelt aus, .u. bergl. \ 
Deere) een 
Ra U a — 9m) 
2.94) Machung. Macherei. 
ide Wörter, formen von dem Zeitworte (verbö} 
“machen Ber, und werden nicht anders gebraucht, 
als _bei’einigen anderen Wörtern, mit welchen fie zuſam⸗ 
men geſetzet oder denen fie angehenget werden. “ Eigene 
lich haben fie auch einerlei Bedeutung; Allein der Gebrauch, 
bar den Unterfchied eingefuͤhret, dag das erfte, mehr in 
einem guten, das zweite hitigegen, allegeit, in einem 
fehlimmen und verädhtlicheh Sinn.genemmen wird. 
Wie man 3. E. ſagt, heilig machen,ſo ſagt man 
auch: · Die: Heiligmachung. Man fagtt Einen Ort) 
ober eine Süce, mit: einem Zaune vermachen, und die 
Bermachung mit einem Zaune Cine Sache abma⸗ 
hen, iund auch, die Abmachung eier Sathe. Die 
Aufmachung, 3. E. Bei Aufmachung des Benfters; 
fiel mir dieſes, fo gleich in die Augen. Die Zumachung? 
Bei Zumachung des Thorweges, haͤt er ſich Die Hand 
gequerfeher, und dergl. 5 u en J 
Hingegen die Ketzermacherei, hat in der Kirche, viel 
Zank und Unheil geſtiftet: Die Goldmacherei; Hat man⸗ 
chen in Armuth geſtuͤrzet: Die Plusmacherei, bringet 
gemeiniglich, auf der einen Seite, mehr Schaden, als 
fie auf der anderen Vortheil ſchaffet, Solche Meutma⸗ 
chereien, koͤnnen nicht gelitten werden, u. ſe w. Unter⸗ 
deſſen duͤnkt mich, ob man ſchon dergleichen Woͤrter, im 
gemeinen Leben braucht, fa werde man doch beſſer thun, 
wenn man in einer guten Schreibart, ſie weglaͤßt, und 
ſich anderer, on ihrer Ste e bedienet, sy. 
— —— — 855) Uns 
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— ) Unfbädic. Schadlos, unbe 
fhädige. 


pas feinen Schaden thut, iſt unſchaͤdlich Was kei. 
nen Schaden leidet, iſt ſchadlos oder unbefchadis 
get: Es haben alfo die beiden legten Wörter, zwar einer« 
(ei Bebeutung; Aber das erſte wird nur von ben. Perſo⸗ 
nen, bas zweite hingegen, fo wol von den Perfonen, als 
von den Sachen geſagt: Das erſte hat allezeit eine Be⸗ 
hung auf einen Verluſt und die Erſetzung deſſelben; 
* zweite auf ein wirkliches Ungluͤck ſelbſt, welches 
man haͤtte leiden koͤnnen, aber doch nicht gelitten hat. 


Man ſagt, ‘3 E. Die Raupen und die Heuſchrecken 
find fhadlihe; Die Schillebolde und die Johanniswuͤr⸗ 
mer, find unfehadliche Inſecten, weil dieſe letzteren, kei⸗ 
nen Schaden thun. Man nennet ein unſchaͤdliches Mir 
tel, dasjenige was keinen Schaden bringen, oder verur⸗ 
fachen kann. So auch, eine unfchädliche Argenei , die: 
jenige welche der Gefundheit feinen. Schaden thut, oder 
wovon man nicht: befürchten darf, daß fie.in gewiſſen 
Krankheiten, die Heftigkeit derfelben vermehren werde, 
wenn fie auch gleich, feine — oder keinen Nu⸗ 
hen ſchaffen ſollte. 

Schadlos wird nur von den Menſchen gebraucht, 
und zwar, wie mich duͤnket, nur in ſolchen Faͤllen, da 
von der Erſetzung eines Verluſts oder einer anderen Er⸗ 
holung von demſelben, die Rede iſt; Es ſey daß man 
ihn wirklich erlitten habe, oder m erleiden koͤnnen, oder 
noch erfeiden möchte, 


Man fagt z. E m hadlos halten, und ar 
Baburch entweder verftehen, daß man ihm wicklich, einen 
erlistenen Schaden _. oder auch hm die Verſicherung 

gebe, 
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gebe, daß im Fall er etwa einigen Schaden leiden moͤch⸗ 
te, man ihm denfelben vergüten wolle. In diefer Sache, 


werde ich allezeit ſchadlos feyn, das ift, ich fehe, daß. 


wenn ic) auch auf einer Seite, etwas verliehren möchte, 
ich mich) doch auf einer anderen Seite, davon werde er— 
holen fönnen. In dieſer Sotterie, bin ich ſchadlos, das 
iſt, ic) leide feinen Verluſt, ber Gewinn, welchen ich ge- 
zogen habe, erfeget eben, meinen Einfaß, welchen ich hät- 
te verliehren fönnen. 


Unbefchädiger hingegen, wird fo wol von den Pere 


fonen, als von den Sachen geſagt, in folchen Fällen, da 
nicht von einem bloßen Verluſt, fondern von der wirfli- 
chen Zufügung eines Uebels die Rede ift, welches man 
haͤtte leiden Fönnen, wovon man aber befreiet geblieben, 


So fagt man: Er ift aus der Schlacht, unbefchäs 
digt davon gefommen, das ift, ob ihm zwar leicht ein 
Uebel hätte fönnen zugefüget, und er verwundet werden, 
fo hat er doch ſolchen Schaden nicht gelitten, fondern ift 
davon befreiet geblieben. Oder,’ der Zimmermann fiel 
von dem Dache des Haufes herunter, und blieb doch un; 
befehädiget, u. dergl. 

Und von den Sachen : Ohngeachtet es ziemlich ftarf 
gehagelt hatte, fo waren doch die Feldfrüchte unbefchäs 
Diget. i diefer Feuersbrunft ift die Kirche unbefcha- 
diget geblieben. Die Waaren, welche bei dem Schiff— 
bruch ins Waffer gefallen waren, find doch meiftentheils, 


alle unbefchädiget wieder heraus gezogen worden,u.dgl, 


—— nn ng 


Stoſchs, LI. Th. Kt 256) Pfand. 


s4 Pfand. Anterpfand, 
VENGSHHEGGUUUUHS 
256) Pfand. LUinterpfand. 


ge finde, daß Wolf in feiner Moral, oder vernuͤnf⸗ 
—8 tigen Gedanken, von der Menſchen Thun und 
Laſſen, 6. 948. Diefe Wörter fo unterſcheidet: Was 
zur Sicherheit , wegen des geliehenen , ober gefhanenen 
Vorſchubs übergeben wird, nennet er ein Pfand: Was 
aber nur zur Sicherheit, entweder muͤndlich oder fahrift: 
lich eingefeßet wird, nennet er ein Unterpfand; daß al- 
fo diefes Wort , eigentlich dasjenige ausdruͤcket, mas man 
fonft durch) das ausländifche Hypothek, zu geben pflegt. 
Und diefen Unterſchied, wird man auch in dem gemeinen 
Gebrauch, mehrentheils beobachtet finden. 


Wenn nehmlich eine Sache, jemanden zur Sicher⸗ 
heit, wirklich übergeben wird, oder er fie in Beſitz nimmt, 
ſo ift fie ein Pfand: Wenn fie ihm zur Sicherheit, nur 
verfchrieben, oder verfprochen wird, fo ift fie ein Um 
terpfand. | | 

Man ſagt z. E. Weil mir an diefem Orte, wo id 
gänzlich unbefannt war , niemand, das nöthige Geld vor: 
ſchießen wollte, fo mufte ich es von einem Juden borgen, 
und meine Uhr zum Pfande geben. Ich habe ihm einen 
King zum Pfande gelaffen, Er hat von ihm, das Kleid 
zu Pfande genommen, u. ſ. w. In dem Geſetz Mofe, 
war das Gebot gegeben: Wenn du von deinem Naͤch⸗ 
ften , ein Kleid zu Pfande nimmft , follft du es ihm wie⸗ 
vergeben, ehe die Sonneuntergehet. 2.8. Mof. 22. 2.26. 
Ja es wird diefes Wort, auch von den Menfchen ge- 
braucht, 2. B. d. Kön. 14. v. 14. Idas, der König 
Iſrael, nahm alles Gold und Silber, dazu die Kinder 
zu ande. Syn allen ſolchen Fällen aber, giebt das 
Wore Pfand, den Begriff einer wirklichen Weberge- 
bung, oder Befißnehmung der Sache ſelbſt. 


Pfand. Unterpfand, - | sig 


Hingegen ‚, wenn man das ausländifhe Wort Hy⸗ 
pothef, nicht brauchen wollte, fo würde man fagen: Er 
bat ihm zur Sicherheit, fein Haus, oder fein Landgut, 
zum Linterpfande gefeßet, weil diefe Dinge, dem ande- 
ven nicht wirklich übergeben, fondern nur zur Sicherheit 
eingefeget, oder verfehrieber werben. | 


Mid) duͤnkt alfo, wenn ein Fürft von einem anderen, 
eine gewiffe Summe Geldes aufnimmt, und ihm dafür, 
fo gleich) ein Amt, oder einige Dörfer einräumet , aus de⸗ 
ven Einfünften er die Zinfen heben kann, und welche ihm 
auch zur Sicherheit, der Bezahlung des Capitals: die 
nen, fo fönne man ganz wol fagen: Er bat diefes Amt, 
oder diefe Dörfer zum Pfande gegeben. Wenn er here. 
gegen, das Amt oder die Dörfer , nur zur Sicherheit des, 
Capitals verfchriebe, und die Zinfen aus feinen anderen 
Einkünften bezahfete, fo würbe man beffer fagen: Er bat, 
diefes Amt, oder dieſe Dörfer zum Unterpfande ge- 
ſetzet. 


GRTTNHHHHHCHHEÄHER 
. 257) Der Derdienft. Das Derdienft. 


Pisweilen wird das Wort Verdienft in dem männli« 
chen, bisweilen auc) in dem ungewiſſen Gefdylechte 
gebraucht, und mid) dünft, daß alsdenn ein Unterfchied 
dabei zu machen, und es in verfchiedener Bedeuturig zu 
nehmen fen. | | | 
Der Berdienft ift dasjenige was jemand durch feine 
Arbeit erwirbt; Das Verdienſt, ift dasjenige wodurch 
fid) jemand bey einem anderen, oder um eine Cache, ver: 
dient gemacht hat; Es druͤcket eben bdafjelbe aus, was 
das franzöfifche Wort , merite bedeutet. Wie man im 
franzöfifchen fagt: 11 a beaucoup de merite, fo fagtman 
auch im Deutfhen; Er bat "- re Das erfte, 
2 


bezeich: 
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bezeichnet mehr einen wirklichen Nutzen: Das zweyte, ſo 
etwas, was des Ruhms, der Ehre, oder einer anderen 
Belohnung werch iſt. 


So wird man, in dem gemeinen $eben, ofters hi 
ren, daß ein Tagelöhner, oder Handwerker, fagt: Der 
Verdienſt ift ſchlecht: Ich habe jego feinen Verdienſt, 
das ift, ic) Fann jetzt, durch meine Arbeit , nichts erwer⸗ 
ben, oder, es wird mir Feine Arbeit gegeben, wodurch 
- ich etwas erwerben Fönnte. Bei diefer Arbeit , habe ih 
einen guten Verdienſt gehabt, das beißt, ic) habe bei 
diefer Arbeit'viel erworben. Wenn viel Geld unter den 
$euten ift, haben auch die Künftler , Handwerker, und 
Kaufleute, guten Berdienft, das ift, fie Fönnen viel 
erwerben , und dergl. 


ingegen wird man fagen: Man Fann nicht umhin, 
das Verdienft diefes Mannes zu loben : Man fannihm 
das Verdienſt nicht abfprechen: Er hat hierinnen ein 
großes Verdienft, und dergl. | 


Wenn das Wort Verdienſt, von einer Staafe, 
Schande, u. f. w. gebraucht wird, melche fich jemand, 
durch fein übeles Verhalten zuziebet, fo ſtehet es mehren. 
theils ohne Gefchlechtswort, und gleichſam adverbialiter. 
3. €. man fügt: Er ift nach DVerdienft geftraft wer. 
den: Man bat ihm nach) Werdienft gelohnet, uf. m 
Dder, man fönnte auch fagen: Er ift nad) feinem Ders 
dienſte geftraft worden, und dann iſt es des ungenifen 
Gecſchlechts. 


a58) din⸗ 


I. u : Bu SE 7, 
ee 
258) Zinfe. Wucher. 


9 nehme hier, dieſe Woͤrter nur in dem Verſtande, 
da ſie eine gewiſſe Abgabe bedeuten, welche man von 
jemand dafür fodert, daß man ihm fein Geld zur Nu— 
ung geliehen hat. In ſolchem Werftande, wird das 
Wort Zinfe allezeit in einem guten, Wucher in einem 
böfen Sinn ‘genommen, 

Die Zinfe, ift eine billige Abgabe, welche man reche« 
mäßiger Weife fodern fann: Der Bucher, ift eine über» 
triebene und alljugroße Abgabe, welche der Billigfeit, 
und den Rechten zuwider ift, 


Weil derjenige, welchem wir unfer Geld leihen, da» 
von Musen hat, und durch den Gebraud) deflefben , da- 
mit etwas erwerben , oder einen Vortheil machen fann, 
welchen er nicht hätte haben Fönnen, woferne wir ihm 
nicht das Geld geliehen hätten, fo ift es billig, daß eruns 
von folchem Vortheil etwas abgebe, nach Verhältniß des 
Mugens, welchen er gehabt hat, und das nennet man 
Zinfen. Die Zinfe, ift nad) den $andesgefegen , auf 
fünf bis fechs vom hundert beftimmt. 


Wenn man mehr von jemand fodert, als er nach 
Verhaͤltniß des Nutzens, den er mit unferem Gelde ſchaf. 
fen kann, bequem zugeben im Stande ift, fo nennet man 
es Bucher, und da folcher Wucher, allezeit dem an- 
deren, zu einer großen Jaft gereicht, und oft manche in 
Armuth ſtuͤrzet, fo ift er durch die Landes Geſetze verbo- 
ten. Wer mehr als fechs vom Hundert nimmt , beißt 
es in ben Conftit. Marchic. foll für einen Wucherec, und 
anruͤchtigen Infamen gehalten werben. 


Bismweilen nimmt man auch das Wort Wucher, 


noch) in einen weitläuftigeren Ey und verſtehet dadurch 
3 


’ über- 
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‚ überhaupt, allen ungerechfen und übermäßigen Vortheil, 
welchen jemand von einer Sadıe , zum Schaden eines 
anderen nimmt. Man fage: Ein Kaufmann muchert, 
ober treibt Bucher, wenn er bei dem Verkauf feiner 
Waaren, einen gar zu übertriebenen, und unbilligen Ge⸗ 
winſt zu Taochen fühl. Man nenneet Korn Wucherer, 
Diejenigen welche das Korn, auf theure Zeiten liegen lafı 
fen, und einen übermäßigen Gewinn damit zu machen 
trachten. 


— THEATRE KIHIÄTATHTN 


259) Nachlaͤßig ſeyn. Vernachlaͤßigen. 
Verwahrloſen. 


De Unterſchied zwiſchen den Woͤrtern, nachlaͤßig ſeyn, 

und vernachlaͤßigen, beſtehet vornehmlich darin, 
daß das erfte, mehr auf die Perfon,, und auf die Hand 
lung desjenigen ſiehet, der etwas mit Nachlaͤßigkeit ver: 
richtet * Das zweite hingegen , ſich mehr auf die Sachen 
beziehet, welche durch die Nachläßigkeit, ſchlechter und 
unvollfommener werden, 


Wir nennen einen nachläßigen Menfchen, denjeni- 
‚gen roelcher feine Gefchäffte,. die ihm obliegen, entweber 
gar nicht, oder doch nicht mit dem gehörigen Fleiße ver- 
richtet, oder fie nicht zu der Zeit verrichter hat, die ihm 
gefeßer ift, und da er fie hätte verrichten fönnen. Wenn 
man hingegen fagenwollee: Einvernachläßigter Menfh, 
fo wuͤrde man den Menfihen felbft, gleichfam als eine 
Sache betrachten , welche durch die Nachläßigfeie eines 
anderen , fehlechter und unvollfommener geworden. Go 
ſagt man oft: Diefer Menſch, ift in feiner Jugend fehr 
vernachlaͤßi iget worden, oder: Seine Erziehung iſt ſehr 
vernachlaͤßiget, das it, diejenigen welchen ſeine Erzie⸗ 


hung 
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bung iſt anvertrauet geweſen, haben nicht genugſamen 
Fleiß darauf gewandt, und daher iſt ſie ſchlecht geweſen. 


Auf gleiche Weiſe, wenn ich ſage: Dieſer Menſch, 
iſt ſehr nachlaßig in feinem Amte, fo ſehe ich beſonders, 
auf den Menfchen felbft, und auf feine Handlungen ; Ich 
eigne ihm den Mangel bes Fleißes und der Sorgfalt zu, 
daß er fein Amt, nicht mit dem gehöbigen Fleiße verrich⸗ 
tet. Wenn ich ſage: Diefer Menſch, vernachläßiget 
fein Amt, fo fehe ich mehr, auf das Amt welches er füh- 
vet, und welches wegen des Mangels den er an Fleiß be- 
weiſet, nicht recht verwaltet wird, 


Wenn ich zu jemand fage : Warum bift du ſo nach⸗ 
laͤßig in diefee Sache geweſen ? fo befchuldige ich ihn felbft, 
bes Unfleißes und der Trägheit, ich fehe mehr auf ihn 
ſelbſt, und auf fein Verhalten, Wenn ic) fage: War- 
um haft du diefe Sache vernachläßiget? So beſchuldige 
ich ihn zwar ebenfalls des Unfleißes; Aber ich fehe doc) 
dabei mehr auf die Sache, welche durch feine Nachläßig- 
keit entweder gar nicht, oder doch nur unvollfommen und 
ſchlecht verrichtet worden, 


Die eigentliche Bedeutung, des Wortes verwahrlo⸗ 
fen, kann füglic) aus der Etymologie beftimmet werden, 
Es hat feinen Urfprung, von wahren, bewahren, ver: 
wahren, und Frifch führer aus dem Sachfenfpiegel, ei: 
ne alte, aber fehr deutliche Erflärung an. Warloſe, 
dat is, alfe einer bewarenslos let, ein Dingf, dat 
be bewaren fholde. Es gibt alfo befonders, den Be- 
griff der Nachlaͤßigkeit, in einer folhen Sache, welche 
man billig bewahren, oder worauf manvor anderen, ſorg⸗ 
fältig Acht haben füllte, und bezieher fich nicht nur, eben 
wie vernachlaßigen, befonders auf die Sache felbft, wel⸗ 
che durch die Nachläßigfeit, fo man dabei hat, fehlechter 
und unvollfommener wird, mens es gibt aud) ingleich 
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- ben Begriff, einer großen Leichtſinnigkeit fo wol als einer 

größeren Berfihuldigung, und mehrerer Steafbarkeit, 

‘und ich glaube nicht, daß man es anders, als von wid: 

‚ tigen, oder folhen Dingen gebraucht finden merde, welche 

befonders und vor anderen, Aufmerffamfeit und Sorge 
falt verdienen. | 


Man fagt 5. E. Die Amme, bat das Kind ver 
wahrloſet, und gibe dadurch zu verftehen, daß da fie 
billig , es forgfältig hätte bewahren, und darauf Acht 
haben follen, fie dennoch aus teichtfinnigfeit in ihrer Aufliht 
nachlaͤßig gemwefen, fo daß dem Kinde, daraus ein großer 
Schaden erwachfen und daher ihre Nachlaͤßigkeit, de 
flo ftrafbarer fen. | 


Wenn man fagt: Diefer Menſch, bat in feiner Ju— 
gend, die fchönfte Gelegenheit gehabt, etwas zu lernen; 
Aber er hat fie vernachläßiget, fo zeiget mar bloß ar, 
daß er nicht genugfamen Fleiß darauf: gewandt habe, fi) 
diefe Gelegenheit zu Nutze zu machen, und foldyes ihm 
nunmehro fehädfich fey. Wenn man fage: Diefer Meat, 
bat die fchönfte Gelegenheit verroahrlofet, die er in fe: 
ner Jugend gehabt etwas zu lernen, fo gibt man ju er 
fennen, daß er billig mit ganz befonderer Aufmerkſam⸗ 
keit, darauf hatte Acht haben ſollen, diefe Gelegenheit ju 
nußen, aber fie dennoch , leichtfinniger Weife, aus der 
Acht gelaffen, und daher um defto ftrafbarer fer. 


Sch erinnere mich, irgendwo ein Urtheil über Klopf 
ſtocks Meßias gelefen zu haben, worin der Verfall, 
ſich des Ausdrucks bedienet: Wer in diefem Gedicht kei— 
ne Schönheiten fände, der müffe von der Natur del: 
wahrloſet feyn. Diefer Ausdruck ift hier weit ſtaͤrker, 
als wenn es bieße, von der Natur vernachläßiget ſeyn, 
weil er die Natur, gleihfam als eine RR 
| leicht⸗ 


— 
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leichtſinnige Wärterin vorfiellet, welche ein Kind, worauf 
fie billig, die forgfältigfte Aufficht haben follte, fo aus der 
Acht läffet, daß ihm ein Schaden gefchiehet, welchen es 
Zeit $ebens nicht verwinden kann. 





260) \ Rraftios. Unbräftig 


I feine Kraft hat, ift Eraftlos: Was feine Wir⸗ 
fung thut, ift unkraͤftig. 

Das erfte, wird ſowol von lebendigen als feblofen: 
Das zweite, nur allein von leblofen Dingen gebraucht. 


So fagt man: Diefer Menfch, war in feiner Kranke 
beit fo kraftlos daß er fich nicht aufrecht halten konnte: 
Dover die Kranfheit hatte ihn fo Fraftlos gemacht, daß er 
eine geraume Zeit hernach, noch nicht im Stande war, fel- 
ber fich einen Stuhl an den Tiſch zu feßen: Ober, fo ftarf 
diefer Mann augfichet, fo ift er doch wirklich, ein recht 
kraftloſes Geſchoͤpf , denn ein Kind von zehen Jahren, 
hat mehr Stärfe in den Armen als er. Imgleichen von 
den Thieren: Bei dem fehlechten Futter, find die Pferde 
ganz Fraftlos geworben. Diefe Art Heu ift gut für die 
Schafe, aber wenn man das Nindvieh damit futtert, ſo 
wird es mager und kraftlos, u. ſ. w. 


Hingegen wird man nicht ſagen: In feiner Krank⸗ 
heit, war dieſer Menſch unkraͤftig: Die Krankheit hatte 
ihn ſo unkraͤftig gemacht: Er ſiehet zwar ſtark aus, aber 
er iſt doch ein unkraͤftiges Geſchoͤpf. Oder, die Pferde 
ſind bei dem ſchlechten Futter unkraͤftig geworden: Wenn 
man mit dieſem Heu, das Rindvieh futtert, ſo wird es 
mager und unfräftig, u. ſ. w. 


Von den lebloſen Dingen, kann man beides ſagen, z. 
E. Eine a und auch = unkraͤftige Arzenei, di 
5 erſte 


— 
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erſte aber ſiehet mehr darauf, daß ſie wirklich Feine Kraft 


hat: Das zweite darauf, daß ſie keine Wirkung thut. 


Man kann ſagen: Die Erdaͤpfel oder Cartoffeln, 
ſind eine kraftloſe Speiſe, in Anſehung deſſen, daß ſie 
wirklich keine rechte Kraft haben, dem Menſchen eine gute 
und geſunde Nahrung zu geben. Man kann auch ſagen: 
Die Erdaͤpfel, ſind eine unkraͤftige Speiſe, in Anſehung 


deſſen, daß ſie keine ſonderliche Wirkung thun, ſondern 


nur mehr den Hunger ſtillen, als den Leib ſtaͤrken, indem 
ein Pfund Brodt, beſſer iſt, und mehr gute Nahrung 
gibt, als ſechs Pfund Erdaͤpfel, auch bei dem Vieh maͤ— 
ſten, ein Scheffel Rocken, mehr ausrichtet als ſechs Schef: 
fel Erdäpfel. _ Ja es wollen fo gar, einige die Weichlich: 
feit und Zaghaftigfeit der Amerikaner, dem vielen Ge 
nuß der Erdapfel zufchreiben, 


Man fagt: Ein Praftlofer Troft , und auch ein uns 
kraͤftiger Troſt. Z.E. Es iſt ein kraftloſer Troſt, wenn 
man einem Menſchen, in ſeinem Ungluͤck, nichts anders 
vorſtellet, als er muͤſſe es ertragen, weil er es nicht aͤn— 
dern kann; Indem dieſe Vorſtellung wirklich keine Kraft 
hat , ihn in feinem Ungluͤck zu beruhigen. Aller Troft, 
welchen man ihm gab, war Anfangs bei ihm unkraͤftig, 
weil er nicht einmal darauf hoͤrete, das ift: Alles was 
man ihm zu feinem Trofte fagte, Fonnte feine Wirfung 
hun, weil er es nicht mit ze anheaeete. 
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261) Untreu. Treulos. Lintreue. Treu: 
| lofigEeit, 


is duͤnkt, die Wörter Untreu und Untreue, fehen 

mehr auf die Gemürbsbefchaffenheit eines Men- 
(hen; Treulos und Treulofigkeit mehr auf die Hand- 
Tungen, wodurd) er ſolche Gemürhsbefchaffenheit, an den 
Tag leget, 


Wie man fage treugeſinnet, fo fage man auch uns 
treugefinnet ſeyn, ic) glaube aber nicht, daß man fagen 
werde, treulosgefinnet feyn. 


Ein untreuer Menfch, ift derjenige, deflen Gemuͤth 
fo befchaffen ift, daß er fehr leicht etwas thut, was der 
Treue zuwider iſt, und von dem man alfo, feine rechte 
Treue erwarten Fann: Ein treulofer Menſch, ift derje 
nige, der wirklich ſolche Dinge begebet, welche der Treue 
zuwider find, 

Beides ift mehrentheils mit einander verknuͤpfet, und 
‚man fagt daher, auch beides: Er har untreu gehandelt, 
und, er hat treulos gehandelt, oder: Er har hierin eine 
große Untreue bewiefen, und auch hat hierin eine große 
Zreulofigkeit bewiefen. Das erfte ftebet, 13.0. Mac: 
cab. 7. v. ia. Alcimus wird ung feine Untreue beweifen, 
Allein das erfte kann doch mehr auf die Gemüthsbefchaf: 
fenheit fehen, welche jemand bewegt, fo etwas zu thun, 
was der Treue zumider ift, das zweite, mehr auf die 
Handlung felbft, womit er ſolche Gemuͤthsbeſchaffenheit 
an den Tag leget. 


Vielleicht kann folgendes Beifpiel, die Sache deutli⸗ 
cher machen. Gulpicius war von dem Sylla, und 
j dem 


SA. uUntreu. Treulos. 


dem Rathe zu Rom, in die Acht erklaͤret , und bemjeni 
gen der ihn verrathen würde, im Fall es ein Knecht waͤre, 
die Freiheit, nebſt einer Belohnung verſprochen worden 
Einer von feinen eigenen Sclawen, wurd dadurch angelo— 
cket, ihn zu verrafhen; Worauf Sylla diefen Sclawen, 
zwar fo gleich in Freiheit ſetzen, und ihm Die verfprochene 
Belohnung 3 auszahlen ließ; Aber zugleich befahl, ihn me 
gen folcher Treulofigkeit Die er an feinem Seren bewieſen, 
yon der Spige des Tarpejifchen Felfen, binabzuftüren, 
Damit andere Sclawen, ſich an dieſem Exempel fpiegen, 
und vor aller Untreue gegen ihre Herren hüten lerneten. 


. Man fönnte zwar auch fagen: Sylla ließ ihn, we 
gen der Untreue die er an feinem Herrn bemiefen, von 
dem Tarpejifchen Felfen herunter ftürzen; Allein mic) 
dünft, das Wort Trreulofigkeit, fehicke fich hier befir, 
da von demjenigen die Rede ift, was der Sclawe, wirt 
= gethan hatte, und weswegen er geftraft wurde: Das 

Wort Untreue hingegen, ſchicke fich hernach befler, du 
von den anderen Sclawen die Rede ift, welche da 
nicht nur von dergleichen Handlungen, follten abgelüte 

‚det, fondern auch gegen ihre Herren, treugeſinnet ge 
macht werben, 


26) Be⸗ 
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262) Bekanntichafft. Limgang. 


a ich über dieſe Wörter nachdenfe, fo erinnere ich mich, 
daß Gottſched, in der Fleinen Schrift, vom Ges 

brauch und Misbrauch, vieler deutſchen Wörter, ih- 
ren Unterfchied fo beftimmet, daß er fagt: „Die Bekannt⸗ 
„haft, fen mehr als der Umgang, und entftehe aus dem- 
„felben. Es könnten Perfonen, Umgang miteinander 
„haben, bie noch in Feiner "Bekanntfchafft ftehen. Wenn 
„man jemand in Gefellfchafft anerifft, und mit ihm fpricht, 
„fo fönne man fagen: Man habe Umgang mit ihm ge- 
„habt: Wenn man aber, ben anderen etwas befjer ken⸗ 
„nen gelernet, fo mache man ſich mit ihm befannt, man 
„‚befuche einander zumeilen, und das heiße dann Befannt- 
„ſchafft gemacht haben.“ | 

Mich dünft aber, es muͤſſe grade umgekehrt ſeyn. 
Der Umgang ift mehr, und entftehet aus der Bekannt⸗ 
ſchafft. Erft muß man mit jemand Bekanntſchafft ma- 
den, hernach kommt man zu dem Umgange. 


Die geroöhnliche Redensart und die Etymologie, ſchei⸗ 
net diefes zu beweiſen. Wenn man jemand fonft noch) 
nicht gefehen hat, und ihn zum erften Male in einer Ge⸗ 
ſellſchafft antrifft, mo er ung von unferen guten Freunden 
vorgeftellet wird, fo ift Die erfte Höflichfeie, welche man 
in folhem Fall, gemeiniglic) zu fagen pflegt, diefe: Man 
freue fic) feine Bekanntfchafft zu machen, oder in feine 
Bekanntfchafft zu fommen. Man macht alfo zwar Ber 
Tanntfchafft, aber man hat noch nicht Umgang mit ihm. 


Hingegen, wenn diefer Menfch mir, und ich ihm 
gefiele, wenn ic) von diefer Bekanntſchafft, Gelegen- 
beit nähme ihn zu befuchen, und er mich wieder befuchte, 

fo 
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fo wuͤrde der Umgang entſtehen, ich würde mit ihm Um⸗ 
gang haben. Ä ' 


Das Wort felbft, ſcheinet diefes auszudruͤcken, den 
es fommt ber von umgehen, oder wechfelsmweife zu jemand 
gehen, er zu mit und ich zu ihm, 


Wenn jemand, welchen ich in einer Gefellfchafft bis⸗ 
weilen gefprochen habe, wegen eines Derbrechens, in 
Berhaft genommen würde, wobei jeder von feinen Um 
ſtaͤnden, gerne etwas: näheres wiflen wollte, und man 
mich fragte: Haben Sie mit diefem Menfchen Bekannt 
fchafft gehabt? So würde ic) nicht anders antworten koͤn⸗ 
nen, als, ja ic) habe ihn bisweilen in einer gewiſſen Ge 
ſellſchafft gefprochen. Sollte man mic) hingegen fragen: 
Haben Sie mit diefem Menfchen Umgang gehabt? So 
duͤnkt mich, ich würde nicht anders antworten Fönnen, al8, 
nein ich babe ihn bloß in einer gewiſſen Geſellſchafft fen 
nen gelernef. J 


Sc) glaube fo gar, wenn jemand bei einer gewiſen 
Gelegenheit, mic) zu Gafte gebeten haͤtte, und ic) aus 
Höflichkeit, ihm die Mahlzeit gleichfam wieder gäbe, wo— 
bei es aber aud) fein Bewenden hätte, fo daß wir nicht 
öfter zufammen kaͤmen, fo werde man folches, noch nicht 
einen Umgang nennen, ob man gleich) fagen Fönnte: Wir 
haben Bekanntſchafft gemacht. Denn der Umgang, 
ſcheinet mehrere Befuche in fich zu fchfießen. 

‚einer großen Stadt, kommt man mit vielen Leu⸗ 
ten in Bekanntichafft, aber man hat besiegen, nicht 
allemal Umgang mit ihnen. 


4, 353) Seeg—⸗ 





263) Geegnen. — — — 
ertheilen. 


Wen dieſe Woͤrter, von Gott gebraucht werden, Gott 
ſeegnet, er gibt oder ertheilet Seegen, ſo begrei⸗ 
fen fie die wirkliche Mittheilung des Guten in ſich, und 
es wird daher alles Gute, was wir fo mol dem $eibe, als 
der Eeele nad) un ‚ bem Geegen Gottes zuge 
ſchrieben. 


Wenn von den Menſchen geſagt wird, daß ſie * 
nen, oder Seegen geben, ertheilen, ſo wird dadurch 
eine beſondere und gewiſſer Moaaßen feierliche Anwuͤn⸗ 
ſchung des Guten, von Gott verſtanden. 


Man wird aber in dem Gebrauch, dieſen Unterſchied 
finden, daß das Wort ſeegnen, allgemeiner iſt, und ſo 
wol von größeren gegen geringere, als auch von geringe 
ren gegen größere gebraucht wird: Seegen geben und er- 
theilen, mebrentheils nur von foldhen gefagt wird, bie 
ein gewiſſes Anfehen, oder Borzug vor denenjenigen ha⸗ 
ben, welche den Seegen von ihnen empfarigen. 


Man fage: Ein Vater feegnet feine Kinder. Det 
Erzoater Facob, rief feine Söhne zu ſich, und feegnete 
fie vor feinem Tode. 1B. Moſ. 49. v.ı. Ein Lehrer feegs 
net ſeine Zuhörer. Eli feegnete Elfana und fein Weib, 
ı B. Sam. 2. v. 20. Joſua feegnete die drittehalb 
Stämme, welche ihr Erbtheil jenfeit des Jordans bekom⸗ 
men hatten, und ließ fie gehen. Syof. 22, v. 6. u. ſ. w. 


Und von geringeren gegen größere: Die Unterfhanen, 
feegnen den König unter deſſen Regierung fie Frieden ha- 
ben und glüdlic) find. Der Arme jeegnet feinen Wohl. 
chäter, von dem er eine reichliche Gabe bekam fat 

in⸗ 
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Kinder feegnen ihre Eitern dafür, wenn fie eine gute Er- 

iehung von ihnen empfangen haben, welche ver Grund 
* Gluͤckſeeligkeit iſt. Das Volk ſeegnete den Koͤnig 
Salomo. 1B. d. Koͤn. 8. v. 66. 


Seegen geben wird beſonders von groͤßeren gegen ge⸗ 
ringere gebraucht, und ſcheinet nicht nur, noch etwas 
feierlicheres anzuzeigen, ſondern auch den Begriff zu ge 
ben, daß es von folchen Perfonen gefchehe, die befonders 
der Erhörung ihres Wunfches, oder Gebets bei Gore ver- 
fichere find. Weil Gott befonders, das Gebet frommer 
Eltern erhöret, welches fie für ihre Kinder thun, fo fagt 
man auch: Eltern ‚geben ihren Kindern den Seegen, 
das ift, fie bringen ihnen wirklich, durch ihr. Geber, das 
Gute von Gott zumege, fo ſie ihnen wünfchen. In En— 
gelland, ift die Gewohnheit, daß die Kinder, wenn fie 
vor ihren Vater fommen, auf Die Knie fallen, und ihn 
bitten, daß er ihnen feinen Seegen geben wolle. 


- Auf gleicye Weife, da Gott unter dem alten Teſta⸗ 
mente, ausdrüdlic den Prieftern befohlen hatte, das 
Volk in feinem Namen zu ſeegnen. 4B.Mof. 6. v. 24. 
fo fagen wir auch: Der Prediger gibt feiner Gemeine den 
Segen. Weil Gott, ſolchen Wunſch und Gebet des 
Predigers, befonderszu erhören verheißen hat, fo brin- 
get er dadurch, feiner Gemeine, wirklic) das Gute von 
Gott zumege. Simon der Hobepriefter, gab den Kin— 
dern Iſrael den Seegen des Herrn, mit feinem Munde, 
und mwünfchete ihnen Heil, in feinem Namen. Sprach 


So, v. 22, 


Seegen ertheilen, kommt völlig mit Seegen geben 
überein, und es findet ſich Fein anderer Unterfchied Dabei, 
als derjenige, der auch in anderen Fällen zwilchen den 
Wörtern, geben und ertheilen ift, da nehmlic) das letzte, 
fo etwas anzeige, welches jemand befonders zu feinem 
| Theile 
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heile gegeben wird, daß er es vor anderen befißen und 
nugen fol, wie man auf ſolche Weife fage: Der König 
bat dieſem Manne, ein Amt, eine neue Wuͤrde ertheis 
— — Br | 


Bei den Alten fand fich noch ein anderer Unterſchied, 
'  zwifchen feegnen und Seegen geben, denn das erfte, wurd 
isweilen in einem böfen, das legte aber, allezeit in einem 
guten Verftande gebraucht. So fteher das Wort feeg; 
nen, in einem böfen Verſtande, da es fo viel heißt ala 
ı fluchen, Jäftern, oder jemand böfes wünfthen , noch in 
der Bibel. 1B. d. Kön. ar. v. 13. Naboth hat Gott und 
dem Könige gefeegnet. Hiob 1. v. iu. Was gilts er wird 
5 Dich ins Angeficht feegnen? u. d. m. Aber in ſolchem 
VWerſtande iſt es jegt nicht mehr gebraͤuchlich. 


Hingegen nennet man noch, aberglaubifche See⸗ 
‚ gen, wenn man durch Ausiprechung gewißer Worte, oder 

Herſagung gewiſſer Bebeter fi) vor Krankheiten zu be» 
& wahren, einen Schaden zu heilen, oder fonft etwas aus- 
x zurichten gedenket. Man fagt: Das Vieh feegnen, 
i wenn jemand durch folche Abergläubifche Ausfprechung ger 
e wifler Worte," das Vieh vor Unglüf zu bewahren 
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Wie man die einfachen Zeitwoͤrter, ſprechen und tt 
den unterfcheidet, fo duͤnkt mich, müffe man ud 
zroifchen den zufammengefegten Hauptwoͤrtern, Ausfpre 
che und Ausrede einen Unterfchied machen. Das erfk, 
ift fo viel als das lateiniſche pronuntiatio: Das zweite, 
kommt mit elocutio überein. Die Aussprache, betrifft 
mehr, die einzelnen Wörter: Die Ausrede mehrere Wir 
ter, welche in einer folhen Verbindung ftehen, worin 
‚fie einen verftändlichen Sinn geben. a 


Wer eine gute Ausfprad)e hat, der bringet jegliches 
Wort, deutlich und recht.bervor, und gibt jedem darin 
befindlichen Buchftaben, den Laut, welchen er Haben muß— 
Wer eine gute Ausrede hat, der bringet nicht nur jegh⸗ 
ches Wort, deutlich und recht hervor, (denn die gufe 
Yusfprache, gehoͤret mit, zu einer guten Ausrede) fr 
dern läßt auch, weder zu geſchwinde, noch zu langſam, 
das eine auf dem anderen folgen; Er hält zu vechter deit 
inne; Er feßet den Thon- auf dasjenige Wort, dem er 
einen befonderen Nachdruck geben muß, u. f.w. 


Wenn man fage: Diefer Menfch, Kar eine undeuf 
fiche Ausfprache , fo verftehee man dadurch, daß er die 
Wörter, nicht deutlich hervorbringe, und den Buchſta⸗ 
ben woraus fie beſtehen, nicht denjenigen Laut gebe, we 
chen fie eigentlich haben müffen. Daher wenn jemand 
geroiffe Buchftaben, nicht in demjenigen Laut hervorbrin- 
gen Fann, der ihnen gewöhnlich gegeben wird, ſo ſgt 
man: Er kann diefe Buchftaben, er Fann das, r, das 
I, u. ſ. w. nicht ausfprechen. Seine Ausfprace it 
undeuflich, weil er diefen Buchftaben, nicht den we 
| | Jan 
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font gie. ¶ De unbeutice Qusfprache, “Hs urhrem. 
heile ein Behler der Zunge, 

Wenti/man fage! ? Diefer: Menſch, hat eine undeut⸗ 
liche Ausrede, ſo kann die undeutliche Ausſprache, zwar 
darunter begriffen ſeyn; Aber “es kann überdem noch zu 

erfennen geben, daß er bie Wörter allzugefehrinde heraus 
ftoße, oder eins in das andere ziehe, ihnen nicht den rech- 
sen Thon gebe, durch. die Naſe, oder, durch die Zähne 
rede, und dergleichen, welches macht, daß man ihn nicht 
wol verſtehen kann. Die undeutliche Ausrede, : ruͤhret 
mehrentheils von einer übelen Gewohnheit her. 


Es gehet in Deurfchland, wie in anderen Laͤndern, 
jede Provinz hat ihre befondere Ausfprache. Ob gleich 
die Wörter einerlei find, und mit einerlei Buchftaben ge⸗ 
ſchrieben werden, fo werden fie doch an einigen Orten, 
härter oder weicher, fehärfer oder gelinder, burfiger oder 
gedehnter ‚ als an anderen ausgeſprochen. Wer aber 
eine gute Ausrede hat, der wird allegeit, zum mwenigften 
bei feinen Landsleuten, angenehm zu hören fen, ob er 
gleich) anderen, die nicht aus-feiner Provinz find, “und fich 
daher an feine Ausfprache ſtoßen, misfallen möchte. 


Wollte mich) jemand fragen, in welcher Provinz man 
bie befte Ausfprache habe, fo würde id, als ein guter 
Märfer, ihn auf Doctor Luthers Urtheil vermeifen, wel⸗ 
cher in feinen Tifchreden fagt: Die maͤrkiſche Sprache 
iſt leicht. Man merkt kaum, daß ein Maͤrker die Lip⸗ 
pen reget, wenn er redet: Sie uͤbertrifft die Saal 
ſche. S. D. Tiſchreden —— fol. 412, 
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265) Ausfprache. Mundart. 


E We⸗ im lateiniſchen Dialectus heißt geben wir im 
| Deutfchen, durd) das Wort Mundart; Es dri, 
et alfo mehr aus, als das Wort Ausſprache. 


Die Ausfprache beftehet bloß in Hervorbringung det 
Wörter: Die Mundartbegreift die Ausfprache und. Her: 
vorbringung der Wörter in fi), und zeigek eine gewiſſ 
Art derfeiben an; Aber man nimmt diefes Wort, zugleich 
noch in einer: weitläuftigeren Bedeutung, und verftehet 
dadurch ,, auch) den Gebrauch einiger befonderen Wörter, 
Veränderung der Buchftaben, oder ſolche Wortfügun 
gen, welche nur einer oder. der anderen Provinz befonders 
eigen find, und worin fie von dem allgemeinen Gebrauch 
ber Sprache abgebet, 


Die Ausfprache, fälle bloß in das Gehör: Di 
Mundart, fälle nicht nur in das Ohr, fondern yiget 
ſich auch. ofters im Schreiben, und man kann es biswe- 
len, einem Schriftfteller abmerfen, was er für ein Jande 
mann fey, und was er für eine Mundart habe, wenn et 
fich nicht forgfältig, vor dergleichen eigenthuͤmlichen Bir 
‚tern, und Wortfügungen huͤtet, worin feine Provinz, vom 
dem allgemeinen Gebrauc) der Sprache abgehet. 


Man fage z. €. Nach der Ausfprache, melde in 
Oberdeutſchland gewoͤhnlich iſt, lautet das ei, mehren 
theils wie ein ai. An der Ausſprache eines Schweijers, 
kann man gleich hoͤren, aus welchem Lande er ſey. Jede 
Provinz von Deutſchland, hat ihre beſondere Ausſpra⸗ 
che, wodurch fich die Einwohner derfelben, bei anderen 
fennbar machen. 


DE Man 
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: Main fönnte auch ſagen: Nach der Mundart, welche 
in Oberdeurfchland gewoͤhnlich ift, lautet das ei, meb- 
rentheils wie ein ai. Man kennet einen Schweizer bald, 
an feiner Mundart. Jede Provinz von Deutfchland, hat 
ihre befondere Mundart, wodurch fid) die Einwohner ders 
felben unterfcheiden; Weil die Ausſprache in der Mund; 
art begriffen ift. MER 
Hingegen wird man nicht fagen: In der märfifchen 
Ausiprache, beißt man? was an anderen Orten unter 
heifit, ober ein Spinde, was an anderen Orten ein 
Schrank Heißt; Sondern man muf bier das Wort 
dundart gebrauchen: In der märfifchen Mundart beißt 
manf, was fonften in Deutfehland unter heißt, oder man 
muß fchlechehin fagen: Syn der Mark Heiße manf, u. f. 
w. Syn der pfattdeutfchen Mundart, wird das f, oft 
int, und das a, ine, verwandelt, man fagt dat, ober 
det, für das. Mach der feipziger Diundart, ſagt man 
Manfen und Weibſen, für Männer und Weiber. In 
der Schweizerifchen Mundart, heißt ein Blatten, was 
mie hier einen Teller nennen, u. ſ. w, | 
Eben fo ift es mit befonderen Wortfügungen befchaf- 
fen, wovon man ebenfalls, ‚das Wort Mundart ge 
braucht. 3.€. Nach der Sachfifchen Mundart, ſagt 
man: Sie ſiehet ſchoͤn, für, fie ſiehet fehön aus. Nach 
der Preußifchen Mundart, ſetzet man im gemeinen Re⸗ 
den, von einer Summe Geldes, die Grofchen den Tha- 
lern vor, und verbinder beides, mit bem Worte au, & 
€. Sechs Groſchen auch zwei Thaler, für, zwei Tha- 
fer und ſechs Groſchen. Einige Märfer, begehen im 
gewoͤhnlichen Reden, oft ben (Fehler, welcher ihrer unds 
art eigen ift, daß fie fagen: ch hätte dich Joben wuͤr⸗ 
den, für, ich würde dich gelober haben; Allein im Schrei: 
ben, wird man ſich doc) vor folchen Fehlern hüten. 


113 266) Hans 





— Ben Schachern. 


Eigentuch iſt das Wort ſchachern, kein gutes Wort; 
Weil es aber oft gebraucht, und ein Auslaͤnder, es 
oft in Deutſchland hoͤren wird; fo will es bier bemerken, 
Es, fommt ber, von dem; Hebräifchen Mo, negotiari, 
mercaturam agere, und ift aus der jüdifchen Sprache, in 
Das Deutfche aufgenommen worden , um dadurch) ein fl 
ches. Handeln anzuzeigen, welches auf eine juͤdiſche Wei: 
fe geſchiehet, da man nicht nur, immer gerne. handeln 
und. taufchen will, fondern aud) 'gemeiniglic), einen über 
mäßigen und befrüglichen Vortheil dabei zu machen ſucht. 
Doch wird es nur im gemeinen Reden, oder in einem 
ſcher zhafften Styl, und nicht in Be und erhabenen 
Reden gebraucht. 


Wenn man in einem 'gufen Sinn, und im Craft 
don der Kaufmanfchafft redet, fo bedienet manſſich des 
Wortes handeln. Dieſer Mann Handelt mit allerlei 
Waaren. Er handelt mit Tuch, mie Leinwand, , mit 
feidenen Zeugen, u. ſ. w. Er handelt nady 
nach Spanien, nach Rusland „u. ſ. w. 


Hingegen ſagt man vol, im Scherz , von einem Men 
fehen „welcher eigentlich fein Kaufmann. ift-, aber doch 
gerne mit allerlei Dingen handelt , Eauft. und. wieer ver 
Fauft, und feine Sachen vortheilhaft vertauſchet: Ermil 
beſtaͤndig, etwas zufchachern haben: Er ſchachert mi 
allen. Dingen : Er. ift ein rechter Schaderen 


Man fagt, etwas verſchachern, das iſt, es auf el 
ne jüdifche Art verkaufen, oder vertauſchen. Er hat mit 


ſeinem Schachern, viel gewonnen, oder er hat ſich wid 
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erſchachert, das if, weil er einen juͤdiſchen Vortheil ger 
nommen , fo bat er viel dabei erworben. 


Vornehmlich aber, braucht man biefes Wort, von 
den Juden, welche beftändig ihrem Handel nachgehen, 
in die Häufer laufen, und allenthalben ihren Vortheil zu 
machen ſuchen. | 


SEITE 
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haben. | 


Si beiden.erften Wörter, werben fo wol von den Sa 

hen, als von den Perfonen, das dritte nurvon den. 
Sachen, und das letzte, allein von den Perfonen ge: 
braucht. 


Wir kennen eine Sache, wenn wir ſie von anderen 
ihrer Gattung unterſcheiden koͤnnen: Eine Sache iſt uns 
bekannt, wenn wir ſie genauer kennen, und mit einer ge⸗ 
wiſſen Fertigkeit, von anderen zu unterſcheiden im Stan⸗ 
de ſind: Wir haben Kenntniß von einer Sache, wenn 
wir ſie wiſſen, und von ihrer Beſchaffenheit rechte Be⸗ 
griffe haben: Und wir haben Bekanntſchafft mit einem 
Menſchen, wenn wir bisweilen, mit ihm in Geſellſchafft 


geweſen ſind, und mit ihm gefprochen haben. 


Ein Kind Eennet die Buchftaben, wenn! es den ei« 
nen von bem anderen unterfcheiden, und jeglidyem feinen 
Namen geben fann. Die Buchftaben find ihm befannt, 
wenn es diefelben mit einer gewiſſen (Fertigkeit unterfcheis 


eine - 


bet, und ſich nicht lange . befinnen darf. : Es hat 
4 
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eine Kenntniß von den Buchſtaben, wenn es dieſelben 
nicht nur unterſcheidet, ſondern auch weiß: was jegliche 
zu bedeuten, was er für einen Laut hat, ſo wol für fid, 


als in Verbindung mit arideren, was er für einen Nu . 


gen hat, 3. E. daß das, e, indie, und das, h, inet, 
te, die Syllbe nur verlängere , und dergl. 


Die Rebensart Kenntniß haben, wird mehrentheik, 
nur von folchen Sachen gebraucht, welche. die. Wifen 
fhafften angehen, oder auf irgend eine Weife, dahinein 
ſchlagen, und auch, jemand von.einer Sache Kenntniß 
geben, ſcheinet mir nurin folchem Falle guf zu ſeyn, wenn 
die Sadje einiger Maaßen die Wiffenfchafften betrift. 
3. E. Jemand von einem Rechtshandel, von einer ge 
lehrten Streitigkeit, und dergl. Kenntniß geben; Son 
wird mar fich beffer, des Wortes Nachricht bedienen, 


Man kann alfo ſagen: Ich Fenne alle Straßen die 
ſer Stadt, und zeiget damit an, daß man eine von Kt 
anderen ‚ der Sage, ben Gebäuden nach us fi w, unters 
fcheiden fönne, Die Straßen biefer Stadt, find mir 
befannt, das ift, ich kann fie mit einer gewiſſen Fertig 
feit unterfcheiden ; Ich weiß gleich wo jegliche fieget, und 
mie fie ausfiehet, ohne daß ich mich lange darauf beſinnen 
darf, So wird man wol fagen : Die Straßen dire 
Stadt, find mir fo bekannt, daß wenn ich and mi 
verbundenen Augen, irgendwo hingebracht würde, ich 
Doch fo gleich fagen wollte, in welcher Erraße ih hin 
fobald ich nur wieder meine Augen gebrauchen, und mic 
umfeben kann. | = 


Ich glaube * nicht, Daß man ſagen metbe, chhu⸗ 
be eine Kenntniß von den Straßen dieſer Stadt, welt 
ne es fich nicht, auf eine geomerrifche Ausmeflung, * 


| 
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fönften etwas, was in die Wiffenfehafften einſchlaͤget, ber 
giehet. Allein in folchem Fall, würde man z.E. gan, 
wol fagen fönnen : Der gelehrte Meurfius hatte eine 
ſolche Kenntniß ven den Straßen und Gebäuden des al« 
ten Athens, daß manchen Gelehrten, bie Straßen und 
Gebäude, in der Stadt feines Aufenthalts , nicht fo be 
kannt ſeyn mögen. | | 


Man fagt; Ich Eenne biefes Buch, baf es meinem 
Freunde zugehörer, und fiehet damit, auf das äufierliche, 
ba man an dem Bande, und dergleichen Auferlichen 
Kennzeichen, es von anderen ähnlichen Büchern unter 
fcheider, und weiß wem es zugeböret. Aber auch von 
‚dem inhalt, fagt man; Ich Fenne diefes Buch, wenn 
man weiß, was darin enthalten ift, und affo den In— 

re deffelben, von dem Inhalt anderer Bücher unter: 
ſcheidet. | 


Das Buch ift mir bekannt, wuͤrde noch etwas meh ⸗ 
reres ausdruͤcken, und anzeigen, Daßmir den Inhalt def 
felben genau fennen, und eine Fertigkeit haben, basjeni« 
ge was in diefem “Buche ftehet,, fo gleich von anderen zu 
unterfiheiden, und ung gleic) erinnern, baß es in biefem | 
Buche gefunden wird, 


\ 

- Sch Babe eine Kenntnif von diefem Buche, das ift, 
ich weiß wie es beſchaffen, ob es guet oder ſchlecht, worin 
es zugebrauchen ift, und deral. Wenn man fagt: Dier 
fer Mann, hat eine große Kenntniß von Büchern , fo 
zeiget man nicht nur an, daß er die Titel vieler Bricher 
wife, fondern auch mie fie befchaffen, ob fie gut, worin 
fie zu gebrauchen find, u. ſ. w. 


Wir fagen: ch Eenne diefen Menfchen, wenn mir 
ihn von anderen unterfiheiden .. Z. E. Ich Penne 
15 den 
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| den König: vo + Schweden , wenn ich ihn gefehen ha, 


und im Fall ich ihn wieder an einem Orte fehen folk, 
ihn von anderen die. mit ihm find unterfcheiden — 


Wir fagen : Diefer Menſch iſt mir bekannt, mern 
wir ihn oft gefehen haben, und leicht von anderen unte 
fheiden koͤnnen. So würde man fagen: Der Kinig 
von Schweden, iſt mir fo bekannt, und ich habe ihnf 
oft gefehen, daß ich ihn fg gleihy unter taufenden kemen 
wollte. 


Man ſagt auch, mit jemand bekannt ſeyn, dam 
aber kommt es, mit Bekanntſchafft haben, überein, 
und fcheinet eben daflelbe anzuzeigen, nehmlich, daß wir 
.- mit jemand bisweilen in 1. zuſammen fommen 
| und ihn fprechen. . | 
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muͤhen 32 
Trefflich vortrefflich 151 


Jar rue 


284 Teinkgefchier, Schale, 2er 


cher 3n 
Tunfe, Stippe 45 


u. 
Webereinfommen, Ueberein⸗ 
flimmen , Uebereintreffen, 
Entfprechen 
Ueberfallen, 


hab 
Uebertreffen, vrefich fe, 


Umgang, Belanntichafft = 
Umbang, Vorhang, Gardiue, - 


370 
Umkreis, Bezirk 313, 
Unbefchädiger, ſchadlos sı2 
Ungerne, unwillig 389 
Unode ib, 
Unkraͤftig, kraftlos 521 
Unſchaͤdlich, ſchadlos 512 
Unterpfand, Pfand 514 
Unter, mank, zwifchen 148 
Unterfteben,, wagen 


Untreu, —S 
Unverzuͤglich, — 
64 
Ur Eltern, Vor Eltern, Ah⸗ 
nen 284 
Urſa ch ‚Grund ATI 
Urtheil, — 423 


Verafen, verquafe ’ 
ften 


Veränderen, verwandeln ı18 
Veränderung ib, 


26 Veränderlich, wandelbar ib. 


Verändern, weheln 224 
| Der: 


Veränderung, _— 121 
Verdacht, Arg * 
— — die, En in 


Derdienft, der, bad 


Vertheidigen 
wehren 


Vertilgen, ausrotten 238 
Vertrocknen, verdorren 103 
Verunſtalten, verſtellen 174 


Derwandeln, veraͤndern 118 


Verwandelung ib. 
Verwandt, befreundet, beſip⸗ 
pet 145 
— ib. 
—— vernachläßis 
518 


— ſich, aufhalten, 


fügen, geloben 32 verzögern, verziehen 87 
Derbüllen, verfiellen 171 Verwunden, verlegen 332 
DVerklagen, anflgen so erzieben, verzögern 87 
Dertleiden,, .verftellen = Dieb, Thier 349 
Verletzen, beſchdigen Diele, manche 181 
Verletzen, verwunden F Vielerlei, allerlei, mancherlei 
Verleumden, afterreden 38 A 330 
Verliehrung, 89 Voͤlkerſchafft, Volk 163 
Verluft, Schaden, Nachtheilp4 Von freien Stüden, freiwil: 
Verluff, Verliehruug 89 dig. 305 
Vermuthen, muthmaßen 360 Vortrefflidh, treffid 151 
Vermuthung ib. Vortrefflich ſeyn, uͤbertreffen 
Vernachlaͤßigen, verwahrlo⸗ | ib. 

jen 518 Vorwitz, Neugier 165 

‚ Vernebmen, hören „#8 "Worwigig - ib. 
Vernunft, Wit, Berftand 186 w. 
Verquafen 105 Wach, munter 23 
Verquiſten ib. Wackeln, wanfen 27 
Ders, Strophe go Wacker, munter 23 
Verſchaͤmt, ſchamhaftig 356 Wader, braw 25 
Verfeblingen, verfchluden st Wagen, ſich unterfiehen 493 
Derfbluden ib. Mabn, Meinung 495 
Verfdrmäben, ausichlagen27 Wäbnen . 

Verfiegen, vertrodnen 103 —— — 
Verſprechen, zuſagen, gelb⸗ Wabtnebmung _ 

ben, verheißen 32 Walten, ſchalten Be 
Verftand, Vernunft, Wit ıg6 Wandelbar, veränderlich 118 
Verftellen, verunftalten 174 Wand, Tuch, Laken FEN: 
Derftellen, verleiien 171 Wankelmuͤtbig, unbeftändig 

befchirmen, 364 


Wanken, ſchwanken 17 
Warten, pflegen 399 
Wartung, Pflege - ib. 


Meilen, Brodem, Dunft 302 
Mwuz3 Wech⸗ 


Regiſter. 


Wechſeln, verändem 121 
Wechſel, Veränderung ib. 


Webren, ſich, vertheidigen, be: 
firmen 6 
Weiberhaft, weibiich, weiblid) 
Weiber, Weiben ' 183 
Meibsbild,Srauenperfon * 
Weibsperſon 
Weibſen, Weiber * 
Weiſe, klug 026 
Weisbeit, Klugheit ‚ Ab, 
Welle, Woge 157 
Welcher, der, fo 189 
Wenden, lenken 241 


Werfen, jungen, fallen 234 
Millig, gerne 388 
MWilliglich, gerne 303 
Willlommen, Pokal 377 
Windmacher 138 


Wißbegierde, Neubegierde, 


Vorwitz 165 
Wißbegierig ib. 
Wittern, riechen 38 
in, Verftand 186 
Wohl, wol 


375 
Moblbefinden, mm. 


249 
Wohlredenbeit, Beredſam⸗ 


keit 462 
Woge, Welle 157 
Wol, Wohl 375 
Monne, Freude 84 


Wucher, Zinſe 


Zuwacken, zwiden 


517 
Wucht, Schwere, Gewicht b2 
Würen, Toben 


Wundartzt, Feldſcheerer 46 Fi 


3. 
Zaͤbre, Thraͤne 335 


Zaghaft, Kleinmäthig 471 
Sagbaftigkeit . ib. 
defer, Falen 510 
Zebrgeld, Koftgeld 133 
Sebrung, Koſt ilb. 
Zeile, Reihe 323 
3eitig;reif 106 


3eitig, früh 107 
Zeitvertreib, Kurzweil 31 
Zerknirſchen, zermalmen, jer: 
fchellen 271 
Zinfe, Wucher 517 
Zoͤgern, verzögern, verweilen, 
aufhalten 897 
Züchtigen, Eafteien 288 
Zufrieden feyn, eimwiligen, 
ſich gefallen laſſen 265 
Zureichen, klecken 334 
Zureichend, erklecklich ib. 
Zuſagen, verſprechen, verheif: 
ſen, geloben 32 
Zutritt haben, antreten 301 | 
452 | 
Zweifach, zweifältig 14 
öwiden, zwaden 452 
Zwifchen, unter, mank en 


| 
| 
| 
| 
| 


Drudfehter. 

Da ich die Correctur meiner Arbeit, nicht felbft Habe 

übernehmen Fönnen, fo find hin und her einige Druckfehs 

ler eingefchlichen, welche der geneigte Leſer, zu verbeffern 
belieben wolle, 


L 


nen 


Im erſten Theile, 


8 Seite 43eile, ſichet Reynard fuͤr Regnard 
16 — 20 — Befreihung — Befreiung 


‚5 — 14 — — Xefoblen — Befehlen 

3 — 2 — — alsdenn — alsdann 

34 — 14 — — iſt nach dem Worte Artztlohn noch zus 
zuuſetzen Lehrlohn 

42 — 10 — — gleichſeitiger — gradeckigter 

52 — 7 — — gewiße — gewißen 

57 — 16 — — Linnenländer— Binnenländer 

57 — 18 — — dasjenige Wort — das einzige Wort 

62 — 17 — — im Stande — in den Stand 

82 — 12 — — Gerüchte — Gerichte 

83 — 22 — — ihn ſauer wird — und ſauer wird 

83 — 28 — — einſehen — einſehen kann 

84 — 24 — — den Einfahren — bei dem Einfahren 

85 — 1 — — ſie beſtimmet — ſich beſtimmet. 

171 — 11 — — folle ⸗— foll 

183 — 19 — — Thalthalen — Thale, talen 

1853 — 20 — — Ter -— Tael 


* 


203 Seite 27 Zeile ftehet Blonde : für Blende 
206 — 25 — — Bufammenmacung— Zufammenn 


' bung | 

Da ee ee RE — zum 

256 — ı2 — — gefieden — geſtocken 

278 — 25 — — vVon den Vorwuͤrfen — Bon anderen 
Borwärfen 

305 — 25 — — welder — welchen 

3422 — 26 — — war — maren 

345 — 21 — — unterrichtet — unterweifet 

5 u Se 


Geruͤchte — Gerichte, 


. — 
“ 


Druckfehler 


Im zweiten Theile, 





20 Seite 24 Zeile, ftehet senebris für tenebrio 


57 * — — 
60 — 17 — 
60 — 26 — 
8 — i2 — 
8ı — 16 — 
160 — 3 — 
160 — 15 — 
12 — 9 — 
TE Der Ana 
13 — 10 — 
174 — 5 — 
175 — 1 — 


190 — 34 — 


111111441411 


210 — 23 — 
222 — 4 — 
270 — 14u.5 - — 
2747 2 — 
24 — ee 
299 — 2 — 
299 — 10 — 
302 — 7 — 
307 — 19 — 
315 — 13 — 
315 — 16 — 
316 — 6 — 
320 — 5 — 
326 — 14 — 
332 — 27 — 
332 — 34. — — 


PI11111114 


Medicii — Medicis 
Armirius — Arminius 
Varcellaͤ — Vercelli 


ward — wurd 

ward — 7* —— 
fett — feiſt 
Maͤſterei — das Maͤſten 
ens — eins 


Hauſſe — Hauſe 

Hauſſe — Hauſe 

Aauffe — Haufe 

Sprw. — Spr. K. 

Die Unterbrechung zwar laͤngen 
waͤhren follaber, für die Unterbree 
dung länger währen fol, und 

Vorzeigen — verzeigen 

Commillerasio — Commiferatio 

Rod — Stod 6 

Anſpruch bat. — Anſpruch darauf hat. 

oder Hochmuth — oder den Hochmuth 

vergleihe — verglich 

Sribanifhen — Eribanifchen 

fo iſt — {0 hoch iſt 

in Abſicht — allein in Abficht 

böfen Hauch — Bifam Hauch 

Hergeboler—Hergeholet zu feyn ſcheinet 
fübrer — führen 

trocknen — trocken 

bieße — hieß 

Reißern — Reifen 

Orten um dem Solzmangel — Ds 
ten zu pflanzen um den Holzmangel 


— 20 Iſt nach dem Worte alfo ? : 
347 * ie F ſo 7 noch zuzuſetzen: Jafie 


369 


369 Seitego Zeile ſehet —— fuͤr Sageblock 


37 — 17 — 
J— — 


222 


436 — 10 — — 


479 — 4 — — 


479 — 16 — — 


479 — 29 — — 
501 — 19 — — 


509 — 26 — 


z330 ⸗ 28 — 


38 —- 5— — 
540 - 2 — 


ebock — Saͤgeblock 
— Beferz — und das Cere⸗ 
monialifche Geſetz 
zu Eommen — der zu fommen trachten 
Man — Man 


„Sondern von — Sondern auch wol non 


kleine — klein | 
Mandel — - Mantel 
Magel — Mangel 


"Deinem Derderben — Deinem Uns 


glück gedeihen. Man wird allezeit beſ⸗ 
fer fagen: Es wird. ſ. w. 
praep. infep. vor — der 
Shan — Schwan 
Schriftſtellern — en 





Druckfehler 
im dritten Theile, 





— 31 Zeile ſtehet, denn für dann 


——— 


13 — — vor — ve 
21 — — wenn — wann 


IT — — puce — pace 
4 — — beoticam- theotiscam 
24 — — ufurpatus-- ufurpatur 


10 — — oder — a 
2 — — weibchen — Weibſen 
16 — — bei einer — in einer 
27 — — frame — framea 
24 — — leicht wieder — nicht leicht wieder 
D— — aus — aus dem 
23 — — Seicher — Seiher 
27 — — Bet — Kaff 
2 — — verletzte — vorletzte 
3 — — verletzte — vorletzte 
1— — dieſe — dis'n 
32 — — daß das Gardine — daß das Wort 
Gardine 
3 — — Erkenntniß — Bekenntniß 
33 — — Gegen Antwort — gegen: Antwort 
12 — — einmachen — einmahlen 
13 — — an guten Einwohnern — an Ein- 
wohnern 
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